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| Es ; Yo Be Se rg 
D-* Menfkh’gehngt, olme zu philöfophi- 
' reny durch allmähliges  unwillkührli- 
ches Wirkeutfeiner Vernunft_zum Gieubendin 


or; allein nicht älle Syltetde der: Weltweißch | 


‚vergönhen ihm den ruhigen Beficz Telner aufıb 
_ nstürlichetWeife entfisndnen Usberzeuging, 
viele erkläsen. He entweder ganz oder zulh 
Theit für: Täufchüng, : und verurfschgprieiksen 


Sıreis zwifchen Narur- und: Plälsfopkie, ‚wel- 
‚sher den#Kenner und Nichtkennergleichärger- 
‚lich fcheinen aufs. Mein höchfter allgemein- 


fter Zwack bey gegenwärtigen Betrachtungen; 


in weiöhen die Wahrheiten der netörlichenRe- 
üigion ia „Ihrem ganzen’ Umfange behandelt. 


% 


- - 


a 


Vo rede, ae 
rerden--folemyehlerkeit aerer, we FI 
thun, dafs (die ächte Philofophie.mit jenem 

Glauben ganz harmanirer, dafs fie den Men- 
fehen ; wenn feine fpecularive Vernunft alle ihre 


Kraft in kühnen Verfuchen fich felbft zu hber», Ä 


Hiegen ; fruchtjos erfchöpft hat, auf die be-. 
cheidenen Grundfärze deffelhen zarückführe, 
Die beften Köpfe: befchäfiigen fich jerze 
‚In der ‚natürlich Trealagtk fall einzig und ° 
"allein mit dem Niederreifsen deffen,, was grund- 
los und-baufällig ift; allein, wenn ich aufrich-» 
. tig reden darf, fo fcheinen mir ihre Be 

Aigchiiht fckra.wieechrigs.iunl: fen Mac: ni 
‚led siätäteleersemgärigerhellen wi: (eyn,. zu 
ee far aödhige AViedeewüfbauke. zu febr 
iiseenstätzed, pflssfen. _ |Mahiverstinder. ck 
nekdemifchäa:Nierriägen. undSchsiften: den. 
rhtgsen ddl aber Zeit und’der/Radmer auf 






-  skrisilksßes Milgbrmäche. der: Vermusir.än shan-" 


 aatelgg:Berfuchenänler Religioivsitsphyäitche | 
 -Bempefimindan! zum Grundernzd logeny badı 
Antsichlöffee nsdinhe Angk wergäflen. äwaxtn, 
-Ispgweilig: Wirdeniank, Im .e eben inktögwel- 
 Aipwipilen sltcdergnesifeen,, widetlage wir. dir 
„eriehrsiightsstfanfchwärzigkeitBewenend- 
e re Nine ie Der 


Merreik, 
Akdetihatekkmcisen, : dncverwaißft am. 
Inds Zuhören ad Lefer maicöptichRt kuczen = 
wid IeFihgren Rotmäle zum Glenbunohneioßh 
ieNatar uäd:Geunde defelbei umflandlich 
Yarog ah erläutem.. Kein Wander wernydumgh - 
Sie:lo uuptogunipnirte Behanddusy. bey: Ar 
Verzweitang llama Honkkaftenkunifde 
Gottes und göttlicher Dinge, zugleich eine ge- | 
wiffe Verachtung des Glaubens entftehr, welcher, 
ho wie. ar gemelniglich darge: wird, ganz dag 
Anfehen einer nochgedrungen angenommenen 
philofophifchen Maske gewinnt. Ich bin in die- 
fem erften Theile vorzüglich bemüht gewelen, 
dieLehren von der Wahrheit überhaupr, von der 
fubjecriven befonders, und amallermeiftenyom ° 
moralif(chen 7 penis "Licht zu 
fetzen, unter weichem allein man einfreht, wie 
würdig’und erhaben die Philofophie ihr grofses 
Gefchäft für den Menfchen Schliefsr, wenn fie E 
alle ihre Grundfärze und Räfonnements am En- 
dein einem religiöfen Glauben vereinigt. Det 
zweyte Theil, welcher noch vor Ende dies: 
Jahres erfcheinen und das Ganze beendigen 
foll, wird die zufammenhängenden Gründe der 
Wahrheiten der natürlichen Religion felbft ent. 
halten, : ' io DE De 


- Es wird mich unendlich Aeven, wenn weh- 
seKenner der Philafophie Spuren eigenes Nach- 
ar in diefem Buche finden, und dem Ver- 


faller wenigftens das gerechte Zeugoiß nicht 
verfagen, mir durchgängiger Rückfiche Bü 


Mugen 
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Ueber den Begriff der natirlichen Theologie und n 
ihr Verhältniß® zu den übrigen philofophi- 


fehen Wiffenjebefpen oo BAR 
2.  Phitre Berrachtung,, Re 
Ueber den Begriff: Gost Gr Tr 7? 


Vierte Berrachtung. 
Ueber die Natur der Wahrheit so 70, 


Fünfte. Betrachtung. Ä 
Ueber die Wehrheitin der natrlichen Theologie lm 209, - 


| Erfier Abfchnite. 
Ueber die Möglichkeit objectiver Wahrheit in der 
natürlichen Theologie Ä 7197. 


2 Zweyter Abfehnitt. 
Vom Dafeyn überhaupt, und der Möglichkeit ob- - 
jectiver Wahrheit für das Dofeyn Gottes. 97 —ı126.. 


- Dritier Abfchnitt. 


Ueber Nichedafeyn ‚ und die Erfordernifle an Be- | 
weile für das Nichtdafeyn Gottes . 137 —141. 


 ..  Dierter Ab[chnitt. | 
Ueber die fubjective "Wahrheit, und befonders den ” 
moraliichen Glauben I41== 210, 
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| Sechfte. Berrachtung. . 
“Vom Earscanchaliee und Glauben ' $., 310 — 2338. 


Siebente Berrachrung. 


" Veber die Methode ih der Bee Theologie, 
die Beförderungsmirtel Glaubens und Ge- 
‚ genmirtel wider den, Unglauben. 


Far ? Achte Berrachtung. zo: 5 


Kurze Kritik der vorgeblichen ‘demonfirstiven 
Beweife für das Daleyn Gorees Aus blofsen Be- 
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Betrachtungen 
Aber Ä 
die Philofophie 
der 
natürlichen Religion 





Erfe Betrachtung. 


Nichts giebt dem Menjchen eine Jo bee Brichaube, 
als [fine natürliche Fäbi gkeit der Gotteserkenntnig 
und der Religion, . 
wickeln, keiner deutli 
vielmebr ohne diefe, 
finkte.— Innere Or, 

Bent. — Nothwendig: 
prüfen und zu bericht 
gereifeer Vernunft. 


D: die Natur einen onermefslichen Schäuplara 
der Harmonie und Vollkommenheit eröffnet, —- 
und in diefem. umendlichen Felde kein Gegenftend 
fp unerichögflichen Stoff zur Betrachtung ımd 'ent« 
zöuckten Bewundrung derbierher , als der Menfch 
felbft ,„. it_eine Wahrheit, die zahillöfe Millionen 
Mable fchon gedacht und vorgetragen worden ill, 
und doch immer mit neuem Interefle dem menfch- 
lichen Geifte. entgegen komme Manche Wahr: 
heiten veraleen mir a 
. Heydeny, aus. Bel aTh 





m... I Beten Wehen: den. 
verblähen gleichfum unter dem ü pig n Anfehauen 


{ 


des Menfchen; "fe bekommt mit jedem Tage neues. 
Leben, tritt nach jedem Gengfle mir jugendlicherer 


. Schönheit‘ hervor, und , wer das. hächfte Men- 


fchenaler in- Vereimiguäg! mit jhr erreichte‘, . fin- 
det noch an: den Gränzen des. Lebens in.ihr die 


raten Begleiterin, die, im Bunde mit, Hoff- 


und Glaubep, mächrig genugid, « gie Schrecken 
is Todes zu verfcheuchen, Welches - -Gefühl " 


. reifst den Mesichen fort, “wenn er rings um fich 


her die großsen Erfeheigungen . der Natur fieht! 
Wo finder er hier, verlohren in einem erhaben 


wollüfligen Schweifen, Gränzen für (give Berrach- 


tung? Allein welch ein mächtigeres Entzücken über- : 


 * "mannt ihn, wenn er feinen Blick in fich Telbf 


‚ kehrt, und ‘das fchöne Ganze feiner geiftigen Na- 


for inder " "m Einheit und Mannigfel- 


tigkeit , in t und Würde aller feiner 
: Beziehunger & holdieeliger Macht feflelt, 


* ihn dann f an die Anfcheuung feiner‘ 


feiblt , er vergilst die Gränzen des Raumes, das _ 
‚Berasufchen der Zeit, und verfinkt in der Be 


: erachtung ‚einer Vollkommenheit, die alle Wunder 


der Aufsenwelt iverdunkelr. Welche Mantiigfal- 


‚üigkeit von Kräften finder er hier, alle zu u 1 


Zwecke vereinigt! Welche Weishejt in der 
feragebung jeder einzelnen ; und 'der allgemeinen 


 „elerzgebung der Vernunß, die fe alle mit fanftem 


Scepter beherrfche 1: Welch eine Harmonie von 


- grolsen Wirkungen ; die ihr Zufanimenfpiel 'er- - 


zeugt! Welche reitzende Geftalten. der Wahrheit, 
Güte und Schönheit ! Keine Scene der üylsern Ne 


| 
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tür ‚kann dem Weifen jenen Genufs verfchaffen ; 
den.er in diefem Anfchauen feiner geiftigen Natur 
finder. Zins Zug indeflen überftrahlt in überirdi 


fiher Hoheit :alle andern Züge, und verbreitet 
einen Schiinmer über das’ ganze Gemählde , . der 


_ einer höhern Sonne entfloflen zu feyn fcheint, als 


diefer, die den Erdball beleuchtet; er feffelt den 
Blick des Betrachters zum Süllftande, und feine 
kühnften Wünfche finden hier zugleich ihre Grän- 
zen und ihre Befriedigung; disfer Zug ift: Gotter- 
erkenntnifs durch fon a ie Wirken der” 
Vernunft. 

- Die Vernunft kann nie Heiften ,„ wäs eine ba 
währre, vor jedem Zweifel: geheiligte Offenbarung 
leiftör. _ - Allein‘ die Gottheit mufs bey ihrer wun- | 
dervofiften Eröffnung auf die Vernunft rechnen; 
die‘ müs ‘die Wirkfamkeit der Offenbarung vor- 
bereiten, Indem fie den wahren Begriff eines Gottes‘ 
bilder! tind Zureichende Gründe augiebt, dafs er 
da ey; md fich offenbaren könne, wenn anders 
der Glaube an Offenbarung kein blinder, ver- 
nunfdofer, oder wohl gar. menankmi get Glaube 
ftyn fl. 

"Wir, ‘in deren Natur fich feit den: frühften 


Fahren fchon die Ueberzeugung von dem Dafeyn 


diefes erhabenen Wefens verwebte, wir, die wir 

mit dem Begriffe deffelben allmühlig aufwuchfen, 

und feine beftelende und leitende Kraft in jeden 

intereffaiiten Momente des Lebens empfanden, 

fühlen freylich immer mit Dank feine großen 

le 5 age bey der Innigkeit und beftän- 
As 


ö ‘ Br 4 Bet. Ueber‘ imS 


4 


» . digen -Gegenwärt Giuse Einflufles Äshlifent‘ ich 


| 
\ 


a 


Kaum. werth des Alüphtigften Blickes «ihr Wollen 


unfere: Aufmerkfamkeit ein ; falten erwechen wis 
zum Anfchauen und der Schätzung _üiefts Begriffes 
in Beziehung gegen Denn: Geil, sin: weichem & 
fich befinder. 


: 7 Welch ein. erfiäunenswürdiger Begriff ! „Wie um 


begreiflich fein Verhälthißs zu unfrer Ideen. bilden» 
den Ktaft ! „Wie unermefslich fein Abfland,! Wie 
anermeislich feine Nähe! Wie allverbreiter in den 
'innerften Tiefen der Seele fein Einfufs! Ach von 
der Idee gilt es, was jeier Weils vom Gegenflands : 
fagte : überall ift ihr Mittelpunkt in dem Reiche 
"der ‚geiftigen Wirkungen, nirgends ihr Umkrais. 
. Die Erkennmiffe,einer Seele, wo diefer Begriff 

“ Fehlt, find rüchfelhafte, beziehungslofe Fragmente, 


:. 3 ein verlohrnes Schweifen einer 'verwaiften Kraft, 
;. die ihre Abkunft fo wenig kennt, als. ihr Ziel, 
- und iu ‚ihren lieblichfien Genüflen überrafchen fie 
: in jedem Augenblicke die Pfeile der Furcht. Die 
Wirkungen einer Seele hingegen, wo diefer Begriff 


' mit lebendiger Kraft herrfcht, bilder einen in fich 


vollendeten Kreis, eine kleine harmonifche Welt, 


| ;, än»der- unendliehen’ Welt Gottes, die durch - -keine 


> Mach beftürme ‚ und aus ae Angebı geriflen 
de kan, | 

Man kann, ohne (Gefahr a ER den Ver- 
“ Such wagen, die Ueberzöugung vom. ‚Dafeyn Gottes 


auf eine Weile zu vernichten , und den Begriff 


Aeflelben blos als Begriff, als ideslifche Verftellung 
“eines nicht wirklichen Gegenftandgt, „anfehn. Alleim 
itnmer noch bleibr ergunausfprechlich bewünderne a: 


\ 


} 


 Gafübksglauben.an Gätt. 3. 
würdig, inmmer noch erfehsint durch ihn die'menfch» 
Eiche Natur in. .einer Erhabenheit, die ihres glei- 
chen. m. der: ganzen Natur nicht har; auch else | 
Dichruug betrachtet bleibt er die Ichönfte Krone . 
des menfshlichen ErKennmifles; und ‚feine unend. 
liche Größe führe uns: unvermerkt zu der beleeli- 
genden :Ulsberzeugung zurück , die wir abfichtlich 
auf einige Zeir verließen, i 

Der: Begriff Gost ift Ichon ein ganz: einziges 
Phänomen in. unfrer Seele, -wenn wir überlegen, 
wie wir bey wöllig bewufstem Gange der Vernunft 
durch eine Reihe deurlich: vorgeftellrer Schlüffe zu 
ihm gelangen ; allein in das tieffte. Staunen mül“ | 
fen wie werfinken, wenn wir bedenken, dafs unf- 

:  26.Natur diefer langfamen! Methode gar nicht be- 
dscf, dafs: fla, wie inz.leidentlichen: Zuflende eir| 
nes füßsen Traumes, auf eine Weile, Aber die fie‘ 
hch anfang felblt nicht Rechenfchaft geben kann, : _ 
durch eine. verborgene Kraft, zu.ihm geleiter wird; ' - 
dafs fje wähnt, den Begriff zu empfangen, nich, / 
ihn zu bilden, ihn: zu, finden , ohne ihn gefucht: 
za haben. : 
;- En giebt keinen Arheilmus ohne deutliche Grün. 
de; aber gu.giebr einen T’heismus, der fich ganz ohne 
folcha entwickelt. Es.gieht keigen Arheilmus, auf 
welchen den Menfchen; fsip .blofses Gefühl beym: 
 Anfchauen der Natur allmählich hinleitere; allein es: 
giebt eine-Religion,, zu weicher er auf einem Wege; 
den er Selb nicht kennr,, ühergeht, und in welcher, 
er ich, abuse ebfishzlich. Mirtel enzuwenden, fo feR- 
ferzt, deals ihn die möchsigften Angriffe picht zu 
BREUER Abig find, Dieler aa ver- 
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le els ein ächtes. geiliges Hesungundoet eine 


. genauere Unterfuchung , als man ihm gemeiniglich 


widmet. Die Natur ift überell fo einfach ia ihrem 


.. Wirken, und fo gerad in ihren Wegen, vielleiche 
“ führe fie auch hier uf eine-Weile-sum Ziele, bey 


welcher der Philefophie- nicitts’äbrig bleibe, als 


“ Gründe ihres: Wirkens zu gene und vor 


. Jedem Angriffe zu fichern. 


Man har zu allen Zeiten viel-tber dieftn Ge 


| fühlsglauben gefprocken ‚’ällkin zis’ weig. hat nen 


feine innere Organifstion ümerfücht, zu wenig feine 
Theile, ihre Harmonie und innern Zufemmenhang 
‚berechnet ; zu wenig erforfcht, welehe:Glieder - 
nothiwendig da feyn und wirken. man, .weun er. 
‚lebendige Kraft‘ haben’ foll, und welche allenfalls '. 


"sehlen eder ruhen könnin. ich wi verfuchen, 


un zu thus. 


- Eine jede Wahrheit eftcht aus Fe Vebik- r- 


1% dung von Begriffen, und “beruht, went feinichte 


von unmiuelbarer Evidenz ift, auf Grlinden. Der 
Glaube an fie mag durch noch fo undeudiäh be 
wufstes Wirken der Vernunft erzeugt werden, - 
müflfen doch die Hauptbegriffe , aus welchen fie 
befcht, vorgeftellt, gewifle Momente der Grämde 
klar gedacht werden: Eben fo bey dem nad 
lichen Gefühlsglauben an ‘Gon und Religion ; er 
it nicht möglich, wenn nicht die Wahrheiten, die - 
Sch darauf besichn , nach ihren "Hauprbegriffin 


. vorgeftellt ,' und: ‚die nschdrucklichfien Gewichte 


En 


‚der Gründe erwogen werden, es gefchehe nun 
‘diefes fo dunkel .und unauseinandergeferzt, als es 


Ä 


| wolle Der Begriff eigener Individualität und 


- 
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- Selbfilfindigkeit ift der eifle, welcher notwendig. 


erfordert wird, und zwar mafs der- Menfeh die Ver: 


 wünftigkeie und Freyheir feines Wefens, zugleich 


„aber auch die Abhängigkeit deffelben anerkennen; 
. Ber Begriff von einem vollendeten Syfliem der Wefen 


ift. die zweyte nothwendige Bedingung, und der- 


Menich muis fich sls den Mittelpunkt deflelben a 


die vernünftigen Wefen,, ‘die Menfchheit, fich 
felbft als ein Glied dieles größten Ganzen denken, 
welehes mit alleıı übrigen Gliedern in inniger Ge 
meinfchaft fleht... Der Begriff der Zufälligkeit und 
Abhängigkeit diefes Univerfums it der dritte noth- 
weihlige Begriff; felbf. das Höchfte darin, die Ver: 
nunft,; muß ‚gewißferniefsen bedingt, und in etwas 


aufser- ihr gegründet erfcheinen, wenn der Veber! . 


gang zu..dem: Begriffe der Gotrheie erfolgen folt. 
Der vierte Begriff: it’ der Begriff eines erfteti Erzeu- 


gers des Wehtalls,, welcher jebft nicht erzeugt ward, | 


ioadern "nothweildigen,- unabhängigen Bafeyns if; 

fo wie deech- ihn alles Mögliche erft möglich, älles 
Daieyendo daleyend watd , ‚fo. mufs er 'nothwen- 
dig als der Inbegriff aller Vellkomnienheir gedacht 
werden ; fo..wie in- der ganzen Sphäre des Möge. 
lichen. und Wirklichen der Menfeh nichts höheres; 
“nichts fo ganz in fich wärdiges finder, als den volk- 
kommen guten Zweck eines vernünftigen Willens, 
fo. mufs er. fieh. vollkommenfte fittliche Güte als 
‚den Mittelpımkt i in der Sphäre der Allvollkommen-" 
heit denken, und .die unendliche Wirkung der _ 
göttlichen: Kraft: die Schaffung und Erhaltung der 
‚Welke, als eine freye Handlung desnochwendigen yoll- 


 kompıenllen Welene zu dem nt fich voltkommenften 


r . E Bar: ‚Ken Pre ; 
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en 


Y 


sskefenken Dig volikonsmenfte Gediche Sera ie 


‚depkbanes; wen 
und die uneinger 


; beyde Begsifie . 
1 Glauke anGom , 
iffg zu jedem.ner 
A. erkordert. War. 


‚Vorftellung derr 

‚‚möglich-zu bg, 

sifchar , Vollkom- 

ya mufs.,. weng 

ıs werden follen; 

‚ genng angeben, 

mit: welchem. diefer fich befriedigt; ;j.jch möchte 
fazen.- die Regriffe brauchten nur hell genug zu 
feyn ;: um fie in einem Aafthnmtep.‘Verhälmifle 


‘gegen ‚fich ‚denken; za: können , ‘wozu .in ‚der. 


Thas niche, völlige. logifghe: ‚Vollkammesheit ger 
hört, fondern der ‚nächfie (red; von Klarheit 
pech dem Jetzten Girade des Dunkelheit zureicht, 


. Allein wir. müffen nach mehr bemerken ;. alle 


diefe Begriffe find: im: Grunde unbegreifliche. Be- 
grife ; ; der..Menfch -von- bloßem 'Gefühlsglauben 


erkennt fie nicht als folche en; zufrieden ihren, 
‚Umpißs und ihr Verhältnifs zu fich dunkel u gm 
 pfinden ; wähnt er’fich in völligem Befsze derfel» 
ben, glaubt fie durchaus zu verfieha., durchaus .. 
‚0 begreifen. So fixirt er feins, Veberzeugung 


auf. Begriffe , in denen er keine dendjchen. Merk- 


male unrerfcheider , Begriffe, die,er im Grunde: 
felb# nicht verftcht, und. ihrer. Innern Möglich- 
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ker nach. nicht begreift, und baue über diefed 
Grund 'die Wohaflie feiner Ruhe und Glücklee 
ligkeir. ” Ganz fo-ift es der Fell.in Bückficht det 
Begriffe, mit welchen fich..der Menfch von bloßserg 
Gefühlsgiauben'.dera Wirken Üer Gorheit,, eins 
känfuge. Befimmung , und ‚feine -Verbindlichkejr 
mn gegen die Gotsbeir vorftells.. Gewifle Begriffe 
mußs.er allerdings von allen diefen Gegenfländen 
heben , allein er: bederf zu feiner Ueberzeügung 
fo wenig der dewlichen Voorftellung. davon, dass 


vielmehr , ‚wenn er nur en aaa Bei _ 
hang derfelben: feftält, übrigedPlich mit Dunkel 

heit ‘und Verworrenheit fehr wohl genügı. ‚Wag 
mag er lich auch Deutliches bey der Schöpfung und 
Erhaltung. der Welt denken? Nichts als das allge: 
mene Verhältgifs von Urfache zur Wirkung Jun 
kei und unbefimmt angewandt. auf eine erfte unr 
mdliche Urfache, und den Inbegriff aller ihreg 
Wirkongen, die Welt: . Was meg'sr fich denken. 
bay der Regierung der Welt und: -feingr künftigen 
Beltiggmung? Nichts als des allgemeine Yerhälnifg 
der Welt und feiner. felbft zu dem leızuen Zwecke \ 
der vallkamımenften Vernunft, und: der: mit ihr 
gereinigten- unendlichen Macht- des Schöpfers, 





Was mag er fich, denken bey feinen ‚Verbindlich 


keisen-gegen-Gott? Nichts als. des ellgemeine Ves- 
halndfs fsines endlichen vernünfugen Willens ge . 
. gen ‚den, ‚unendlichen verabnftigen Willen feineg 

gu für Gründe beflimmen nun aber den ; 


Wenfchen , an eine Reihe von Begriffen zu glauben, = 


deren Giegenfiände es weder mir feingn Gedanken 





4109 5 ot Ber, \ User den EM 
und an hie foger ohne diejenige deutliche Vorflei 
Jong zu glauben, deren fie fähig find‘? :Wie mag 
..g wesfich einem Boden: vertrauen ,deflen Grund: er 
‘ nicht unterfücht her? Wie ifis möglich, dafs er fiel 
Mit fefler Zuverlicht auf eine  Zufemmenfetzung - 
von’ Ideen fine, ‚ohne. fich der innern Combine: 
ion’, Bondigkeir und Harmonie. derfelben durch 
Siherfe . Prüfung "zu verfichern' ?::Und vor. allem, 
‚ ‚wie if diels.bey den wichrigften Angelegenheiteh 
-; derMenfchleit glich ‚die nichts geringeres bei 
treffen; ats“ techliche. Glückfeeligkeit, ode? 
1 unausfprechliehes Elend? — -Zuerft'mufs ich die 
.' Mnge wegen der ‘Gründe: beantworten ,. welche 
* ya dem religiöfen Befühlsglauben beflimmen ; dank 
Wird fich km: defto-feichser derthur laffan; wie"&6 
= Möglich Fey” 2)’das Unbegtiffine. und“ wirklich 
2 Vndegreifliche.zwum "Gegenflande . duffelbin ' sa 
fialhen ; 2) ohne die einzelnen Begriffe ırhie‘ ek _ 
. möglichften- Deutlichkeit: -vorzeftelten:;; du 
= phiae. dis inners - Verbindung aller‘ dsutlich ze 
| denken, 0.0.0. BaaT SU Paper Ce ni ES 
....%  Wißsbegierde, Trieb; nur-feinen Tdennkrein cn 
N erweitern, ift es auf keinen Fall, was. den Them 
"müßte ihn ganz verkennen , wein. man es annähnee, 
‚Wenn die Wilsbegierde in:beftimmer ;-unsbhängi- 
ger Wirkfamkeit ift „fo geht fie,mmiche.Jeidetitlich, 
‚= ‚Sondern mit bewufster Selbftthärigkeit auf. einen 
deheliäh vorgeftellten Zweck hin, fie fordert: durch- 
‚aus deutliche Frkennmils , fordert durchaus Ze 
fainmenhang und Confequenz, Sordert durchaus, _ 
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Geflibiggledben un Com na 


in ie a Baia, die mi 


der. Dlatur des: Subjecıes harmonites, weiches Ge 


fich vorftellt, Uebersinflimmeng derfeilben mit - 
den Gegenfländen felbft ; und nur umer der wire 
lichen oder eingebilderen Erreichung diefer Bedin- 
gungen. wird fie befriedig. Genz dnders beyan 
‚ Gefübls- Theifm ; er beruhr- uf einem Glaubep| 
welcher fich ohne Richtung auf einen -beflimmten 
Zweck leidentlich entwickelte, und: ohne bewufeg - 
Selbfithätigkeit felt. begründere ; er ift. für ich 0 
wenig kritifch, dafs vielmehr. bey ihm en die Fre 
ge wegen’Deutlichkeit, Bündigkeit und Hermonie, 
‚an die Unterfcheidung‘ objeeiiver nad fübjestiver | 
"Wahrheit gar nicht gedacht wird. Auch könnte 
‚diefer Glaube nicht. jene: bewundernewürdige Dausg 
und Stärke haben, die wir an ihm finden, wen 
‚ er ein Erzeugnifs der Wifsbegier wäre 5 diele nie 

zu befriedigende Mutter würde fehr bald ihıs eige 
nes- Gefchöpf vernichten , oder. dach. 
gleichgültig degegen werden. Sie far. fch allein 
kann fich fchlechterdings nicht mir dem Nichsber 
grifenen befriedigen , felbit nicht, wenn &e ein‘ 
fiehr, dafs es wnbegreifich it; immer wird fe 
fich -gegen die Annahme defelben ftränben , alle 
Mittel verfuchen „es zu durchfchausn und zu begrei- 
fen, fich wohl: ger durch Träumereyen felbft hinser- 
gehen, oder, wean nun endlich ja die für fe trau 

rige Norkwendigkeit,, es. abzuerkennen, einträte, - 
ne wird fie fich doch nimmermehr defür interefl- 
ren können, wird es immer als eins unleelige{jränze 
der Erkenntnifs mit Mifsmüch und Verzweiflung . 
snfursen. - Der. Gefühlstheilmus fchräpkt fich. be ! 
. | \ u -\ 


/ 


n i ‚Ber. Uber’ dem ER 


ir ' kredige ed ee 
‘ wiernden Kress feines Glaubens tin ; ewı.füschter 

Fin dielen‘ Balıtz.cben fo wenig, als er ängftlich 

sach. Exweisemung -deffelbed ftrebt , was. für die 


des Unbegmaifiche ift. für iin Hie' Quelle des ba 
Jiefen Genuss tiner wolltftwollen Andacht. . 


63. Die Gifte ,' welche dert‘ Gefühlsglaubtn® er 


f Keigen,, Rönen' Keine andern! Teyn, als fübjective: 


! 

A 

Ä IF bidfse Wifabegier eine Quelle der Melankolie: ift, 
i 


— 


, Der'gemeitie Menfchenverftänd, fagt ein’ dieffinni- ‘ 


Ye Denker fÜühfers Zeitalters *),, ift fich keineswe: 


ges der‘ eigentlichen. Gründ& bewufst, durch 'wel- 


the feine‘ Ausfprüche beftimmt"werden , die nicht 
- Vwolil Relultare der räfonmirenden Vernunft, ‚als - 


Harch gefühlte "Bedürfniffe abgedrungene Very. 


fetzungen:; und Wirkungen in’ der Einrichtung des 


fnenfchlichen Gemüthes vorhandener Triebfedern 


Mad: ::Man Kann nicht Tichtiger über "die Ent- u. 


- #khung des Gefühlsglaubens® enticheiden ‚er en. 
Arickele fich"in dem Menf£hen durch ‘den Drang 
gefählter "Beddefiiffe Ehe ich aber frage, welche 
diefe ‚fey&i-, und welches ümer 'mehrern derfelbei 
 Banz vorzüglich wirke ‚muß: ich ‘noch bemerken; 
dafs der reine Gefühbglsube fich zwar auf ‘das 
ı Unbegreifiche Aürze, aber allet' Wider finni «aus fei- 
yiem- Kreife: entfernt, dafs er das Unbegreiflithe 

; “* $feylich nicht begreift, aber Has’an ihm be reift, 
-.dafs es 'keitien Widerfpruch "enthält, "Nichir "da 


Li 


 -innigfte und 'hathwendigfte Bedürfnis kann sikn | 


 Alaubin an Widerfinn erzeugen: 


Ze 


| ® ‚Reinhold, Thearig des Veteiugrensgmn gt. 
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Ich habe bereits gefagt, dafs der Menfch von 
religiöfem Gefühlsgleuben fich freylich den Begriäl 
Gott nicht. fo verdeutlicht, als es möglich wärey‘ 


dais er ihn aber doch, alter Dunkelheir und Un- 
‚suseinangergefetztheit ungeachee, : in finen 


Haups 
beftandtheilen vollfländig vorftellt. ;Nicht. dem - 


blofse meraphyfifche, Got, des von, der Welt ver« 
(cbiedene nochwegdige , allervallkammenfte Wei 


fen, it fein Gegenftand , fondern er denkt fichl | 


susdrücklich jenes Wefen als Schüäpfer der Weh 
gach dem Zwecke’ der vollkommentken Vernunft, 


als Erhalter und Regierer derfelben nach ebendem. 


I as 


(Elben Zwecke. So wig er fich einen. in fich volle | 


ender güten Willen als‘ die oberfte Eigenfchafg 
der Gottheit denkt, fo denkt er fich die Schb-, 
pfung, als eine freye Handlung der Allmächt, be-, 
fimmt durch den höchften Zweck. der volikom- 
menften Vernunft, ‚welcher kein anderer. ieym; 
kann, als allgemeige Harmonie wahrer Glückfer 
lgkeit mit wahrer Würdigkeit, denkı fich ‚Ay 


den Schöpfer. vor, allem als den. wahren Varer den 
Guren ,. den Stifrer des .Gelerzeg der. Sittlichkeir,. 


und. dann als Urheber der ganzen Natur in Iofern;.. 


als feine Allrtacht nur durch feinen heiligen Wil- 
len, beftimmt werden kann. Die Erhaltung der. 


Welt denkt er fich ebenfalls nicht anders, als eiwa 


; forrwähtende Handlung , wegen des an fich guren,” 


Zweckes der vollkommenften Vernunft, denkt fieh: 
die Folgen derfelben im Ganzen, als durchaus ;g#, 
mäls diefern Zwecke, denkt fich al: Erhaltung der, 
Welt untergeordnet einer vollkommnen Regierungz 


nach dei Puindipien. © eines Bach Willens, Ba, 


I 


’ 
Fire. 


74 ie L Bar. "Uber de | 
ur beitrkäsnbet; def en Üebersenpurgen de 


£ Menfehen von religiöfem Gefühlsglauben, als Prin- 
NS 75 die Moraltät zum Grunde liegt, dafs die» 


*.2.7" Se fehlechterdings des’ Tenträm feiner Begriffe von 


Schöpfer, ‚Rigierer, und Arbalter. der Welt if, 
‚ir Centrum, ‚mit -deffen ‘Vernichtung fie augen- 
_ blicklich- aus einander fallen müäflen); ohne -dürch 
iegend eine Spirzfündigkeit der Welt zufammenge- 
halten werden zu können; Hier müffen wir «ifo 
"uch das Hatprbedürfnifs fuchen, welches den re-. 
"igidfen Gefühlsglauben in den Seelen der Menfchen 
erzeugt. ; 
en Gemeiniglich leiter. man = refigiöfen Gefühl 
‚glauben ellein’ von der Betrachtung der Vollkom: 
a imenheiten‘ der- äufsern Naiur her: ; allein, die Sa- 
a ‘che genauer erwogen‘, fcheint es mir, als ob = 
vom Ihnen des Menfchen ansgelin müffe.. 

Betrachtung der Natur macht allerdings eine ehe 
Senfstion auf das vernünftige Welen; allein diefe 
Senfgtion .kötnte nicht -erfolgen; noch weniger in .. 
einen religiöfen Glauben übergehn, wenn nisht in _ 
der Seele des Berrachtenden ein reines unwandelba- 
"F ren Ideal des Sinlichguten läge, auf welches er die 
 ",. Erfehginungen der Natur bezöge. Nur durch: 
- . diele. Vergleichung gefchieht es, dafs die. zahllofen 
| Nafiue von Erzeugung, Belebung, und Wohl. 
hun, von denen er fich "überall umgeben finder, 

ihm ein Gefühl der Liebe und Bewunderung, für 
‚die Kräfte der Natir erwecken, dafs aber auch’ die 
wben fo zahltofen Schaufpiele der Zerflohrung, 
Ersöctung, Beraubung und Peinigung; die fich von 
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© Gofäkloglanben an Got. is 
der Furcht und des Hafkes gegen die blinde Un? 


gerechtigkeit einer unfichtbaren Macht in ihm erzew 


gen, und dafs die Wirkungen der Anfchauung al- 
ler diefer fo fcharf geftellen, Yo lieblich fürchter- 


lichen Gonzrafte des Natur endlich in den kampf- 


vollen Drang „gemifchter“ Neigungen und Gefühle 
und durch‘ diefen in die Ahndung eines nach den 
“ höchften Zwecken der. Vernunft gebildetem Welr- 
_ Syftems' ‚und ‚eines: uneingefchränkt guren Planes 
für des Gange .zufänmmenfließen. Diefe Ahndung 
würde indeflen immer nur Ahndung bleiben, nie. 
in einen .feflen Glauben übergehen, wenn nicht 
drisgendere Momente den Menfchen zur. Entfchei. 
dung beftimmten. ‚Aber er.iß felbt. ein Glied des 
Syftems, kenn den innigen Zulammenhang mit 


den übrigen Gliedern deffelben nichr verleugnens 


von feings Entfcheidung über den Zweck des Gan- 
zen hängt, ‚norhwendig die über feine eigene Be- 


ftimmung . ab. „ Und in wie fonderbaren Verhält- 


‘niflen . ftehn die Kräße feiner geifligen Natur X _ 
Welche. wunderbare Vereinigung ı von Abhängigkeit . 


‘und Freyheit, Sklaverey und Selbfibeherrfchung !' 
Welcher Kampf unter .den Triebfedern feines Wil. 


lens! "Welche Contrafle eutgegengelerzter Neigun-. 
gen !: Welcher  Gegeneinanderdrang -widereriiger 


Bedürfniffe! Alles diefs fühlt er, ohne es gerade 


deutlich zu denken, und, fo wie er es fühlt, muß 
fisch das gröfste aller Bedürfniffe lebhaft regen, das: - 
Bedürfnils:: Harmonie unter allın Bedürfnifen zu‘ 


fiften, Eins mit fich felß zu Jon. Diefes Be- 
BEE und ME: BEE Mifchung 


\ 


N 
dürfnifs beftehr-. freylich aus einer fehr bunten, f 


6 2 IDBeer.: Ueber den 
‚ ‚sdnigfacher Regangen und’ Gefühle; allein das 
; Bewufstfeyn zeichnet doch fehr bald‘in diefer ver 
‚ werrenen Menge ein gewilfes dunkelberrfchendes 
Beftreben - aus, die ganze. werwickelte Situation , 
nach dem höchflen Princip "und. einftunmig mit.’ 
>. dem höchften Intereffe der Vernunft eufzulöfen, 
‚Ehrfurcht, Liebe, Zuverficht, und Demuth begen 
- die Vernunft find Neigungen ‚. deren. kein. ver- 
» aßnftiges .Welen ermangelt, wenn nicht zufällige. 
‚Hinderniffe die naturgemäfse Bntwickelung feinag 
Anlagen hemmten, Neigungen, welche fchlechter- 
dings nicht deutliches Philofophiren: vorausfeizen, 
_fondern fchon aus dem dunkeln Bewufstfeyn der 
Vernünftigkeit hervorgehn , und wenn dann in 
‘dem gedoppelren Vermögen der Vernunft ihre 
moralilche Geferzgebung den höchften Rang ein- 
. nimmt, wenn die Einheit und Allübereinflimmong im 
Guten, die fie für die firtliche Welt gebieret, unter 
‚slien ihren. Zwecken allein, Werth an fich, innere 
‚keiner äufsern Beziehung bedürfende Treflichkeit 
helizt ;„ fo müflen norhwendig Ehrfurcht, Licbe, 
‚Zuverficht und Demuth vor der moralifchen Ver 
nung Neigungen feyn , ianiger in das Welen des 
Menfchen werflochten , und mit ftärkerm Interelle 
| wirklast, als elle andre. Traurig wäre es, wenn. 
‚ fie, um zu wirken, einer deyrlichen Auseinander- 
_Sgzung bedürfen ; nein, fie entwickeln fi ch ‚aus 
üem blolsern Bewufstfeyn der Moralität unmirtelber, 
. Men fordre keine $ebilderung der Art und Weile, . 
wie dieles wugeht, verlange keinen fcharfen Abrifs 
der Geftale, Ainter welcher fich dem blofs natür- 
liehen Gefühle ‚des Ideal des Tage Gutes de-. 
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Gefäblsglaugen an Gt. 17. 


N % 


felk., ‚genug: es. erlchsint ähs anch ehne Philofo- . 


phie ‚in feiner unüberfchwenglichen Hoheit, feiner 
fonnenkigren., fleckenlofen Reinheit, und kündige 


fich: ihm, als das, eiozigg ewige.Mufter aller feineg 


freyen Handlungen an.. ‚Es. gnerkennen, ‚und Ehr- 
furcht, Liebe, Zuverficht , Demuch fühlen, ift Eins. 
Wenn. alfo in jenem gefchilderten großen Bedürf- 
niffe,: Harmonie unter. allen .Bedürfniffen zu flifien, 
Binigkeis mit fich felbi} zu befefligen , das Beftre- 
bon. hesrfchend ift ,.  diefes nach. dem höchften 
Pringip, und einffimmig mir dem höchften In- 


serefle der Vernunft zu bewirken ‚ fa mufs diefes. 
Befireben fich freylich: auf. die theoreufche. Ver, ' 


nunfı besichn , allein :lein höchfter. letzter Ber 
zichungspuakt muls der höchfte Zweck der more- 
klchen Vernunft feyn, und das ganze grofse. Be- 
dürfnis mafs fich in ein Bedürfnifs auflöfen : alle 
Bedürfailfe feiner Natur zur Befriedigung des höch- 


fen Bedürfaiffgs , des Bedirfniffes der Moralirät, 


in Harmonie au bringen, . nach den firengen Be- 
diegungen und Rechten der Moralität Friede un+ 
‚ ter den kämpfenden Kräften zu fliften, Diefs if 


nun nicht möglich, - ohne feine. Ausliohr. über dig 2 


Gränzen diefes Lebens hinaus zu erweitern „.ghga 


Y 


derungen. der Moralität,, ‚und diele- Zukunfe. ik 


nicht gedenkbar , ohne din Welen raraus zu ferzen, 


lo geeigenfähafter,. dafs es'fie nicht nur wirklich 
machen: kanır, "{amdern riach: der Nothwendigkeit 


feiner Diatük wirklich: machen ‘mus. . Harte dis, 


Betrachtung der Aufsanwelt den’ moralilchen Men. 


Zu er nn a en 3 
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18. E Ber: Ueber den 


{chen ‚zur { vZwe- | 

cken der \ ffenen 

Syflems deı guten 
. Plänes für ı :r Aun 

in dem hei chen 

Situetion;, .ı Aölang 

diefe fchwe eiin es 
gezr. feiner riff ei” 


nes Gegenltandes erfcheinen-zu laflen „derch dslen 
Anerkennung ' mit einem Mahle, aufser "uns und 
in-uns, nach den Forderungen ünd Anfprüchen der. 
Moralität, alles. Rächfelhefte Auffchlufs, alles Um-. 


"entwickelte Löfung, alles Dunkle. Enthüllong ber. 


kömmt, jeder Widerftreic Friede, jede. Verwirrung “ 
| Harmonie wird, müfs nicht fein ganzes Weßn fich‘ 
gegen diefen Begriff ausbreiren , nicht. in fanfıe 
andachtvolle Enrzückung aufgelöfse fich ihis hin- 
‚geben? Und’ die Vernunft mufs in’ jenem. kritifchen. | 
Momente. diefen Begriff erfcheinen laflen , mufs es‘ 
nach der urfprünglichen - ‚Einrichtung ihrer Natur, 


fie bedarf dazu keiner fremden Hülfe, fie if Geh. . 


felbft genug, die‘ reine Anfchauung ihres Wefenst 


 &iebr den‘ Seof zu dem unermelslichen‘ Begriffe, : 
u’; vernichtet die Schranken der Endlichkeir', von, 
| denen ‘fie fich begränze fühlt; und erhebt das Bild> 


Ährer felbfe zu einem unüberfchwenglichen- ‚Ideste: 


von Glite, Weisheit and Macht, diels hut fe ohagı 


Hewülste Abficht, : die Triehfeder des Bedarfniffes: 


greift in das Räderwerk ihres-innero Mechanifams; 


und lerdentlich erfolgt uun dasjenige Spielihrer Krafg;. 
welches den Begsiff‘ der Gartbeie gleichfam aaubeu 


rifch herbeyfhhre, das re kann i An Eiheinden" 
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GCfihligliden un Gi, 19. 
Prenge feines Bedürfnifles nicht wißen, woher er 
kommt, ruf, unbekümmert wegen feines Um 
fprungs, in tlumerifchem Wähne ihn für den.Ge- 
genftand felbfl halten, und ($"entfleiit jener beiees 
Bgende fich felbit genüigende Glaube an Gort und 
Religion, eu ächtes Erzeugails der Nerus, bey 
‚ effen 'Berfächtung der denkende Menich ein em 
haberieteß Entzticken fühlt, als bey allen Han 
Monieen der Aufsern Schöpfung. _. | | 
. Wenn man auf diefe Weife die natürlich? Ea« 
fehinig des’ religiöfen 'Gefühlsglaubens überfieht, ' 
fo ergiebt fich von felbfiti 1) wie es Möglich if, 
dsls er Keh To’ Felt auf anbegreifliche Gegenftände _ 


me 





d, ihr Wafler che- ) 

To wenig kant den Es 
unkte, Wo feis Bedürfhife, 
a ds Gott beitimmt, über ; 


; ” Pr 
iz E De a ER nn dh 
ge gr . a; 1 :; h ie ' 
R 4 i 
\. 
Da 


n Zügen Labüng zu . wen. 


A 


r 3 r 2 > [\ r 
. e Ä L 
»o  AnBeg... Heber: deu 
j a WungD up ı BY Via y Fee a 
er Ze un ze ex & en ”, 


_ bewufst, und von uns vorgeftellr zu werden! - 


- 


® 


‚Nu fa 
‚als hing 
€ zu ber 
und: dig 
prderung: 
find Lug 
Vernunft, 
fire Ko«x 
wußscfeyn 
'klich zu- 
t zu fora 
gar nicht, 


&inmehl aller Federtriebe, die für ‚feinen -Gefühlse, | 


glauben t initwirken, und aller Zwifchenglieder „ welr, 
che das üfammenflimmen der Gründe vermitteln, 
bewufte zu weiden. "Vorltellung ift freylich, ohne, 
Bewulsifeyn, nicht möglich, "allein wie vieles wirkt, 
auf ‚unfern Beyfall und Ueberzeugung, ‚ohne ung 


4 


ihlaglaube eine wahre, gar 
: und es bedarf: zur dert 
2 ihn. auf der einen. See, 
„ Deutungen, unpfykholagi-. 
andern vor. dem übarmü.t 
ie der Hiypsrmeuphyfker 


h jeder denkende ‚Kopf de, 
fen Glauben. verehren und-rheilig, halten muß, fh 


würde &s ‚dennoch unter..der Würde ‚des menfchz, 


lichen ‚Geiftes, feyn, ey ibm, ftehri zu bleiben, 
Freylich machen es zufällige Umßünge. bey, vielen 


Individuen und gahzen,Kla en von Individuen un- 


/ 


t 
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N Got. . 5 
oe, RG ‚öbffelden au Er 
wir ER 'ch Plofen; Mel ’int GEHBHF, und 
aan BE nBichen AHRGEH, iR’ fehlch: 
Nöte aufikeide-Weile: Für Aer Blofsen Geflfilsglau? 
voh befinhht”‘ "Ihr Chabikilr iR Vernünttigkäin, 
ul düreh’diele” Get Ber"Aufkltrüng, Verdeur: | 
Nehung RAR "Piäftng, | "Te mehr allo der "Geil 
im Gätge füiher Entwicklung‘ "fortehick je mehr 
er alles‘ VerWotrene, Dünkk, find Beruf m auf, 
Seurliche BURN zuriäkihfdhten, SEAN, dd dell. 
wehiger wird Kr SCH noch Yirfe all Bfofsen Ge 
faisgtaabeni -Hegätigen könden, "defto ringender 
Aufhellüng‘, Aüseinanderlerzung, Kritik und’ Erw: > 
fing derldeen, auf die er fich bezieht, und der Grün- 
de, auf dena ei fühe, verlangen. Sehr wahr fagt 
bier RENEBIE®): , „Die gewöhnlich mehr warmen as 
Klin: KMer die dem gemeinen Menfchenver land f a 
Dmöfig der pkilofopbirenden Vernünft fo gerne lö 
pFeHfenl der sHfen auf der andttn Seite faft immer, dajf 
bey der unaufhaltfam fort[chreitenden ERkEDE 
der mie EBREhEn Safe: di ‚klaren ‚dber und: 
em. und‘ durch heterogene. "Merkmable zum eil 
kön Vorfiellung un norbivendig im mehriwder 
Wmier denrBcht, Pearl du elöfet und Belt 
| Werden enilfen,. und .da/t bey denjenigen K bar voR 
Men/chen, 7, denen cinmabl 1 des Bedürfnifs eingätre- 
„es BR, "36. Hb fer irgend eine wichtige Ueberzeugung 
ge und auf deutliche Begriffe zurückgeführsa Re- 
unjabaft zu geben, eben diefe Ueberzeugung ummög- 
Beh mebr ae) Wirkun, 18° unbekannter Trishfedirn rs = 
Be on. 
., Theorie di Veretangwernögen 1.B.S. 78... 


m ' 
ss 0: LBar Urin | 
khneie nd dürfe.“ — Diefer Geih der Kick. 
eber ungemein wohlehäig , er zerfährte" nicht, — 
- fondern »poterfacht. nur. den Zufammenheng des | 
Gebäudes, die Falligkeit feiner Theile, die Tiefs 
und .Solidität feines Grundes und verwandek den | 
Wens 
werfichz 
n durch 
Glaube - 
eifelgei- 
’ernunfe 
wird 9) 
Der Zweifelgeift führt nicht zu einer unbefangenien 
partheylofen Prüfung von Begriffen und (ründen, 
er it dazu nicht einmahl fähig, ungegränderee, 
zur Leidenfchaft gewordenes Mifstkeuen gegen 
jede Erkennınifs, Verzweiflung an aller Wahrheit 
überhaupt find die Triebfedern, die ibn beflim- 





©) Es if ein gewöhnlicher, aber nicht eben .keilamer 
."  Mißsbrauch. der Wörter, wenn man den jedem Ver- 
 nlinfiigen gewiß fo ehrwürdigen Geif der Prüfling, 
der Krieik, mis dem zweydeitigen Ausdruckes. 
.  Zweifelgeift benennt, und wohl-gar den Zuyck der 
Logik, (weich einen wichtigen Begriff!) in diefem 
| fehfelenden Worte aufftellr. Mit Bedauern hebe ich 
viele. junge Freunde der Philofophie von manchem 
würdigen Lehrer diefer Wiflenfchaft behaupten kären, - 
er leite blofs sum Skeptizismus en, und ferze darin. 
feinen - Ruhm; da ich doch fehr wohl wufste, er em- 
pfable nur immer dem Geil der eigene Prüfung, 
aber freylich oft unter dem Nahmen des Zweifelgei- . 
"" les, der fo fchr einer gedoppelten Auskegung unter, 
worfen ifl._ Befonders' für die netürliche Religion. 
. find Mißverfländnide dieler Art rau. -—— 00° 


\y \ 


e SuGoßeglenhen an Gar. ER 0%: 


n.; ‚und stestresgn din, Senlle vernünfiggr Vor, 
derfärzg, bay feinen traflipfgn. Behauptpngen, So. 
wie des ei der. Prüfung. allein den, merürlichen 


yeligiüfen.Glauben vor;der: kaindfeeligen Leherra, 


chung des. Zweifelgeifies, üchern ‚kann, fo ilt er. 


auch eilgie ‚im, Stapde,. äbma,jene unerfchütterliche‘ 
SelbAfländigkeit :> B. gaben... walche: dem. vösführe- 


sfcheten \ Rabzen uncdier., Jeidenfchaften trotzt. . - 
Bloß Jdemmitgsfithie. überlaflen ; kann er oftvon die-, 


Ar bifiegtnspenden ,. andiaur ‚Begünlligung eines, 
sudeten Injereffes. in Glgichgültigkeit;; ‚ader ent-, 
(shiedane Irsaligjon übergehn müflen. . . 

; ‚Möchegn doch.diefs, diejenigen Vertheidiger der 
groffenbarign Religion bedenken, welche überall fo, 
weräßhtliche, Seitenblicke .auf die natürliche Reli- 
Kiga werfen. So rechtmäßig fie von jedem den- 
keuden Kapie das Gefländnifs fordern, dafs. ihre 
Qfenbarupg weiter führen müfle,. als die Grün- 


zen der natürlichen Erkenasnifs reichen, . fo’ fehr: 


find Ge auß;der andern Sejte verbunden,. zuzuge- 
ben, dafs die. Offenbarung den allbefeeligeuden -Eio- 
fufs. nicht. haben könnte, welcher ihr Zweck ift, 

weon nicht die natürliche Religion vor ihr, und 


mit ihr wirkte. "Wie mächte auch die ‘Wahrheit, > | 


Gott fieh auf eine übernatärliche Weiße -oflen- 
bart habe, bey Gemtitherm Eingang finden, wenn 


fe nicht vorher fchon den reinen Begriff Gottes - 


und feiner Eigenfchaft gefafst haben, und von der 
Möglichkeit und Heilfämkeie einer Offenbarung 
Überzeugt, find 2. Wenn ‚aun aber in diefer 


Man Bödente nor; ‚dafs eine Offenbarung . nicht 


Ayfe für die beflimmt feyn.kann, an welche fie un- 


wen 


> 


34 I.Ber. ON RER Gott... 
Te Ruckai dfte Offenbätund: 'öih wirken zu «RS: 
nen, „Meitrdigion: vörkt Fe Rmufi Be deito 
fie'.r3r zu ilirem ' grofsen‘ Ziele, ale SpindFünfer 
Göiteserkenntnifs, zu 'efiweirern , - Gelerigen-; a; 2 
je feftedm ‘ Grunde 'der nitorliche Reigiheghiube 
ir den $eblen’ derer berühr ,- weiche‘ des ‚Seigiie = 
ihrer "Kelektrung . ärndten*Töllen. ’&g ‚weiiig use | 
- narürlich& religiöfe ‚Geftttilsgiaube far Gi GER. alli? | 
‚vor den’ Aufällen’ des-Yweifelgeifiei und det Lei- 
denfchaften "immer ffeher‘ Mt, fo wenig" kann er 
eine geöffinbärre Religion feyn,: „ deren Eriflef 
‚auf einen folchen gebeur: Hi.  Mur- datın ver 
mag, fie jeder Aufßern: Mache zit trotzen, “ wenn 
‚ ia. den Gemüthern, de iin) gehraldig ge habien, det 
natürliche‘ Religion "aif>felkem unerfchätietlicheih‘ 
Grunde ehrt, das Reihe. -wehrf Gie Bike mehr 
blofser Gefühlszlaube if; : föndern üuf Bitifiehr deun’ 
licher'Beweife beruht. ' Und diefs ‘bewirkt allein 
die Philofopfiie; ; und" auf diefe Weif den er- 
‚ habenen Beruf, mit ihrer“ neiürlichen Wirkung in 
die Abernarärliche Handlung Gottes. einzugreifen, 


mittelber auf eine wnndepvolle Weile.gefehight, fon-., 
_ dern für Myriaden Menichen wirken fol, welche fie 
‘nicht anders, als in Gemäfsheit der‘ philoföphifchen 
Principien des hiftorifetten. Glaubens, füt: ein über. ' 
; natürliches Werk Gatges,halsen können, ' Re 
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gm tbe mh mu tem Platz unker dan phte 
1 ae re ‚Wenn fb auch ganz! 
eh beruht. - -BeiWhnifi den 
Ernte er. Bosol 2 
u Aber 
er aftridere Leugiier , und der Keen 
Köhlterte Zweiffet Können & nicht ohne zu 
%.bemerken‘, dis die Gräntte für unfe 
eng HEHE An Üeberetugungen fo gelegt md} 
de ae! Merifchen ungeächter def’ fü mannigfatd-' 
gen Gläde von Tälenten ‘und Biklung Ihbe Wir-! 
kung“ &fihren können: ° Wein Eikichheit der: 
Geiftesgaben nach ‘dem Plane der Wält auf keine! 
Weile ‚zhöglich war, wenn taufendfscht Verhätt-’ 
nifle, ® unter denen did Zeugung, Reifung und’ 
Geburt‘ der’ Menfchen' erfolgt, eine"unermefsliche” 
Verfetiiädenheit in" den 'angebohtnen Fähigkeiten 
verurfachen- mufsten, ‘wenn diefe Verkhiedenheit’ 
darch' "Eimwifkungen äufserer körperlicher Kräfte,‘ 
Einfchkänkungen der bürgerlichen "Gzfellfchaft, 
daraus herfitefsende Ungleichheiren derGürer und” 
Freyheit, “und andre zahllofe Umfände noch ver-’ 
mehrt wärden follle:: fb würde der gröfste Theil’ 
des menfchlichen Gefchlechts ein Gegemfland des’ 
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u Betr. Berif ar Plan. 


Ka wor Te, "weint jene Gründe nur: 
., für den .tief eindriogenden Blick fcharfer geübter. . 
Denker au eritichen wären‘, nur anf ihn Einfluß, 
Ser. Aha ar Ueberseugungskraft. hätten.:- "Alam 
wit:einer Weisheit. und Wahlkhäsigkeit, die jeder- . 
deukenda Menlch. kewundesn. muß findıjenm Grün- 
des gelaät, dalı.fie mit eben: der Kuelk sufıden: 
- sehen, . wenn un ich rapderbenen Manfeben, | 
wie Per den :Weifsften von :allen. Weißen wirken, 
wd ich ‚habe, in. der vorigen Bemschtuägi gäzsigt, _ 
wife: gehz dick. ‚bey: days ‚Gleeben an Hau.der 
N all it, ‚abe das. Triekmerki,‘ womit. die. Neror: 
‚den Menfchen slimählig degw erhebt, : u enchtl-"- 
Ian, und die innere.Organiferim ‚deffelben zu zeny - 
‚gliedern, verfüche.. ‚Wenn die: Phildfophäs.; auch: : 
‚wein ‚nich ‚vermag, .ala !die Gründe jenes rei; | 
=, ‚Aestlich . zii engwickeln,: 
Fr hen Augriffe.an.febern, a, - 
u e Religion fchon wohlkäig 
für die Menfchheit auf..die. 
:.Weife vollender., Ich muß; ,. 
nit Wenigem von dem Wefen, 
| lem Verhältmiffe der: nerürli- 
‚en übrigen Theilen händeln. | 
he eben ‚großse Fortfchriete in 
cht. zu haben, um_zu be- 
eltweifen fich. won jeher. be- _ 
| eiereen, gagz. atürliche und leicht faßliche. Dinga: 
auf die kremdelie fciwerfte - Weile vorzutragen. , 
Gleich. beym Anfange des philofophifchen Smdiams . 
mufs man. diefe. sweurige Erfahrung machen, wenn , 
65 darf BEROE, u im voraus Einen Bei, 





ii nariieher Tbenbagih! , 'ay 
die Piuilforihie, und. Yiree. nieiwigfekigne Theile 





zu emswetien. "Ich. heile dfine Rücklicht anf mi 


dre Meynungen. und Formula - diejenige Vorftel- 
lungsart mit, wodurchkich ‚Mich (elbit, und auch 
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„Wenn de Dhiofiite wirkligh eine Fr j 
ende feftgegründers. Wilfenfchaft 
feyn fol, fo meßihr ein beftimmtes Bedürfnifs 
“ zum (&funde liegen „ ad ‚wean ihr Einfufs 


hch,, gefammg Menfch-. 

‚keit la: jenes Bedürfuig . 
nicht Einzdinen, es mufs 

inf s Bedürfaifs a 


: RE ee 6% %2 >. 
' Art für eine Meinung r man a von dem: 

Un iede und Zufammenhange der mare- 

zielen. und geifligen Welt hege,. {0 muf& man. - 


geltehen, dafs der Menfch Bedürfniffegedo r 


ter Art Befitze: s) pöyfifche‘, deren 'Grun 
in feiner körperlichen Natur entdeckt, und bis : 
anf einen Grad begreift; 2) geißige, deren 
Grund er in ‘derfelben nicht im mindeften ent» 

deckt; bare fie nicht i im windelten begreift. # 


Dr 
a "Nick hyfithen, fonder ein geifiiges Be. 
durfaiß , Ren, von den TRmigReen | und 
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das Bedürfnifs und der Zweck einer vollkom-. 
menen firdlichen Güte, mit dem Veermögeg des 
Vorgaügens, ad Mifsvergnügens. ‚das Befüskg 
u Kaum‘ Affe € es Höthig feyn, zu erignern db ich! 
mich, Imdem ich .eirier geißigen Nazur gederict, au 


is Kine a angemafite Erkennmils des Grundwelens. dee 
. geiftigen de Yikarke ftürze , oder auf irgend. eine ‚Hy- “ 


"" porknte ' 
7 vom beydenci fig das: Send uhd den n Voruug dex- 
| | Zur  Philefophie, Bedürfnifs. \ e: a tt 


ew .Des Wei: Frofallungirnig #. brauche‘ ich‘: ‚hibe- 
nn keiner neuen , Bedeutung , fondern befafle darinn 
| u Vermögen, welch& das kin, Denken und. 
a unäglich, machen , R Sinnlichkeir,- Ge- 
a sy. Kan) Veran h uhd Ver- 
aal t Zn 
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der nasurtichert Theokiä! 24 
gs und der Zwerk eines reinem von. keinem 
Schmerze ‚gerrubten Genvflen .. 

u Fe | 

Wet der Mönfch diefe Bedürfniffe und. 
Zwecke. feiner gafsgen: Natur befrachter, fo 
fiodeg er ‚dafs Ger mit einander ihrem Wefen, 
yarh-imn.Streite Seym.,‘ dafs fie einander. enıge- 


en 
* En 


gen wirken. -Wenn. er’ die Mittel ‚berechner,. | | 


die Hm, um die zu befriedigen, in’der Sphäre 
feines. jerzigen Lebens gegeben find, fo inder 
er die Badürfnifla und Zweckei, gegen diefe 
Mittel gehälten, fo unendlich, dafs er esgar 
nichr wagt, ein Verhälrnifs derfelben ‚beftimmen 
zu wollen. Und defto. engelagentlicher; geht 
er zur Bzantwortung der Frage,über; welches 
der lerzse ihm ‚vorftellbare. Grund, und der... 
ne ihm vorftellbare Zweck (eines Wefens. 
Die Beantwortung diefer Frage ift da 
Ofste dringengefte aller, Bedürfaiffp des erkan-, 
HER Merken, Be Rechnen hänge es ad, 
ob er ‚ewig mit ich felbft im "Zwielte leben 
mulle, sie bins mit ihm felbft feyn, Rn, | 
Pr Be 

Dieb Forge ae aus der, geifligen Na-: | 

cur” des Menfchen felbft beanrworter werden) 
Dieß tugiby den Menfchen zur genauen Uprer- 
fuckangı feiner geiligen Vermögen. Er bedarf ' 

all6 einef Fheorie feines Vorftellungsvermö- 

gens 2, eineh Thearig feines Willeasvermö- 


*) Ich’ ‚nbme hise Ware sv unbe de 
Being, “ir ui ei wa 
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gens, "und: einer Theorie feines Vermögens 
‚des Vergußgens und EEE | 


Dann erft, Re er durch diefe Tieorieen 
die Formen, Gelerze und (eänzen der Wirk- _ 
_"famkeit feiner geifligen Vermögen kenrieh ge 
kerat, . kann er den letzten ihm ‚vorftetibaren‘ 
Grund und. den höchtten ‚ihm vorftellbaren 
Zweck ihrer. Vereinigung: in: fäinem. eg 
und demnaph diefes feines. :Wefens (elbft, - | 
"" RRRNHNENERE = ;eröorfchen. | u 
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| Der TORE RE Menfehen vörftelfbare Grid; 
und der höchfte ihm vorftellbare Zweck feines 
- Wefens kann auf keine Weifeiin der Sinnenwelt: 

‚ gefucht werden; er mufs norhwendig in der 
überfinnlichen feyn. ' Der Menfch mufs alfo 
über die Schranken der Sinnenweit hinads, und: 

„fich eine Vorftellung der überfinnlichen Weir’ 
des in ihr feyenden lerzten Grundes and EM 
in ihr künftig zu erreichenden höchften Zw 

. ckes feines Welens bilden, es gefchehe 
-diefes durch ein wirkliches BERIURE. der wen | 
nen Vernunft, oder .durelı einen en | 
Glauben. | = 

£ Note) und be . 
ge Ale. ie ie ae | 
>. MDie. Theoriern der Erkeuntnifskräfte nf ciwe Thegrie . | 
des Vorfellungsvermögens, in ‚einem andern ‚Siene, 
: 48 prätden, Rücklicht sd’nehmen.- Meh kanıt ima: 


ser 'das Greise und wehrhaft Philofophifche in dlelee - 
biek. be ; ohne delihelb mit. dem ÜUrbebir 


ad Ubeneuguug Regen iu 
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| Die Phitofophie it allem ef zu a 
im Afiemeinen.genormmen, dis Wiflenfchaft 


‚ünfter geiftigen Natur, ' ihrer. Ikarus Sa ünd 


böchiten Zwecke, | 


2 Es würde zwecklos feyn, wenn ich diefe Us i 


berficht des Ganzen der Philofophie ins Eigzelng 


verfolgte , und’ elle ihre Theile und "Untertheile. 
:wußländlich befimmte. Die Darftellang ihres all. 
gemeinen Inhalts reiche hin, um des wahre Ver- 


bälmife der natürlichen Theologie zu dem höch,. 


fen -Zweeke der Philofophie zu faflen, und zu 
zeigen, wie. er he zur ae rn bey- 


ee Mehlch in reinem. u | 


Bewußstleyn : feins geilligen Vermögen ‚Aufchaur, 


und: feinen ‚inner Blick auf die Beirechmag. der- 


Zwepke heaet,. nf: die lie ihrer: Natur nach wir. 


kon mußlen,.. ‚wenn. er die Ideale ermaßst,. die Ki: 


Wefem-, einen jeden feiner Vermögen ruhen, und 


king jeden ein:Bild-feiner: höchften vollendeteften. 
Wigkäng-vorhelten, auf. deflen Erreichung es hin  -. 
been; fall; fo.genügt ihm die Signenwek nicht: 


mehr iR; ‚hl Bepfrfnife,, die, durch: giehrs, was 


die ‚Kichshare Natur darbietet , befriedigr werden: 


KRERERn SE Ple. die enge Sphäre von dieler ver: 


len, und e Nostiche in eine Welt zu .erwel- 


TepR: ra ze ‚den Sinnen DINEFEIEN: und 


der Vermunft njcht, fich if. B 
Vom allen Idesien,wrelche im Innerwder geißigen -. 
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\ aber feyn fol. = Ein rärhfelhaftes , ‚mit nichs’in. 
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em Sollen, Jo‘ unabhängig von’ .den- Schraslkansımah. 
ı der Herrfehäft- der Zeit, aß ie Zah Nchmehr - 
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der , ‚ganzen‘ Natur. vergleichbares ‚Gefchöpf ! hr "Vers 
.- enheit; “ Gegenwart :und Zukunft ' md. Zeite - 


Itnıffe, unter denen alte beiebre Wefkn fielen; 5 
_ ünd deren Ach auch wahrfcheinlich ale nur. nexh’ 
raulendfach verfchiedenen Grades den Dosalichkeit 


und Dunkelheit bewülse Gad; ' „Buyit diefgm: ‚ai 


gen. dringt. fich: ein Verhältnifs "An; wehdseskübeer 
chen: Gegenwart and -Zukunfe:gabiager, ; 


jetbft feine Mächt zu: erkeribeb; und’ ihre dienen 


feheint. : Und diefes Verhälmils,., sh dernilen 2 
fcheir fo unetdlich: inrereflaiie; Aals er- dies Senke | 


Mornent Feines jetzigen wirklichen: Seyria Mic Be 


zückung hingäbe;! um einen Augenblick : des Gate . 
“und ohre. Einfehränkung‘ zu es vn ei feynt. 
fol. en: 2272 u BEL re 7 u, 


Det’ Menfehf kann) fch N niche RR 


was er feyn fol, ohne‘ von "dieler Vorfelläng? zaN. 


_ der.Frags ring eführnna wände, dr er. fayuinerde, 


und Tele I a a Br fd Ge 
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Band, Ya’ er ap fell.: Udd' diefe Finke kann er 


nicht beantworten, ohne enichieden zu "haben, 


durch wen er wirklich .deif, von wen fein Soll 
wod jedes künftige Werden abhängt, :das heifst, 
abne den Urheber der Wek, -ohas die Goscheit. 

Diels iR.das  Verkälmißs .der ‚philofophifchen 


Tnsglogie zu ‚den übrigen philofophifchen Wiffen» 


khaften.  Ieb bin mir meiner bewufit , ift die erfig 
Idee aller Philofofhie und: er öf} ein Gott, die letzte, 


welche das Ganze entlcheidet und vollender, Alle >. 


nn. 
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F - 4. en 8 Br = a4 er 
ıter chungen ‚der Seelenvermögen führen den 


2... 0% 2.6 . er ua. - . .. 
Menichen in die Mitte . durchkreuzender labyrin- 


thifcher Pfade, und 'verlaffen ihn in troftlofer Un 
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ophe,. zeigt dem Menfchen feinen Ur. 
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fprung, den, höchften Zweck feines Dafeyos ‚und 
ren. freyen Weg zu feinem erkiabenien Ziele, 


Busch’ fie hört es auf ein Rächfel zu feyh, ‚wozu 


entichiedenheit. z Die Gorteslehre allein mache 


dem Menfchei fein Trieb nach Wahrheit, Einhejt' 


und Vollendung (ein Erkenninifs‘ helfe, durch - 


fe bewogen huldigt er erft ganz gern und willig 


den‘ firengen elerzen der Morslität, die- ihn 
aufserdem zwar fo feit verbinden, aber‘ nicht fo 
Bebenswürdig interefhren würden, 'durch fie end. 
lich Sehränkı‘ es. den üppigen Hang nech. befländi» 
Ede wöllein‘, uiigerrübrem Genufle ein, fucht nur 
euden, $h verdienen, und duldet gern die härte- . 


fee, Leiden; demiz er.nur eines beflern Schickfale 


wirdig, werde, Mit &inem Worte: durch fie er; 
erteiche ‚ie. Philofophie ihren. grofsen Zweck: 
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w. . Die natürliche Theologie :ift- ‚des Pyfhentarit 
:" fehedubegriff as; dem menfchlicheg Veruunfs 
“  herigreleiterer'besriedigpähidesGrühdefürdieUco 
berzeugung vom Dafeyn Gottes, feinen pe 
BR "Zwecken. ad Wirkung a 


“Indem ich hie. To erkläre, "nehine, Ah nichk® 
Barauf Rücklicht, "van "welcher Art fr aus der, 
Vernunft hergeleiteten befriedigen: en Grunde 


m Wolf defioirte die, natürfiche Theblogle: fr ferti‘ 
. 50hush , (gear Der Denn ‚poflibilie fan, kacı ıfa 
n ‚ae. ef infüyt y. e2 per. oa, . quae.iph. iufuug,s 
paffe inzelliaunzur, (Üheol Narak Be 1. ' 
die"Wiffentehaft mit Vernumfigründe uh BT 
.  »erkenntnifle entheaiveis gkiabte: a; sitchei lieh! werk: 
: felbit. Quamvis:a nalbis gon adılerur, feizt er hinzu, 
feientiaın. iftaıp: ope psincipioruän . sarionis,. auf ut all 
'- “loqui ämant, folo naturat "lumine effe äcäuirendamn; ö 
recto nimikm ulu u aA 
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chen Theslegie if sa fich Schon Bedarfeils far, 
jeden „:welchene die Agchiheit Jeiner wichügften Ue-. 
berzeugungen ‚amı Hensen Mage; ia: unfem: Zeital- 


ter 


! 


Sa ey 


Air herrlichen Tbegi. rs 


Genaue, amfländliches Srudium--der ngtüelje 


vereinigen fich. -adfe : :gedunkbare Verhälnifle, 


von es: zu. .dem augelegentlichfien Gefchäfte für 
Alle zu, machen, die aur isgend: fähig find, fich . 
dem Geskufshe, der Welt zu-entziehen, upd ihre’ 


‚einem ftillen Nachdenken zu widmen. So, 


wie die Züflände unfser phyßfshen Orgmifaion 


agram iph infent; ia tamen ver fe ineligisur Theo- 
Sogn enim haruralem tractamus tanqusm parte 
pillalopffiae.  : Ommni autem philofophise hoc pro-- 


a nd folep store. Jumine, hoc et, recto 


m ae guse ipfi per natursm infunt; 


: < gtgalrätur” ad cam Ipettans pofübilium cognirio. 
1. HenrHokter Hihich 


‚ der Gotteserkenntnils, oder des G 


har eine eigene Methode, den 

Balken. ‚natürlichen. Fhealogie zu. beitiimen ;- 
Pa rerignalis, Jagt ex: (im ieinen Infliturt, Log, 
„A der theol, rerion. $. a. p. 4.) eft philo- ' 

ee en five complexus dogmatum, formalireg | 
Yalsl,) de Den, nature, .et etlicientie in 
mundp, quousgue illa undecumque lemum ante 
a er we, nunc .certe Be philofophicis 
2. e2 is qua denwo Inveniuntur, 
« de Here Hoftack. ‚glauben, : die: menfchliche 
Vernwofi befitze jerzt mehr innere eigen e Fähigkeit 
laubens an Gotr, 

herse fon? Das nunc cerre läfst Taft vermuthen,, er 
eh küg: eng die Neraunft :derfelben 

ngelt habe, pnd. nur jetzt im Stande 

Er rangn ahRngig r von Offenbarung Gründe der reli- 
* gan "Vellerzeugunigen ai ihren eigenen Mitteln 
au‘ u Selb Orolims;.weleber gewifs nichra 
syhteh der Offenbarung vergab, 2 hiele nicht 
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übe Theil; von den. Werköllerungsh her: LuR und 

. wären db rien (SE Fand ünlaugar did getti> 
gen) Verigögen derriniehlist Ivfen fehlen’: dem Binflufle 
des Geiftes: des Zeitähees unmerworfen , Anwweloken 


fe. leben. "Vorzüglich. ‚gile- dieles vom Bien rei 


E Di: Veberzengungen?: Malt fllre- deren; der 


Menfch müfle. um fa.- ‚geneigten: feyn; fölche nur 
‚ Häch unbefangenem: Selbfhlenken anzunehmen , je 


wichtiger und entfeheidender für feine”Sedlenruie 
er fie anerkennen mufs; :aMein geride'bey ihnieri 
pflegt er das Selbftdenken am leichteften zu. ver- 
7° fen dem ‚Geifle‘ {kiner 

und: in dier. Woran der 

‚ehe 'nun Gläuben ‘oder 

je mufs, alle‘ ifkes Stärke 

‚chwendigkeir usd Ver- 

ng eindringemt® därzu- 

‚leich .grofs , &s.herrfehe 


oder. Gaifk ds Unglau- 


bene. . Denn wiewahl der Geist: des: Glaubens un- 
Jäugbar Sgegen über: ein "Zeitalter: "verbreitet ‚ fo 


He doch , ‚ganz enblöfst von. Aurchdachten. ‚Grün- | 
den, ‚nierficher, she man fich' es verfichr, gegen | 
Ungtauben umgetaufcht‘ zu werden, „wen nicht 
“die Philofophie ihm, zur Seite den ‚Geift den ver- | 
nünftigen: ‚Selbfdenkens' weckt, ° 'Adfein: nicht alle - 
Zeitaher. "haben einen, ‚beftimmeen‘, "entfehiedenen,. 


| hersfchenden, Gl; gs ‚giebt deren. ‚weiche, wo 


mehrere einander: &.Geifter gleichfärn um 


den Thron‘ käinpfen,, und ich, „glaube, a unfrige 


| gehört it in Rücklicht der. Religion sganse dnsen) die- 


| felben, ‚es ift. ein Zeiraber der kr und zwar 
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2. befcheidene Beobachtäk afkht zu propheztyen: :Inb 

delleh kann er fich der Befürchtung nicht erwehr 
“fen;: "dafs vielleichr! keiner von allen‘ dielei ‚Gef 


Zeitalter einen beftimmten 'religiöfen Charakter i 

i RU TRN j Fe 3 Er i 
hitze,” Rlıg Yon den 

Alseen !Generationen uf ‚bis ein 
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a i saugen Ser a 

= Verlegenheit. verferze werden, niche wiffgh ‚ob fie 
Sich ‚zu. Ücler oder za jener Parthey Ichlagen föllen. 
Eihige üerfelben werden fich” alferfings Far’eine 


. gelüge Nendafrae'zu beoßatliten, ‚und die große 
Ich wage nicht vi .edtich@iden, vb +fich ‚bey uns 
fction jerzt ‘Spuren’ 
rigen, ‚die wegen der: Kolgen „fürchten allen; 
dit Philöfbphie nüffe Auch, auf die bfofse. Möglich- 
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wirkfamften :Mineisu' jener "Zwicke‘, und gewiß 


bedurfte serfelben nie ag ‚Zeitalter mehr, als das 
efhige. HR. “ 4 ne 177 Zu fi 


Di Da We. lie fiih..dei Verfaffer dat . 


Ridk‘ fertteinen {heoretifihen" üdd- piükiichen 
VernunftHontdieferSeite Arch? nur .um fein e Zeit- 
genofleni fosrdern um. ‚elle künftige nen 
erworbeit-ihlt - welche feine: Phiteßdßie Ein- 
kaiid.nur Fön denen "verkännt 
werden „' ‚welche die: Reiki: ud i £ Verkältnifs 
gegen die Bediirfniffe und Vermögen def # Menfehheil 
dus eisen, Blfihen‘ Gefichixpurikte beitäfhren, zü 
wenig” Geilk. der Prirfung \ünd pragmatlichen‘ Ue- 
berficht‘ Belktzen; um Siizufkhek, auf wieinlichern, 
oder rad täufchenden "Gründen "die Religion. 
it. allen aM ‚aeraöhpfihdnt SyRemen, Rulite‘ ) 
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. * Der Indifftrensifimus gegen die Religion ift weit gefibr- 

licher, als die Awhänglichkeir an eim beflinimres die Re- 
She ou bendes Syjtem. .Diefer kann man ‚dureh. 


" Yegeh. „MMeiinwo fafst man’ det Indiffesenifin? An ihn’ 


“ werden bekehrende Phitofaphen und Theologen iıhmer | 


E yoch cheitern, “wenn flö auch Skeptizifmus, Pan- 
theifmps , und Atheilinus oft fehon befiegt haben. : 
#hivrann irgend eim-Philoiophr vor Kanr den Rullın 

R su a a mei min, Morab und Mera- 
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 kriuik tür, die. Religion, in, einem, ‚Lichte. ‚gpzeigt, 


R bey welchem, follte .man ‚denken, felblt- -Menfchen. 


von fchwachem Gelfichtsfinne .und trüben Brillen 
PR wären richög zu fshen' 2 | 


ph durchaus in ihren währen be gefahr, 
und hefonders die natürliche Theologie in nicht blofs 
fcheinbare, fondern wirkliche Uebereinitimmung mit 
den übrigen Theilen der Philofophie gebrscht zu ha- 
ben, fo wäre diefes Crufius. 

. Ich beziehe mich auf feine erft im deurfchen Merkur 
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"Mein: Zwecke mieitteitiie 
bisheriger Syfteme der natürlichen Religion. Man 


har bereits eingesiflgn ,. was hur in tiefein Felde der 
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gi 1 Piere Bertachtunp: dr? 


gender Beweile für das Dafeyn. feines Gegehffauts 
—_ und, diefe Beweife felbft aufftellen ; ‚bin- 
gegen die, Unmöglichkeit befriedigender "Beweife 
für das Dafeyn der Gegenftände anderer abs sicheg- 
der Begriffe darthun, und die feynfollen en Be- 
weife dafür felbft, widerlegen. .. Allein es giebe. 

allerdings ein Krirefianr «rornach mean. ’den äch- 
ten Begriff von allen verfälfchten unterfcheiden 
kann, ohne fich auf: blofsen Sprachgebrauch , oder 
die Autorität fcherflinniger Männer, oder wohl 
gar eine gefetzmäfsig vorgefchriebene Norm: beru- 
fen zu müflen, Es ergiebt fich aus dem Bedürf- 
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Sauze- enthalten: 


"Apr Halte sähe Beieilf Dig Eck kuufs f 
er Ätgr dasenigemWkfen derfeiken, ‘dutch . 


=. uftad das Dhfeyn; ‚die BER ÄRFErHE 
Kardaund’die.köchfle' vorftellbäke Beftiehrmiärig 
Fer We aufeine;stlögerächte Förderungen des 


Vermunfı befieätschäde' wars wegtiffen‘ ati 


Eiger werdch. Kann, \ ve Funde uf 
ea Re Ne 

“Ich glaube nice. viel ng ER werm ‚ich 
behaupte, dafs diefes Kriterium . allgemeingültig 
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migen, N zu thun, fie eih Recht bat, ‚dar 
0 notkibehälger Weile; kat lich, ind 


ch zukommt, 


wandearcn Natur i res a ge vide | 


‚und. ‚von . jedem a wahr halten werden 
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en;: das heilst; 12 . 


Anzen ihres Vermügent, m ee , Reinesweg en 
enfta 


Weehts lebtgräingt une Freichbar für 1% eh anerkennen mufs, 
SEE Ihr Vermäg en und feine Grfinzen ermifit, | 


er Nicht alle Begriffe von Gore, RER 


ber je:den nesrlichen Theoiogieen zum Grundt 
‚gelege' Jun, oder. dusch beiondere meraphplilske 
Syleme: Seltllkillen wollen, halten’ eine Prüfung 
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_ hinzukommen, wenn der voliftändige Begril 


don Gort,dapins werden tollsin << -. :oI 
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RR, 
nd zufälligen 


‚ftellt würde, f 


ls mit diefen 
denfelben Bedingungen und Geferzen unterworfen, 
dennach is felhft: bediage' ung. abhängig. ‘- Man 


kan allo. das allervallkommmmifte oadınachwendigh 


Welen nur-infofern als das allervellkommenfbs ung 
‚nathwendige denken, dafs: men &5 fich ala von den 
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NE Beir. Urber den Begriff: Gott. 44 


AR: dei: eingefehtänkten und tafälligen' Wei 
wirklich Werfohieden vörftellt 7.0 


Men: Baus den Begriff von Gott., Be weichen: 
man darunter ohne weitere Beflimmnng das von, 
der Weltwerfchiedene, allervollkorsmenfte und noch: 
wendigs Welen verfteht, den rn ehenBugriede oder je 


den Begriff-der reinen theoretifchen. Vernunft, oder 
auch den. REN: =) RT von. Gen, 
DEBNEN, 


2 BR 


Allein diefer' Bigri chat FREE NG line 
Forderungen Gnüge: welche man. mit Recht nacht 


m. Ich. habe mich über. dielsa. Punkt in einer ‚kleinen! 
 aksdemilchen Schrift : Adambratio quaeftionis: num 74 | 
tio humans füs' vi er fponre contingere poflit iotionem« 

"x ereatienis' ex nike? Lipl‘ MDccixnxx. £. p,XL)fah, 
gendermafsen ausgedrückt: fie caufa prima er ablo-. 
‚ iu se ipfa. cohaereter cum mundo,, ficut quotidiana’ 
= ‚experientia videnius cauflis annexa efle effecta er’ 
«2 "Sacoeflione temporis legitims er maserief-etiam cones-, 
z ginne; li. com his eadam ipdeles, conditio et 
. "gnendi lex communis efler. Hoc autem jumto, 2 
veretur, illam ipfam pendere ab alid caufla, 'neque«- 
j ‚dag elle abfalntsm.er prinamn.. Quad gi igitur tecum 
„ipfe confentire ‚velis, primae cauflae notio.ita tihi efk, 
' oncipienda; ut nullam ei flaruas contagionemm erle' 
+. cuir-terle: effeuum nec temporis confecatione., nec- 
materiei, ulla congretiöne. Man- lefe Kant in der 
Kritik. der reinen Vernunft, Elementarl. }1. Th, il. 
' 'Akkh. IEBuch, II. Hanpıft. IX. Abfchn. V. 


) Diele Ausdrücke find wenigftens befkininger und, 
'miörivirtet als die Benennung der Deifen, womir 
Kant die belegt, -weiche einen @ott nur nach dem’ 
ontologifchen Begriffe annehmen. Ich habe nie ein- | 
fehen Ferne, wie, diefer Weltweile auf. den. Up- 


‘terfehied’ gekommen‘, den er unter. en Wörsern Ne 
Deift und Theiji macht: 


q, 


.46.: IIRBern-Veber- den Begriff: Guss, 


dem Son. mir'angegebenen Kıktesium en. deniwah. 


ren Begriff von Got mache, : Deun keinehyieiges- 
‚kann men, durch denfelben allein den höchften 
 Bweck der Walttühf‘ eihe: die Yerechten | Fordbrun- 
‘gen der Veit‘ vollig befriedigende Welle I 
gteiffen. Kat‘ fagt daher fehr' wahr‘ SEE DR 
"ghtlan. unter dem Begriffe: von :Tote niche- erwd - 
„bkofs eine \blindwirkende: ewige Natur, \ als die: 
 Awurzel der "Dinge, fondetn "ein böchlei Wegen: 
„das durch Verfland und Freyheit der Urheber Ber" 
„Dinge feyn.fol,; zu verftchen gewohnt ilk,, und 
auch diefer Begriff allein uns intereflirt, fo könne: 


„man, nach der. Strenge, dem eiften allen Glau- 
‚ben an ‘Gott abfprechen, und’ihm lediglichdie Be 


Kauptung eines Urtefens ‘oder einer oberfien Urfache 
„ebrig latlen. ‘Indeffen, da niemand derum,. wail: ' 
‚„jer erwas fieh nicht zu behauipten‘ geträut , befthul-. 
„dige werden darf, er wolle &s gar läugnen, fo ift 


„es gelinder und billiger zu fogen: der Doiß.glaw. 
„be einen Gore,’ 'der Theif aber einen ne 


„Gott, fomniam intelligentiam.‘* u h 
5 Aus allem Bisher ‚Gefarteh. ergiebr 4 nut 


Di 


| fÜhon i im Voraus die Antwort auf: die Frage, © der 


“ Pentheift „oder. Spinozifk ‚Seine Ürfache. der ck. 
Gott nennen könne. Nämlich: 

“ Wenn der Pantheift oder Spinezil enmit 

der Welt virklich zufammenhängendes, mitibe : 

Fins feyendes,, ellervollkommenftes und ppth- 


| ae 2 \Welen wel: nennt, fo ka oa j 
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u ar 


Kritik d, r „V, Eleme tarl, 1 Tu IL Äbth. 'y Buch, 
Er Haupif: "VI, Abfch n,, “ aa 
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diekeneileniranalk, Din, nicht u gedenz / 
key dafs mir. dem Begriffe der. Allvollkommenn 
heit pa Nochwienlligkeit des Dafeyas der wab: j 
re. Begriff an (zotı noch.nicht erfchöpft- > 
al fiahıdes.alleswollkommentte und.norhwen-+ F 
dige.:Wefen. fehlecheerdingssmichtialg mit den, | 
Welt. wirklich Var ee ir Ein 
kyandodeneno mut: u nun. eh 
_ Schon der 'blofs omtologifche, trinfendait 
Begriff von Gott hut keinesweges den Forde- 
rungen ienügel, Welghe.die Vernunft am’da@wohr - 
zanı Begriff voh. Gote macht. Alleig des Pantheilk 
‚kan, nicht inmahl. Ssgen, dals er. diefen. Begrufh Ä | 
senehme, ‚denn,er. denkt. ‚Eich: in. ihm: widerfprei a 
chende Merkmale, oder vielmehr. Teine:Venunfb : 
widesfpriekt im ihr firefelbft. Wenn das allervole 
köommenite naıhwbndige Wefen ı mitder Web Zinerifiy j 
fo mußgıes Wenigltens: als. erites. Gliediin der Rep : 
dex:. Ucfschen: und. Wirkungen. gedacht. werden, _ 
Allein‘ derbald‘ dieles: gefchicht, fo kann: wnich® | 


TE ua Pre 
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andens;, als. einsreig: mit den 'übtigen: Gliedern a no 


es. mplichte:alfo Seinen: Charakten, - bört ‚anf Br 
feige es. fegn fol: -So emdeckt,alfo Moftdiei 


Scheigen!;xalfo, ahenfalls als bedingt und \ahhüngee Be} | 
4 
; 
reine . fchon durch Kriuk und Analyfe | 


der dequenz, ja, (warum; follte ma: 
ei En: pe 7)" offenbaren . A aere in. der 
ifmus, | | 


dansle :; 
wre der Glaube an Goenvorzüglich 
n-anferer Moliche intereflirc, wehn wir, 
h ‚veritänfögh, Wlan. nur der Zyech, der, 
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 Weessvakgh delta enBeweteikaer ver. 
mögen „wechsr tm din Anlprüchsn und Fer-: 
darangen Igor ehe vollkommen "älsheihe: 





Ranch uns'den wühre. Begriferon: 
Gott, Gott wreh Aerftiiennais Schöpfer; Kee| 
zer ;und--Brhalter' der Wblt;:"Wepert- des an: 
vollendeten Zisschsiller vollkainmen- : 
“ Vernunft, wur d.demfelben er 
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abe dielen . bedarf ih dem); 
er ich‘,ber&its ih der 1, 2: und Selb Hier‘ Bm. 
tachtüng gelage‘ habe, keines’ weitern ‚Bewehles.! 
gr sah mach. ihres, die Begriffe, weicheum 
den. meilten Schriften über .die usürlichei Religion 
dm Grunde gelege werden. „. fo' Gadet nach 


kbherit nnügelheft und ufibefriedigend Fon 


miglich glaube :mien in denfelben alles: ‚fürn-dent 
. Tiheilmus gethag zu ‚habeiı ; ‚wenn man: due ud den 
Rrüdiessen. der .. Allvolikommenbeit 5. Niünhwigisd, 


4 1 digkein,; und: Verfchiedenheit von.der Welh diede-: 


'  Üiginnngveiheswer/käuli gen, Beralinei Gin Schöpheck,; 


- imeiSchöpfers won’ mschälinhem Veran, aan do 


ee A 


eng di Kr a 


”. so Bekkine Hefr Feder den kigat Gatt: Dei‘ omihe‘ 
 itelligirius amidiam;, 'günd see irdune, re 
mundigge adeo igüua), venlen “ A 

‚ jntelligentem ; (Inititurt. Log. et Metap 258. 

- 274) Hem. Ullich.:. Pr ltd" om. 
U Pium rege hg Oi. eigene zien-,, 
tem, | u Aalen, utat inlinite peaeftantiorenu 
“(ftir Lög. er‘ Metaplı. ih dies. Ze 
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IH. Betr. Ueber.den Begriff: Go PR 


denkt man fieh wirklich hierin nicht die befimmse 
Vorftelluug eines. moralifshen Schöpfers, Regierers 
und Erhalters, oder man, drückt fich fo. sms, dafs 
niemand durch die Worte in den Sand inch, 
fie daran zu entwickeln. ur L 


‚Die Moralirät allen iR. .es, wu ung BER 
tesglauben und Religion zu:einerm dringenden, von’ 
unferm‘ Wefen unabtrennbaren Bedürfnilfe „mechrp: : 


f 
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# Er = 
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würde iz aus unlerer-Natur geriffen, fo bliebe die 4 


Gottheit. allerdings ein Gegenftand der. Wilabegier ! 
und :des Staunenis , allein das immer warme Iater- 
fe, welches die vernünftigen Geilter aa die 
Ueberzeugung von ihtem Dafeyn ‚geflelt, würde. 


Selbft PETER diefer 'eonfequente harmonifche Den- 
. ker, begnügt fich zu {agen: Fort ift ine serliiadige . 
und nothwendige, ‘d. i, ewige Subflenz,. welche . 


“von der Welt unterfchieden , ‘und die: wirken Ur 
fache der Welt ilt.: (Nar. Theol. $. 205) — Bs if 
nicht genug, daß diele Weltweile in der;Lehre von 
den. Eigenichaften. Gqutes .dıs ‘fehlende zu, engänzen- : 


füchen ; .der Grundbegriff Goxser. Ichon muß die _ 


ne 
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Haupszüge alle betallen,, welche in. jerter Lehre nup 


weiter ee werden. bbeme Brause fchreibe. der 


' ne kann, ift;mür, wie’viele andre‘Beflimmungen bey 
ihm, rächfelhaft, (Eifte Grundläre der Phil. S 116.) 
— Mit der ihm eigenen Beftimmtheit drfickt: fich | 

‚. Kant jederzeit über die Narur Gortes fo aus, dafs ef 

. denfelben als dasjenige ‚Welen darftellt, weichen 
dusch Verßaxd und Freirhede den Urgrund aller än- 
dern Dinge in fich enthält, oder welches durch Ver- 


Gottheit phyfijche und moralifche Arrikuteau, allein: . 
wie er En heit und Ferftand zu den pbyfifehen rech- 


Pand und Willen die Urfache, d i. der Urheber. 


der Natur if. (5. Kritik... r. V: Krie, aller fpekul, 
‚ Theol. desgl, Keir. d, prakt, Fe he Th. I, B, 


Heydenr. nat. Bel. 1. Tr 
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gerswigfellen;' einzuinelAnftalten und:Werke de:” 
Nerur; würden allerdings auch dann noch unfre Bei 
winken; . fotdern;- allein wir würden, uns nicht: 
26: dem-Bagrifhe einen un firh vollendet guten Planes‘ 


für das Ganze. erheben , und uns «mis der:köchften- 


= "Ehrfurcht, Liebe und Demuth als demfelben unter- 
workıt:vorftellem, . Der merahjäbe Merlch bedarf 
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eines ‚moralifchen Gores;;: und kann fich keinen’ 
Geit:denken , ölike den volkkominien guten Willen‘ 
ds‘ Hauptmerkmal im: Begriffe ‚deffelben ahzus 
siehtmen. / Die. Begriffe der Allvollkommenseit und 
der 'Noskiwendigkeit. des. Dafsyns. felbft haben nur- 


- 


, dadurch wahre Göttlichkeit, - daß: min fich‘' | 


Wwüiinen den  lerzten Grund:: der - Möglich“ 


un ) . y 


A u er Eee er a 
4. Haupt, V. 235. 226.) —. Der Widerwille (6 - 
"7 wmancher ‘von unfem Welrweilen' gegen den Kanti- 
Rz schen." Moraltheologifchen ‚Beweis für das Dileyn 
‚" Wottes, » hat vielleicht ‚vorzüglich in der Unvolftän-. 
+ digkeit und: Unbeftunmtheit ihrer Begriffe von Gott 
2: feinen. Grund, Lälst man das morsliiche Merkınal 
‚7 dea:Begriffes weg, oder ftellt es‘ in Schatten oder 
„5. kält..es fchwebend; ‘fo begreift man “freylich nicht, 
au warum Kant derauf dringe, den Beweiskründ für‘, 
er:idesıDafeyn Gottes von dem- Dalpyn eines ınlprüng- 


u 


lich. 'an fich guten Willens in den vernühftigen’ Wefen 


% Iherzuleieen. Liegt es vollends im Wefen eine phi- 


: ‚lotophilchen Syftermis, gar keine,. oder eirie: incomfe- 
- quenits und ichwankende Theorie der Möralität zu 


‚haben, fo ift es ganz natürlich‘, . dnfs die Anhänger 


« . deflelben für Kants Idee gar keitien Sinn’ haben, Man 
meche die Ahwendang ‚auf die Spinoziftifche, Leib- 
nitzifch - Wolfifche Philofophie und andre. Syfeme 

* Selbft. .Befanders prüfe ınan den heibnitzifchehrBe- 

.. gsHF, nach welchem die'Gouhdt als die vollkommen- 

„— ‚fe ddier wirklichen umd niözlichih Warpellkräfte 'dar- 
'geftellt wid. ER BUN NS Ann AT 
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1. Betr. Ueber den Begriff: Gast. st 


keit und Wirklichkeic der Moralitär, en Queil 
- des Guten vorflelt. Man. tiußs fich 'allo Gore 
Ichon im Grundbegriffe als den Urvater des Guten, 
als Gieferzgeber, als Richter, und-Vertheiler der 


Glückfeeligkeit nach dem‘. ‚Verhälmifie der Wur« | 


digkeit denken. 
| So fleht denn folgender einzig wahrer Grund. 
sei von Gott fe: 


Gott it dasallervollkommenfte nothwendi« 
ge, alfo von der Welt wirklich verfchiedene, 


Wofen, deffen vollkommen gurer Wille, voll- 


kommene Schöpferkraft, vollkommene Weis- 
heit und Macht den vollftändigen Grund der 
Wirklichkeit der Welt, ihrer Erhalzuog und, 
Regierung enthält. . _ - 


- Auf diefen Begriff allein wird fich die Reihe 


von Betrachtungen bezieba, welche ich liefre, und 
ich fordre mit Recht von jedem Kritiker , welcher 
mich defshalb.tadeln follte, - die Widerlegung des 
Kriteriums,. sach welchera ich denfelben . feftze-. 


flellt habe, Bevor dieles auf eine befriedigende 


Weife gefchehen, , werde. ich ihn für den einzig 
wahren Begriff halten, ee in einem Syfteme 
des Theifmmus herrfchen darf. - 

Wenn man den Begriff Gott befimmt gefafie 
hat, fo ift die Entwickelung feines Urfprungs kei- 
nen Schwierigkeiten ‘unterworfen, ift leicht zu 


- Eee 
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entfcheiden, ob die menfchliche Vernunft fähig 


ift,. ihn durch ihre ngtürliche Wirkfamkeir allein 


zu Be und wenn fie-es ift, ob fie Steh und | 
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33. Hl.Ber. Veier ämBerif: Gas: 


For dazu aus ihren eigenen welkstlichen Ver-- 
= mögen, pder.vo von der Erfahrung hefnimme, De 


Er hat von jeher denkende Männer pegjeben, 
‚und giebt ihser.noch jetzt ;.welebe es für womöglich, 
‚erklären, dafs die menfchliche Vernunft fähig ey; 


durch “ihre . ‚natürliche. -Wirkfamkeit allein ,. den 
Begriff Got zu bilden, und. ‚bebaupten, «er has £ 


be fehlechterdings auf eine übernetürliche- Weife 
‘“ erft offenbart werden möffen. Allein’ bey; reifli- 
 . gherem Erwägen müfste, ‚dächte ich, jeder .Un-« 
 phrtheyifche begreiffen: 1) dafs Offenbarung nicht 
. wirken kann, wenn nicht das Subject , ‚für wel 


ches fie beitimmt iff, bereits einen Begriff.des We. 


"fens befitzt, welches fich. durch Offenbarung auf eine 
‚gewille Weile ankündigr, ‘Man denke fich die Art 
derfelben fi) wundervoll ‚ .els.nur immer möglich, 

fie wird: nicht als das anerkannt werden können, 


4 was heilt, wird entweder gar nicht, oder fälfeh: 
-  verflanden werden. wenn nicht das-freh öffınba- 


rende Wefen bereits von dem Subjscre, dem es 
fich. offenbart , wenigflens als möglich gedacht 
worden ift; 2) dafs die Vernunft ellerdings ur-' 
Sprünglich & eingerichter ift, "dafs fie den Begriff 
Gott aus ihrem eigenen Vermögen entwickeln kann, 


Es ift hier der Ort. noch. sicht, ausführlich. von 


- der, Erzeugung, Begränzung, Anwendbarkeit und‘ 
Geltung der Begriffe der letzten völlig zureichen- 


den Gründe für alles Gegründgre, zu handeln., - 


Ich begnüge mich vorläufig mir. wenigem darzu- 
than, wie die Vernunft die Elemente ‚ges, Begriffen 
Gott aus ihrer augen Krgfe EUR, . 
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D* kr hr ift. das’ Veringen Zu bebrei- 
fen, das heist, das Vermögen, die Gründe 
und Bedingutigen des te le und B» 
RR einzufehn. : 


g | 
Im Gebiete der ERTR Wirklichkeir e 

erfcheint der Vernunft alles » gegründet, a6 | 

bedingt. | "> 


5: | 
Die Varzunft kann fch nichts als RER 
det, als bedingt denken, ohne zugleich voraus; 


 zuferzen, dafs.es vollfländig gegründet, voliftän- 
‚dig bedingt.ift.. Sie mufs allo bey:jeder Klaffe 


gegründerer‘ und bedingter. Gegenftände das : 


Dafeyn ikrer letztem, völlig .beftimmten, und 


in ich BEN Gsründe RNEREON, ; 
| + a 

Die Idee eines lerzten,, völlig beflimmsen und 
in fich befchloffenen Gruntles für alles Begrün- 


dete usid Bedingre it alfo die norhwendige 


Grundlage altes Beftrebens.der Vernunft zu be- 
greifen nırd alles ihres wirklichen Begreifens 
im Allgemeinen, und die. Ideen der letzeen, völ- 


lig beftimmten und'in fich befchlofenen Grün- . 


de für jede in der wirklichen Welt erfcheinen-, 
de befondre Klafle gegründeter und bedingter 


Gegenftändefind dienothwendigen Grundlagen. = 


alles Bedtrebans der Vernunft, diefelben zu be- _ 
greifen, und alles MICHI: BE. der- e ur 
u er Ze | 


BR > BEE 
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Um die ‘innere Möglichköi igendi fines 


| Dinges zui begreifen; ‚muls die Vernunft des 


ber einas lerzren , völlig beftimmten nd in 


fich 'befchloffenen Grundes aller. Möglichkeit 


‚ vorausferzen. Der Begriff. des allervollkom- 
. menften Wefens ift alfo .eige-in ihrem Wefen 


urfprünglich enthaltene‘ nothwendige. Bedin- 


„gung ihrer gefetzmäfigen Wirkfamkeit, 


$; 6. ; 
Um das Erzeugrwerden eines ; Dinges durch 


F des andre zu begreifen, mufs"die Vernubift 


das Dafeyn eines: lerzten,,. ‚völlig beflimmten. 


“ünd in fich. befchloffenen Grundes alles Erzeu- 


 gens und: Erzeugtwerdens vorausferzen. Der 


se 


‚ Begriff des'nochwendigen Wefens ift alfa eine 


in ihrem Wefen urfprünglich enthaltene:noth- 


| ee ihrergeletzunfigen Wirk- 
| Iakeit. - 


& ” 
r „ 
H ” 


a SR 
Die Veenunft mufs die in völlig be: 


flimmten. und in fich bef£hloffenen Gründenlies 
“ Gegründeten und Bedingten als fröy von.allen a 
; : Geferzen und Schrarikendenken, wer welchen 


fie fich das Gegründete und Bedingre vorfellt.- 
"Da mun diefes auf keine Weife gefchehen könri- 

re, ‚wenn fie fich jene lerzten Gründe und 
alles dadurch Gegründete in wirklichem be 
'greiflichem Zufammenhange, als z. B. in’einer 
und derfelben ‚Reihe , ‘als Glieder einer und 


_ derfelben Kerre, als in einander gefchichsere 


/ ö 


FO 
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\ HISRSR Weber deh Begeif :\Gott. wi# 
Ganze, dächte, fo mufs fie-&ch dielerzten Grün- | 
de. als’ sifklichrgef, ondert: vo allem Bkgründe- 
sen vorfteten. Der Begriff. der Verfthaeden- 
beir derierzten völlig beflimmsen und ufikibei 
fchlofenen Gründe alles Gegründenen.vog dem. | 
Gegründeten felbft ift alfo.eine im'\Wefee des 
Vernunft. urfprünglich eathaltene.nochwendige 
PR: IE WEG its 

DO ANZ 
ERBE u Ah Selb nichnighirer 
urfprünglichen moralifchen Selbftgeferzgsbung 
bigräfen, ohne das Daftyı eines lergrens völlig 
‚beftimmeen. und-in fich befehloffenen (srandes _ 
aller. merslifchen: Selbitgeferzgebung“ ddr Nar« 
nunfr, vorauszuferzen:: DarBeprift einssin-Tıch 
‘vollendet guten Urhebers aller Moralitär, eines 
 erfteni morälilchen Geferzgebers, it demmäich 
eme im Welen der Veramfi. puchaltene noch- 
ig ihrer Zen Wirk: 
fünakeis > nn 


nr En ex e” Ps a. Na 
"Die Veriunft kann das Daleyn der a 
iabeien Wirklichkeis nicht begreifen, wenn 
fie nächtdas Dafeyn eines Wefehs voratisfärze, 
swelchesäh feiner Individusalirst den-lerasen, Völ- 
üg befiimmkten-, -in- fich"befchlöffenen Gund 
allerMöglielikeit, alles Erzeugens: ind’ Er- 
zeuguwatsigas, aller; mörglikchen Selbigeletz 
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Delete, Gere TREUEN, . 
= Veranale utfprünglich encheitenenoihwendige 
| ihrer: geletzmaßsigen Wirkfamkein 






"Sätze mögen vor der-Hand- hittreichen, 
wa ‚den: Uffpraung des 'Begriffes Gprr.in der Ver 


| mund darzulegen ,: und fchon ‘aus ilmen wrgiebt 
‚ch. die: befriedigende Entlcheidung . der“ Fragen 


2) ob nicht der Begriff Gort feinen Stoff aus der 


 Erfehrung bekomme? Diels kann fo wenig der 
Foll. Sega, als die 'geleizmälsige Wirkleinkeh der 

. ‚Vernbnfe, :als. folche,. durch Erfrhrung beflimme 
vird;.2), eb nicht.der- Begeiff Goes eine poliifche — 

 Erhadeng fey? Die. uni chnneh 


wandelbire. Nazur snltlste eine: folche ges 


Ä ee Bier ca aeg falle. 





Were: Berraihrung a nn 


73 Natur der Wahrheit. Abweichiugenger 
i ...Wolsweifen in den verfchiedenen Begriffen der 
ben; Unzuläuglichhält Aevfülben; Gründe davon... 


rg Fichkige Meröcde, den Begriff; einir fie die 
: Menfphheit grdnakbarın Wahrheit ’zu findenz Aufı 


Bring der MR Sekiegcheien iaibegriß. = 


. fer serfelben, . Diitheilung der Wahrkeit a 


% Kfcht auf die. Gründe Ahrer Vchwrengung 


kraft und andre Prineipien der Klufifchten 
Tahibeic foll in. jeder Behauptung einer phlle- 





Veberseugung el ; weicher die: vernanf- 


y 


: Saphifchen "Theslogie. herrfahen,: aurd eida 








: der Wahrbeih. is sr 


gen: Güiher au widegfihen ciche vonpögen Bi 


en Esferfäher ‚dar Grtinde für die ne 


Weliche Religion aufserlt wiehiigt-Teyn, fich mie 


übergeben ,„ weichen. der Verfafker davon ‚voraus: 


ferzte. Wie samäglich if: as , durch das bandigfie 


Syftem der’ philufophifchen Theologie einen Marin 
aa übersetigen, weicher fich unser ‚Wahrheit nichts 


Anders zu. denken-.weils, denn, Uebereinlimmusg 


der Yorflellnag mir dem Gegenltande | "Welcher 
Wegrift von Gott, und welcher. Beweisgrund ‚für 
feige Eigenschaften, Zwecke und Wirkungen wird 
einen felcten: befrindigen!. Ex wird.überell Täu- 
Chung, Seibfiberrug der Vermank an finden glau- 
ben , tsed..der Raub eines wofliofen- Skepticiimug 
werden. Und faike. night eben .diels der Fall bey 
dersrfeya, der fich unser: Wahrheig sichts andega 
denkt, sis Uebereinftimmung. mit der Buspfhdung 
und Erfahrung? 

. Der richtige Begeilh der Wehpbeie male 2), den 
dersten “innerhalb ‚der Gränzen .unferes Bewulst 


feyar befindlichen, wnd alfo gedeukbasen. Grund | 


der. Möglichkeit. folcher Vorftellungen enthalten, ©, 


weiche eiwe Leberzauparig in uns bewirken ,. bey 


PER 2 me 


welcher wir uns das Gegentbeil derfelben auf keine | 


Weiße denken können; 2) fowohl u. 
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| u AV. Betr Ueber die Natur 


. &brm der: Wetfichlangen 5; gyemfalle Areal rer 


ns en intsgleichen Merfse nwendder deyn, 


- #6 nicht nur auf -Anfchauurg, fendein sach immf 
 -WVirheile und: Bühlaffe; nlche nur auf Efeu . 
fürze, fonderti auch -auf..reine von aller Erfehrung. 


.  Sithföhirigige Bekenntnis, nicht -blofs- auf Beige 


5 


i 


vo unnmmelbarer -‚Eridenz , fordern- Pr Zu 
Salze von vdrmirteker: Einfiche,' :  ‚Wennuimga:scien 


| Seyden: ‚Rüsklichten. die !jetst- gangbarften'Beguuit 
Ser Wahrheit ‚prüft,! fo mufs men. fie. äoßerfl'un- 


| “zureithehd: und: shmgeihaft finden. Ich Iadew es 


 Bichr’für 2 e einzeln Sean; and 


N. 8, at. 


u -Der unbefriedigendefleund unphilofophifchefte 


x von allem Begtrffen der Wahrheit ifl’jenet ‚tree 
“ welchern fit dirjensge-Befchaffenbeit.der Vorltelliunedn 


\ 


Wr aa 6 Me der Empfindung, and. Er far ing tuf® 
. Re: Behr brreinfiimmen. "Dieler Begriff that 
-g nieht den: letzten: innethalb' der -Giüngesrum 
fürs’ Bewulßstleyns "befindliehen und alfa. gedenkber 


' Yen Grund: der! Möglichkeit felcher Vorhellunged 


welche "et® ‚Üeberzeugung -in‘une bewirken; bey 
telcher - wii Wis das ‘Geßenthäil auf kempiWeife 


. Benkenikfhrieh, Es bleibeimmer noch die Fre 


übrig: Wie kommt es, dafs diejenigen Vorßellingen, 
. wire in rar ganfäbı Befle 
sunzwbezwäifehnde Gewifikei: nit eh 
Yühren? ‚Beat: dee Grand deven in. den Öbjertin yaakir 
ia dem Subjesie, oder ih begden zugleich, uhdınio 


‚ Wegt. rd So dangs: eine: befriedigende Antworseuf 


:diefe Frage: ‚möglich if;: 40: lange kann:jewek-'Be- 
Eee ‚kne ne PUPHIERR. für die. Risior . 


‘ 


- 


der Wahrheit. © nr 59 


der Welche deyn ;- an ich -werde die Antwon 


noch in diefer Betrachtung aufflellen. - a} Zwey- 
‚tens i@.diefer Begriff nicht anwendbar auf die-Forg 
der, Vorftellungen, Für. den Stoß einiger Arıen 
derfeiben möchte fie allenfalls. zureichen ,-. allein 
dafs ‚die Form ‚gewiller Vorfellungen Gewifsheir 
und ‚unzubezweifelnde Usberzeugung wirkt, hänge 
gar wicht von der Uebereinftimmusg derfelben 
mit der Empfindung und Erfahrung, fondern von 
der. Ugbereinfimmung ‚desfelben ‚mit der welen- 
lichen, urfprünglichen, angebohrenen Beilingug- 
gen.-der. Vorflellungsvermögen sb, 3) .Ift dieler 
Begriff ‚nicht allgemein anwendbar auf alle‘ Arten 
der. Vogftellungen, palst gar nieht auf, die Wahr» 
heir das Verbindungen mehrerer Vorftelluagen zur 
Einbeir durch Verftand. und, Vernunft, überbau 

gar nicht auf den reinen von der Empfindung m | 
Eefährung. unabhängigen Theil = menfchlichen 

Erkgunggils, : 


“ji „Usbereinfimmung der Vorfellung nie dein Vor. De 


\gaßellten ift ein Begriff der Wahrheit; welcher von 
jeher: viel Glück machse , ‚aber auf keine, Weile - 


befriellige, Tobald man das menichliche. Erkennen 
erwas fchärfer beirachter. 7) IM diefer Begsiff 
auf die Korm unfrer Erkennumifle gar nicht anwend- 
ber, "Denn fie "hänge nicht von den Gegenfländen ' 

ab, ‚fandern von. der unwandelbassı- Nazur. der 
wenfchlichen. Erkenswilsvermögen. , ; 2) Wäre,.der 
Begriff, wenn er such fonit feine Richuigkeir hätıe, a 
sight, allgemein anwendbar auf alle Arten der Vor- 

Bellımgen ;: .er pafst. nur auf diejenigen derlelbed, 
welche. u auf einen von ihnen verfchiedenen Ge+ 


x n 
ur . 


A 


[2 s j 


"& “> W. Besr. : Ueber: de Natur 
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end Seriehen, keinesweges aber auf’ die inend. 
 Kehie Menge der Vorftellüngen, bey denen diefes der 
Fall nicht iR. | Wenn ich mir den Grundfarz-der 
Subflentialirät vorftelle, nach welchem alles Wändel- 
‚bere das Beharrliche vorausfetzt, oder den Grundfar 
‚ger Cauffalirät, nach welchem. alles, was gefehieht, 


was voreuslant, worauf es jederzeit und 'nbth- 
wendig Folge, fo kann ich die unzubezweifelnde 
Wahtheit diefer Vorftellungen nicht ° verkengen, 


dllein liegt die Wahrheit darinn, dafs fie init dem 


. Vorpelt ıeh übereinftimmen? Diels wird niethand 


behaupren-können. 3) Wer: will je der Usberein-. 
fimmung feiner Vorftellungen mir den vorgeftell- 
ten Dingen ficher feyn, .de er nicht zu erken- 


nen vermag, wie die Dinge an fich befchaffen find, 


Tondern ' fi e inner nur in 'Vorkiellungen, erfchei- 


| iren fiche?: me 


Derjenige Begriff w von Wahrheit, nach weichem 
fie die Befihaffenbeit der Gedenken und Sitze feyBfoll, 
da wir ihnin beyzupflichteninnerlich gezwungen find, 
enthält die Wirkung der Wahrheit, allein kei- 


 nesweges ihren höchiten und allgemeinften Gtund, 
. kenn demnach such nicht für einen Gzua 
der Wahrheit gelten. . . a TE 


'Spinbra liefert unter einer myfifchen- Höfte 


Mehr viel Richtiges und wahrhaft Phitofoßhifches - 


über die- Natmr:-der :Walicheie Er cheikt «des 
Yoenfehliche Erkennmils ia.) 'Erkenntniß -aus- iR 


 ungewißfen Erfahrung 'und aus Zeichen; in Aiefereh, 


welches blofs Wahn und’ Einbildung ift, fioder:nach 


‚feiner Theorie gar keine Wahrheit ‚Stere Bet 
"Wurchaus unvoliftändig und-verwirrt. : 2) Beltimme - 
| Sa 


N 


| & AT der Weihe ” .‘ 6L 
| algemeine. Begriffe wird vollfländige Bilder von def 
Eigenfchaften. der Dinge ; ;  Verftandeserkenutnifs, 
jo Anfchauendes Wilfen, wo der Menfch von ei 
nern vollftäindigen Begriffe der wefentlichen Form 
einiger Eigenfchaften Gottes anhebr , und zu den - 
vollftäadigen Erkenntmils von dem Welen der Dinge 
. fortfehreite, In den beyden lerztern Gattungen . 
allein har die Wahrheit nach Spinoza ihren Sırz.. 
Es füllt. nicht'fchwer zu bemerken, dafs Spinoza - 
Wahrheit nur in unfern reinen Erkenntnillen des 
Verltandes und der Vernunft annimmt, .dafs er un- 
ter feiner Erkentitnils der zweyten und. dritten 
Gatring- nichts anders meynt, als äpodiktifche E 
Grundbegriffe und Grundfätze des reinen Vertlan-, 
des und der reinen Vernunft, und Erkenntnifle, wel. 
che aus folchen bündig folgen. Was Verfland und 
Veraunft vermittelft ihrer einfehen’ und begreifen, | 
das müffen fie fich, wie er fich ausdrückt, unter ein, 
nem gewiflen Bilde der Ewigkeit vorttellen „, d. h.. 
als norhwendig wahr, als unwandelbar gewils *).- 

Ich will jetzt einen Grundbegriff der Wahr. 
heit aufltellen, welcher mir allen Forderungen 
Gnüge zu leiften fcheint, welche man verhünfti tiger, 
Weile an einen folchen machen kanın, 


| ” cz | 
Wenn die Erkenntnilskräfte' eines Wefens‘ 
urfprünglicher angebohrner Formen, Princi- 
pien und Geferze der Erkennrnifs ermangela, 
alfo in ihren Thätigkeiten blofs von zufalliger 
eigener Willkühr . und Einwirkung a! 


27 S.die Sietenlehre, a Th, N SEEN 
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6 MW. Ber. Viber wie Natur 


"Dinge abhängen, fo find. für daffelbe Vorftel-: 


', lungen unmöglich: welche‘ den Grad: der Ge: - 
 „wäßsheit und: Utberzeugung -bewirkten, bey 
welchem .es innerlich gezwungen wäre beyzu-. 


pflichten,,-und fich das Gegentheil nicht’ ge- 


. deriken könnte Ein folches Wefen-if:weder 
vermögend:befriedigender Gründe für irgend 


einen Sutrz, noch eines fichern fich 'gleichblei- 
bender Gefühls anmitrelbärer Evidenz ‚: kann . 


‘slfo nicht anders , denn immer und an allem 
zweifeln, ift gebohren zum’ Skepticifm- und 


unfahig, die Wirkung einer Wahrheit jezu’em-: 


| pfinden., Selbft durch\ übernatürlicheMirtel Kinn’ 


ein folches nimmermehr KE werden. = 


Ich kann bey di diefemi Satze DR keinen Begrifl 


der Natur der Wahrheit, mufs aber allerdings den 
Begeift: ihrer Wirküng auf die Erkenntnifsktäfte‘ 
“ yorausfezen. Diele ift eine ‚Gewilsheit , eine’ 


Ueberzeugung, . welche allen Zweifel ,- alles Ge 


denken’ des Gegentheils. ausfchliefst, “nieht blofs. | 


für "das zufällige‘ Verhältnifs des gegenwärtigen" 
Augenblicks, fondern für die ganze Exiflenz ‚des‘ 
erkennenden Wefens, fo lange es in "feiner "Narur' 


‚ beharrt. . Keine Vorftellung, fage ich im Sarze, 
» kann diefe Wirkung in einem Wefen hervorbrin- " 
gen, deflen "Erkenntnißskräfte aller welentlichen 


ipien und Gefetze des Erkennens. 
d glaube‘; ıdafs diefe Behauptung 
Erweifes bedarf, Der Skepiiker 
ig den Menfchen ‘als ein folches 
Welen derflellen, um nur mir irgend eitent'Scheine : 


’ 
J 
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Wenn die‘ Erkennrnifskräfte: a Weleng En 5 

urfprünglich befimmre Formen ‚-Prinzipiem - 

‚wed Geferze ihrer Wirkfamkeit: ‚befirzen, fo". 


dr Wehrkeit, * | & 
von Getnätichei ‚eeweifen zu können , del wie 


auf Wahrheit Verzichr thun müflen, und wenn 


‚jene. Daxftellung: wehr wäre, fo könnte. keine Phi- 
lofophie” fein.Syftem. widerlegen ‚ müfste jeder. ihm; 


zugeben, defs es dig gröfste menfchliche Weisheit 
fey.,. nichıs zu bejahen und nichts "zu verasinert. 


Allein die Philofophie kann allerdings das Falfche . 
‚ jener Darftellung zeigen, kann darthuny welche 


Formen, Principiea und Geferze das Wefen.und 


deo Charakter . des merifchlichen Erkennimißsver- 


mögens ausmachen, und dasjenige Syftem, welches 
diefes auf’ das beitimmtelte und vollftändigfte leiiter, 
bewirkt dadurch {elbft fchon den Sturz des Skepui- 
cifmus. Man mache die Anwendung auf die Kri-, 


ufche Philofophie, felbft, und beurtheile, wie ee . 
alle ;jene MHersen sindsiagen, welche ihr den: Vor- 


wnef. mechen, fie begünflige den ‚Skepticiim , ad 


ar sans an aller el: 


J 
’ ir \ 
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- 


möffen ı) die Vorftellungen,. welche diefe For 
men,’ Principien und Geferze (elbft zu Gegen-. 


fenderr'häben, 2) die Voorftellumgen; welche» | 


unthittelbar und bündig "aus diefensherfrelsiter: 
werden, 3) überhaupt alle Vorftellungen, wel-. 
dire mir. jenen Formen, Priricipien und Gelerzen 
vollkommen übereinftimmen, in jeriem Wefen 


eine.Grewißsheie und Ueberzeugung bewirken, ‚ 


viele ei ‚und ae dus 


! v 2 v 


rn; 


Ban 


Er Yo iw. Betr... Ueber din Natur Pr 


Gegeischeils womöglich Asch Hingegen alte: 
-- Vorftällungen; welche. dag-Gegentheil jener: 
"Formen, Prineipien und/Gefsrze enthalten, oder 


e“ 5 Überhaupt mit Alien. nicht völlig übereinftim-- 


. 
B 
fe nl „ Srum 


"men, müfen natwendig das Wefen: in-den’ 
Zuftand des Zweifels add dei Ba sen 
WERE u... 02% 
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a 
Die BERKER. 05:00 u; in der vollkoin- | 
- menen Uebereinflimmung Unfrer Vorftellungen 
mit ' den urfprünglichen "Förmen, ' "Principief‘ 
und Geferzen unfrer Erkennithitsvermögen und. 
es karin keinen höhern Begriff‘ für lebe: 
u als’ diefen. ee 


Die e Wahrheit ift PR Arche art de Die“ 
gen. (etblt ‚befindliches , fotiden- ein Vertuhniks 
der Vorftellungen zu den wefendichen Beiagem 
gen ‚geferzmülriger‘ Wirkfamkeit derjenigen Ver- 

_ mögen, welche das Vorftellen bewirken., Sie 

‚gründet fich auf eine wahre Harmonie, abe init 
‚ches andern, als mit den welintlichen Forsten, 

- Principlm : und Gefersen der Eikennnifkitfee: 

' jedes Welen, welches dergleichen urfprüsgöche 
Regeln des. Verfiellens und Erkannene in. Ieiner: 
eigenen Nerur befüze, ift der Wahrhäiv fabig; , 
eber giehe ‚jedes ill defshalk auch vermägend; fich, 
sis fähig: der Wahrheit, und die ihm zukommendg _ 
Wabrheit_febR, als folche, zu betrschses. . Ich 

. würde nie’ behaupten, :die T'hiere feyen keiner 

Wahrheit im Varftellen und Erkennen fähig, dene 

A find. es allerdinge,: dam zicbigär Iugrilitiden 


| 
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Eee u der. Wabrkeit. .. : 6 
_ Wahrheit zu Folge. Allein das gebe ich Jedem zu, 


dels die Thiesy nicht fig Dad , ihre eubrens Vorflel- 
lungen als Woghre zu beirchten ; denn es fehlt ihnen 


des. Vermögen dazu; das Vermögen; ihre. inneen 


geifligen Zullände anzufchauen , :wad zu denken. _ 

: Des Begriff von Wehrhsit, welchen ich- aufs 
gellellt babe, it durchaus anwendbar auf diemenfch- 
lichen Vorfellungen , nach den wefentlichen Be 
Bandıheilen einer. jeden, und alleo befundern Ar 
ten. derigihen. Er ill enwendbar:. 1) in. Begehung 
suf Stoff Iuwohl, als in. Beziehung auf -Form, 
Sol men einer Vorftellung vollkomsiene Wahrheit 
snejgien x mp fie ie Rückficht auf Stoff und 
Farı: völlig befriedigen. und fie kaan diefes aug 
dedsreh, dafs Stoff und Form mir den wefepdlichen 
Regiie.ind Bedingungen derjenigen Vermögen auf 
des vollkammenite Gbareinftimmien , welche die Vor 
ftellungen ‚bewirken ; 2) auf alle, befondre Arıag 
der Vorftellungep: auf die Vorftellungen der Sinn- 
lichkeit, .der.äufseru fowohl als, der innern, auf 
die Vorkkellungen. des Verkantgs, ‚anf.die Vorftel- 
kungen der Vernunft, aufdiejonigen Vonftellyugen, 
dein: BF; und.Foras aus. der,:geiftigen Nerur des 
Mankcen Asiik enmommen wird, die reinen Vor 
Ballungen) fawohl ala diejenigeü,:deren Sm von. 
‚sußeyrempäangen warden, (die empirifcben Vor 
Aalenıgemp:auf: diejenigen Vorfiellangen, : wielkte 
uamirtelber.ieviderse find, ‚(owahl’als auf a | 
weiche einen Brweis fardem.. : 

- Ich will nun die Wahrkeiten nach: Ihren vor 

Wglichfie Äönserfchieden. daflihiciren, und oc De 
srife der Claflen beflinman, ee, 


Heydenr. nat, Rei. }. Th. ® 





. derjenige; Vermögen, ' welche: ENT. 
der au ii vermittelt... 


6: W. Ban Ueber ai Natur“ 
N 
De Ferm. aller gedeaköaren. Vadsagn: . 
‚Von den westlichen Formen, Priacipien: 
mad Gefetzen derjenigen Vermögen ab; welche. 
; ihreBiklüngbewirken. Allein der Stofiderfalben | 
kann ehtwederaug dergeilbi f des vor: 
Kellendens Subjectes felbft genotsmen , oder: vong -. 
aufsen empfängen feyn: » Der sus.der geiligen' 
Natur des vörftellenden Subjecteg genommene 
Stoff Kann fich beziehen enrweder-.auf Kine zim 
fällige Veräiderüng deffsiben , ‚oder 'eine ur“ 
forüngliche Ferm und Regel feiner Vermögen: 
‚Der von aufsen smpfingene Stoff kana ;- ai Pole - 
_ Big was nartiwerkbg" an. den Aufßbern. . 
. Bingen feya müffendes:darfellen‘,. jderkera . 
"erfcheint als -folcher allezeit aufstieg; Diele - 
‚zu Folge cheilr, Sich AR ERBEN: EINER a 
(BE nr | 
| Me e 
Wahrheit ee 
kend, oder fordert. Einfichr der Gründe. Es 
'giebtislfo : 1) unerweisliche und keines. Ber | 
weiles. bedürfende Wahrheit; 3) epweisliche - 
- undaines-Beweifes bedürfende Wahrheit. Die 
. Wahsheit. der ‚erften fowohl als, der: :ZWeytan, 
Art kann ihgen: letzten. vorftellbaren Grund in 
nichtsanderm haben, denn in der vollkommenen . 
_ ‚Uebereinflimmung der. Vorftellungen mir:den .. 
wefentichen Formen, Prinäipien und ‚Regeln 
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‚Min heile &e Wahrbeie ai in ebjesiue 
und fubjetive Wahrheit. : ‚Die' objectide Wahr- 
heit beftehr: darin, dafs gewiffe Vorflelungen 
von Gegenfländen in uns’ eine Ueberzeugung, 
bey welcher Zweifel und Gedenken des Gegen 
theils unmöglich ift, defhalb bewirken, weil 
wir.die Stoffe von den (Gegenftänden, auf wel- 
che fie. fich beziehen, 'fel5fk, und zwar voll» 
kommen-gemäts den- Bedingungen und Regeln 
unfrer Empfänglichkeir empfangen, und die 
ifo empfangenen vollkommen: gemäls den Br 
dingungen: und Reyeio unfrer Ideen bildenden 
Vermögen. zu. Vorkellungen geformt haben. 
Die : /abjectipe. Wahrheir ‚befteht derin, dafs 
gewifle Vorfkellengen vori Gegenfländen, uns 
erschter uns’ durch fie kein Stoff zu ihrer Vor« 
ftellung gegeben, und von uns nsch den Be 





dingungen und Regeln unfrer Empfänglichkeit - 


empfangen worden , dennoch in uns eine Üeber- 
zeugung., bey weicher Zweifel und. Gedenken 
| Gegentheils unmöglich ift,; defshalb be . 
wirken, weil fie uns die einzige mögliche Ba 
diogung einer oder mehrerer unferm Subjecte 
welentlich zukommender Befchaffenheiten u | 
ftellen;, oder doch mit der Natur unfers Sub 
jesıes auf das vollkommenfte übereitftinmen, 


Zwilchen der A a PETER 
a legt eine yrä Wahrbeie v 


N 


7 IV, Be "eher ii Natür - 


% 


fom mitten‘ inne, die tman füglich oje . fab- 
‚neinen’ kann. '' Sid beflehit- dartn ‚dafs ' 
gewille Vorftellungen 5 unersehret:uns durch 


| de Gegenfände, auf welche fie fiel beziehn; 


kein Stoff zu’ ihrer Vorftellung. gegeben, und 
von uns nsch ‚den Bedingungen end Reg eid - 
Anfrer Em ichkeit. empfangen “worden, 
* demmöoch inunseime Weberzeugung, bey weiche® 
'Zweifel.und Gedehken des Gegenthils unimrögs 
dich ift, defskeib bewirken, weil fieuns die eimzi- 
ge möglicheBedingung einer oder mehrerer von 
uns an den äufpern Objecren wirklich’ erkane 
wen Befchäffenheiten darftellen. Die Wahrheit 


' Soldheir Vorfteilungen ift fatjectiv,.in Ruckficht- 
des Subjectes, ‚welches allein Stoff und Form 


der Vorftellung, giebt; ubjectiv ini Beziehting 
‚sifärewisklichen Objeete, wegen derenerkanm 
ten Beichaffenkeiten wir jene Gegenffinde, vor: | 
ausferzen müflen. a 
5. vr 
r Objective, fübjective und obigefiv. fübjecrk 
"ge Wahrheit haberi ihren lerzten vorftellbaren 
Grund, wie ans den Begriffen feibft «erhelle, - 
in der Harmonie der Vorftellungen mit den 
- wefentlichen Formen, Prinzipien und Regelm, 
‚derjenigen‘ Vermögen , ı welche die: BE 
. der- Vorftellangen bewirken. ei 
6. 


Nach em Begriffe, ‚ welchen ich für die I 


Wahrheit beftionmit habe, ergiebt fich fehr leicht, 
was dssift, was man gemeiniglich Währheids- - 
gefühl nennt, une Teitie RER u 








er 
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Ich begnüge mich, diefe Grundzüge einer llge- 
meinen Theorie der Wahrheit entworfen. zu haben, 
und füge nur noch einige Hauptmomente zur Wi. | 
derlegung des Syflemes der Zweifelfucht bey, Mir 
Scheint es . ganz auf folgende Ru anzu- 
kommen: -- - 

.: 1) Auf die richtige Faffung und Beficmenng d dr 

Aufgabe. Der Skepuker keızı diele bey dem bifteri. 
feben Theile feiner Beweife gafız aulser Augen, 
Die Frage kann nicht feyn, cb alle Menfchen in 
den vorigen, Jahrhunderten fich über ihre, Ueber- 
zeugungen vereinigt haben, - oder es jetzt hun; 
denn diefs würde fich von felbft mit Nein beaut- 
‚worten, und wir bedürfen, ‚um uns davon zu 
überzeugen ‚ aller der Sammlungen verfchiedener 
Meynungen, welche in’ der. menfchlichen Gefell- 
Schaft geherefeht haben, und roch herrfchen, gar 


nicht, womit fich der Skeptiker fo anmaafsend und _ 


felbigefällig brüfter. Die Frage ift, ob die Men- 
Achen fich bey vollkommen richtiger Anwendung 
‚der wefentlichen, unwandelbsren Formen, Princi- 
yon und Regeln, ihrer Erkenntnifsvermögen , über 
ein.Syftem der Erkennmils mir ‚völliger Befried« 
gang vereinigen können: ob der einzelne Menfch 
Erkennenifle bilden könne, bey denen ihm Zweifel - 
und Gedenken des Gegencheils vernünfügen Weile er 
nicht möglich ıfl, - | 

2) Aufdig Gruudiegung euer richtigen Be efee 
von Wahrkeit,. Das Verhälkwifi der von mir aufge 
Ballten. Theocie der Wahrheit zu dem Skepticifmus. 
Jsgchsst von lelb «in, ohne dafs ich ( es befon- 
ders noch zeige, | 


m 


19 = | N 
i ern | . . 
3) DerSkoptiker fafıt undunterfoheider diemannig: 
. ‚faltigen Arten der Wabrbeit nicht , unter/ucht nicht, 
"Welcher daven jedeClaffe der Vorftellungen fabig ifl,und 
"überfibt manche fogar ganz. Sorerkennt er z.B: die E 
 fübjectioe Wahrheit ‚garnicht. an, fordert objecrive 
Ä ahrheit. von Vorftellungen, bey welchen fich 
 dielelbe nicht eimmiehl gedenken läfst, fräge aber in 
 . ‚Ermangelung von ‚dieler im mindeflen nicht. nach " 
4), Vorsüglich versachläffige er. den wichi- 
gen Unterfthied der veincn und. ampirifchen Wahr- 
heit, und fthwäigt devon ganz ». dafs alle‘ Manfchen 
‚in den reinen Erkenntißlen völlig überejnflim ei, 
. Wand völlig durch fle befriedige werden, Y7 Ä 


800.0. 3).Br Widerfpeicht fich offenbar Folbft:: Indein. 
fr. ou derieihen Zeig, wo.er Andre übörzeugen will, 

\  Menichen Teyen :der"Welirheit- in hen Brkenke 

.) Bilfen and eines Kriteriücns derfeibeh unfähög , Teihl 
| sin ;Kritertum der Wahrheit vorausfezt, welches 


I 


4 


) 


-w 5 
. 


a - u hair, Menfchen gemein &y; and 

 wodureh.-e die 'Richtigkelt feiner Behapptung sin. 

zufehen vermögen, ee . En SIE ah Br = 

Diele" Häuptmängel des Skepticifnns zeigen 

‚Sich befonders auffallend -in ‘feinen Angriffen auf 

. ae nanrliche Religion, und ich werde in einer 

“der folgenden Betrachtungen derthun, dafs 'er bey 

Seinen hißlerifchen Gegenbeweifen die eigehtliche 

Frage, ‚wovon. die Rede ifl, ganz aus den Augen 

ferat, und bey.iden philofophifch feyn (ollenden 

u... Peld.fich Miäh widerfpriche, bald fich felbf ger 
-.Miche verfieh ee 


\ 
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Fünfte, Betrachtung. © a Au 
Welcher Art von Wahrbeit if die pAtlofopBifehe Tin 
bogiefäbig? . 0. 
Erfer Abfehnisr. er 
| — Erklärung der objectivenWahrbeit; ‚he 
‚äfl keine Erkenntnifs der Dinge an Sch; Erkiontuijs 
“ der Dinge an fich if} etwar gar nicht gedenkbarer. . 
"Er giebt köimo objschive ‘& heit Pir die pbilofe- 
pbifebe Theologie: | 
enn ‚Forfchen nach Wahrheit in der philo- 
fophifchen Theologie kein zweck: und 
ferzlofes Schwaifen feya. fall, fo: mie vop allem 
unterfüght werden, welcher Art der. Wahrheis ihea 
Behauptungen fihig find,; woher die Bez 
Grönde für ie Berpilg depfelhen fielen, 
komme hier yorzlgich au£ die Enfeheidpg. ie 
Frage an,, ad für. disfeiben wirklich objecsioe,- dee 
zur fubjectipg „oder [ahjectiu. aljpeiee Wehebeit mög: 
lich ap? 
Ich habe bereits in der vorigen Beisschtung 
den Begriff der objectiven Wahrheit beflimmt, und 
darf nur. diefen erwas ausführlicher entwickeln, - 
um jene Frage zu entfcheiden. Objective Wahr. | | 
heit, fügte ich, kormmt denjenigen Vorftellun- S 
gen zu, welche ; in uns eine Ueberzeugung, bey |, | | 
welcher Zweifel und Gedenken des Gegentheils | 
unmöglich r 'defshalb bewirken, weil. wir den : ER 
Stoff dazu von ihren EREN felbft vollkom- ; 
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1. P.Bar. Ueber die Wokrbin. °. : 

ı men gemjfs dert Wfingimgen' hd Regeln unfrer 

5 "Empfänglichkeit empfsogen, und die Form derfelben, 

| vollkommen gemäfs den Bedingungen und Regeln \ 

:- ngferer Vorftellungsvermögen gebilder haten, Um- 
| elfo eine‘ objectiy wahre Varitellung eines Gegen- 

4 flandes bekommen zu kännen, mufs' meine Em- 

i“ pfänglichkeit in Communication mit dem. Gegen- | 

Ä flunde wrsten, und durch ein gewifles Medinm Ein- 

; wirküngen vön ihm aufnehmen; däs innere felbft« 

‚ bildende Vermögen mufs diefem Stoffe dann’ be- 
‘flimmte Form geben.. Wird nun der Stoft niche 
fo gefetzmäfsig und vollkommen empfangen ; als 
er nach dem Verhältniffe des Gegenftandes zu’ der . 
em des vorfteltenden Wefens und uch 
‚ea Bedingungen und, Regeln &iefer Einpfänglich- 
‚keie gefehehhen lol, . -oder wird dem'Stoffe nicht 
| diejeni Form gegeben, weiche kin Intiele und . 

| ER Be iger und Regeln des Ideenbildenden 

Vertnögets Fordern, fü kenn jene UÜeberzeugumg 

sicht erfolgen, bey welcher Zweifel und Geden- 

! fen des Gegentheits unmöglich ift, Allein findet . 

' Ach vollkommene 'Geferzmäßigkeit im Empfangen 

des Stoffes, und der Bildung feiner zur Form; 

dann muls fie unäusbleiblich entfichn, denn it 

‚ie Vorftellung objesiwwahr. 

Der $toff einer folchen Vordeilung ift niche - 
der Cjegenftend felbll, weicher nie in däs Bewufst 
feyn des yorftellenden Wefens eingehn kann; der 
Stoff 'mufs fich, um aufgenammen werden zu kön 
nen, nach. den Bedingungen, Regeln und Gränzen 
der Empfänglichkeit des vorftellendeni Welens heque- 

. men, und die Umrifk feiner Form Mingen | von’ 


; 


[\} z { j 
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dem formenden, Vermögen ab. - ‚Wenn elfo auch 
site ‚Vorltellsug - auf des allervollkommanfte mir. 
den Bedingungen und Regeln fowohl des empfan- 
- genden als desformenden Vermögens übereinltimms, ' 
fo larnan wir doch-.dadurch. nimmermehr den Ge 
genftend, felbft, wie er. an fich ift, kennen. Ob- 
jechve Wahrheis unferer Vorßellungen ift demnach 
sucht Erkenntils der Dinge 'an ich. Diefe lälst 
Sch nicht eamahl ohne Widerlian denken. 


Haben wir. den Begriff der. objectiren Wehr 
heit alfo gefalst, fo’ ift-die Frage: eb diejenigen- 
‚Vorftellungen, welche den Inhalt der philofophi- - 
flhem“TFheologie- susmächen, objectiv ‚wahr feyn 
können, kaum einer Antwort bedürfig. Da ir 
deflen felbft in unfern Zeiten noch viele achtungs- 
werthe. Weltweifen fie-mit Ja beantworten, oder 
nicht beftimmt zu entfcheiden wagen, halte ich 
es nicht für unnärhig, etwas ausführlicher dar- 
fiber zu fprechen, 


Z——- 2 es 

Um von Gott eine lat wahre Vorfel: 
lung. zu haben, müfste unfre Empfägglichkeit 
mit diefem W efen i in wirkliche Communication 
treten, durch ein gewiffes Medium Einwirkun- 
gen von’ihm aufnehmen, und dem auf .diefe 
Weife erhaltenen Stoffe nsch.den Bedingungen 
und Regeln desIdeenbildenden Vermögens eine . 
beflimmre Form geben. Giefchähe Empfangen 
und. Formen vollkommen geferzmäfsig , dann 
| ec ‚wir eine objegiv” wahre RP 

ottes. > 


| 
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Die Weahrzfieit diefes Satzes folgt umwiderfprech- 
dich aus-.dem Begriffe ‘der ‘objewisen , Wahrheis, 
Allein aus dem Begriffe Gort ergieht Geh. eben fe 
aunwiderfprechlich, dafs eine’ folche abjerir wahre 
Vorftellung Gorws nichk gedacht werden: kan. 
'Gelerzt es könnte wirklich ‚Wefen geben, welch 
. eine Corhmunjestion mit Gott zu eröffnen, ‚und 
‚dutch ein gewifles‘ Mediurh Einwirkungen veribm 
| "aufzunehmen fähig“ wären; Ib ‚köume doch "sue 
diefe Weifd "ale ein Scol is ihr. Bewußsieyn 

kommen, .der zureichte,,: x such mr. ein ‚Merk> 
-  mal.des Gegsnflundes zu. repräfgptiren,, und kein 
- Umeilg, 2 den. BEFSREN lu yar ‚ibe 
‚Slam; ger, a AA 


N rn ER; ;5‘2 “ hy b i 
Yo. Kr af « a 


| ein a ie Alt 
ehr Wealas; von diefem ı 
Empfänglichkeit. eines vockelfend oden 
ein Stoff übergehe, durch deffen nie | 
“ Empfangung und Formung eine objecziy, wahre 
Pier ar sollawollkanenrahen ee =. 
BEER N u en 
La 
Be u nn. Da run: 
‚Es widerfpeicht dem Begriffe des aa 
digen Wefens, dafs. je. von dielem in die Em- 
. pfänglichkeit eines leder Welens ein 
 Stoffübergehe, Sue deffeh gefetzmäfsige Em- 
pfangung, ‚und Formung eine 'objectiv wahre 
Vorftellung des norhwendigen Wefeos efit- 
fünde. i on 
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Nothwendigkeit des Dafeyns Gottes keine ob- 


Jectiv wahre Vorftellung gedenkbar ift, fo it 
such keine von der Verfchiedenheit defiiben 


von der Welt möglich 2 


1 
\ 


Es ift all. Keine objecriv Sahre Vorfellung 


Gortes nach dem ERRE Begriffe des . 


t 


a eng möglich. . 


So wenig ich fürchte, dafs‘ kopen jeinund s an 
der Wahrheit dieler Särze zweifelh, und einen Be- 
weis dafür fordern follte, fo fehe ich doch dig fehr 


gegründete Frage in jedem Lefer entftehen: os wir 


denn gar nichts, oder, wenn eiwar, var wir nun 


eigentlich mit den Begriffen des sllervollk 


‚eind netbwweidigen Wafent erktunen? Und diefe Frage 


if für die Philofopiche Theologie ru wichtig, um 
nicht einig genauere Antwort zu verdienen. Ei 
kommt alles auf die Einfichrdes: Utfprungs jener 
‚Begriffe; des Gründes ihrer Biädung,, der Quelle 
ihres Inhaks, und. des Priocips ihrer Form an. Ich 
mufs hier wieder einen Satz aufliellen, welchen ich 
berelın i in der — un vonragen wohne, 


En Vernunft ift be reite Vermögen zu be- 
ifen. 


» 3. de ID $, man Ä 


E | 4. Er ee 
"Wenn vön der Allervollkommenheit und 


* Diefer eridenm Satz würde keiner Entwicke: 5 
| nn bedürfen, a veonn ‚nicht unter Bias Meafchen 
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eine fo unfatthafte Vermengung der Begriff: deriken 
erfchte, - und nicht die .Philofo- 
uech Vorträge und Schriften be- 
Verfland denkt , ftellt fich. ‚Dinge 
r durch unmittelbare Verbindung, 
1. einziger: Zweck. -Die Verounft 
begreift, d.h. fie ftellt fich das Gegründete i im bün- 
digen Zufammenhange mit dem Grunde, das Bedingte 


“4m bündigen "Zufammenhange mit der Dedingung 


vor. Der Perfland muls der Fernunft vorarbeiten, 


“er mufs ‚gedacht haben, ehe die Yerzunft begreifen | 
| kann, denn eben fein Gedachter will die Vernunft 


begreifen. Allein die. Vernunft kann dem Werßande 


Kamp‘ in“ “Allem naeharbeiten,, nicht alles,.. was er 


zu denken vermag, vermag fie zu begreifen. ‚Der 
| Verfland bar allg ia fofeen ein | Weiteres Feld, «is 
die. Vernunft. a & 

.- “ich nenge.die- Vermuufe im’Satze das röie Ben 
mögen zu begreifen, wm. enzudeuten,, dafs dee 


Vermögen nieht.eıwa durch:Erfahrupg erwedben 


oo wird, fondern der wienfchlichen Narur, ala a 


en 


FE u: Eger Mae: as 


- n Be 
A oo Sn 


En 


"Die Veraunft Kekızı, els ae Vera 


“ begreifen, ein reines (srundprincip des Begrei- 
 fensundeigen aa a 
zu begreifen. > 

Faß ift es mir ungrkläslich, wie es- ‚bag Welt. 


weile geben ‚können , und ihrer noch giebt, ‚wer. 


she ‚dem menfchlichen Erkenntnifsvermögen Oben 


havpt Pe Formen, und Bd — | 


N 


\ 


eo. ‚ n - j 
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Wider Rartrlichen Theologie. 5% 
Anci allerwenigfkin fche ich ein, wie Mer ein Ver 
mögen zu begreifen annehiäten kant; ohne dd 


urfprürgliches Giimtlprincip des Begreifens- anzus 
nehrherk Denn wie ift Begreifen 'gedenkbarg 


. wie Hs möglich, wenn nieht dtsch ein folches 


a oa 


a E% re “ 


3. 

Dis reineGrüindprincip a alles Begreifens dek 
Vernunft ift: alles Gegründere hat einen letzten, 
Zureichenden und in fich befchloffenen Grund, 
oder: was bedingt. ft, ift vollendet bedingt, 
pder:,wenn das Begingre gegeben ift, foift die 
ganze; eihe einander untergeprdnerer Bedin; 
RR die alfo felbft unbedingt if ‚gegeben, 

er. diefem m Brundprivcip g gemäfse reine Trich 
der Vernunft it, das Begreifliche ganz und bis 
anf, den, l en,Grund, "die lerzte Bedingung 


zu. begrpifen ae Bee 


i) 
x 


"yider‘ derbe‘ die Hendiungen feiner a . | 


Act Hat,‘ müfs berierken,, dafs diefelbe bey allem, 
was fie ‚begreifäf will, vorausfetzt, es könne be- 
griffen werden, uhd fich das Begreifliche denkt, 


als ob’ &s, (wenn auch nicht für fie, doch für ein 


höheres Vernunfifermögen) völlig‘ begreiflich ey, 
«Hd "einen lerzten völlig zureichenden und in fich 
befcflöffenen Grund feiner Möglichkeit habe, Die 
Vernunft ferze diefes niit einer Zaverlicht,,: Norh- 
wendigkeit und ‚einer "Allgemeinheit voraus, welche 


fchlechrerdings durch Erfahrung nicht hat erzeugt. 
werden können, fondern ihrer? Grund in der ur- 
fprünglichen y IT Beflimmung Ihrer gr 


r 





#9. P.Ber UbrdWeinb 
‚ Natur heben mufs, . Diele zeine Vorausferzung 
. befimmt. die Gränsen ihres. Begreifungstrieles, 
„welcher ihr. za Folge keinen geringern Zweck hat . 
E eis. den: der Yallendung iin ‚Anfluchen der. Grün 
. Ich nenne das Gruwdprinchp des Begreifeus eine 
© Forasılstzung. der Vernunft, denn es gränder fich 
| auf keine Einficht, keine Erkennmils des Wir | 
then aufser ihr, "fondern ift blöfs eine der Veh 
hunfe "mit ihrem Wefen gegebene Grundlage dd 
Begreifens, eine ihr urfprünglich, wiefern fie Ver-_ 
nunfe #t,: zukommen milflende Bedingung ihred 
Wirkfämkeit. Ja es ift fogar nicht möglich, dafl 
u jene Vorausfetzimg 'Erkenntmißs werde, nach def 
 Befchaffenheit des menfchlichen Erkenntnißvermö} 
gens felbft. : Eine unnachläfßsliche "Bedingung für 
‚atles wirkliche Erkeruen‘des Menfchen it, dad 
' von dem Gegenflände, welcher erkannt werden 
fell, ein Stoff in die Empfänglichkeit des Welens 
übergehe, welches erkenne foll, und diefer SccH 
durch das bildende Vermögen des Menfchen eur - 
Anufchautng geformt, werden könne. Allein jeder 
2 Gicht vom falbft, dafs der Gegenfland jener Vor 
‚ausferzung der Vernunft, ‚von welcher ich Ipreche, | 
3) in’ der Vorftellung der Vernunft nicht wirklich 
 dargeltellt wird, fondern nur vorausgeferzt und. ges 
| fordext, 3) dafs, wenn er wirklich aufser der Ver 
hunft da il, er dennoch nie in ein lolches Ver;, 
häluiils gegen das erkenumißsfähige Welen treten - 
kann, dals von ihm in die Eimpfänglichkeie delle: 
‚ ben ein sepräfentirender Seoff uhetgehn, und vom . 


\ 


hang bank werden köanee Ich seine die Vor; 


anıfolzusig ‚dev. Vernunft.eige veine- Vorsmelerzung, 


denn Iie..wied. zur: Agıfelben: keineswzgge. durch Era 
fahrung beflimmte. Schon die Begriffe: Gegründem ‘ 
wand Grund, Bedingtes ueil Bedingung, werden nicht 
Aucch -die Exfehsinungen ‘der Aufsern: und innere 
Sienlichkais „nicht.dusch Anfchauung gebildet, fon» 
dere fear -tiemehr usdprünglich. im. Wlen..deg | 
Yarltandes gushaltens-Begela voraus. . Vallends nun 
die, Wprgusfergung. Ietisex: Airünde, ‚vollenderer 
Reihen. der Bedingungen. des Gegründgten.oder Be. 
 dipugragt: kaum ni. durch Brfahryng-erzeugt.werden. “ 
Dann, ‚dire: kann jene nie-ieuehalten, ; fig ‚können ° 
nie Eilpheinungen werden, ‚sie ‚ich. in: einer An; 
fchauung 'desftellen. :Die Vernunfz feat alfo lerzte 
Gründe. des ;fäsggünderen, vollendere: Reihen -der 
Bedingungen: des ‚Berlingten ‚voraus, weil fie nur . 
waren. ‚diefer. Vorgmsferaugg jbres. Natur gemilz 
wicken, kann; ‚weil diefalhe..dig ysfprüngliche, ihr 
zig iheem. Welcn, felbil, gegebone: ‚Bedingung ihrer 
gefgeumäftigen Wirkfamkeit,il, .... 
‚Bigike manlsgen, die Kofahrung gabe feeylich Ä 
i nahe. din Voeswakteaniog, den Grundfarz felbt, aber 
doch Stoffe, waäusch die Vernunft zu jener Voraus. 
Iawung heffimm: würde, wodurch fie gezwungen 
würde, ayf-dasDialeyn der letzten Gründe, des Unbe 
dingten, gu fchliefsen;, fo wäre auf diefen Einwurf .- 


folgende Amtwort ‚bereit: 1) Es. könne freylich a 


niemand ‚läugnen, dafs bewufste Wahrnehmungen " 
j VeheraiagEen, {ey a,mölfen, ehe das ‚veratiuftige 
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Walen Gi Teias Grundienas; ‚Sdner Veinah Velie | 
suslrzung: 'bewulst werden: Bpe; die Vena 
- bedarf ellemelingges,- um au: wirken, gegdenerkoted 
"allein demmes folgt ‚keinerwegen,. däls ie Aesı Ptine; 
tipium: Ahrets Wirkfernkeie. durch diergegebmuen 
- Stoffe erhalte, -'.0) Wenn did-gegebemeri-Kolerder 
Wahrnehmungen ewsiser .der-Verunnft did-Verminfet 
 Befitimen‘ {oflen, Bas Unbeiingte: eis Ualepent 1 
zünebitien „auf,den daf/yenden Jeraren. Geirainnd 
Gegründdten zu fchliehsen, fo mufs dock 


der’ Gründ: fiegen ," warum diefes’ gefehiehlt j"Tund. 


Hoihwendig gefchehen muß;- und waart Bew. 


weder In Geh währgenommeßsn. Dimgtn:‘ De 


wo-it in dafin eine: Beziehung uf iniarung- : 
te, wenn- die: Vernunft Be * acht hinadlihr ine 
nur irgend‘ tin Merkmal; woran’ Ina ein: Babeie 
dingten Überkchen' könmet'B) oder inidgruaue 
der Vernunft fel6l. Ein Drittes giebt es tiche) | 
Der Grund, welcher: ii dar Vernunft iugt dad 
kein unbeflimmter, fonderä aß: ein darehmus bay 


x Airomter Grund feya; denn: fonft könme! er hohr 


‚nicht zu dem Bewufstwerden - einer durchens bes 
flimmten Vorausferzung‘ entwickeln. WIE ie 
“ man: ri dernnach paffender. nennen‘, "dem ein - 
feines Grundprineip der Wirkfemkeit der. Veinuhle; 
ein reines Grundprincip des Begreifene. © :- ;' 


a " Wiefärn ‘der Begrei Wungstrieb der Varnünft “ 


Fh die eben entwickelte reine Vördüsferzung 
‚der Vernunk beflimmt wird; in fofern it derfelbe - 
in teinet Trieb, und’ von Erfahrung tmabhingig: 
Es erheller zugleich, dals die Vernunft, Ihtern reis 
nen Vermögen zu Folge, ' nach der Eikennthife 








Amder woräelichen Tiwelaginn 
zu fpgben usrwungsn A von 


one Gegsafiendes. | 
veein Eu, wei, Arsen. von dm amhane = 
werden nicht fübig ifh.. _ DE Fer 
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Diejeligen Ideen - Fkiche die Vernunft ih- 
fer‘ r&idien Grundfarze‘ zu Folge‘ bilder, find. 
die Ideen der lerzten&rtinde, die Ideen des Un: 
Bu. für das Gegrgndene und BEN | 


die Gegenltände‘ z erkennbaren” Wick 
ehkgis erfcheinen der Vernunft bedingt.und - 
we aufser ihnen rtoder Bey jeder 
oadern Claff$ derfelben mufs die Vernunft 

& VorausfetZung annehmen, und für jede 

eine Idee. des Unbedjggten, des leraren Grun-* 


des bilden, j | ee ER ä 
‚Jede Idee des BE fich 
desanach auf die U ‚Vernunft, un- 
endliche , unbefti: ‚pn Bedingun; 
en des Bedingten runyollendere, 
unbefchloflene ‚Ga ır.in-fich Ge- 


gründeren anzunehmen, nnd ihre Gezwungen- 
heit, für jede Clalle. deffelben ein Etwas anzy- 
nehmen, ‚was den lerzren Grund ihrer Mäg- 
liehkeit ‚garhält, allo felbft nicht in etwas ge- 
Reren durch etwas andres bedingt (eyo kann. 


7- 
Jede Idee des Unbedingten it die Serzung 
Sines Erwas,. ohas, deffen .Annalime dig. F 
IHISEONEREFNE 
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fichkeit eier Claffe‘von Erfcheinungeti, ’ oder 
&ts Altsdierfelben hiehrpedacht werden. Könnre;_ 
allein auch weiter nichts als’ die Serzung’einey 
_folchen Etwas ‚; von allen pofitiven Merkumlen 
entblöfst, nur, dusch verneinende -Prädicate, 
‚durch Äusfchliefsung. deri ihm nicht zukommen | 
 könnenden Merkeanlg ee 


> 
2 Bi 
3 Ice la n “ a 


"Die Verounkt ee mit der Idee des Un- 
" bedingten nicht das Daftya und die Figenfchaf- 
ten des Erwas felbfl‘, weiches fie, als auiser ihr 
dsfeyend, vorsusferzen muß, um eiäe Giaffe 
von Erfcheinungen oder das Univerfum beding- 
ter Ditrge als'möglich denken zu ı können; fon- ° 
“ dern nur das-Daleyn und die Eigenfchaften ih- 
rer eignen Serzung jenes Etwas, als eier doth? 
wendigen Bedingung ihres Begreifeng, So bald- 
- fie alfo eine Idee des Unbedingten enrwickels, 
und fich derfelben in ihrer Norhwendigkeitbe- 
wufst wird; fb erweitert fie ihre Einficht nicht 
tiber die Gränzen ihrer felbit hinaus, lerot das 
'aufser ihrer Vorftellung wirkliche un. fich nicht 
itn Mindeften weiter kennen, fie gewinnt nuf 
_ änSelbfterkenntmifs,underfährteinefiorderumg, 
eine VorausfetZung, die fie, als Vernunft, we- 


‚.gen des ihr angebohrenen Grusdprincipiums 


ihrer Wirkfamkeit nothwendig machen muß, 
Indem fie das Etwas dürch verneinende Eigen- 

fchaften beftinmt, fo fehliefst &6 biols vonihm 
die Megkmale aus, -die ihm nicht kukominen 


können, verkürer, dafsfeihm niches Zueigne, 


ei 


Ir ir hche Tg 


| wer ihser Fortlerung widerfpräche, {uchr i2 | 


einen denkbaren Gedanken, einen einltimmigen 
Begriff zu bekommen, fucht mit fich Telbft eis 
pig und confequent in ihren Handlungen zu 
feyn. Sie erkennt allo dadurch nichts aufser 
ihrer Vorftellung Wirkliches, föndern blofs die 


Weile, wie fie fich den lerzren Grund des Be= 


dingren nicht denken darf, wenn fie fich nicht 


felbft widerfprechen will, ihre innere Noth« | 


WEM ri zu vermeiden. u 


9 
Bielia.die ee und ne 
wendig Wefens find Ideen des Unbedingten, / 


% 


die Vernunft erkennt alfö durch diefelben nichts 


aufser ihrer Vorftellung wirkliches, fondern 

nut Forderungen’ und Vorausferzungen , wel: : 
chee, als Vernunft, wegen des ihr wefentli« 
chen. Grandprincipiums ihrer‘ Wirkfamkeit | 
nothwendig schen muls. Sie find alforallere 
dings objectiver Wahrheit fähig, aber nicht in 


pr auf die aufser der Vernunft wirklich 


feya follenden und von ihr vorausgeferzten 
Objecte, fondern' in Beziehung auf die Ver: 
nunft felbft. Sie find nämlich als Erzengniffe 
der Vernunft: dann. objectiv wahr, wenn fie 


Ääte Ueberzeugung, bey welcher Zweifel und 


Gedenken des Gegenrheils unmöglich ift, de: ' 
durch bewirkeni, ‘dafs das vorftellende Welen" 
den ihm durch feine eigne Vernunft gegebenen’ 


Stoff vollkommen _ den Bedingungen und. 
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Rerik feiher Ihnen Ein Bfingichiesieiabftlmenng 
(ind | völlköinrhenKemafs den Belingungen und 
Regeln (des Bildenden. eg ‚zur Vörftell 
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- Mit der idee des eier we 
fans erkenpt ‚die Vernunft das Dafeya und die 
enfchaften einer Forderung ,. einer Voraugz 


2 


ferzung, welche fie, als ‚Vernunft, wegen des ihp 


‚wefentlichen Grundprincipiums ihrer Wirklam- 


. keit nothwendig machen mufs, weil fie die in- 


nere Möglichkeit keines Diages beggeifen kenn, 
....@hns das.)afeyn eines Weleus anzunehmeg, 


welches.den legen, völlig beftimmten und ig 


fich befchloffenen Grund aller Möglichkeit eng: 


al Damit aber, dafs fie das. Dafeyn und di 
Eigenfchaften ‘ihrer eigenen Forderung und 


'Vorauslerzung, deffelben erkenut, erkennt fig 


gs nicht, ob und wie es aufser ihrer Vorfellung 


.gwa wirklich feyn mag. Die Vorftellung 


fer eigenen Forderung und Veransfetzung, i 
abjectiv wahr unter den $. 9, beflirmmeen all 
gerpeinen Bedingungen nr — Wehr, 


‚ op eur Ideen. . a 


Il. : j 
Mic er Idee, des nochwendigen Welens e ers 


| Bee die Vernunft das Dafeyaund die Eigew 


‚ fehaften einer Forderuag, einer. Vorsusferzung, 


welche fie, ala Vernunft, wegen des ihr we 
fentlichen Grundprincipiums ıbeer :Winkfäng - 
keir nothwendig machen muß, weil fie das 


\ 


an 


Auer auitrlichen Theslagie: | 2 / 


Erzeugtwerden eines Dinges dyrch das andre 

. sicht begreifen kann, ohne das Dafeyn eines 
Welfens anzunehmen, welches den lerzren, väl- 
lig beftimmten und in fich befchloffenen Grund 
alles Erzeugens und Erzeugtwerdens enthält, | 
Damit aber, dafs fie das Dafeya und die Eigen- 

. $Schaften ihrer eignen Forderung und Voraus. 
ferzung deffeiben erkennt, erkennt fie es nicht, 
ob, und wie es aufser ihrer Vorftellung eiwa . 
wirklich feyn mag. Die Vorftellung diefer ei- 
genen Forderung und Vorausferzungift objectiv . 
wahr unter den $. 9. beflimmten aligemeinen- _ 
Bedingungen der. en Wahrheit diefer, | 
‚Iden. .. | 

A 12. = 

! Mon ksan RN ans. den blofsen Begriffen. 
‚des allervollkommenften uad nothwenzligeh 
Wefens keingn Beweis für das Hafeyr eines 
ihnen entfprechenden Gegenftandes aufser der 
Vernuaft ARREEN, | | 


- N , 


Indem die Verhuak mit den Begrifin dos 
aliervollkommenften und nochwe 
fens den Begriff ihrer Verfahieden 
Welt verkgüpft, fo, erkennt fie d 
weges das Verhälnifs eines ayılse 
fellung wirklich vorhandenen u; 
entfprechen ı Gegepftandes,; ‚z0.d 
dern blafs ihre. eigene Leiftung 
gung, unter welcher allein.ähre V 
jener Wefen, einen. Sinn ‚haben Ba: Ohne 
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welche fie. fich im Gegentheile [eb sufhebe. | 
Damit nämlich die Idee des Unbedingten des 
fey, was fie nach dem Bedürfniffe der Vernunft 
feyn foll, muß fie frey feyn von allen Formen 
‚und Bedingungen, unter welchen das Bedingre 
ftehr. Dächte fich aber die Vernunft das Un- 
; bedingte und alles durch daffelbe- Bedingte as 
: in. einem Ganzen vereinigt, als Glieder, einer 
und derfelbenSphäre;, fo. fünde das Unbedingre 
“felbR unter eben den Bedingungen , welche 
das Bedingte beftimmen , und könnte nicht den 
lerzten, völlig befimmten und in fich befchlaffer 
nien Grund deffelben enthalten. "Die Vorfte- 
lung der wirklichen Verfchiedeiheit des-uler- 
'vollkommenften und nothwendigen Wefens 
- von der Welt if 6bjeeriv wahr unter:den im . 
- 9. $. beftimmeen allgemeinen Bedingungen dep 
‚ ebjeeriven Wahrheit Giefer Idea, arm 


. 


Wenn en Ar‘ Pr Vernunft u allervoll- 
kommenfte nothwendige Wefen nach feinen 
Eigenfchaften weiter beftimmt, und ihm zu 
8 , Einfachbeis, Unendlichkess, 
4 7, Ewigken, Unwandelbarken, 
’ Altmacht u.a., fo erhelfer von. | 
5 Vernunft‘ damit erkennet, ni» 

s wirkliche Befchaffenheiten ei- 
ı : Vorftellung vethiandenen und 
‚ derfelben entfhrechenden Gegehftandes, fon- 
:ı dern ihre eigene durchgängige Leiftung einer 


| ! EG" unter WEN allein‘ m. . 


N 





ee uachrlichen Tre 


ferzung jenes Welens einen Siem un: 
abne weiche fie fich jm Gegentheile felbft auf- 
‚hebt. Diefe Bedingung ift gänzliche Austghlie- 


sung und Eotfernung aller bedingenden ‚For, I: 
nen und aller Bedingungen vom Begriffe des ! 


Unbedingsen , gäuzliche Löfung deflelken von | 
allem. Einfchränkenden. und allen. Schranken. \ 
Die Vorftellungen jener Eigenichaften beürzen 
. abjective Wahrheit unter. den. H 9. eftimm- 


sen allgemeinen. Bedingungen’ der abjectivem, . | 


Wahrhais der Ideen des Unbedingten, 
74. 


Werw’die Vernunft ihre reinen Grunäfkrze e 
tber das Dafeyn und die Eigenfchaften des 


aitervollkommenften Wefens zu einem Syfteme 
der :franfvendentelen Theologie vereinigt, fo 
bildet fie-damie allerdings ein Syftem von Er- 
Menmtaiffen ihrer felbfl, die auch unter den 


$. 9. beffimmten Bedingungen ebjectiv wahr 


feyn müffen, aber keitresweges eih Syftem von 
Erkerintnälfen eines a@fser ihrer Vorftellung 


vorhandenen und ERDE entfprechenden Ger | 
genftandes. 


se air 


Dep won Gate des wirkliche Welea eines fül- 
;wicht erkennt, allein man be 


ri dogki-eugk;: dafs jeder wahre Beweisgrund 


das Dekan Gorsen auf.diefe Begriffe mir Bündigkale 
iefoh mul, Inden Toar Tesza jader Tubus 
Eine FIRIEHENENNORINENEINRESSNON Eee 
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2 EEEEEBELETEREN PIE HEE 
kreylich, ‚dafs die Vernunft wii. dem -omologiches. 


DE I ar ae ee en 
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3 Realiäp-zewidee. ift ı; utg,zur, blolsan ;F 
 Kehört,.., wagzufchaffen,, und; zugleich alle enger 


n8 Vißen‘ Zn 7 vv 


r%köfhe Üeberseuigäng vom 
len , SR fie verfälfeht ‚ oder 
fo dem auf. he sehed- 
YFelligkeit und zuveriiflige 

„Die sranfcendentale: Thed- 
r-der Kritik d. r. V. (Elem, 
k allür: ihrer Uninlängliche 
woch von wichugem segäd- 


woferse Vernupkk, wenn fie blefs:mit reitten Idee 
zu thun hat,’ die. eben Autum' klin audrus, - als 


I: 48: eine. beftändige: Genfer. 


tranfcendentales Richtmanfs zulaffen. Denn, ‚wenn 


sinnghl,,. In snderweinigen. ı ‚vielleicht; geagpicher 
und : allganpgfamen. Welaps,; la oherfige. ‚Ina 


- Beziehung, ‚die Vorauderzung seines, .höchliem 


u  Ygenz, abrs, Gültigkeit, ohue Widerrede hahaypterg, _ 
fo wärg,s vn .der gröffeg Wichsigkeie, diefen 


Regrif auf (gings stunfcendenralen, Seite, als den 


Begriff. zigen 'norhwendigen ‚und allassgsleflen ‚We 
„reran an, bellinumen;. und, ‚was.den, ‚hichlien 





0 gen geletzte Behauptungen, hie mögen. mun Ather 


ftilch, oder deiftifch , oder authropomorphiftilch 


"ya ;: mas em Wege zu. räümen;, weiches in einer 


2 febklien. kuisifchen :;Bubansiieng (chr leichr.ift ;. indenh 


 didfelben: Gründe „durch «welche das dinvermingea 


der menfchlichen Vermmft;: in. Aufehung den Be 

baupenz der Defeyas wimes desgleicken ‚Wefens 
Ndürch; reine Specpkitian) vör; Auge; meloge\wire, 
worheeiidig auch: wireicherkp in die 
"inet jeden Sie geubchadpenngeen Mawellean:: ©. - 


’ 
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- mder nöihrhichen Theldgik 89 - 


Der theiflifebe ‚Begriff von Goss beflimmt den 


werricendentsien Usdurch noch weiter, dafs 


das. allervollkommenfte und nothwendige Wefen 


air. geifligen: Vermögen begabı ‚apd- durchaus in 


Gemäfsheir derfelben wirkend darftelle. _ Heilig- 
“keit des Willens und Weisheit fiod die erhabenen 
Züge, womit er den öden Umrils der Ontologie 
'belebe: Es bedarf nach Allem, was ich bisher ge- 


fagt ‚habe, keines Beweiles, dafs objective Wahr» 


heit. in Beziehung adf den aufser der Vorftellung 
der Vernunft wirklich daleyn follenden Gegenfland 
des Begriffen nicht einmahl gedenkbar ift, : und 
eben :{o wenig brauche ich ausführlich zu beftim- 
men, was denn die Vernonft mit dem theiftifchen 
Begriffe wirklich erkennt, und mit objectiver Wahr- 
heit :zu erkennen vermag. Sie erkennt ihre .eige- 
ne Vorftellung, die Gründe, wodurch ‚fie erzeugt 


wird, und die Norhwendigkeit ihres Erzeugtwer- 


dens; sch: die Gründe, md den Gründen gemäß. 


in Kialem Erkennmiffe kann objective Wahrheis 


 deya,, unter :den-$, 9. sugegebenen Bedingungen. 
Die. Vernunkt it geswungen, fich .den Gegenftang 


in 


des ‚Begriffes als wirklich, aufser der Vorftellung _ 


zu denken, mai kaan aber diefe Üeberzeugung 
keinem Bekunamife, agree muß: Me einem Glaun 
u ENTER: u a 


FıBr. Ueber die Wahrkai - 


- ."Zweyter Abfchnits. 2 
fire Anwendung der Ideen über die Mogkehken 
7° 99 objeetiver Wahrheit in der natfrlichen Tbeologbe 
FH auf die Uebibzeugung vom Dafeyn Mn: ud 
 "Beweisgründsiderfelben. 
= | 
elcher 
2 Got: 
"dich 
Allem 
0 di. 
nicht 


002" Ich EEE WET 

u  Yedacht und gelefen, hatte lunge_ jene: peinlicht 

Unruhe gefühlt, in welche jeder. Dauker durch 

. das Studium der feyn follenden rein meiaphyfifchen 

Beweife' für daflelbe verferzs wird, als ich mich 
\, tRfetbli mie der Frage überreichte‘, "die mir lüngfl 

“= Y Hre auffoöfsen follen: was ifk Da/eyn?. was denk 

u IN dur bey Dafeys Gottes? Nie hat irgendeine Frage 

eine fa ftarke Wirkung auf mich gemacht, als 

dliefs. - Ich konnte mir im Augenblicke über - den 

„Begriff nicht Rechsnfchaftgeben,, und der Gedanke, ' 

| dafs es vielleicht. ein leerer finplofer Begriff fey, SEE 

x dafs ich mich felbft bey der Anwendung deffelben 
If sinn ‚Ohesfinnlichen — zu 


r 
— 
x 


or 


in der erheben Tag. 9 


haben könne, #ttälle mich imit einem Schrecken, - 
der mein ganzes Ideenfyftem zu erfchüttern drehte, 
Ich fchien mir.der Entdeckung eines Bewugs nahe 
zu.feyn, welche mir mit einem Mähle alle Andi 
‚fichten der Befriedigung und. Ueberzeugung ash, 
men: könnte, Die. Gemüchsbewegung gieng. im 
ı Nachdenken. über; ich fammelte die Merkmelt 
des Begriffs. Allein meine Verlegenheit wurde 
immer größer, je mehr ich entdeckte, dafs die 
Merkmale des Begriffes ganz Kinnlich waren, und 
mir, wenn ich die finnlichen Merkmale weglieis; 
ein blafses Nichts übrig blieb, Dafeyn führte mir 
allezeit Raum- und Zeit- Forms mit fich; dachte ich 
diefe weg,. fo fchien nichts übrig zu bleiben, als 
gleichfahh : die‘ leere Hülle des Begriffes, feche - 
Buchflaben, Ich würde mich: feihfb haben’ verach, 
ten müffen, wenn ich nicht elle meine Deakksakt 
engeftrengt hätte, um diefe verwickelte Situation 
mmärlich zu.löfen, und eu gelang mir, uarsrflüre 
«on den tiefinnigen Ideen gines rn folgende 
Refultate zu entwickeln. 


1. 

‚Wenn wir von einem Dinge ausfügen: “ 
fey-da, fo gründet fich diefe- Ausfage‘ afen 

vorkergegangenes Uccheilen, und ift.ein Werk 

des Verflandes | 

. Mehrere. feharflinnige Männer En I. 
Wahrheit diefes Satzes, und ‚machen die Aner- 
kennung des Dafeyenden, des Wirklichen, "won 
vermengäh hierbey zwey fehr veriihindene Dinger 


t 


Br © Klin: Weber-die Walirhek 
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 daciBrwufttfepe.der: wirklichen. PER RES RRSCHER dar 

 Sttauungfofei. vonder. chnwirkeuim gegenwärtigen 
 Abjente und deffenBildung zur befimmten Anfchauung; 
- Wuisıder. bewujsten anıdrücklichen Zueignung der Da 
 föpme im Urehbaild.. jenes ift Anfcbawung und Ef 
dung , mit .diefer aber wird der (srund ihrer Mäe- 
Mebhait angegeben. . Beydes untericheiden wir auch 
Shon i im Gefühle. des: täglichen. Lebens. Dermit, 
dafs wir etwas bloß an/cbaurs und empfinden , fchreir 
ben wir ibn noah gür nicht das Dafeyn ausdrücklich. 


au; kielmehr wird dape.cin befonderer Denken erfom 


' dene. Und zwar gilndießs picht blofg von den Dies 
"gen ;felbib, Aöndere eueh von.unfern Vorftellungen, 
Buwufisfayn: ner Pr fiellung ‚, wie deutlich as such 
fey si ift kitingeweges. Dertken übren Dafeyar, ‚daig 
‚gehlm ainke EEE sdanddung des Ver 
niert iin ns AL BASE: re 
nos. So 5 4 in: urıcy er mt a ee c22 
che Urcei 

ubjecre ausfä 
:s allein nit 
unfer Wiflen 
Lytifch;, fon- 
dere iyashetifch,,. EEE RUN de 
Al "Dier $i bedarf keiner Brläuterung. Finde 
indeffen mufs ich erinnern, um den Anfchein de& 
Widerfpruchs mir ‘dem folgenden $.. an: beben, 


Wem ich fage: die Wesel her Rafael 


unfer Hilfen vons'Suhfpctes fn.sesyue ich demingat 


"nieht, dal wir vom Begriffe Hefe N, fAlnertiuhelte 


un Merkmalen. ser ge snehr-erkühsens indem wir 


vo. 


. ' ; 


de Wusrlichel Tmelik i "ae 
den ‚Gediukän.des Dafkyar Mnsbfäyin,: ndund 


’ u . ı . 
Erwas anders; was im folgenden beilimmit werde 
» x " 
wid: te Ne 
: a e Eee ’ rt SS . -... & on 2 Be r 


= "Wensi wir von einem Dinge urtheflen; es’ 
fey da, fo eignen wir ihrh allerdings durch 
diefe Handlung ein Prädicat zu, allein ein blol® 
- fogifches. Der Begriff feines Wefens aber wird 


dadurch nicht im Mindeften vermehrs "= 


In. jedem. Urtheile fagen wir Etwas von Erwar 
dur „.signen einem Subjerte ein Prädicat zu. Allein 
" &er'Begriff des Objectes mufs gerade nicht dadurch 
vermehrt werden, und neue Merkmale bekommen. 
Bi Ihnen Voßflellungen, welche. gar keine wirk- 
lieh’ Eigenfchäft des ‚Dinges darkellen,, im Um 
theile us Bigerifchaften erfcheiden; blofs nach der 
logifehen: Form ‘des Uszhells. ' Bo ilf es bey- dem 
Denken eines Gekenflandes ‚unter dem-Prädicate | 
&is Bafayns. | Es witd allerdings-im Prädicate von 
Begriffe "des -Objecres etwas beftlimmt, «alläin e® 
wird; Rihiöm 'Inhälte nach, "dadutch eben fo wei 
nig reicher, als er ärmer würde, wenn man im 
negativen Urtheile des Dältyn yan ihm verneine,  - 


de ” ER none Be: 
. » Wenh wir von einem Dinge urtheilen, es . 
fey da; fo denken wir esalsein Glied der Sphäre 
des gefännmten Dakyns, einer Sphäre, wovon 
| wie.uns felbft uls Glieder denken müffen.. - 
‚jeder; welcher dein" wirkliches' Denken eines 
Binges als eines Dajepenuien gemsu:untesfacht ‚tms 
| & 


; 
i 
> 
E 
2 


NS N 


_ 


u’y Khan. er in Wahrbi, 


beuierkin, du ‚die Vorkellung eines Dafejmi über" 
 Iuipe.,. allem Debkex beflimmeer (Gegenflände, ala 
dafeyınder; zum Grunde liegt, dafs.es nicht mög» _ 
lich wäre, irgend etwas. als da/syend zu denken, 
jeines. allgemeinen Dafeya u 
kt das Dafeyende als. ein An 
"e.des Dafeyns, und.if u 2 
Ding ale rn ; kai üch 


Wi wir r diefe 3 Vorälng 
’t befirzen, find wir fahig, 
u denken. | 


| e- Vorftellung. "rom. Dafya 5 

> ig uishr, als eine Grunglage des Denkens; 
fo würden, wit felbfk ‚die. Dinge, welche-iquerhalh 
‚Ass Kreifes usfrer.Erfahrung liegen ‚und we 
Sinnichkeis einwirken ,. ‚nicht: als dufıynd denken 
könpen. Am ‚allerwenigften‘ würden wir je dabie, 
‚gelangen , .dafeyende Dinge‘, aufsır. dem Kreifg 
u Insichen Ines auch: RUE ZU: nr 


L 5 N‘ & « # ' h sr 


= 


Die eicktiche RER, ünfres eigenen‘ | 
Dafeyns. felbft wäre nicht möglich, ahne die 
' aligemeine Vorftellung von Dafeya-überhaupt. | 
Wenn wir uns (elbft als wirklich dafeyend era 
kennen, ‚fo denken wir uns als rheilneiinende 
Glieder der allgemeinen Sphäre des Dafeyna. 


' Dikfer Sa.dürke leicht. peiddexer fehtinen, : 
als die ua au a en 


3 — 


Weider man liche TI Mi 95 
"nutehman! die allgermaine < Vorflellang vom Das 
feyn :übeabaupt fey von der Vorkellung des ige: 
nen Dafeyns des Menfchen hergenommen , ba 
haupıe. ich, kein. Menich könne fich felbft als da- 
feyend’ Henken, wenn niche die Vorftellung des 
algerteisen Dafeyns diefem Urtheile zur Grund« 
lage diente. Man verisengt hierbey gemeinig- 
lieh zwey Dinge, welche wohl unterfchieden wer: 
den müffen: das Blofse Selbfigefübl [einer Ichr, und " 
das ausdrückliche Ursbeilen über fein Dafeyn, das 
Dinken fäner fetbfi, als eines Dafeyenden. Das Selöfl- 
grfüf, das 1ch; gründer fich auf’kein Urtheil, kein‘ 
Denken; allein mir demfelben allein erkenten wir 
uns auch noch nicht als da/eyend;; fondern hierzu 
gehört"noch eine befondere Function des Verftan 
des. Wir leben lange in dem blofsen Grfhble unfrer 
RÜUf; es vergeht eine geraume Zeit, ehe wir uns 
als 'dej2yenid wirklich: denken. Im Biofen Selößge-. © 
fühle Gnd wir uns blofs unfres Ich bewüfst, allein 
'beyan Denken unfrer. als Dafeyender beziehen wir uns 
auf Nie ‚Sphäre. des gelammien Dafeyns,. :deuken : 
uns, ala. Glieder. des .a allgemeinen Dafeyası Hiesi 
aus vigiebt lich, fheint mir, mit.Eyideng, daß . 
das Sehhfigefübl auf keing Weile unfera Begriff vom 
Dafıyn.überbaupt zu‘ erzeugen vermag, dafs niche 
einmahl das Setbflgeflbl in ein beftimmtes Denken 
des eignen Dafeyns übergehen kann, wein nicht 
der--Begriff des Da aa ai De Denken 
verzniehe: = ir n u 


„ ; 
Da alias Denken eines Dingen als eines Da:- 
lag die un Vorlelung von Dafeyn 


« 
f 
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er iger: Vieh ie Kakhei 


überhaupt. vobaiisferze, do kann diefe BR SEC 
ur siimplaes def IWRBENRNGARSBEE. 
| EITae 


der, 


'er- 


| Belfung :vom.,Dafsyn überhaupt ‚macht. erit: alles 
Denken einzelner Erfahrungydinge,, al. wirklich da, 


ER feyender , ‚möglich, wie Kannıe Gi, ihren. Grund; in. 


Yers haben? 4 a gt u 
u „ron es ER RE 
| Diellgemeine Vorftellung vom Dafeynüber- 
haupt har ihren lerzten vorltellbsren Grad: in! 
der Natur des'nienfchlichen Verftandes selber 2 
if. die Eintwickelung einer "unfprüngtihte 
Grundlage feines Deakens, ift ilo + eine Vor» 


De > Haie ee 
9. | 4 u. 
” Diefe Vorftellung kann fich ee Pay ent,, 
‚wickeln, bevor der Menfch' nicht wirkliche: 
Norftellungen von äufsern. Objecten und. den 
Innern Zzulpnden Seinsg Subjacigs, eghalgen ‚bar. ' 


\ 


en ie narlichn Ting .” | 
‚nn ee re | 
ee nur 2 ns Objecte und‘ Innern 
Zuftäude des Subjecres nicht ariders, denn nach: 
dan Foren der Sinnlichkeit, des Raumes und: 
der Zeit vörgeftellt werden Können ,. fo ferze 
die Entwickelung der.Vorftellung von Dafeyn 
überhaupt die Entwickälung und Anwendung‘ 
ediefer- Förmeh,, die Anfchaunng des Raumes 
and der Zeit voraus. n 
- Die Vorfielung des ageiniiden Dafa uns i& EN 
Begriff a’ prieri, das heifst; keitesweges ein Begriff; 
defleu-. nun .erwa bewulst ‚werden :könnfe, - ohne 
Vorfelluigen: von’ wirklichen’ Dingen gebabt'zu 
Ketten, den men wohl Zar enıwickelt mit sus dem 
Beibe feiner‘ Mutter-brächtd; fondern ein „Begriff, 
der feinen, Grund in- der urfprünglichen Nawmr des 
Yerftendes felbfi har, einen Grund allo, welcher 
vor aller Erfahrung, ‚üller Gewahrnehmung Aufse- 
rer Dinge und: innerer Zuflände, ia völliger Bei 
flinnmtheit gelegr il. Auf .diefe Grundlage: kibik 
fchliefsen: zist sin Gemifiheitr- geil -alıne eine föl- - 
he.die,; Verfiellung,,. ibrem Athake ;. ihrer: Um- 


fange. und ihres: Gülggkeitinach, auf keine: Weife 


ir könne. ‚Allein wir.können die Gründlage 
R „ an und für fich, nie exkennen, ‚und diefg 
Nichterkennbarkeit derfelben hebt ihre Wirklich- ;. 
keir gar nicht auf, Ich zähle ein Beyfpiel: Der | 
Rofenflock ‚enmyickelt, ‚durchens getrey dem.Cha- 
rakter, der Gattung, feine ‚Blume. Diefe_beflimmte' | 
Fe ‚ohne einen , beflimmten Grund. | 
nicht nik welcher urfprünglich im Welen | 
Heydenr. nat, Be 1.Th. G 


1 


# V. Bar. \ Wer diente 


| dies. Seockes liege als Ideal der künftigen Blumen, 
Diefen : Grund . veefiögen. wir: nieht an: erkeönen, 
‚ allein defshalb dürfen: wir fein Dalsyn. nische auf 
nen, müflen : :es vielmelir Pete ge * a y 
| Fe ee: 
"Die se des Begriffs der wi ‚rklich- 
keit könnte fich nicht zu der Allgemeinheit des 
‘ YVorftellung entwickeln, welche wir an diefem 
ı Begriffe erkennen, wenn der Menfch nichu 
allgemeine: Formen .der Anfchauung arfprüng« | 
lich befäße, und. wenn nichs befonders eine . 
davon alle Objecte der äufsern dowohl als der. 
inneren Anfchauang befafste: -. Der-Raum if 
- die Urförm der äufsern Sinnlichkeir, ‚die Zeiv 
. ft Urform für die äufsere fowohl als für did ' 
innere: An jenem allein kann fich alfo die 
Grundlage des Bepriffs der. Wirklichkeir. nicht: 
zu. völlgem:Umfange enrwickein, diefes ge-. 
- fehiehran der allgemeinen Form aller Aun(chau- 
_ wagen;der Zeit. So entwickelt fich der Be 
‘" vom: Dafeyn: in. der’ Zeit überhaupk,' ‘als das! 
erfts Product jener angebohrnen ea 
VERRINENIER. zu "denken. | 
om: 5 
Nach diefem Begtiffe vom Dafeyı in der 
Zeit müffen die dafeyenden Wefen als theil-, 
nehmende Glieder einer gefchloffenen Sphäre, 
Bee werden.. 
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sin der natürlichen Tbetgie: 


23. n' | "u is 
Wire. de Zeit eine Porn der Dinge feißtt, 
fo müfsten wir uns an diefem Begriffe.des Da- 
feyns in ‚der Zeit begnüg | 
nicht zum Begriffe einer W 
enclinnlichen. Allein da 
Form’ unfrer Vorftellung 
an fich mit derfelben nicht 
mufs uns der Begriff‘ de: 
überhaupt zugleich auch“ 
offenbaren, und wir müffeı 
‘. Wefen,. wenn’ wir es als d 
ein Glied der Sphäre des: 
ac ir vorftellen. | 


"In diefen Paragraphen ift der ganze, Umfang | 
möglicher Vorftellung von Dafeyn für Menfchen 
enthalten. Ich will jetzt den Inhalt derfelben er- 
was umfländlicher entwickeln. Ohne Grundlage j 
6 prior wäre kein Verftandsbegriff der Wirklich“ 
keit überhaupt möglich, "Wir würden uns zwar 
 Gegenftände,, ihre ‚Befchaffenheiten und Zuflände 
vorftellen, allein. diefelben nie als dafeyend den. 
ken. Es würden uns'zwar die Subjecte vorftellbar 
feyn, aber (das Prädicat des Dafeyns würde uns 
manzeln. Die Erfahrung beflätige dies unwider-" 
leglich., Wir leben. eine gersizme. Zeit- mir An- 
fchauungen. von Objesten‘, ehe wir: das ausdrück- 
liche Uscheil über ihr Dafeya zu fällen wermögend. 


find: : Warum? Die Zeitidee har ieh noch: nicht 


| gehörig BERR und Ing | durch ke hau 
Ä ee 
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1 - K. Ber.‘ RER 


allgemeinen Verftandesbegriff Dafayn durzuflellem. | 
"Fehlte be: aim vullends' ganz, ie wärk ap kön D«- 


fgyasurtheil zu denken. :*, 2. Sei ale np 


\ 


ünfers innern Vermögens, föndern wir wähnen in 
‘ihr eine nothwendige Form der Dinge felbft zu - 


erkenı nen. “Entwickelt {ich nun an diefer. verkann- 
ten Vorftellungsform . die Grundlige des "reinen 


_Verftandes zum Begriffe der Wirklichkeit in der Zeit, 


Pe 


fo wi fehr natürlichen I 
thum inge an fi ich zu’erken- - 
nen;. (chlojfene Spbäre der. 
Wirk, So lange. wir, es da- 
bey | „gafeyende Ding als. 
Glied ıd nicht, vermögend, - 

| uns i eitlofen Wine 

" zu- deunen,, Br eo a 


Indeffen: finder: „Schon. ee natürliche Urtheils- 


. vermögen. des: Menichen das Uazureichemfe ie. die. 
fkın, Defeyusbegriffe, änder. fich ‚durch die. Zeit- 
form. allezeit .eingefchränkt und gehindesi, fo bald _ 
a: Ameuf ankommt, -.Leh Bin ganz. unfngliches, 

| pnanfchaubargs Wefen sis wirklich zu denken. : Ja 


u N 
u En. PR | 
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i under are Theokigirz . 16} 


; a bkefchreic ; in der Ther oft ohne Beyhülte der 
Bpealädon die Gränzen, womit dee Zeit den Bu». 


griff: einengr,, und. denkt eing-Wirklickkeir ohne 
alle Zeitz. Jeder Menfch, .der fich nichr ganz auf die 
Ephäre der Sinnenwelt einfchränkte, der-nur irgend 
gine leife: Ahndaung des. Ueberfinnlichen fühlte, 


 imufs .diefs in fich bemerkt haben, ‚gelerzr such er 


hätte fich-felbft keine Rechenfchaft über das, was 
in ihm gefchah, geben können. , Allein diefs köanıg 
eine zufällige. Tänfchnung feyn. Wir ‚müffen yon 
der Philofopbie heftimmte. Gründe für die Recht-' 
mäfsigkeit , einer „enrfi nblichten ‚Verteilung des 
Dafeyns fordern. 

‚Hier ill einer von denen Puncten, wo man 2 
die flalzen Verkleinerer der Verdienfte Kants um | 
die-Philofophie, in Vergleichung mit feinen Vor» | 
gängern, kühn herausfordern kann, - Sie mögen | 


auftreen, und aus einem der vorigen philofophi- | | 


fchen.Syfleme den entfinnlichren Begriff, eines zeit- : 
ofen: Dafeyns mir Bündigkeit ableiten, Ich müßsıe | 
mich- auf eine unbegreifliche Weife beerügen, weng ' 
ich. nicht. des Recht häge, zu verlichern, . dafs eg: 


fchlechterdings picht möglich if, _Wer:nichr dig - 


Zeit :ale eine blofse Bedingung des menfchlichen : 


Vorfellungsvermögens, als fubjecrive, Form, any ı- 


erkennt,, muls norhwendig alles Dafeyn:i in der-Zeip 
und..nach der. Zeit denken, oder ‚mit fich. felbfl.iq 


Wigesftrgic gerathen. „oder : ginen' gewalrfamen : | 


Spung shun, ;deflen Mosive und „Rachtmäfsigkeig | I 


niemand begreift. en 


dee "ich "kin „daß alle Zeie bloße: ia mir’ ill, 


He; teipgbohrene allgemsine-Rarm, -uiner welchef 


# 


un 
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102 W.Beer. Ueber die Wahrheit 


‚allein Vorflellüngen ' ‘far. inieh: möglich: E26 Voss 


"+ kann ich bey dem. Begriffe zeitlicher "Wirklichkeit 
‚ nicht fliehen bleiben, mufs vielmehr, "winn’ ich. 
/ 


nicht  mir- ‚meiner eigenen  Veberzeugung': uneins 


' werden'will, eine Wirklichkeit, ein Seyn 'ahns 


, 


Zeit denken. ‚ Denn’ zeitliche‘ Wirklichkeit fetzt 


| die zeishfe Witklichkeit als Bedingung voraus. 


Die natürliche Gefchichte des Begriffs der 
Wirklichkeit wäre slfo kürzlich diefe: Wir befitzen 
tirfprühglich die reine "Grundlage : des Begriffs in e.@ 
der Narur des Verftandes:: der lebende Menfch 
fehsut lange die, Aufsern Objecte, lange die intern 
Zuflände feines Gemüths an, ehe fie fich ztim aus 
Urücklichen’Gredanken des Dafeyns entwickeln’ kann, 
‚Erft dann: -wenn fich die’ Zeit dem berrachtendan 


: Menfchen dis ein für fich beflehendes allbefaffendes 


ER. 


, Ganzes Adrftellt; wirdder Begriff des Dafeynisinder 
Zeit, und 'eindeSyfleme alter dafeyenden Dingeinder 
- * Zeit, ‘erzeugt: Allein’fo bald der Menfch erkennt‘, dafs 


Be Zeie nur Fi orm feiner Vorflellung, nicht Form 
der Dinge felbft if, dafs alfo feine Vorftellung des 
“ Bafeydis iin: der Zeic; : und _&ines ‚Syitems aller in 


der Zeit ddfeyender Dinge nichts als nur Vörfiellung 


e der Für Ihn‘ erkennbaren Wirklichkeit, und der 


Gianzen davon feyn kann; fo1öfst fich fein Begriffider 


f Wirklichkeit von den- Schranken der Zeitforrn ; wird 


No 


T 
{ 
} 


ve einer zeitlofen Wirklichkeit, (6 wie‘ der Be- 
edinds Als zeitlich dafeyeirder Dinge in den 
 Begeif eines Alls zeitlos ee Dinge ubergehe | 


\ DiePhiloföpkie untrlößehder allen bisherGe- 
Z Feone zufolge, Wirklichkeit anfich „Üisloture) 








id der narkrlichen Tbeolögit. | oz 


| unerkennbare‘, zeitlofe, tranfcendentale Wirk- m 


lichkeit, Wirklichkeit als Noumenon, ‚und be 
zögene (relative) Wirklichkeit, erkennbare, 
zeitliche, empirifche Wirklichkeit, WIR 
m als Phänomenon. er 


. Die Re ER NER Wirklichkei kann nicht Zu 
BP und "nicht ‚weiter :beflimmt werden, 
dean. durch Weglsflung aller Bedingungen des. 


ER wirklichen. . 
16, 
Das empirifchWirklichekunn allein dadurch 


beftimmr werden, dafs man die Bedingungen . 


t, mIRE welchen dem Menfchen erwas 
als wirklich erfcheinen kenn, und als wirklich 
BEIANORNE, von ibm zen werden mufs.. 


Die Erkennmifs empirifcher Wirklichkeie | 
erfordert Wahrnehmung, bewußste Emphn, 
dung vom Gegenftande felblt,. .deffen Dafeyn - 


erkannt werden foll, ‘oder doch norhwendigen 


Zufammenhang deffelben mitirgend einer wiek: 


lichen Wahrnehmung, und Möglichkeit.in-dee 
Reihe der Wahrnehmung zuder Wahroekmung 


deffeiben zu gelangen, ‚fey ss.mit. Anfern jet . 


Sinnen , m mit feineren rumerei 


Iren yir a 
25 hen iR hr. Kant, dr V. Elen, H. 


rn . dringenden gnetifchen Materie aus der Wahrneh- 
mung des gezogenen Eifenfeiligs, ob awar eine un« 


mittelbare Wahrnehmung diefes Stoffes uns nach der 


| ee unferer Organen unmöglich ift.. Dean 


das Dafeyn ‚einer die Körper durch- . 


,..104 «#.Beir.. Ücherdie Wahrheit 
7 Zhe’ich aus diefen ‚Grandfärzen: ein. befiim 
tes Refultat für das-Dafeyn Gottes ziehe, füge ich 
„noch einige Bemerkungen ‚in Beziehung auf ver 
- Schiedene Entfchsidungen, berührmger. Weltweilen 
über, den Begriff des Dafeyns-hgy u 14: 0. 8 

x) Die Wolfifche Erklärung, nach welcher Dajeyn 
das campiemensum pofibilizatis feyn fol.) ; fagı im 
_ Grunde gar.nichts.“weiter, als dafs zur. Wirklieh- 

-, keit. mehr gehört .. denn ‚zür "Möglichkeit ‚: def | 

im Begriffe des Möglichen. der Begriff des Wirk 

-lichen nach nicht liegt; ; Der wahre Unterfchied 
des ‘Wiiklichen . vom Mögliche. wird duesit die- 
Selbe gar nicht beftimme. - . - a 
' 2): Mehrere Weltweife erktän Dafayn durch 
wirken ;’ und ‘halten’ beydes für‘ Wechfelbegrifa 
Ich »brauche- nach dem bereits ‚Gesgien. nich erft 
‚zu zeigen, dafs. diefe Erklärung fich. auf eine un- 
Katihafte Vermengung. zweyer wohl zu ‚unterfchei- 
en Begriffe gründet, Das: cmipirdfche Dafayn, 
"Phänsmenon :ciies Dinger köinen wir -freyr 
BG uls-folehen;;-er& dann denken, wenn des 
Dingdeibl sufunferr Sinnlichkeit. gewirkt har, ader 
 wehır: diefes durch ein andzes gefchehen it, von 
duflen- ‚einpirifchem Dafeya wir geswungen find, guf 
E ag Dafoya .vos jenem. ai Kater 


IL. NET, nu : 


Be 


Gelerzen der Siralir 
‚Wahrnehmungen , i 
inmiitelbare erh a 
‚, ‚werin,ünffe Sinnen 
t die Form möglicher 
geht,‘ *"* A 


- 


van dern Theigh, 


Dis: Hürkah- auf una -ilt all allerdings ish = 
gung;- one wellke wir. kein einpirifches Daleya 
za erkennen vermögen, allein dsraus folge ger 

nicht, ' dafs. der‘. Verand: die. Begriffe dafeyn und 
Mirken nicht unterfcheiden müffe, folgı-gar. nich, 
Koks: baridenchlebe,. Wechft ibegriffe feyen. Die . 
Vorftellung Dafeyn, welche allem Denken dafsyender 
Dinge. zum Gründe liegt, . erhält ihren Stoff kei- 
nesweges aus dem empfundenen Einwirken. der 
Dinge auf. die Sinnlichkeit. des vorftellenden: We. 
fens , fondern aus der urfprünglichen Natur des Ver- 
Bandes und der Sinnlichkeit felbfl. Das empfün- 
dene Einwirken ift Veranlaffang der Entwickelung, 
über nicht Grund der Natur des Begriffes Dafsyn. 
Ferner, was mein Verftand als 'empirifch dafeyend 








denkt, mufs er freylich in ununserbröchener em- 


pirifcher Wirklamkeit. denken,. er kann keines- 
\weges Wirklichkeit, Pbänomenon denken, ohne 'mit 
diefem Begriffe den Begriff der Kraft Phänomenen 
aa verkuüpfen... Allein es ift ein grofser Uorerfchied 
en nothinpndig, verknüpften vol fdenihens | 
rien Raum, und Ausdebgung , Zeit und Aufein: 
anderfolge " Subflanz. und Accidenz find narhwendig 
werkuälpfte, aber defshalb nich: W echfelbegriffe, - iz 

. „..Die Verfchiedenheit der ‚Begsifte des Dafeyag 
ng Wi irkens leuchtet. noch mehy ein, wenn .man 
| ‚ des. ‚Wirken: genau unserfucht : Der 
dex. Wirkaus- feizı .den „Begriff einer „Krafg 
voran, der Begriff einer. Kraft, die Begrifte. der 
| ‚Urfschlichkeit, ugel,der Beharrlichkeit,, ‚In allen dig 
- fen Begriffen. it Gedgukbarkeit, Möglichkeit, aber 
keige. Wirklichkeit, ‚rin Dafeyn ‚egihalıen. . Ex. it 


ms Ver. Verde Wahrbii - 
"in grofier Unterföhied, ob ich mir.blofe.mägkinke,. 


"Ger wirklicher Wirken ; daftyınder Wirken, ob ich | 


hr "eine blofs mögliche ‚oder eine wirkliche, da 

| Wyende- Kraft denke. ‘Der Begriff‘ des nicht bloß 

Genkberen und: gedachten , : fondern des wirkl 
FIREN dos Dafıyns üllezeit 


Wirken Gochfelegei vr 
vas men vom ‚Wirken den- 
vom höchften Grade des 
ıwinden deffelben, zahllofe 
nken; allein nie kann i ic 
auf diefe "Weife behandeln. 
It keiner Grede fähig. . Nie 
„gtwas in einer Zeit. me 
in einer, andern, De / 
Des tranfeändenzaie: FRRERIE wii ni 
Ä sidere au 'beflimmen , dein dureh verneinende Merk- 
"male, ndin wir alle Bedingungen der finnlichen En 
»findung und Gewahrnehmung weglaffen. Der Be. 
griff ‘des finnilichen Wirkens kann alfo an- fich auf 
keine Weile idensifCh mit den’ Begriffe des tränken- 
"dentalen Dafeyns Kyn. ‘Nun giebr es aber auch‘ eh: 


 winnfceridentsics "Wirken ‚ Rür’uhs® merken 
nd nur fhit verneinenden: ‚Merkhisln durch We . 


 Mllig fitmlicher Bedingungen ‘und Formen, der 


“Vorftellung zu’ beflimmend. : Wie wir"diefes‘ “ich 
"denken, fo nrafs der Begriff‘ des’ tranfcendentaleh 
BDafeyns "slezeit’als höher angenommen werden. 


fi 
\ | 
l 


I 
- der Warärhichöt Theslggix 107° 
Denn er. ik "Grundbegeiff fig ale übrige: ‚mögliche, 
Begrilfe von: wirklichen Objesen. =, 

Eine folche ‘Theorie des Dafeyab, werden 
Viele einwenden, führe zum Widerlinnigen, führe 
zu einem Nichts hin. ' Allein: man unterfcheide 

. "doch das Unbegreifliche:vem. Widerfinnigen,: das 
nicht Erkennbare vom Nichts etwas forgfältiger, 
Deafeya ift ein Begriff, den unfre Natur ohne Un. 
terricht.und. Nachdenken innig und wahr verfteht, 


den aber keine Philofophie zu erfchöpfen vermag, 
Diefe ıhur genug, wenn fie die Nothwendigkeiz 


und Allgemeinheit defelben ‘darthur, “feine ver- 


fehiedenen Anwendangen beflimmt, und jede Ver- 
mengung deflelben mit andern Begriffen verhikter. 
ww Und kann fie denn etwa bey den Begriffen 
Kraft und Wirken etwas mehr? — Bitte man doch 
die Bolzen Allbegreifer des, Möglichen und Wirke 
lichen -an fich, die-Narur des Wirkens bis in die 
ketzten Gründe: der Welem felbft zu.erkläen! - 
7 3) Bey allem Aufwande von Tieffinne konnte 
Crufius dennoch: feine Theorie der Exiftenz nur 
gewaltlam ; unmarürlich ,. und fpitzfindig auf um 
finnliche Wefen war ») : „Wenn wir uns 


„etwas als exiflirend  vorftellen ,“ fagt er; ;‚fo nn. 


„higt uns dus Welen unfers: Verftandes, außer 
„demjenigen, wodurch ;wir es denken, ‚und von 
„andern ‚onterfcheiden, auch noch diefes hinzu zu 
„denken, dafs es irgendwo, und irgend rinmabl 
„fey, und"allo aufser dem 'meraphjfifchen Welen 
„des Dinges ‚auch. am ein ihm nenn 

”) Ma ee en Dh 
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r zur vr" gende hinzu zu denkän. Tiaher ibrdie 


„Exiftenz dasjenige‘ Pradicar eines Dinges ;.: 
zhöge defflen auch ‚enlsexhalb: der. Gedanken: ir 
„‚gendwo' und. zu irgend einer Zeit anzutreffen ik. 


Wenn wır.faßen, eine Subftenä exißire, fo meynen | 
 ywir,- fie ‚befinde Tich :unmittelbar in einem ge- 
gwiflen irgendwo, oder Raume, und zu irgend eir“ 


„sr Zeit. Und wenn wir fagen, dafa irgend eine 
„Eißenfchaft- etifire:. fo mtynen wir, lie-befinde 


„fich irgend viremabl in einen exiflirenden Subjede, 
‚„da fie denn ebenfalls ihr irgendwo, aber mittelbar 


‚„hat.* - Das: ubi ct qwändo.ift nach. Crufius dag 


compleminsum pofibilitatir, welches Wolfin feinem 


Begriffe der Exiftenz ‚forderte: „Wolfe. Begriff 


gift wahr 2% fagı er: „aber:es ift. damicinichts auf 


‚mgelöfer. ‘Wenn wir nun Achtung gehen, wat dus- 
‚„jenige_Pofitive fey , wes.zu dem Möglichen hinzu; 
„kommt, weho es. exiltier;. fo ift uns unmöglich, 
„etwas anderes: els: diefes zu denken, dafs figh. dar 


‚ „yon such tin wsiund quando aufserhalb der Gedsnke 


‚„bejaben laße. So bald. wir diefes dergeftale.hine 


"> „mi’denken, dafs wir cs wirklich ferzen: fo. denken 
wir erwas, als exiftisepd.“ — Crufiußens Theo- 
 zie der Exiftenz /hat zwey Haugtfehler;. 1), palas 


‚gein Begriff der Wirklichkeit bloß auf das erkepnbare 


‚Wirkliche, dasempirifchs.Dafe ya 'ift aber unanwend- 
Jar auf . unfinnliche : Wefen "und: Eigsnfchaften, 
‘Sind Raum und Zeit blofs Formen: der menfchli- 


<hen Sinnlichkeit, fo o mufs, freylich allen, was dem 


Menfchen außer feinen. Geganken ‚erfsheingh 
d, irgendwo, irgendwann feyn , allein «) dieles 
irgendwo und ee geht die Dinge falbit 
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} 
eiches' an, eben fo wenig; als Raum' und. Zeitz 


A) alte Dinge, ‚welche.-ihrer Natur nach nie Er- 
Kheinung für das;menfchliche Erkennwißsvermögen 


werden kögnen, müllen ‚eigen andern Chasakıer . 


der Wirklichkeit belitzen,. als das Migendwo und . 
irgend eimabl, :Crulus. blieb indeflen, wig: über- 
all, fo. auch; hier, einflinmig mit Gch,felbi, und 
pafste. fein. Krigerium. der. .Witklichkgit felbll der. 


. Goscheit .an«.: .. Davon, werde ich im. folgenden re- 


‘den. ..2) Lruhus ftelle Reum und ‚Zeit.als ‚zwey 
dem Limfange und der;Agwendbarkejt.nach völlig 


gleiche. . Bedingungen ‚dez Exiflenz, das, da dach, 


der -Raup,.blols dig, äufsere. Almnigflugkeit der - 
Ausdshnung ,: die Zeıt aber auch das geiftige Wirk- 
liche. befasst. Crufipg behauptete freylich, dafs 
die, ‚Seelen , is, ihren . Zuftanden. eigen Raum er 
füllen könnten ;_ ohne ausgedehnt. ‚za .leyn, allein 
er has. gjeles nie erwielen. he 

ı.  Ich»gehe num zu dem: Begrißhe des: Dalynı 
Gottes, untl der 1einzig- re a: «8-20 ‚ET, 
ni hhek. er 


Ua r 4" E Re T a 
Be 


Man Kapn fich Gdir. nichr. u Aufejend den! 


ken nach, dem Begriffe eines empirilshen. 


Seyos. 
Soll ieh, erwas als umpirifch dafpgnd denken. 
fetzt. diafs voraus, dafs ich entweder upn.ihm Gelb 
eite wirkliche Wahrnehmung habe,.. oder von er. 
was endextn,: das mich zwing: zu fchliefsen, dafs 
jener eugh: de.fey , ‚und ich im. Fortgang: der Erfah- 
aa an Walyaabauung Aare schalten - warde. 
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Beydes‘ He 52 Go: nielit' möglich, wie en Wereis 
irh vorigen unifländlicher‘ gezeigt habe. : 
Wen: iran: Rau ud Zelt sicht lo bloße 
Formen‘ der ‚Sinnlichkeit anerkennt , "föndern fr 


- Bedingungen"’der" Exiftene der Dinge -fülbfE "halt, 


“ wenn man -&rnpirifches Dafeyn;; Dafeyn Phänome- 


non, ünd 'tanfcendenrites Defeyn; 'Deleyn Now 
menon, nicht gehörig unterfeheider‘, fo ’katın maa 


in der Lehre vom Dafejyan Gottes nicht’ einrhahl Io 
weit ins Reine kommen,’ dafs 'men den 'Widerfun 


vermiede. ' Crufius hielr Raum und :Zeit-für Be- 
dingungen der Exiftenz an: fich, 'mulste- alf6-bei 
haupten, alles- -Dafeyende Sey ergendio und irgend 
öinmabh," müfste felbft das Dafeyn Gottes feinem . 
Grundbegriffe gemäfs' beftinimen. AHdin: felbl 


feine eifrigften Anhänger müffen, wein fie aifdeis, 


Was hie Hicht Immer thua, über feine Lähre weiter 
nachdenken, zugeftehn, dafs er fich hier in einem 


_ Labyrincheverwickelie:: „Wenn,® fagr er, „eine 


— 


„ewige und nochwendige Subftanz if; fo kommen 


„ihr auch alle Abfiracta ewig und nothwendig ze; 


„weiche zu eidem vollfländigen Dinge gehören, 
„und zwar night nur die in dem Wefen, fondern 
„wuch die in der Exiltenz -liegenden Abftracte, 
„Der nörhwenllige und ‘unendliche Raum ifl kein . 
nabgefondertes Ding; er ift auch nicht Got; Tons . 
„der er iin" an der Ekiftenz Gottes bidis durch 


sden Verftand zu unteffcheidendes -Abftracrum. 


„Es kiebi alfo auch keinen ganzund garlöeiea Ran. 
„Denn eihen ‘ganz -Igeren Raum zu wbrehiren, 


" „hiefse niches unders, alk.chs unvollfländiger Dieg 


„et dem MREIEHEEN yanakren : > Gore 











2 in der wosürlichen Theolgin er 
„Urfadhe der Exiflenz Aller endlichen Diege A. fe 
„ift. auch der endliche ‚Raum «is ein‘ Umfland .der. . 


„Exiftenz derfelben ‚von. Gost:.dependene.. Ob ex 
„in. der Welt &ingg von “allen Gelchüpfes leeren: 


„Raum gebe, ift. eins. Frege, ‘weiche in die Naıpım . 


„iehre gehört. ülier aber. erheller doek, feviel, 


„dafs kein von allen Suhftenzen leerer. Baum mögd 


„lich ey. Wo keine Gefchöpfe fin, da ifl.doch Gotez 
„weicher überall ib... Und es ilt darin nichts unge» 


„eimzes, ‚wenn nien fich nur da, :wo keine er i 


„ichöpfe find, auch nichts Gianliches einbildet.. 
„uichts. finnliches-aiizinreffen ıft, kann‘ doch. Fr 
jwegen. fchr wohl’ erwas den Raum. pofitiv erfül 
‚„Jendes vorhanden feyn; und das. den. Raum pofir 
iv dänehmende muß nicht .cben arwas in unfre 
„jewige Siene falleiides feyn... Wieder Blindges 
„bohrne fich die. Schranken der Oerter nur durch 
„etwas fühlbares gedenket,. und fich mit keinen 
„abfolsten pofitiven Begriffe vorftellen kann, wie 
„die Sehenden denfelben durch die ‚Verichiedenheie 
„der Farben unserfcheiden;; : fo geher es uns allen 
‚jetzo. in Abficht af das unbekannte Subject der 


„geiltigen und vornehmlich. in Abficht uf 


„die Subftanz Bottes. Waır find aber. darum nicht - 
„berechtiger, von: erweislich wirklichen Subjecten, 
„weiche abfolurt denken zu können für eine höhere‘ 
„Sphäre ‚der Erkenntnis gehört, die nothwendi- 
„gen Abftracta einer Subflanz zu läugnen, ke 
„wären ger keine -Gefthöpfe möglich, wenn Got 
| „nicht zuliefse ‚. und: felbfl machte, defs irgmdwe, | 
„wo er s#, Creaturen mit ihm zugleich. wäreß.’* 
Eben fo BIUURREE LEER der Zeit feine 


— 
‘ 


'ris Ber Uhr Wobrben. 
. Dafeynsi-in Uebereinliik+ 
&-des ‚Daleyns überkadpk 
ihr zu Folge der Gemhält 


‚on Deuer;' die Ewigkeig 


e von aufkinsndeg kolgean 
den. Augenblickeh, und glaubte ‚dadurch dje:Gatt. 
hair:gen ‚nicht: der. Aufeinanderfolge und. Veränden 
gang: zu. .pnterwerfen, Freylich: geftand er; diafe, 


0 beyde ‚Vorftellungsavten zum. Uobegreiflichaneibin, 
"führten, allein ‚er: hielt fid doch für norhwendig, 


und fehe wohl. gedenkbar... ::Nothwendig waren, 
fiö Allerdings, da er: einmahl Raum und. Zeit. für. 
Unitände: :der Wirklichkeit . Gib “sngtnommen 
haue, allein uf keine Weife gedenkbar. Wenn, 
jeli;mir den Raum nach feinem rie ; Bagıife, 
. verftelle, fo kaiin ich mir nichts in ihlp enthalten, 
denken; als "was ausgedehnte ift,. und wennachidgg 
Welen der Zeit nicht. abfichtlich verkenne;:. fo, 
‚aufs ich zugeflehn, ‘dafs alles i» der Zeit befinidki-, 
che‘ felb@ der. Aufeinanderfolge. und : Veränderudg, 
unterworfen if. Crüfius har. verfucht, diefd Eih-, 
würfe, die er vorberfehen .mufste, aus dem Wege, . 
mu räumen. ‚allein .alles, was er 0 feines ;Mesg:, 
phyßk $. 233. $: 254. $.'255. S. 276. 476.477, 
vu. w, idgt, wacht die Widerlinnigkeiten, in diesdr, . 
‚Sich verwickelt harre, .nur. noch auffallender, ud, 
“zeigt auf das deuglichfte, za welchen Irwegen:ein 
üsfnniger ‚Matın verleitet: wird:; wenn er ‚b 
einem . falfchen "Bsingipium. ‚pder Dr 
QJuschaus cönfeqnent feya Willi... Indeflen Tchsige 
min Crufius-immer mehr Aclung.bey feiner . ak 
an verdiene la jene Wolureifeg, ;# 


in de hi Tleohgie,  yı3 


a 


Raum und Zeit als Formen der Gegenfländeren fich 


annehanen, und fich dann bey der Frage von der 


Wirklichkeit  überfinnlicher Welfen . mit eitend: 


“ Sprünge oder mit Stillfchweigen- helfen, ohne gr 
eig; Gründe ihres Verfahetns rue 


Fa or: u: 


5 Man. kan fich die Gottheit TE MEN | 


en wirklich denken, denn nach dem Beprifie 
der ranfoendentzlen ben | 
t. 

Die Wirkfiehkei pi Gottheit ift af uner- 
kednbar und er 


[ 


: Die Unerkönnbarker and Unbegreifichkei 


der Wirklichkeit der Gotcheit hebt die. Wahr. | 


keit derfelben nicht auf. 


"Diele Sätze können nach allem’ Bisher gefagl 


ten. keinem Zweifel mehr unterworfen feyn. Selbft 


- die Richtigkeit des. vierten. mufs einem jeden. ein- 


- leuchten ,. der über den Begriff von .Dafeyn über- 2 
* haupt, fchärfer nachgedacht har. .. Eine. überfian- : 


liche , tranfcendentale Wirklichkeit mufs jeder- 


mann zugeben , wenn. er nicht den Vorwurf haben ' 


will ‚in. der wichrig(ten Unterfuchung.auf hslbem Wee- 


ge fehen geblieben zu feyn; zugleich mufs er’ein- 


geflehn, dafs jene Wirklichkeit für keinen Sinn. zu 


fallen, für keinen Verltand (pofitive) zu denken, für 


keine Vernunft zu begreifen ift, dafs die Speeulation - . 


weiter nichts vermag | ‚ als die. Nothwendigkeit ‚der 


Annahme einer. folchen darzuthun, und ihr we. 


‚Heydini. nat. Bel, 1, Th. = A... 


4 
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fe. wersieiend zo Beflimmmen; durch Trennung 


= allen, demjenigen, was blofsini.der Sunzawelt 

Starr finder. Es if indellen nichts‘ befremdlichess 

wenn manche von’ einem folchen Begriffe.der Wirks 
lichkeit ‘nichts willen wollen, und ihn vielleicht 


für nichts mehr halten, denn für eine übertriebene 


- Abftraction. Allein ich follte denken, man miülste 


" einen jeden, : der’ kein. andenes’Dafeyd, als’ ein 


- Sanliches Für. möglich. hielte, allein dedurch fchoiz 


- 


anfmerkfam anf feins. Vermeffeuheit: machen kön 
nen, dafs män ihm nur über das finnliche Dafe m. 
Arenge Rechenfchuft äbforderte,. -Wenä man ihm 


hier-gezeigt hätte, dafs.er: felbft das fanliehe Dajeya 
feinem Grunde nach. nicht erklären und begreifen 


= künht, %afs er'fich:am Ende dabey auf-einchicht 
von; feingr, Willküihr und 'Erlernung , abhängige, | 


‘fondern’ in frühern und höhern ‚Verenftaltungen - 


| gegründere Naturaffenbarung berpfen mülle , .‚follte 


er dann nicht ‚geneigter werden, die Formen und 
Schranken - der Sphäre fi finülicher Erfcheinung. an» 


| zuerkennen, nicht die Nothwendigkeit fühlen, 


wie auf eine überlinnliche Welt, fo auch überhaupt 


= auf eine überfi hnliehe Wirklichkeit zu en 2 


e nn: " Li . vr 
Euch kon die  Aunferanie des Waunfcher ‚nicht zu- 
zügkhalten, dafs doch der, tieflinnige Jacobi feine, 
. ‚Ideen über diefen "wichtigen Punct eıwas vollftändi- 
. "ger und deutlicher mirrheilte, als bis jetzt geichehen 
RT Su ı Verfchiedens Stellen feiner philofephifthen 
Schriften haben fchon manches Licht über die Sache: 
 vorbreiget,, (S. die Briefe über die Lehre des Spinoza 


E S. 216. sı7.) „Durch den Glauben wiffen wir, dafs 


wir einen Körper haben, und dafs aifder und: :undee- 
ı denkende Wefen vorhanden find. Eine wahrhafe 








in der natürlichen Theologie. ııy 
In Spinosss Philofophie finder fich die reine 
"Idee überfinnlicher- Wirklichkeit in feiner Vorftellung 
des Dafeyns der Sabftanz, Allein Spinoza zer- 
.. "Röhrı he offenbar felb ‚wieder, wenn er die Mo- 


dificstionen der Ausdehnung und. des Gedankens 


ia dem überfinnlich wirklicbenfelbfi, befindlich, und 
aus ibm Telbft, entwickelt verflellt. $pinoza wür. 
de diefes gewils entdeckt haben, wenn er verfucht 

. hätte, in die Natur der Vorftellungen: Raum und 

Zeit , tiefer einzudringen. ‚ Allein von diefer Seite 
ift feine Philofophie ganz unbefriedigend, | 
Wenn man. den Begriff der Wirklichkeit gehö- 

rig beflimmt hat, fo ift es leicht zu entfcheiden, 
‘wie man Dafeyn überhaupt. und wie man befonders 
Gottes Dafeyn erweilen könne. | a En: 


‚Der gemeinfte Weg, eines Dafeyas gewils zu 


werden, ift der.Weg der eigenen Gewahrnehmung, " 


Objectiv wahr kann nur das Dafeyn gedacht wen 
den, welches ich erkenne, indem der Gegenfland 
felblt im Conrexte der Erfahrung auf meine Sin- 
aen wirkt, mir Empfihdung ‘und Gewahrnehmung 
feiner verurfacht. Die Wahrheit einer folchen 
unmittelbaren iDafeynserkenninifs hängt von kei- 


-- wundervolle Offenbarung! Denn wir empfinden doch 
.„ aur unfern Körper, fa oder anders befchaffen, und 
indem wir ihn fo oder anders befchaffen fühlen, 
"werden wir nicht allein feine Verfinderungen,, fondertt 
. noch etwas. davon gan2 verichiedenes, das weder. 
* bloß Espfindung. noch Gedanke ift, andre wirkliche 
Dinge gewahr, und zwar mit eben. der Gewilsheit, 
malt det wir uns felbft gewahr: werden; dann ohne 
.: Drift. dee Ich unmöglich.“ a 
aa 2.7 55 
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ra KBär. Ueber diehlohkbet 


nem: Beweilk:ab,‘ mas:.mülste denn fällchlidh die 
hier.‘ zur. völligen Sicherheit. närhige. Rrüfung de 
Gewahraehmung nach den Bedingungen vuind: Her 
5 geln. derfelben.- einen Beweis ingnnei...: ‘Wnrichtigt- | 
fagı 'man: ‚der. Gegenftand feibfl if denbefte.Beweiß 
einer Wärklchkeit j "das Wort Beweis har! un:diex- 
fen Sarze ger keineh Siam... Tin ai v 


D er IE 
ea er 


'  Durı nmjttelbar zug Ueberz 
ger ar, und bey. pn 
. pbifchen | fa das Vermiuelnde, 
Nür von itürlichen T’heologie, - 


v 


* \ s 2 ‘_ 7 Dass =, 
‚als einer Ienfchaft, "dis Rede 
; x € u Ze 


x 


a Er nt 
ee a, Bee ae 
© Aus. em’ blofsen Begriffe eines Geßenfta 

des fefbft kann man fäne’Wirkli 
erweifin: 5 2 Se 


genftan- 
hkeis nicht 
SE 
ee ER, & U a Br N ass, 
.; Urtheile,,über ‚Dafyn find felehe; Werheile,; 
welche ‚im :Pyädieate ‚was ,vpm Subjegte anslegang 
was im Begriffe des Sybjeczes allein, ‚nich, mirgen 
dachvwirdg.. had \alfo gicht analy sifch „.‚gblole.agatı Ä 
gliedernd,) fondern fyntheuifch. Der Sarz ‚des - 
_Widerfrtöhs kann. demnach auch nie: dan. Krite- 
etüm ‚gineg ‚Urtheils über Wirklichkeif" Er ‘fon. _ 
dern der (seund,. warum ‚ich dem Gegenitandg ei--,- 
mes ‚Begriftes Dafeyn ‚zufchreibe, muls.aulser dem 
Begrifte feyn: 1 Kant. fcheint mir diefesSin?] iner 
fit.d;.g, Vin, den, Abfehgitie bez, dig, Üninög- 
lichkeit eines ontologiichen  Bawsilen au slaei evi- 


k - 
> 


dentefte dargerhan zy haben, = 


. “ x * \ 
x : = 
} t 


m - 


de nasrkchen) Tai ‚up 
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Sinnenwelt, das heifst, eines folchen,, va wels 
. chem ich nach den Bedingungen der Erfahrung, 
Aureh.Kinwirkung- deffelben auf meine Singlich- 

keit, eine. Marftellung erhalten kann, beweifey 
man dadurch,dafs man zeigt, eLwas wirki ich Ge-' 
wahrgenommenes und Erkanntes ‚Könng nicht 
daleyn, wenn jener. Gegenftänd nicht da wäre, 


_ Eben diefs ift der Fall bey denen Gegenflän- 


den, ‘wölche wir .freylich nach der Befchaffenheit 
Ger uns’ jerze 'verliehenen Sinne nicht zu erkennen 


vermögen von denen wir aber- doch einfehen, e 


dafs. es bey feinern Sinnen möglich feyn” würde, 
. Können wir zeigen, gas. ‚gewifle von ugs wirklich 
erkannte Binge nicht möglich wären, wenn jene 
Gegenttändg' nicht zum Grunde lägen, io fchliefsen 
wir mit Ihwlderleglichem Rechte, auf ‚das Re", 
. derfelben. , z 


" 
on 
Ds 


I * * v 
eo ER N = Ze 5 re > 


' Die EROR, = Gegenftandes, wel 


sher.gar picht zur Sinnenwelt gehörer,. würde 


" mit, ‚objectiv - fpbjectiyer Wahrheit ‚erwielen 
werden, :WeRR man. aus.objectiven (Sründem . 


| we ‚dafs die. gefammıe Sinnenwalr: Hder eiır 


mter-T heil,derfelben.nicht möglich wäre, 
Sahne nicht jener faegentland ae rn 


d. 
aus ‚Keine ‚Philofophie kenn. aus - objeciveir 
<zründen bündig. darıhun, ‚dafs die gelammre 


- Sianenweltnicht mäglich wäre, ohne einenge- 


oe 
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wiffen überfinnlichen, ger nicht zur Sinnenwele 
gehbigen Gegend als RR vordiszu- j 


N 


j Keine Phitofophie” "kann aus obfertiven 


Gründen bündig darthun‘, dafs ein beftimmter 


Theilder Sinnenwelt nicht dafeyn könnte, wenn 


‘ein gewifler überfinhlicher , zur "Sinnemwelt gar 


nichr gehöriger Gegenftend nicht da wire, 


6 
Es it alfo kein objestiv- fühjeetiver Beweis 
für die Wirklichkeit eines überfinnlichen , zug 
Sinnenwelt gar nicht gegen Geganßanden 
Beagle. 


-- 


eo + 


"Ein bündiger Bewäis diefer Art, fee fich 
auf eine ‘f@’ vollendete 'Kenntnils der gefammeen 
“ Sinnenwelt, oder eines "beftimmten Theils der- 
felbeıi gründen, dafs han duröb fie im Stande wäre 


zu zeigen, die Sinnenwelt, oder ein beflimmter 


. Theile derfelben,, fetze den überfinnlichen und zur 
’Sinnenwelt 'gar nieht gehörigen Gegenflard als feine 


. Bedingung voraus.  AHein jedermanti 'mufs die . 
Unmöglichkeit zugefichn , von: der gefammten. 
Sinnenwek ; - oder auch nur einem  beflimmten . 


. Theile derfeben ; ; Kine fo vollendete Kennmils za 
‚befitzen. Ich verflehe unter der Sinnentwelt das 
- All der Dinge, mit welchen der Menfch in fhlchee 
 Gemieinfchek ftehr, dafs ‚er von ihnen, durch Ein- 


_ wirkung derfelben auf die Sinnlichkeit, Vorfiellun- . - 
gen zu bekommen fäbigift. - Man mufs die Gegen 


fände: diefes Alls auf der einen Seite ala Zrfahe 
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sungen bewschnen, wiefern fie nämlich, nach dem - 
Verhälsiifle unfers Erkenntnifsrenmögens zu ihmen; . 
auf eine beftimmte Weile vorgeltellt werden kön- 
pea und mnllen; auf der andern aber.als Dig an 
fch, deren Natur alfo unsbhähgig von unferer 
Vorftellungsweife für. fich befleh. Das Syftem. , 
folcher Dinge nun, fage ich, die Sinnenwelt, kön- \- 
gen wir nie vollfländig kennen, ja nicht einmahl 
die Natur‘ eines. einzelnen. a Theiles 
durch eins vollendete Einficht faffen, Voni ganzen 
Syfteme, der gefsmmten Sinnenwelt, ift es für fi ch 
klar, und es mufs auch von jedem einzelnen ber" 
fimmien - Theile einleuchten;.. wenn man nyr. be- 
denke, dafs fein erfcheinendes Welen ohne Kennt« ’ 
nifs des Ganzen, wovon er ein Theil üft, ‚niche 
gefalst. werden kann, und fein innerer Wefen an ich 
ganz aufser- der Sphäre unfses Vorftellungsvermö- _ 
gana liegt.‘ Es ift allem diefam zu Folge evident, - 
dals es keinen bündigen, : vollfländigen objectniv- 
fabjectiven ‚Beweig. für das Dafeyn eines. überbans ı 
lichen‘, . zur Sinngnwelt gar nicht gehätigen Ge: 
geaftandes geben könne, Pie Sinnenwels ift für 
uns unbegränzr, wir treffen nirgends Vollendung 
einer Reihe, nirgends eine leszte Bedingung an, fon. 
dern übergll Kehr unfern Sinnen und unfzer Beabr 
schtung noch eim weites Feld offen, wo winimmer 
Wirkungen durch Wirkungen: beflimme finden. 
Immex hier. weiter, zu fehen, weiter: zu :forfchen, - 
‘mehr und. mehr zu verknüpfen und unterzunrd- 
‚nen, .ifb-Prineip der ‚Vernunft, wiefern fie nach 
Erkeunens und NE a AN m Esfah- 
Fung Are: : 
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oo v. Gi: : Upber ki, Walrböit 
Vortreflich ;hat! über: dien „Gegenftund den 


FR ar Herr Prüfeflor Jakab in der Vorrede 
feiner gekrönten Preisfchrift:- Beweis für dis. Um 
fierbiichkeit der Seele aus dem Berl ai Lo | 
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: gefammten Sin: 


PRaIR rn er 


eis >binleiten. dürfes : eine. Frage, welche nieht 
Befferes als Unfinn enthalten würde, und welche 
durch :die. ganze Erfahrung -und Erforfehung. der 


 menfchlichen Natur überflüfig gemächt wird Ed 
gilt blofs die Beantwortung eines Wögdfchen, eine - 


Alesrfifeber Problems: od man aus der Erkenntnäft 


der. gefammten Siunenwel oder einer beflimmted 
Fhrils 'derfelben in vollländigen, nach allen Theilen . 
pichti gen Schlüfen die Wirklichkeit Gotter dartbun 
‚könne, ob aus dem Stoffe der Erfahrung Prämien ge 
bildet‘ werden können, welche, (nicht. erwa ausamiı 
. dern Urlachen, als erwa wegen eines Bedürfnifles, 


fondern) durch ihren logifchen Umfang und Inbakt; 
felbß der genawcllen Zufemsunr echnungizu' Folge, die 


Conelufion : es if ein Gott, geben; Für dw. Menfiben | 


' 
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klichkeit Gotteg, 
n Theiles derfel+ ° 


"Diefes mufs nach der Erläuterung des 3.4 r | 
6. $. völlig klar feyn. Die-Fregeiift nämlich’gar 
- Nicht, :ob-die- Betrachtung der Sinnenweh und be 
Rißronter Theile derfelben den Menfcben non gefinder 
‚nalirlich vebildeter Vernunfs zum Glauben an PT Tu 





. 


:.in.der watürlichen Tbeoßgil ası . 
is Rackfic ‚auf fein Bedürfolls,, ‚feine Befriede 
ee ‚und :Gltsckfeeligkeit: eine” bloße :Spirzindiy - 

keit, „allein eine iuterellante Aufgabe für ‚chenden 
Yelben ın Beziehung auf genaue Kentenifs der Art 
 wad:-Weile, wie’die Natur. die Gründe für feine | 
" Angelsgentlichfie Ueberzeugung 'geldgı:hat. . Bey 
keiner Unterfaschung: wird Kant. fü milsgedeuieg, 
als’ bey diefer. Wenn er behauptet, ‚men könne | 
aus der Befchaffenheie der’ gefarninten. Sinnenwelt 
sder - einzelner. Theile derfelben- keinen Beweis. 
für die. Wirklichkeit Gottes herleiten , welcher - 
allen Forderungen einer ftrengen Logik Genüge * 


‚leiftere, fo legen Viele diefes fo aus, als ob er es ' > 


für. emen Irrthum hiele, von der Vollkommenheit ’ 
dee Natur auf das Dafeyn eines: Gottes zu fchlie- ' 
fen, und.es dahin bringen wolke,.dals das Mepr : 
Scheirgefchlechz. bey ‚Betrwchrung : der. rührenden . 
Herraonie in allen Erfcheinangeh der "Natur feine - : 


Deberzeugung. von jener erhabener Walirheit au > 
vückhielte. : Daran hat der grpfse Minn nicht.ge- . 


dacht „Die: gegchwärige We, fagt er”), ‚er 
sikrer - uns ‚Einen fo’ ünermelslichen Schauplaz 
„von Maennigfeltigkeit, Ordnung‘, Zweckmäfsıgkeif 
„„und Schönheit, man mag diefe nun in der. Um 
„endlichkeit des :Riumes , oder in der unbegränz, 
„ten Theilung deffelben veifolgen;, dafs felbft nach 
„denen Kenntaiffen, welche unfer Ichwacher. Vem. 
‚Atand davon har erwerben können, alle Eprache 
aber: D viele‘ ‚und unabiehlich große Wauae 


u Krk. 4. r. v ‚über die Upmiglihei eines ar 
Üotheblogtichen beweifes. j . 


122. V.Bew. Usher die Wabrbeit 
„ihren Nachdruck , . alle Zahlen ihe& Kraft wu 
'„meflen, und Selb unfre Gedenken alle Begrän- 
„zung vermiflen,; ‚fo dafs. fich.uafer Uctheil, vom 
“ „Ganzen in ein fprashlofes, ‚aber defo beredseres 
'„Erflaunen auflöfen mufs, - Allerwärts fehen' wir 
.’„sine Kate (der Wirkungen und Urfachen , vom 
„Zwecken und den Mitteln, Regelmäfsigkeir.in 
„‚Rattehen. und Vergehen; und indem nichts: vog 
 felb in den. Zuflend geieren.ift, darin.es fick 
„befinde, ,. fo weilet er immer weiter hin nach 
„einem andern- Dinge, als: {einer Urfache, welche: 


ı ° ‚„gerade eben:diefelbe weitere. Nachfrage nahmen. 


„dig macht, fn:dafs-auf-falche: Weife das ganze 
"All im Abgrunde des Nichus ‚verfinken mil, 
‘„nähme, man nicht eıwas an, das außerhalb die 
‚Yen unendlichen Zufälligen,; won Gch bh vr 
gfprünglich: und. unabhängig. befiehend‘, :deflibe. . 
. „hielt, und als die Urfache-feines Urfprungs- ibn 
„zugleich feine ‚Fertdauer: ficherte: Diefe hickle 
 Urfache ellär Dinge wie gsofs foll men fish Be - 
„denken? Die Weir kennen wir-aicht ihrem gem 
„zen Inhalte naeh, noch weniger: willen wir.ilre. 
„Größe :dusch die Vergleichung mit allem, : wes 
„möglich if, zu fchären, Was hiodert uns aber, 
„dafs, da wir einmabl in Abficht auf Cauflalske 
„ein Aufserfies.und oberfies Wefen bedürfen, wir ag _ 
_ gnicht. zugleich dem Grade der Vollkommeskeit . 
: „nach über alles andre Mäglichs ferzen follıen, wel- 
‘ches wir leicht, ob zwar freylich nur durch den 
„zarten Umrils eines ebftracten Begriffes, bewerk- 
„ftelligen können, weon wir uns, jn ihm, .als einer 


„einigen Subftanz, alle mögliche: Vallkommenheit  _ | 
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;wereinige vorftellen. —- Diefer. Beweis vardient 


„jederzeit mir Achtung genanut zu werden. Er 
„ist der ültelte, klärele, und der gemeinen Men- _ 
„Ichenvernunft am meilten angemeflene. Er be 
„tiebt das:Stadium der Natur, fo wie er felbft von 


4 
\ 


„diefem fein Dafeyn hat, wnd dadurch immer neue . 


„Kraft bekommt. Er bringt Zwecke und Abfich 
„ten dahin, wo .fie unfre Beobachtung nicht vom 
„felbft entdeckt hätte, und erweitert unlre Narur- 
„kenntmiffe durch den Leitfaden einer befondern 
„Einheit, deren Princıp außser der Narur ifl. Diefe 
Kennnifie 'wirken ‚aber wieder amf ihre Urfache, 


„nämlich die veranlaffende Idee zurück, und ver 


. „mehren den Glauben an einen höchflen Urheber 
„bis zu einer unwiderfiehlichen Ueberzengung. — 
„Er würds daber nicht allein srofßlos, fondern auch ' 
„gasz umjonfi feyn, dem Anfehen diefes Beweifes ch 
„was entziehen zu mollen.. . Die. Vornunft, die durch 
„Pomächtigeund unser ibrmElindeniminer Wwachfende, 
zwar nur empirifshe Beweirgründs, umahläfig 


Bbelen Wird, kenn durch. keine Zweifel fuhrsler ab- 
„gezegener Speculation fonioder gedrückt werden. .dafs 


„fe nicht aus jeder grüblerifchen Unontfeblofenkeit, 
gleich als aus einem Traume, durch einen Blick, 
 nden fe auf die Wunder. der Natur und die Majefät 


„des Woltenbaucs: wirft, gerifen werden follte, um 


„fich von. Gräfre zu Gräfse bis zur allerhöchiien, vom 
„Bedingten bis zur Bedingung , bis zum aber/ion und 


nunbedingten Urbeber zu erbeben.“ — Allein man . 


kann immer- zugeflehn, dals die Betrachiung der 
Sinnenwelt den natürlich denkenden Menfchen 
wit ‚unaufbakfamer Norhwendigker zum Glaw 


! 


8 
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a. 124 Keßer. Ueber die Wahrhiir | 


- ben 1nGorbinleieer; man- kann fehlt anf.dieem 


Wege innigft überzeugt weeden feyn, , wed. doch 


behaupten, dafs man :nicht vermägend fey; aus 


dem Stoffggmslchen - die ‚Betrachtung: der .Sinnen- 
welt darbieset, -einen: allen F orderungen der. Syl- E 
kogiltik... Ganäge Yeiftenden apodistifchen . Beweis _ 


.£ür das Defeya Gottes. zu bilden, ‚kann baydes in 


hcli vereinigen, ohne mit fich felbft in irgend einen 
Widerfprüch zu gerarben ;.oder dig auf jene Betrach- 
tung geßründere: Leberaeugung der Mesichen, 
und feinen--Selbit, für Täufchung zu ‚erklägen, 
Wenn die Menlchen nur.,von denen:Sätzen übir« 


“ zeugt feyn.follten, welche .fie mit fyllogißiicher 
‚Vollttändigkeit und Schärfe ‚darthun ‘können; 9 


würden: fie in den dringendeflen Angelegenheiten 

ihrer Narr entweder. das ‚ganze Spiel arer ıhti: 
gen Kräfte hemmen möffen,. oder nur unser dem 
Gefühle einer drückenden. Aengftlichkeir bandelg 
können. Dafs aber aus. der Berrachtung .der Sins 


- nenwelt, oder eines beflimmten Theals derfelben, 


auf keine 'Weife /olche Prämiflen für die Comsioßen ; 


er Aß ein Gott, hergeleiser. werden können;. welche 


den fItrengen Forderungen der Logik an apudiesifche. - 


 Schlüffe ‚volle und fcherfe Genüge leiten, erbeller 
- folgenden Puncten,- welche nach dem | 


im, Vorigen ‚gefagten "keiner umftändlichen 'Erklä- 
wung bedürfen: 1). die -gofammte Sinnenwweis (in 
dem Sinne des Wortes, ‚welchen ich im  Vörigen 
beflimmt. habe,) 2u kennen, überfleigt; wie jeder 
gugeben muls, das: Vermögen und die Gränzen 


des menfchlichen Erkenntifles 5; a) was fe.an 


ni ey; aa, von der Forsi und; Weile 
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unfter. Anfchauung ünd ünfres: Denkens, -ilt dem 
fkhärfiten-Blicke! verborgen ; . .A) feihft die Sphäce 
der für den Menfchen ' möglichen. Erfcheinuagen 
wird nimmermehr ermefen werden .können, nie 
werden; die Menfchea alles angefchaur haben, was. 1 
. -von.ihnen .angefchaur werden kasn; Alle Er, #9 
kenntnils. der Sinnenwele if alfo frsgmentarilch = 
und unvellfländig; Wie‘ vief wir. vom Ganzen erken- | 
new; dürfen wir, bey völliger Unkunde des Gem» 
zen, zu .beflimmen nichr wagen. — 2) Indeffen, 
könane : der ‘Menfch nicht vielleicht: von jedem be» 
fämmiteii: Theile mir“ völhger Sıcherkkit‘ auf das. 
Ganse .fchlieisen? — Bazu würde. unreitig. em 
fordert „idafs der Menfch : 8) den’ T&eit .nicht blofs, 
wie er erfcheint, fondarw wie er an.dich wirklich 
#t, erkennee; 2) Ws er von den Gegenttänden, 
welche, das All der Siinenwelt ’austtachen, zeigte, 
dafs unter ihnen, nicht wiefern fiz ven dem Men: 
fchen nach den Gsfetzen feines Verftandes aut bez 
fümmte Weife gedacht werden malen, fordern 
wiefern fie an ich (abfolwe, uabezogen,) wirklich, 
find. Eine‘ fo innige Gemeinfchaft wrid ‚dürch- 
gängige Einheit herrfcht dals jeder beflimmte \ 
_Theil..die Natur des. Ganzen repräfentite.. Dafs 
 beydes nielft möglich ift, erhellet von felbfl, — 
Weher Toll. alfa der Stoff zu volkltändigen bündigen 
Syllogilmeh - kommen ,:- ‚in.‘ welchen - man aus der 
Narurödel‘ gefammiten Sinnenwelr oder einzelner 
Beflimmiter Theile derfelben die Wirklichkeit Get- 
es apodictiich hewiefe?. Woher ein Stoff, welcher 


fich dem Allervöllkorkiienfen, als feinereiizigen B- . . - 


au jr Kam Wöller‘ ein Stoff, von .c ‚dem wir 
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126. V.Bir. ‚Ueber die Wabrbrit = 


"vollig  confegalent: auf: die Zufligkeir der Sing 
- wewiweh: un‘ fird fohliefven -kKönnten ? ——! Aber 
‚wir-wollen auch ‘zugleich: fragen: Was würde uns 
Menfchen, " 'bey- den Gränzen unfers :Erkemmilss 
vermögene;. zin:Beweis belfen, gebilder:gus' der 
vollkommmenften:Binficht in: die. Natur :des ganzen 
'‚Welalls, wenn er'uns won irgend einem: 'höhero 
Geifte: gewährt wörde? «+ Gewils "nichees wir 
würden. ihr... nicht : einmabl fallen können,.: feine 
Vollfländigkeit- würde ‚voo uns nie erkanat wer 
Bei %,, und: demhach such. feine Bündigkeit. nicht, 

. "Die eeififche Kritikder Beweifefätt die Wirk- 
ehkeit Gottes, hergeleiter von der Befchiffesheis 
der gefamtimee‘. Sinnenwelt‘, . oder einzelner ike- 
{immiter Theile derfelben, it alem diefem zw 
Folge fehe :anfchädlich.: Sie geht keinesweges 
darauf hin, sine Quelle jener. erhabenest. Usberz 
22ugung zu verfchliefsen ;. ihr alleiniger. ER 
Ge im gehörigen Lichte zu zeigen **). ae 


u ) Viel Vortrefliches hat über diefen Puncet Crufiuy ges 


lage, Metaph: Nat. Theol, Cap, I. von der. Wirklich“ 

keit Gottes, befonders 8: 364. 365. 266.. H7..... 
en Die ganze Unterfuchung geht nur diejenigen sr 

welche Talens und’ Mafe rn am das men[ch- 

. ‚diche. Erkenntnifsvernrögen nach feinen Efgenjchaf- 
sen, Prinsipien und Gränsen «2 unter/uchen. . ‚Gans 
unzweckmäßig ift. es, Menfchen. damit zu unterhal-. 
ten, welche zu Erforfchungen diefer Art weder Veri 

| af noch Anlege, noch Zeit haben.: 'Obs 

fer Rückficht des gen menrher Kaeunde der 
Es hen Philofophre bey S Verbreitun ""@esielben, 

‘ Immer Achtung verdiene,’ nicht zuweilen Uch' ge- 

rechten Verdacht errege, als en fie Zee 





und Fähigkeiten des. ‚grüfaery der Menfchen 


 genv as deh A Ic hi k B 
= enticheideh, wie & Se a ih Ion 


Be derwarärlicben Theelagie, a7 


Dritter Abfchnitt,. | | 
Anwendung der Grundfätze über das Dafiyn Gotter 


unddie Beweije deffelben aufdas Nıchtdafeyndefech 


U und die Bediigungen eines ‚Beweifer dafür. 


| Wenn den Beweifen für das Dafeyd Gottes die 
gemeine Theorie des Dafeyns, und die Gründe, 
welche berechtigen können, Dinge als da/cyend zu 


denken, ‚vorhergehen müffen, & follte auch jeder‘ 


wahrhaft philofophifchen | Kritik des Atheilmus eine 
Unterfuchung des Begriffes der Unwirklichkeit, des 
Nichtfeyns und der möglichen Beweife dafür zum 


Grunde gelegt werden. Ich fchalte fie hier um 6° 
beflifentlicher ein, da fie gewöhnlich zu fehr ver- 


Bm oder iz völlig übergangen wo E 
ve pr ' L. Y ' } 
| Wenn ich von einem Gegenfland ausfüge, 


er fey nicht wirklich, fö gründer fich diefe. ' 
Ausfage, fo wie im entgegengeferzten Falle de 


Ausfage der Wirklichkeit, auf ein Urtheil, | 


Die Theorie de Nichtwirklichkeit ift auch | 


defahalb etwas Intereflantes, weil fie eine.fehr fichre 


Probe der Richtigkeit einer Theorie. der Wirklich. 


keit abgiebt. Diefs erheller fchon bey'diefem erften 


Sarze.. Der Verfland entfcheider über Wirklich- . 
keit, und er. ebenfalls auch über Nichrwirklichkeit, 


thut beydes-durch eine befondre Handlung in aus- 
drücklichen Urtheilen. Das blofse‘ Nichtem * 
den einer Einwirkung, das Nichtdenken des 

ges als eines Wirklichen macht es nicht aus, Das 
Nichadafeya wird nicht az ‚ wird gefol- 
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128 7 Rebe.‘ Weer ie Wahrbei = 


gert, wird gedacht‘ mit einer- eurärtcklichen Hand- 
‚ug des denkenden Vermögens‘. nen 


9 or ., % s 2: 


“= 


5 er nichr die 
n Grunde lie- 

n Urtheil über 
"ohne ten Be- 


- 


tant, „eine Ver- 
‘dafs er die ent 


ıde liegen habe: 
‘he die mindefte 


n, weil’er "Keine 


von der Artrath 
„weil er den Wohlfand nicht kennt, ‘ Der Un. 
„wilende hat keinen Begriff” von feiner Unwjflen- 
„heit, weil. er keinen von der Wilfenfchaft ‚har, 


„Us .w.. Es find alfo alle Begriffe der Negationien Ä 


„abgeleiter. “ Der Begriff der Nichtwirklichkeit 


ferzt den Begriff der Wirklichkeit voraus, und. 
feles Urcheil über das- Nichtwirklichfeyn eines 


Gegsnftandes iftnur dadurch möglich, dals mia 
fieh die Wirklichkeit felbft,' und ihre Bedingungen 


ni vorzuftellen vermag. Diefe Vorftellung if :die 


conditio fine qua non aller Verftandesurihsile über 


RR u, ’ er 
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"Wenn ich von einem Gegenftande ae 


ei feynicht wirklith, fo wird dadurch nicht ee 


5) S. Kanı Krit, d r, v. ‚im Abfühnicte vom iranfcen- 
'dentelen/Idesl,  - a 


- 


Verneinung be 


v 


blofe sin ‚im Bagriffe. deffelben fehon encheke- 
nes Merkmal zur befonderg. deutlichen Ver 
ftellung entwickelt, eben fo wenig aber ein we- 
feptliches Merkmal feines Begriffes weggenom- 
mien, oder ein neues hinzugeferzt. Allein eller- 
dings wird ihm ein logifcher- Prädicat :beyge- 
fügt, wird erwas von ihm ausgefagt, was nicht 
tm Begriffe. von ihm felbft fchon enthalten iff. 


Alle Urrheile über Nichtwirklichkeit find alfo 


fyatheuifche, / nicht analytifche Urtheile. 


- Dafe unfer Denken eines Gegenflandes z/ als: 
eines Nichtwirklichen ‚kein Entwickeln eines in fei- 
tiem Begriffs enthaltenen Merkimels ift, orheller 
von felbft, «ben fo gewils, uls’ dafs der Begriff 


. deflelben dadurch kein neues wefentliches Merkmal . 


- bekommt... Allein vielleicht‘ wird dem Begriffe 
des Subjectes durch die Verneinung der Wirklich- 
keit etwas enmwegen, vielleicht wird der 

um ein Merkmmsl.ärmer? Diefs ift eben fo wenig 
der Fall, als der Begriff eines Subjectes: dadurch 


bereichert und an Merkmalen verflärkt wird, wene _ 


‘ich diefem die Wirklichkeit zueigue.. Wenn \ch 


einem Gegenftsnde die Wirklichkeit abfpreche, fo _ 


danke.ich deshalb den Begriff deflelben nsch feinen 
innern wefentlichen Merkmalen sicht. ahders,.. als 
jeh ilm denke, . wenn ich ihm die Wirklichkeit 
zueigae. Ob ich lage: die Mondfürger find, oder; 
die Mondbürger And sicht Wirklich da, ich denke_ 
die Mondbürger ip, jedem Falle nach einem und 
demfelben Begriffe, ohne dafs, er im Mindeiten 

‚Heydenp.nag-Rej- Th re ee 
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des:der. matürlichens Theologie. +29 
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136 Bir.” Vober die Wahrheit 
dtsch meirie Zuniguung oder Abfpeeing din Wire a 


kiöhkeie verändere würde. © | 

rt. en, a Ei | — Ax A 
Er 4. 
"Wenn ich ‚sinem ES die Wirk 
lichkeit abfpreche „Ip fchliefse jchj ihn dadurch 


. . zon: der Sphäre deg Wirklichkeig ays, entweg 


- ger blofßs der Sphäre der-erkennbaren, der em 


| lichkeit | En 


N 
SEN 


z pirifchen,, adar. der, gefammıen unerkennbaz = 


ren, überfionlichen,, ragen Iengsien Wırke 


H 


Be ’ 
Wenn ich. einem m Gegenllang €. die omgirk | 


"SheWirklichkeir abfpreche, fh Abaheichihe 
"adurch blofa van der gefammsen Sphäre der 

- empirifcben Wirklichkeic aus, ‚voß,;behaupie, 
‚r könne nie: für mich Exfcheinang, nie. Gei - 


genftand meiner Empfindung uad Gewahneb- 
"mung im Raume und der Zeit, warden. Alleish 
"derfelbe Gegenftand. kann nichss defloweniges 
wirklich feyn,nach demBegriffederzranf<enden- 


 salen Wirklichkeie. Wenn ich @egentheild 


diem Gegenflande die tranfcendehrale Wirk« 
lichkeit abipreche; fo kann ich.ihn:auch niche 
als. dafbyand nachdem Begriffe a fionliehen | 


£- Wirklichkeit. denken. . S a 


Ich habe bereits im vorigen gezeigt, dafs: jedes 
beftimmte, etwas von etwas verneinende Urtheil die 
Vorftellung ‚der entgegengefetzten” Bejahung vor: 


‚Ausferzu Jedes Urtheil alfo. über Nichtwirklich- 


keit: gründet fich auf‘ den Begniff der Wirklichkeif 


‚und das Vermögen, unter diefen Begriff Gegen- 


4 
x 





/ 


’ 
y 
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fände. in -Urtheilen zu osdnen. un 
sun im bejahenden Urtheile' über das Dafeyn eines 


. Dinges'das Dafeyende, als theilnehmendes Glied 


der Sphäre des gefanmten Dafeyns, . fo. mus ich 
mir im verneinenden Urtheile über das Daleyn 


eines Gegenftandes- diefen als. ausgeichlofen von | 
. jener Sphüre a en ea ae 


ınuls hier aufegen. | 
-_ Der Menfch if, wis ich ebenfalls im vorigen 
Abfchnirte gezeigt habe, fähig , eine doppelre Sphäre 


des Dafeyus zu denken: die Sphäre des Aunlirden,- 


erkennbaren, und jene des überfinnlichen,, merken 


"baren Dafeyns. Die erfkere befafst den Inbegriff 


aller derer Dinge, welche Gegenftinde menfchli- 
cher Empfindung und Gewahraehmuog werde 


. können; -die zweyte befaßt alle diefe felbft, aber 
wiefern fie an fich find, und überhaupt das ganıg ' 
AU der Dinge an Ach, auch deter, die nie Gegen» 
finde menfehlicher Empfindung und Gewahrueh- 


mung werden können, Wenn ich einem Dinge 
die Wirklichkeit, das Dafeyn abfpreche, fo kann 


ich diefes thun, x) fchlechterdings, und üben _ 


haupt; oder 2) ih Beziehung auf finnliche Wirk« 


diehkeit. Dinge, welche keine für mich &u er 


kennende Wirklichkeit haben, können darum doch 


wirklich feyo, als Glieder des wanlsendentalen | 


Dafıyos 


‘Der ar der PS RIEF gründen | 


ei " den gu € ia dan an: 


N 


m Kari Biber Wabeheis | 
| den.Verfisndesbegeift: Märklich- 
ae » Kadht deranack keiri Erzeugnifs der Er« 
fehrnng , fonsletn wird aus der Navur- ku 
kandesaa priazi’ enswickein, u er 
“ Aue 7 Eee eT Ye Zu 5773 | BI: 
Kur DefBeprifider Nichriirklichkeit kann niche 
>. eher VORhäsgedschtiwerden, bis durch’Stöffe 
der Empfindung ‚und Gewahrnehrhüng !der 
rder Mödklichkeeie ehirwickek. warden, 
bis: Kiruns:febh wnil:lioge,;. die, sicht wir 
Andi -sacklchiefiem Begriffe: als delayend; Bus» 
WERNESHENER BRNRI Bad BE > er SH SICH 
En er 
Ali awenasfich die reine: Iorfpriingllähe Grund. 
bares Verftänidesbeertffäst Wirklichkeit , an- 
| Rinst fü vertinmlichenden Fopmentwiäkelt. Zum 
Beste seitlicher Warkkehkeit, fo -mufßs- der 
wifte Avon‘ 'abgeleirete'Bogriff der Nichtwirk 
Kenkeit &benfills- nur "Negation der: zeitlichen 
| SWirklichkeir‘ enfhalten. IT Las, 
pen ch Bile- 0 le han 
“ 3A Wette fith nich ter" Natur des Verflandes | 
Sl Beh zeidlfcher Wirklichki ir nach und 
Dich” Hi Beßriffe zeiföfer Wirklichkeit ent- ' 
finnlichen müfs‘, fo 'mufs dann auch nach der 
Nirureben‘ Sfelßen Verflaridks dävoh ein Be: 
griff abweleiter werden, welcher die der 
"Zeitlofen MR sarhält. 


23er erhe von diefen Sätzen bedarf keihe Er- 
Kuterung‘; spielfeiche aber die übrigen. - „Ber Dei 
‚griff der Wirklichkeit, * durch welchen allein un- 
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re Urrheile über wirkNäbe. Dinge, als wirkliche) Ä 
möglich werden, .beruht, wie ich "gezeigt habay 
auf einer reinen Grundtüge, welche urfprünglich 
und wor: aller Erfahrung; m .der Natur des. Verftan- 
des emhalten ift; diefe' Grundlage entwickekt' fich‘ 
‚allmählig, ‚fo. wie wir: unfre eigenen Zufünde: 
und äufsere Dinge empfunden und wahrgenommer 
haben, anfangs blofs zu dem Begriffe aiher Wirk“ 
lichkeit nach den Formen der Sinnhchkert, dent? 
aber such, wenn. ‚wir "über disfe-und ihre 'Grän’ 
zen .philofophiren, zu einem völlig‘ entfinplichten- 

Begriffe des Dafeyns. Der:!Begriff der }Nichiwirk-: 
lichkeit, welcher nichts: anders enthäle, -äls die! _ 
Negaten der Wirklichkeie, fagt anfangs "blofs’ 


eine. Vergeimiag . der finnlichen Wirklichkeit su? . 


fpticht Gegeoftänden. beftimmse won ihnen suszu- 
füllende Puucte, verfchiedenen, (den .ufsern) im!, 
“Raume, allen in der Zeit ab, Man erinnere fich 
feiner eignen Urtheile üßer ı 

in den Frühen Zeitpuncten « 

dachte man, wenn man fich e 

wirklich / dachte? Nichts“ ander 


weder ia Reum. und: Zeit, “oder "doch, wenn ee 


‚keine Beziehung auf Raum Start fand, in der Zeit’ 
nicht enthalten fey, dafs es entweder kein Irgend- 

‚wo und.Irgendeinmahl, oder doch, wenn an kein? 
' Irgendwo zu denken, kein Irgendebemabl einnehme.: 
Viele Menfchen bleiben immer, fo wie bey dem: 
Begriffe ‚der .blofs finnlichen ‚Wirklichkeit , ' alfo! 
such: bey dem .der. finnlichen Nichtwirklichkeit‘ 
fiehen. Allein -diefös Stehenbleiben Vieler ift kein’ 
Beweis gegen: die. Behauptung‘, der Menfch fey' 


1 


f,* 
/ 
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; 
Ye 


fähig des Begriffs eines unfinnlichen- Dafeyns;,. und: 


‘der Verneinung deffelben fühig, ja er müffe ver- 
 wünfiiger Weide zur“Bildung diefes Begrifles fort- . 


(shreiten. Die Vorfisllung einer Sphäre. zeitlichen" 


" Dafeyns felbit ‚leiter den. denkenden. Menichen 


sr Anerkennung. einer Sphäre aeitlofen. Dafeyns, 


die er freylich nicht anders ala. vernsinead heflim- 


men kann; derch Weglafßfung finnlicher Merk« 


‚mele, aber ‚doch 'norhwendig. ennehmen mufs, 


wenn er ‚nicht. alips zeitige Defeyn lsugaen will. 
Hat es fich. mm zum Begriffe von diefer. erhoben, 


einer Wirklichkeit ,. ‚ Phänomenon, fondern anchi 
ds Veraeinung einer Wirklichkeit, Noumenon, 


a aun udn Dar ir Nie 


nv 
f E2 


Wenn ichdie Nichtpedenkbeckei ine 


5 —_ erweife, fo bedarf feine Nichtwirk«. 


.. den Widerftreiten der Merkmale, die das Wefen. 


lichkeit nicht ‚hefonders dangerhan zu werden. 


Ich mepne hier die inners Ungedenkbarkeit,: 
des Ciegenftandes auamachen ‚ollen, Diefes hebe 


“ale Möglichkeit des Wirklichfepns auf, in jedem - 
Sinne des Wortes - Allein man bemerkey. +) dafs - 


sicht alles Gedenken ein. verfinulichtes Gedenken 


feya muß, (andern dafs es auch ein reiner zutfiune | 


Tchtes Denken giebt, dafa allo das fuwlich ungedenk,; 
hare defshalb nicht überhaupt umgedeakbar feyn 
mans, fanden uletdings rein gedenkbar feya kenn; 


fo, weiter: -fich auch fein ‚Begriff der Nichtwirke. 
* Jichkeit, befafse nichz mehr bloß die Verneinung 


pe 
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2) .dels Zwifchen dem Undegreifichen und. dem Us; - 


‚ 


grdunshern ein großer j ARE Unterfshied 
Beat finder, oo 


pre 


% 


Wenn ‚einem Gegenftande die Formen der 


Sinnlichkeit und verfinnlichten Verftandesbe- | 


griffe widerfteeiten, fo it er nicht empirifch, 


finnlich , erkennbar "wirklich. Und indem wir’ 
jene Unverträglichkeit feines Wefens mit den ’ 


Formen.derSinnlichkeit und den verfinnlichten‘ 
Verftandesbe sriffen darthun, fo beweifen wid: 


dadurch felbft feine Nichtwirklichkeit, nach. 


dem Begriffe der empirifchen, finnlichen,, er- 
kennbaren Wirklichkeit, fagen aber auch damit 
weiter nichts aus, als dafs derfelbe nie Gegen- 
fland einer menfchlichen Empfindung und Ge-, 
wahrnehmung werden könne. 


Wenn mir jemand einreden wollte, es gebe 


einfsche ‚Subftagzen., . und ‚fig. haban ‚arhpjrifche, 
{innliche, erkennbare Wirklichksit,: fa würde ich 


des erite auf keine. Weile läugpen. können, aber das 
zweyte als offenbar widerfinnig verwerfen müffen, 


- Wenn mich jemand verficherte, es gebe Kräfte von 
zeitlofer Wirkfamkeit, und diefe [eyen für mich 


von empirifcher, fi nnlicher, erkennbarer Wirke 
lichkeit, fo würde ich das erfte zwar nie zu wider- 
legen fähig feyn, allein die zweyte Behauprung 


würde min für nichts Befferes, denn erklärten Un; 
finn gelen; Warum? einfache Subflanzen und 


Kräfte von einer zeitlofew Wirkfamkeit können nicht 


nach den Formen der Sioplichkeir angsichaur, und 


\. 
! f \ 


136 W.Betr. Ueher die Wabrhek 
eben fo wenig hach verfinnlichten Begriffen - ‚den 


Verftandes gedacht werden. Nun hufb: das empil 
 rifeh, finnlich, erkennbar Wirkliche fo’ befchaflen | 


feyn, dafs es Gegenftand meiner Empfindung und 
Gewahrnehmung werden könne, diefs kenn aber 


nichts, deffen Natur in Widerfpruche mit den 


. 


. meinen Charakters diefer Wirklichkeit Statt . 


| ran ae rs = 


Formen der -Sinnlichkeit und den verfinnlichten 
Verftandesbegriffen flieht ; einfache Subilanzen‘, 
Kräfte von zeitlofer Wirkfamkeit, find daher nicht 


-wirklich nech dem Begriffe des. Annlich Wirklichen. 
_ Eben*fo gewils urtheilen wir von-Gott, er [ey nicht 


empirifch,, finnlich \erkeunbar wirklich, fchlielsen iha 


alfo von der Sphäre der Wirklichkeit Phänomenog 
aus, weil fein Begriff fich auf keine Weife mir den 


Formen: der Sinnlichkeit und den verfi a 


u: 72, 


‘ 


Um zu beweifen, u ein als empirich 


wirklich gedenkbarer -Gegenftand: nicht 'empi- 


sifch wirklich fey, muß ich entweder diejeni- 
gen eines Irrchums überführen, welche ihn em- 


pfünden und gewahrgenommen zu haben glau- 


ben, oder, wenn auf feine empirifche Wirk- 


‚Kchkeit nur gefehloffen würde, zeigen, ‚dafs 


dieffibe, _wiewohl fie in Rückficht des allge- 


finden könnte, ’doch unmöglich fey, weil ge- 
wiffe Dinge empirifch da find, und elfo wirk« 
lich erkannt werden, Br abwefend‘ = 
müfsten, wenn jener da wäre, oder gewifl 

Dinge empirifch nichtwirklich find, die en (eya 


müfsten, wenn jener da wäre. 


x - 
EEE RER 


der“; "naihehichäd Thon vr 


’ Fi yon - r 


\ R 4A .’ F 
“  Umdie Nichtwirklichkeiremes ER 
des zu-beweifen, welcher nicht zu der Sphäre 
“ der Erfcheinungen gehört, “alfo nje Empfin: 


dung und Gewslirnehmung erregen, nie er- 


kennt werden kenn, mufs man entweder zeigen; 
der Begriff defelben fey,; (nicht:'erwa verfinn- 
licht ungedenkbar ‚ foadermn) rein ungedenkbar, 


oder mufs erwas. erkennbar Wirkliches an: 
Beben, was’nicht dafcyn köndte, wean jenee 


Gegenftand wäre, oder das Nichtfeya von Eri 
was darthun,' was: mühe, 2 wenn PR 
da wäre. i nn. | 


4 4 


Wenn ‘ein Gegenftend ; ach nicht ‘nach den 
Formen der Sinnlichkeit hd’ den verfinnlichted 


Begriffen des Verftandes gedacht werden, unda@ 


auch nicht für empirifch. wirklich (gchelen wers 
den kann, fü konn er doch nichts defloweniges 
' rein gederikbar- feyn und überfinnliche Wirklich 
keit“ haben. ” "Um alfo «ine Gegenftande mie 
Recht wegen der Nichtgedenkbarkeit feines Be- 
. griffes die tranftendentale Wirklichkeit abzufpre- 
chen, muß ich derchun, dafs er rein ungedenkbär 
it, dafs ‘er’ dei von allen: Bedingungen der finn- 
lichen Anfchauung' befreyten Begrifien des Ver: 


ftandes‘ widerfprich. Ich würde fehr thöricke\ 
handeln, wenn ich die überfinnliche Wirklichkeis. | 
eines notbwendigen Welens defshelb Hiugnen wolle, 


weil ich in Widerftieit gerathe, fo bald ich es.nach 
den verfinnlichien Begriffen des- Verftandes denken 


will, ‚Allein wen rain, was x keine Weile mög: 


, 


ar 8 
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ich if, gelänge, zu zeigen, :es könne ein noch- 
wendiges Wefen ‚auch nicht reis gedacht werden, 
fo wäre demis felbft die überfinnliche. —. 
kielkaie defelben zwielen. 
- Aufser diefer Methode, das Nichtfeyn den 
Weine, derzurhun, welches zur. Welt der Erfchei 
. sungen ‚nicht gehört, find noch zweye gedenkbar, 
gegründer auf Brkeanenils des. Wirklichen: I. Men 
- Isante vielleicht zeigen, dalssetwas als wit Phich 
“ urkanmmes 'niehr :wirklich foyn: könne, wenn dag 
gar nicht auf: Sianenwelt gehörige Welen wirklich. 
wäre,  31..:Maan könsıe. zeigen „‚dels etwas, deffeg. 
Nichtwirklichkeit in der erkennbaren Welt erwier - 
fen ift, nothwendig ‚dafeyn müfite, ween das gar 
‚ night zur ‚Sinnenwelt "gehörige ‚Welen. da;wäre, 
Ich will. die Sache. vordufig durch Beyfpiele herger 
sommen vos Acheilmus erläutern. Um die Niche 
wisklichkeit Ganes darzuchun, Könnte ein Abeifl Ä 
erflich zeigen wollen, der Begriff Gottes Tey! rein 
angellenkbar,, dann aber, wein, eg. such die Ge 


denkbarkeit des Begriffes zugähe ,- könnte ag 


‘beweifen verfüchen: 7) etwas wirklich erkenurg. 
‚könne nicht dafeya, wenn Got wäre, ‚Und zwar 
"Könnte diefes Eıwas feyn: a) die gefammıg Welg, | 
wiefern vielleicht der Arheift fich einer wirklichen 
Erkenatnifs desfelben fchmeichelte: dj ein beffimm« 
ger einzelner Theil der Welt, von welchem er 
wirklich Erkannınife befkfse, Er könnte diefen 
zu Folge.z. B. fchließen; a) die Sefammte Welt 
iR unvallkommen; diels könnse der Fall nicht feyo, 


wenn «ein Gott wäre; ader: (A) ei ilt in den freyen 


| Wein eine a nt 3e ehe, on | 








| 


| 
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nicht. dafeyri,. wenn ein Gon: wäre. ° In diefem . 


Falle fchlöfle er ‚von erwas- wirklich dafeyndem auf 
das Niehtdafeyn eines Andern. 2) Allein er könnte 
feinen Schlufs auch auf etwas Feblendes, etwas als 
Nicbtwirklicherkannter grituden, und von demfelben 
auf die Nichtwirklichkeit eines Audern fchlielsen, 


Hier könnte er fich wieder beziehen: 4) auf die 
gefammte Welt, (wenn es ihm etwa gelinge, fie 


zu erkennen) und z.B. fchliefgen: Es ift kein Plan 
in der Zufammenferzung der Welt; es kann alfo 


; kein Gott feyn, “oder 5) fich. bezichen auf einen 
'einzeinen biflimmisen: Theil davon, deffen Nichrda- ’ 


feyn er wüfste, und 2. B. fchliefen: es ift im 
Menfchen kein en lich guter Wille; es kann alfa : 
kein Gore feya. =. 


j Auf. [7 mancheriey Weife könnte do vielleicht 


de Nichtwirklichkeit zur Sinnenwelt gar nicht gr 


Pre Gegenflände vernunfmäfeig erwielen wer 
Indeffen. finder, fich.. bey genduer Unterfu 
ee; dais aur die erfte Methöde, - reine Unge» 
denkberkeit das Begriffes darzurhun, auf apodictir 
fche Gewißsheit Anfpruch machen könne, die beyr 
den. kerztera aber eine folche eben fo wenig gewäh- 
sen, als die ihnen cosrelpondirenden Methoden, 
die Wirklichkeit zur ’Sinnenwelt sicht ie 
Gegenltpde zu beweike, De 5 


_. 


Man kann nfkäne Weiler mir vpodictifcher 
Gewifsheit von der Befchaffenheit der ge@mm- __ 


‚gen ‘Sinnenwelt oder einzelner beflimmter 


Theite derfelben auf. die Nichewirklichkeit eis a 


f 


er; 
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nes Zur Sinnenwelt ger nicht: ars u We | 
Jens fehließen. | 


Bi von der 

beftimmier 
berfinnlicher 
n fchliefsen, 
g d:r Wirk- 
t von diefen " 
e, ‚Eben fo 


inlicher zur 


0 esweilen, 

g der Wirk- 
: lichkeit 'der  gefammten Sinnenwelt oder ‚einzelner 
Theile derfelbeu mit der Nichtwirklichkeit folcher 
Welen mit ftrenger Bündigkeit darchäre. Das lerzıe 
ift eben fo wenig möglich, als das erfle, denn es 
wird zu jetiem, wie zu diefem, vollendete‘ Einficht 
- der Welt und. ihrer Theile an hi ch erfordert, eine 
Einfichr, deren kein. menfchlicher Geift fähig 
ift.*). Dafs ein höchftes böfes Urwelen den zw 
reichenden Grund des Amoralifchen und phyfifchen 
Uebels in der Welt enthalte, ift ein Satz, welchen 
Fi. Verntinftige als der Kritik gar nicht einmahl , 
'werth anerkennt, Allein kein‘ Philofoph wird iha 
je spodictifch aus den Befchaffenheiten der Sinnen« 


‚ welt widerlegen; nicht .als .ob er: irgend einen: 


Grad von Wahrfcheinlichkeit hätte, ‚fondern weil 


”) Ich überlaffe die Anwendung alles deffen, was ich 
im zweyten ‚Abfehnitt diefer Berrachtung über dig apor - 
dietifch feynfollenden Beweile- für die Wirklichkeit 
überünnlicher Wefen gefagt habe, auf die ERS uuB: 
der Nichtwirklichkeit derfeiben, dem Lefer ie 


wwder natürlichen Theologin  1q1 
er zu einer. Gattung von Urtheilen gehört, für: 


welche fchlechterdings, nach der Natur. der Sache, | 
keine Apodizis diefer Art möglich ift. = | 


Machen wir von allen bisher Gefagten die 
Anwendung auf die re, von- - Wirk- 
aa Gottes y & a 0% | 


Um die Ni 
zu erweiftn, 
als eir Mitte 
Gott Tey rein 
‚gelingen kön 
"Wahrheit, 


Pr 


 Diefs- erheller ganz dis PETER Manwürde 


ihn indeffen hierbey wöhlmeynend warnen: 1) fich . 


sichtzu bemühen , die Nicht gedenkbarkeit Gottes nach 
. den Formen der An/[chauung und den ver innlichten Ver- 
Sandesbegrifen, derzuthun; denn diefe wird von 
jedent wahrhaft philoföphilchen Theillen obnchin 
zugegeben, und felbft etwielen; fondern die reine 
Ungedenkbarkeit jenes Welens zu zeigen; 2) fich 
"nicht die unter feines Gleichen fo ' gewöhnliche 
-Verfündigung an der Logik zu erlauben, das Un- 
begreifliche mit dem .Ungedenkbaren zu verwechfeln, 
welche von ‘jedem Philofophifchen. a mic 

Recht vorberen wird, | 





m ven Woher die Wahre 
Vierter Abfehniet: 


Mk Befiimmung des Begriffe der Jubjestien 

Wahrheit, ihrer Gründt,, und der Gewifsheit, die 

n Hchten Sinne 

Zi hkeit gänzlich 

\ | ie einige mögr 
u imnatürlichee 

E | Ann, 22 
. see (natürliche 
‚ Theologie objective, oder auch nur objectiv- [ub- 

ejetive. Wahrheit ‘enthalten könne, habe ich im 
R; und a. Abfchnitte,. wie ich hoffe, hirtlänglich 

Tgexeigt, und die Verzichtleiftung auf diefelbe kantı 


nur fo länge gerechte Unzufriedenheit erregen, 


als man noch nicht. überzeugt it, dals die: Reli 
 gion den. allerwenigften. Eingang unter den. ‚Mei 
* fchen finden: würde, wenn die Ueberzeugung von 
ihren: Wahrheiten nur. unter jener Bedingung inäge. 
lich wäre. ‚Allein man mufs diefs werden ‚fo bald, 
man die Bsche in genauer Beziehung auf die Natar 
‚ der menfchlichen Erkenntoifsvermögen . betrachser, 
Denke man fich. denn doch den vollendereften Bei . 
weis für das Dafeyn Gottes, aus dem Objeste felbf; 
‚dem Begriffe, oder die vollendeteften Syliogifmen. 


hergeleiter van vollkommener Erkenntnifs der ges . 


fahmeen. Sinnenwelt und ihrer einzelnen Theiley 
find fie wirklich vollendet, fo wird zureräfiig kein 
. blofs menfechlicher -Geift fie faffen, und, wiewohl 
fie, auch nicht ganz gefaßt, Gegenflände der Be- 
wundetung feyn müllen, Io werden fie dennoch 
‚keine Üebeizengung wirken - Den Nichtbefire 


. 


! 
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folcher Beweißi bedausen oder fich darüber ri; 
men, dafs man nicht Hesr der Berzwerke: im 
* Monde iff, fcheint: mir völlig gleich viel. Indeien 
_ wäre:es. doch unglücklich , wenn mit dem Erweife deg 
Unmöglichkeit jener Drmonfirationen. die 
lichkeit aller zwreichenden Grände für die religiöfen- 
“ Wahrheiren erwiefen : wäre, da diele Ueberaeyr . 
gung 'von derfelben zu den innigften Bedürinilleg 
.  des.Menichen gehört,. zu denen, von welchen ‚ex 
"Sch, ahne: kiae' Nawgr. zu zerflören, altımmers' 
 Adır losreilsen + kann. ‚Allein. diefs ift niche 
dei Es liege in dem Menfchen felbl eing 
Qusile der Ueberzeugung ; jedes Individuum befiızg - 
Ge; es bedarf nar der Berührung mir einem napüm 
Hehen ‚Stabe; ' Uamsic. Ge fich krafıvoll felbfi sya 
Kelfenkerzen hervordränge. Von ihr aun will ichs 
m gegnwärdigem Abfchnitte harideln, . 0 
- hen haben nicht felcen dns Schinkel" 
PR fie ini Angelegenlieiten der Religion, gerade 
wenn fie fich am überweilelten. dünken, vor.dem 
dindringenden Blicke: des ıefern Henners eine {che 
‚Kleine Figur machen dafs diefer in Sätzen, ‚bey 
weichen fie nichts geringeres, als das ganze Syftem 
der Dinge begriffen zu’haben fcheinen, nur. Kurz 
fichtigkeit und Stmumpfheit im Erforfchen benaerkt. 
Wie mögen fich nicht alle jene Herren anftsunen 
und vor ihrer eigenen Gröfse fchwindeln, welche 
von fübjectiver Wahrheit, vomGlauben undBedürfnife | 
Zu glauben, nie anders denn mit Verachtung fpre- | 
chen! Kant. hat ihren Uebermutch ‘mehr erfahren, _: 
als irgend ein ee vor ihm. ‚Nicht. fowohl 


4 


!. 


24 TV. Beir: . Ucer die. Wohrhes 
>. 5 oo ee 
19°, ‚Eiheln hat: der,gräßsene Theil der benshianren. Phi 
.: | . n fibjertiong 


| Religion. auf 
i Ten nicht:dier 


| (pbier au 


d alfoben. Hint 
ir  zarı Rdliyia 
g 4 die -Narıg 
| ‚ Palgen wwitalis 
pr Mittel ‚ (ölche-Mipner suihrichämen Hi ..;. 
0 „aiza Wahrkeit.erseuge, fo halklıe wölliggefafst windg 
 Gowifsbeis, ;d. hudem Grad von Lieberäbugungs bp 

... "welchem Zweifehi and: Gedenken..des Gegenthails 
 ‚ummäglich if: Sind ‚ihre Särände:objechiv, ko con 
 seugiihie ‚geifon Hiekesweenife, Imdihie nbjectius pei 
Wifer Glaubens Mit Beeltt har-amm vs eig: einem 
Charakter wahres; Sätze sangegslensndeis le 
 wawideifiehlichen. Zwang ‚...aknen, beyzupflichten,, 
5 "bewirken, nur. ıguls nich vergeflen ‚werden:; daß 
:  diefer Zwang keinesweges von-ayfälligen Umf}äne 
den. abhängt, fondern in demzbeflunmten fick, 

, immer:gleich .bleibendes VWerhähnifis der Sürze ger 
' gen das Erkennmilsvermögen des. Meufchen ge, 
gründen if, - Ich’habe bereits: in der vierten, Bes, 
'- #) Ich weils in diefem Augenblicke nicht , . wer. diefe} 
- 0°" Pofßerliehkeit in. atmem kleinen gegen Kant -gerjehpy 

‚tegen Schrifichen geäufsert hat, » RE E 
**) Am fcharflinnigften haben neueftens über diefen 6 
 genftand gehandelt, Herr Rath: Reinhold ‚in. feinen: 
| Briefen über 'die Kantifche Philgfopkie, . und Hess, 
0... Pre, Jakob.,in feiner Abhandlung über objectivg und. 
nn fübjeczive Beweisart, welche feiner Preisichritir Be’ 

weis für die "Unfterblichkeie der: Seche: aus dem Bee: 
12 griffeder Pfnks, war Binlitgng dinpt. - ee art 5 
ea 2 | 


un 


| 


| 


üs der natürlichen Theologie. 


wechnmg eindn allgemeinen Grundbe griff der Wahr. 


keit überhaupr aufgeftellt, nach welchem ich. fie 


in die vollkommenfle Uebereinflimmung unfrer.Vors 


Bellungen mit den ur/prünglichen Formen, Prinzipien 
und Gejstzen ‚unfres Erkensinilivermögens letze, 
und auf .diefen Begriff’ die mancherley Arten. deg 


_ Wahrheit. zurückgeführt ‚. Die. Aabjective Wahr. 
heit, deren Dafeyn in, der Wele;,. wenigflens keig 


Kenner der ‚menfchlichen Name Tiugnen -wird, 


wit in ihren. Asründen 1und-ihrer. Wirkung ganz 


wir meinen .Bebsuptuigen über die Narr der 


Wahrheit zulaminen. . Sis:befkeht, wie ich-um 


eben angezopeaen Orte: gelegr:hebe;, darinne, dafs 


nn, 
, 
s 


gewille Vorfiellungen von Grgemfänden, unerach- 


ter uns dusch. ie felbft kein ‚Scoff zu ihrer ‚Vor- 
Aelling gegeben, . und von une nach ıden Bedin; 


Bra Sax 
\ » 


gungen und Regeln unfrer Empfänglichkeie em 


pfangen warden, dennoch. in ans.eine Veberzeu, s 
gung, bey welcher Zweifel und Gedenken ds Ge ; 


genrheils unmöglich ift,. defshalb bewirken ; weil 


Ge uns die.einzige mögliche Bediogung einer oder 


mehrerer unferem- "Subject welentlich zukommenden 


Befchaffeoheiten darftellen, oder. doch. mit der Na-. _ 
gr unfers Subjects ayf das vollkommenfle üherein- 
fimmen, Nach diefem Begriffe fallen ‚fogleich 


elle Mifsbräuche von felbft weg, welche man in der 
Lirterarifchen fowohl als der gefellfchaftlichen- Welt 
von ‚den Ausdrücken: fubjeetiv wahr und fubjective 
Wahrheit macht, Fälfchlish nennen oft Menfchen 
diejenigen Sätze fubjectiv wahr: 1) welchen ie 


 beypßichten.,, weil hie die Gegenftände derlelben Zu: _ 
! X s 


‚ Berdenr, var Bel LT 
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 -falligerweife: wünfchen: zufällige Yhnfshbe‘ vermögen 
“viel: ober den denkenden Menfchen,. und nicht 
Kopf von krüfüs 
nen Tüfsen Wahn . 
g fü einige Au 
idsiger Handlan« 
- darf» auf keine 
Vahrheit benennt 
werden; 2) folche, welchen: men baypflichter, 
weil man ihre Grimde (die fubjeesin Kind} durch 


"> Mifion und Irrchum der Seelenksäftestär objectiv 


hält. Von diefen agt man gemwiniglich , wenn mas. 
ihre 'objeetive Unwalicheie eisgefehn har,die-feyen . 
 fubjertiv wahr gewefßn: -- So. neiinr man gewifle Be- 
hauptüngen fchwärmender Köpfe von.ihren Erfhei: 
' nungen, ihrem Umgange. mit höhern ‚geifligen | 
- Welen fabjectiv wahr. “Von diefer irrig:-fogenann- : 
ren fübjectiven Wahrheit hat Herr-Prof;: Jakob im. - 
angeführten Buche, Einl. XVL XV, XVun 
XIX. XX. XXI. fehr zweckmäfsig gehandelt, und 
ich: mache ‘mir eine Stelle deflelben zu meinem Be: 
hufe eigen: „Eine folche Täufehung,“ -fagı er, 


- skann von der Vernunft nie als ein wahrer und 


ächter Grund der Ueberzeugung gebilliger- werden, 


- wenn fie auch gleich in verfchiedenen Subjecten 


\ 


eisen toch fo felten und unerfchütterlichen Glau« 
ben bewirken kann. - Schwedenborg: hielt feine. 
Träumereyen für wahre objective -Erfcheinungen. 
Die Lebhaftigkeic der Empfindung machte, dafs 
er die Erfordernifie, welche zu einem objectiven 
Befrieiligenden Beweilk für das Dafeyn der von ihm : 
geglsulten Objeore nörhig gewefen wären, entire | 


‘ 


+ 


der dberfeh, oder, dafs er fich blofs ’einbildete, 
Ge erfüllt zu haben, Uafs er allo objective Gründe 
erdichtere, und die Stärke, welche ihnen feine 


Phantafit gab, den von feinen Vorflellengen ve 
Ichiedenen Objeeren zufchrieb. Wo wifo das Sub . 


jeet eine Veberzeügung bewirkt, und fich dabey 


-Rälfehlich einbilder," «ld fey fe vom OÖbjecre ge 


wickt,- de it keine wahre, alle Vernunfiprüfung 
aushaltende‘ Ueberzeugung. Die. Ueberzeugung 
kan nur fchwärmerifcher Glaube, phancattifche. 
Ueberzedung feyn. Sie ift eitie Erlcheinung, .die, 


wie jede andre Ilufion, uus den Regeln der Allo» . 
cistion erklärt ‚werden. kann. . Erziehung, Ge 
wohnheit; Anfehen, Unterticht, religiöfe Gefühle, 
können Meynungen. Glauben‘ verfchaffen , die an 


fich falfch und grundlos find: . -Lernt die Vernunft 


‚nun ‚einlahen ; dafs dieles die ellsinigen Gründe ih- 


rer bisherigen Ueberzeugung find, fo wird fie nach 
andern objecziven Wahrheitsgründen forfchen mol 
fen, wenn.ähre Weberzeugung fortdauern foll, 
Ich fchweige von ‚mehrern Milsbräuchen des Aus 
drucks "Tabjective Wahrheit, welche nach Feftftel- 


lung eines tichtigen Begriffes derlelben von felbft | 


in ihrer ns u sinleuchren. 


So ange objective Wahrheit für einen Gar 


möglich ift, darf ein vernünftiges Wefen fich 
‚mit Fubjecriver nicht begnügen, fandern mufs 


unebläfig den objectiven Gründen na.hfor« _ 


fchen. Nur bey denen Sätzen, welche objecti= 
ver Wahrheit,‘ der Nacur der Sache 2. F gige, 
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nicht Fähig find , mufs es fich durchzureichende 
ee rüace Dre N, 


”, 2 u a 
= . Rn er ‘ D q 


ze ‚2. 
ihre eigene 
bedinfende 
che das Da- 
Gegenftan- | 
le sar nicht - 
rein Gleich“ 
pnd wider, 
‚einer von‘ 
die objecti- 
. aufn Er 
£ ‚de Narur der Sache grmangelnn, ..., con 


. Bey Sätzen, weiche. der objectiven' Wihrhek 
N fähig find, “darf das vernünfige‘ weten fichauf 
keine Weile mit, Tabjectiven. Gründen "befriedigen. 
Vollkommene fübjective Gründe’ vermögen ehr. 
viel, allein fie „werden aflezen von den entgegen- 
‚geferzten objegtiven” überwogen. Sind diefe ganz 
“ unverdächtig , fo fü nd alle Momente, die das Sub- 
'ject aus feiner eigenen Natur dagegen aufftellen. 
will, unkräftig. Ich wähle, blofs um ‘mich deut- 
licher zu machen, ein Beyfpiel: Es kann ein Phi- 
"lofoph aus der Natur feines Subjectes mancherley 
Beweisgründe. gegen das Dafeyn des Teufels er- 
denken, z.B. fagen, er befitze, wie jedes vernün®- 
. ige Welen, einen urfprünglich guten Willen , ver- 
bunden durch das Sittengeferz in der Vernunft; 
diefer. könne ihm. nicht zukommen, wenn nicht - : 


_ ein’Welfen ihn gefchaffen habe, „ in dellen vollender 
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‚gern Willen. der zureichende Grund feines guten 
Willens liege, er müfle .allp einen moralifch vo - x 


. 'kommenen Wekfchöpfer ‚glauben , mir. der Na- 
‚ur ‚deflelben würde dis Zulafleng- eines Teufels 
‚Sreiten, er mülle allo wegen der ihm urfprüfglich 


zukommeiiden. Moralität, und’ der damit verkaüpf- 
‚ten Ueberzeugungen , ‚die Wirklichkeit eines Teuy- 


fels läugnen. Diefes Räfonnement wird. gülig 
Seyn, {o-lange alle objective Gründe für oder wider 


die Sache unmöglich feheinem Wenn .nun.sber 
der Teufel felbft‘erfchiene, oder man mit. hiftori- 
fcher Gewifsheit darrhäte, er fey erfchiegen, der 


Teufel alfo Object menfchlicher Gewshrnehmung 
‚würde, oder man doch:überzengt feyn.müfste, dafs 


er .es irgend einmahlt gewefen .„ : und man an der: 


Wahrheit, io erflen Falle, der Empfindung und 


‚Vorftellung, ‚im zweyten, .der Zeugen fchlechter- 


dings nicht mehr zweifeln könnte, fo wären dadurch 
felbft alle noch fo philofophifehe fubjective Gründe 


‚gegen die Sache, unwirklam gemacht, — . Wenn - 


nun für die Wahrheit eines Satzes. objective Grün- 


de möglich find, - fo mufs ich, ‚fo lange ich die- | 
objecriven Fürgründe nichs gefunden habe, immer 


‚noch annehmen, dafs auch objective Gegengrände 
wmöglich find, und, gefetzt ich erfände hinlängliche 
Sabjective Gründe für denfelben; fo könnten diefe 


-. ‚doch fo lange. nicht. völlig befriedigen, .bis jch von. 


od 
b 


der Unmöglichkeit objectiver Gegesgründe durch die _ 


Erkennung der objsctiven Für gründs’überzeugt wäre, ° 


- Auch für :diefen Sarz erlaube man mix ein Beyfpiel: 
Ein denkender Kopf fücht zureichende Gründe für 


die endlole ra feiner Seele, fie A a | 


f 


oA 


13 
I, 


on 


ya PiBetr.‘ Veber die Wahrheit 
‘oder fubjectiu , gleich viel;“' Er glaubt nach enge, 


fellter Erforfchung ; u5 feyen.objeetive Fürgründe 
tröglich, , und der jetzige Mangel derfelben fey 
Erwa-dem Stumpffinne, oder dem falfchen Gange 


der Unterfuchung .der. 'Philofophen zuzüfchreiben, 


/\ 
N‘ 


v2 


es werden einft-fohärferfehende und richtiger den 
kende Köpfe dergleichen erfinden, er felbl ver 
zweifelt, eine Birdecküng der Art zu machen, 


. und forfeht nun nach’ fabjeotiven Gründen, Lafle 


’ 


 "fübjectiver Gogengsinide überzeugt'werden,, noch fü 


man ‘diefen noch’ 16-fehr von der Unmöglichkeie 


. kräftigei/mbjestive: Pirgründe finden , ‘er ilt dennoch, 


a So lange keiner falten Deberteugüng Von der Sache 


felbft fähig, als ‚er noch auf odjectiue Pürgrände 


hofft; Furcht und Mifstreuen halten ihn unüber» 


f 


b Ey 


 . 


' ‚windlich zurück, fich den’ fübjertiven Für gründen - 


ganz hinzugeben, . Er weils fich vielleicht felbfl 


. feinen Zuftend .nicht'zu erkläsen, : begreift niche, 
„welche ‚geheime‘ Macht“ fich: “der ‚itinigen Vereini- 


+ 


‚gung mie. einer. fo fehnlich. gewünfchten. Wahrheit - 


‚enrgegenitells., Allein es ift did Vernunft felbfl. 
. sie ahader wohl, dafs die fuhjectiusg Furgründe vor 
. „einem im:Hinterhake verborgenen ihnen bey wei- 
‚. em, Üiberlegenen Feinde nieht ficher find, näm- 


Jieh den abjestiven Gegengründen, die. fo lange.als 


möglich engenommen. werden. müflen, : als mag 
 ‚übjeesive Fürgründe nach nicht erkannt hat, und 
doch für möglich hälc. Will er alle vällige Be- - 


- ‚selsdigung durch fubjsesive Gründe geniefen;: fa 


:überzeuge er fich von der Unmöglichkeit. allan' 


 abjectiven Für: und Gegengründe. Een 


Bun. 
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> . Bey; Wefen, welche zur Siunenwelt ger niche 
"gehören, nie, in die Reihe. der. Erfcheinunggä we . 
teh. können, ift es augenfcheinlich , ‚dafs für Suree, 
welche ihr Dafeyn und ihre. Befchaffenheiren be 
sreffen, objective Für- und Gegsngrände nicht möglich 
Gind, dafs alfo hier die: Jobjective Wahrheit ihre 
genze Kraft und Stärke zeigen kann. Nicht rich- 


sig - ‚drückt men lich derüber aus: die ebjechivem | 


Fürs und Gegelsgrändg hielgen. fich das Gleichgewicht, 
oder; . die. gbjectiven Gründe. wären überwiegend. 
Was .nichs.dg,ift,- kann ger nieht gewogen werden, 
ss kann „allo debey weder Gleichgewicht noch‘ 
Jlebergewichk ‚Sıast: finden, Hben fo wenig if 
"as iphilofophifgh,. richtig qusgedrückt, wenn man 
tagt, die abjectiven. Gründe für Dinge der aufser- 
finnlichen-Welt feyen bloß der Wabr/cheinlichkeis, 
nicht der Wehrheit fähig, die fubjectiven Gründe 
müffen das ergänzen, was der Wahrfcheinlichkeig 
zur. völligen Wahrheit fehlu .' Da überhaupt die 
Objects für unlre Erkennenifs völlig. Null find, ie 
es gar keine‘ objecüven-Gründe giebt, fo kann 
auch an: keine Wahrfcheinlichkeir von diefen ge: 
dacht werden.: : Und gefetzt auch, die objectiven 


Gründe'wären möglich, wären fchon bis zur Wahr 


fcheinlichkeit gebracht, fo könnten doch fub» 
jective Gründe diefe Wahrfcheinlichkeit. nie zu 
ziner befriedigenden Wahrheit ergänzen, weil ob- - 
jestive Gegengrände fo lange für möglich gehal. 
ten werden ‚müßen, als die objectiven Fürgründe 
noch’ nicht. UERRERRON: Gewifiheit sit ich 
Sahren. 


’ 


N 


pr ” 


ua N . 
on. + t- 
s ’ 


: Ba giebe einen. einzigen Fall, unter wi 


E Per es ganz veraunttmäßig ift, auf ein zur 


Sinsepnwelt ‚gar "nicht gehöriges. Welen zu 


| fchliefsen, diefer it: wenn wir genöthigt find; 


für-etwas Bedingtes'einen letzten zureichenden 
Grend:anzunelmen,. und wir. mie Gewilsheig- 
zinfehen, er kößme-nicht in der Sinnenwele . 
Star finden, "weder wiefern Ge Erfcheinung, 
hoch. wiefern he-en. fich if.’ » In. diefem :Felle 


Sid wir. bevechtit, ‚'ein "zur: Sinnenwelt ger 
. Nicht gehöriges Wefenvorauszefetzen, “elches. 


fo geeißenfchafter ift, dafs es den zureichendeä - 


- detzren Grund des-von uns zu. erklärenden nad 
kai yai enthalten kann: 


eo 8 ; 7 2 ü 
F Er: 4 \ Pe R 
| Der Menfch kai nur durch feine fübjecti- 
ve Befchaffenheit genöthigt feyn,. einen letzten - 


5 völlig zureichenden Grund des-Dafeyns der 


Welt in emem beflimmten Wefen vorauszu- 


"fetzen,. welcher zur Welt nicht gehöret; jene 
es {ubjectivg Befchaffenheit aber mufs keine zufäl-. 
- "lige,; fondern eine zu feiner: Manu wezutlich _ 


BORN: Pe er ! 


‘ Pe \ BR "7 ge 


Es: find Sereiier fubjective Gründe € de | 


feichen. innern. Zwanges-, :in- einem nicht zur 
Welt gehörigen. Wefen den letzten zureicheg- 


. As Sarund der; Welt zu ferzen, gedenkbar: 


7) ein urfprüngliches Grundprincip des Em - 


GaenEtnilsg ern EgEDg, „ welches unwillkührlich _ 
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den Begriff jenes Wefens aus fich felbft ent- 
wickelt; '2) das Dafeyn einer beftimmten, be 

Üngeen, wefentlichen-Befchaffenhieir des Sub» 
jeerg,, deren einzige möglicherBidingung' if 


ehem Wefen-Statt finden kann,'und über dern 


Bedingunt das Subject nörhrendig entfcheideh 
auls ; 3) völlige Rärhfeihefiigkeit ; oder wchl 


tar "Widerfinnigkeit der Netur des Subjeons 


öhhe?die Annahme der "Veberzeugung von 
jenem Welen ;' völlig befriedigende Auflöfung 
.vöit allem aufßerdem räthfelhäft und dwiderfinnig 
gr durch‘ ‘diefelbe.’" "*"" 1 


Yraast, DE BE . 


nn der Natur des Menfehäi‘ finden fich diefe 
ar fübjecriven Gründe des innern Zwan-. 
ges, in einem nicht zur Welt gehörigen We- 
fen ‚den lerzren zureichenden ı & 
zu,lerzen, vereinigt. Die Veberzeugung vom 
Dafeyn. Gortes har alfo den hächiten, ‚gedenk- 
| EM Grad RE Wahrheit; ; TR 


wart ag wosee 


Der erfte fo wie der: Ike Schjeceive Grand 
Aebhien. für fich nicht völlig befrigdigen, diefas 


. „kann allein .der mittlere, deffen "Wirkfamkeit 
| BR durch j ug og mehr verftärkt wird. 


HE De 2 ee n ae 


gt Dikjerfge RR Ä BR auf Zu 
_ richenden fubjectiven Gründen beruht , heise 
Gabe; "und wiefern die Gründe durch dee 


Yärpitofr, 'und den Forderungen der Vernunft 
u entwickelt werden, y Vernunfigsambe. 


/ 


a 


_ 


und der Welt 


= 


re 'W. Eite. Ticker die Wabrheis 
56 wenig auch im Allgemginer itgend ge 


' Vernunft: eewas: gagen die. Möglichkeit des Dafeyne 


. überfinnlicher zur. Sinnenwele ger nicht ‚gehäriger 


Welen beueifen kann, : fo würde dech de Am - 


: ehe beftimmuer Welen diefer.. Arı ein. bias 
. Spielwerk feyn, wenn fie. olme 'zureichenden 


Stand gefchähe....Nur is einem eingigen Falle 


‚&önnen-wir 'zureichenden Gründ haben, 'auf deg- 
gleichen zu. fchliefsen, wenn wir gendchigt, find, 
für etwas Bedingtes die Bedingung, für. etwas, nicht 

* in. fich- Gegründstes den lerzıen völlig befchloße- 

wen und zureichenden Grupd zu beflimmen; und 
einfehen, es könne. derlelbe ia der Sinnenwele 

- felbft nicht angetroffen werden. In. diefem ‚Falle 

mußs eine unzweydeurige und fefte fahjective Wahr. 
beit erfolgen. Da nun eine folche nur, für die na« 

‚ görliche Religion gefücht wird, fa: will ich’ in ‚Ber | 

| sichung auf diefe, amfländlicher davon handeln. ' | 


.  Deey Erforderniffe: Ind At) hierher zum. ud 
‚ nachlaßslich3  . 
$) 'Erkonntes und Kan Zwafet REN 

Dafeya: von etwas. Bedingıen, niebt in fich-Gegrün« | 
‚deteh, es fey nun diefas ein Gegepliand der Le 
“ Sinne oder der inner. . 

2) Norbwwendigksienedzwar ertherwindinhe ib 
wendigkäit, die Bedingung deflelben zu finden und 
es beflimmen. ., Diefe Norbiyindigkeie. kancı fern 
s) eine mechanifche, unmittelber gegrürder ig der 


| ‚arfprünglichen angebohrnen Gefetzgebung, da By - 


‚kennmifsvermögens felbl, Wenn z.B, u. 
lichen Erkepnnißsvermögen ein Prinrip liegt, : für 
| u u 

| u 


ehrlicher: Thmologii sg 
alles Bedingte,'anfier ficb Gegrimdete eine lerzte Be. 


. dingung,, einen letzten wällig zureichenden Grund 
soraüssufersen, und wenn diefes Princip feiner 
Natur. nach fich nicht innerheib der Gränzen der 
Sinnenwelr hält, fondern weit über diefelbe hin- 
‚sus gebierer, fo tritt eine‘ Norhwendigkeit ein, 
für das Bedingre;, was [eine lerzee Bedingung in 
der Sinnenwelt nicht Haben: kann, "die letzte Be 


dingung dufser ‚der ' "Sinnenwelt ia einer endern 


'Sphöre vorauszuferzen. "Tiefe Norhwendigkeit wird 
enwillköhrlich,, wird mechanifeh wirken, wird den 
Menfchen,- obde ‚daß er philöfophire , : über die 
Schranken der Sinnenwät hinausleiten. 6) Eine mo- 


 ralfche, “gegröhder in der urfpiünglichen, unverän. . 


 derlichen immer gleich verbundenen moerslifchen 
‚ "Narar des Menfchen: ® Könnte z: B. der Menfch in 


Röcküickt süt. feine Moralirär fchlechterdings nicht 


«zur Einigkeir mit frch- felbft: kommen,’ würde er 
fich felhft durch fie‘ fo lange’ unvekfländlich, ja 
wöht‘ gt widerfinnig‘, "ala er fieh’ noch nicht. vom 
-Dafeys eines Wefens überzeugt hätte; welches den 


vollgen' tewtten' Gründ ‚8erfelben eurhiekte, fo wäre. 


‚serältfche Norkweitligkeit da, dieles.Wefen vor- 
Aöszuletzen. d):Eine allgehsine pfycholägifche -Noörh- 
‚wendigkeir, gegründer in der. wefentlichen Rae- 


: fchaffenheis aller. geiftigen Marmögsn des Menfcheni, 


Erkenntg 2.B. der Menfeh feine ganze geillige Na- 
‚Bar: als. ‚bedings an,. and. könnte fich felbft, in fei- 
DRM ganzen Welen, falange nicht verftehen), müfste 


Sch, wohl gar fo lange für ein widerfi inniges i wie 


derftreisvollea, - beftandlofes Wefen halten, ‚als er 


‚nicht, Ka ‚Wefen vorauaferzıe y . den — 


. 4 
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156. HK.Betr.. Ucherdie Wahrheit 
- und Vollkotemenen: Grün. feiner -Natur und de - 
*  felben Befimmuog egthielte, fo würde er durch 


eine allgemeine. pfychologifche Nochsrandigkaie 
‚gezwungen feyo, djelss zu’chun. None 


3) Vollige, und. aus der Naror der Simnemek, 


felbt,. hergeleitere Gewifsheir, dafs von. dem ‚er- 
kannten upd zu erklärenden Bedingten die 'Sinnen- 
welt die leızıe Bedingung nicht: enthalten, ‚könne. 
Die Sinnenwelt mufs hier nicht blofs als Erfeheinung, 
fondern auch an. fich betrachtet werden. . Denn 10% 


Jetzt such, ich fähe ein, in der Sinsenwelt als ei, 


‚ner Summe möglicher Erfebeinum; gen könnte jene letzte 
Bedingung nicht liegen, fo_ wäre doch ‚noch. zu er-* 
„weifen,. fie könnte auch nicht i in den fubßanzielleg 


Gründen der. Erfeheinungen, (der UTOKEIRENE. der Dar \ 


vousvwv) ‚liegen, aufserdem geriethe nen in das L4- 
* byrinch des Spinozifimus, und. müßste. die Welı der, 


bedingten Wefen mit der. letzten Bedingung . für ' 


sy x mov. halten. Es" mußs ‚demnach dargethen 


“werden, dafs diefe letzte Bedingung auch nicht ii in - 


den fubflanziellen Gründen der-Erfeheiaung. zuge 


‚denken ift, ‚alfo nothwendig 'asfger. ” Sionenwel | 


"aogenommen werden muß. _ 


- L ze 


Nur ‘in Gemäfsheit diefer ES id es 
rechtmäßig, "wegen blofs fabjeetiver Gründe auf 
die Wirklichkeit Gottes zu’ fehliefsen. "I. Das’ Be- 
‚dingte;' was der Menfch -#s Tolches anerkennen 


- naußs, um ich zum Glauben an einen 'aBetvoh-. 
| year norhwendigen Urheber völlig’ Berech- 


ige zu wiffen , ift das ganze Weltdyftem.’ Denn 


"wenn & Selen nick wire, fo u er Für ch 3 


Y = Ds 


—. 


Pr 
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yehne. "bedingte Theile. letzie Gründd ‚aufser der 
Welt annehmen, aber nichrfür das:Ganze, könnte 
fich so ‘auch nicht zur :Ueberzeugung von dem . 
Dafeyn eines Gotres, ‚nsch dein richtigen. Sinne 
des Wortes, erheben; :' Allein der: Menfch würde 
über die letzte Bedingung und den höchflen Zweck. | 
des Weltalls gar niehe: gedrungen- fayn: zu philo- \ 
fophiren., wenn er-fich nicht als ein Glied des Ak 
es. berfachten müfste, "nach gleichen Geferzen mis’ 

“ den übrigen Gliedern verbunden , einem und dem+ 
 Selben Zwecke mirihnen nukergeorduler. ‘Wäre dier 
fer Siehe, fo würde er freylich far fich felb immeg 
‚ Fragen: wober du? ‚tiarum; wozu du? allein. das . - 
außer ibm Dafkyende würde ihn gar nicht fo ange- 
"legtntlich bekümtmeri, dafs er wegen des lerzıed . 

 Grundes und der höchften Zweckes deflelben kares 

gorifeh und für immer'entfcheiden zu mülfen glau: 
ben könnte, fer Würde nicht ohne Interefle das 

‚Schaufgiet‘ der Narür betrachten , würde » Mir jedetza 


“ Blicke/fieuen Aüffchlußs, aber. auch neues Rüchel +" 


findin, in ünauthörlichern Wechfel von Verwicke- . 
‚Yung. zu Ehtwickelung, und von Entwickelung wie- 
der zur Verwickelüng übergehn, würde am Leie 
‘Faden ‘der Erfahrang Kenntmifs auf Kenntnifs fuchen, 
und finden, ohne daß er‘je. Gräuzen vor ich fühe, 
‘oder Gränzen wünfchte, am allerwenigften- wohl - 
gar durch eine Setzung feiner eigenen Vernunft 
ihs im weitern Forlchen Stillftand geböre, Die 
‚ganze Sache verändert fich aber, fo bald der Menich 
fich als Theil der Welt, gleichfam als Glied eines - 
-Syltems denkt, und. eine innere unwiderftehliche . 
 Nodmendigkeit ihn. EN: über: den _ 


Ms 
a 
- 
Dr 
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Grund gel höchflen. Zmeik Keiner Difeytis-katogp» | 
sifeh, und "für immier: zu emtfcheiden... Dann. kanıg 
er:fich nicht. mehr deruit begungen, die Welk.als 


‚einen unernielslichen Schauplatt- anzufehen; -- de 
ihm immer neweh, unerfchöpflichen. Stoff ‚far: Er» 
 faufchungund Erklärung: darbietet, er muß aber’ 
‚ihren Plan, ihren Grund. und. Zweck eben Sb ge- 
wife, fireng_ und. fell entfaheiden, als das .Eudur- 
- heil. über feine eigne. Beßimmmueg: ner nach- jene® 
allgemeinen Entfcheidung ficher und. befriedigend 


; abgefafst werden kann. Er darf alfö ‚nicht ‚mehr 
init Narurfärfchung ‚im Einzelnen. zufrieden Syn; 


. nicht Gch darauf einfchränken, - immer länger. und 
länger Ketteg. von Beobachtngen ' zufammenzu 
kunpfen, fondern en.muls einen Gelichtspunge, felt- 


Stellen, aus. welchem das Ganze, "nach allen feinen 
bis jetzt erkannten. und je in. Zukunft noch zu... 


erkennenden Theilen anzufehen: ift, unter weh 


chen alfo auch: er in: feineni. beflimmten Ver- 
- hältniffe für Vergangenheit, . Gegenwart und Zw. - 
"kupfe gefafst und begriffen. werden kann. Demie 
überhebt er fich’der weitera Naturunterfuchung 


‘ 


keinesweges,. fieht diefe keinesweges für fchlechp 


hin vollendet an, und bagiebt fich eıwa. zu ‚einer 
| Ma ‚Ruhe *), Sondern. feine Kräfte werden 


‘ 


” Vor älefenn Fehler warht "Kant in einer Stelle feinee | 


Krit. & r. V. Elem. H..16 IL I. Vin. „Der erfie 
..  Fehler,‘® fagt er, „der dataus entlptingt; dafs man 
" . die Idee eines höchfien Wefens nicht blofs regulatie, 


Jondern conftitutiv braucht, it die faule Vernunßs, Ä 
Man kann jeden Grundfafz fo nerihen,, welcher inscht, 
” dafs than Teine Naturforfchung , wo &s auch: feyj ; für 


5 Sshlechthän ‚vollendes; ‚liche, = ‚die Vemnle ‚Hei 


| 


\ 
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us (0 mehr zur Wirkfemkeit angefeuert, bekome 
men ein weit. intereflanteres und. dabey laichteres . 


Spiel, indem fie die ins unendliche wechfende Man. 


nigfalsigkeit von Entdeckungen durchaus uf ie 


” 


aifs-xur Ruhe begiebt,als ob fieifr Gefchäft röllig nen 


geriet habe, Diefer Fehler zeigt figh Sehr deut- 
‚lich bey dem Dagmatifm unfrer Idee von einer höch- 

fen Intelligenz und dem darauf fälfchlich gegründe» 

. sen theolegifchen Syftem der Natur (Phylikotheolos 

Natur zeigende, oft nur Yon uns felbft dazu gernach« 

te Zwecke dazu, es uns in der Erforfchung der Ur« 

Sachen recht bequem zu machen, nämlich, anttar 

fie in den allgemeinen Geferzen des. Mechsnifmus 

der Materie zu fuchen, fich geradezu suf den uners 

- forfehlichen Rathichluts der höchften Weisheit zu 

berufen, und die .Vernunftbemthung alsdann für 
'  _ vellendet anzufehen, wenn man fich ihkes Gebrauchs 
überhebt, der doch hirgend einen Leitfaden finder, 

als wo ihn uns die Ordnung der Natur uhd die Reihe 

. der. Veränderungen, tech. ibren -inftern und allge- 

_ meinern Geletzen, an die Hand giebt, Diefer Feh- 
jer kann vermieden werden, wenn wir nicht blofs 
einige Narurftücke, als 2. B. ‘die Vertheilung des 
feften Landes, das Bauwerk defleiben und die Be- 
‚Schaffenheit und Lage der Gebirge ‚ oder wohl gar nur 


ı die Organilation im Gewächs und Thierreiche sus dem 


Gefichtspumcte der Zwecke betrachten, fondern diefe 


> in die Augen. Denn da dienen alle, fich in der 


Syfematifche Einheit des Natur, in Beziehung auf 


die Idee einer höchften ‚Intelligenz, ganz allgemein 
machen. Dern alsdann legen wir eine Zweckmäfsig- 
keit nach allgemeinen Geletzen der Natur zum Grun- 
‘de, von denen keine’ befondere Einrichtung ‚ausge- 
. bommen, fondern nar ınehr oder weniger kenntlich 
vor uns ausgezeichnet worden, und haben ein regu- 
latives Princip der fyftematifthen Einheit einer teleo- - 
iogüichen Verknüpfung, die wir wber nicht Zum vor- 
aus heilimmen, fondern tur in'Erwartuhg derlelben 


“ die phiyfilch - mechanifche Verknüpfung nach allge- 


“ meinen Gelttzen verfolgeh dürfen, 
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160 A Bee. . Uohen die: Wahn 


. webabenite ‚Einhees : dei“ gätllichen Zweck! r 
Gere beziehen: ach, ‘ish ‚babe‘ drey - fabjeae 
j Geitade des mr der-menfchlichen. Nesut unverkenn? 


besen inner äwanges angegeben; denlerzten Grupd - 


und höchften: Zweck der Wele in- einem zur. Welc. 


 aiche gehtsigen Walken, mie ‚ein Beguifte-Gotr 


gedacht -wigd, ‚rörauseulerzeni „>iten urfprängl- 
chen Mechanifm des menfehlichen: Erkenninißver- _ 
mögens , nach wweichems:daflelbe do’ enngerichver if, - 


\ dals es .die- mine'Grundlage dus: Bogeis Gore ent- " 


a 3 


Rält ‚: und derselben. iwenn, nicht zufkilige Hinder- 
nife einerevem, xonilelbfl .entwickalw: nrufs , febald 
Stoffe "der "(iswahtrtehmung und:Betrschtung im 


Ynnern des-Gemilihs und der äußern -Weir’gege- 


ben find.. : Die, Lornunft enthält: in: ihrem: höchften 
Principe diefe „Gruhllage, und kaun diefelbeteben 


u) wenig als. ibre Nasur verlängnen.: ‘Jch habe be- . 


‚reite. in der dritten; Betrachtung,» uhd dem. ‚orflen - 
Abfchnitte der fünften vom‘Urfpruüge des Begriffs 
Gott gehandelt, und die in’der Naruü.der, Vernunft 
gegründete Nothwendigkeis.dhn zw: „bilden darge 


than. Indeflen kann diefer Jübjestive Gruid'allein, - 


fich nfe zu einem vällig intereflanten und befriedi- 


A‘ 


genden_Glauben enrwickela ;..er.. liefert. zwar den _ 


Gegenftand deffelben in einem unüberfchwenglichen 


Begriffe, mache geneigt zur künftigen ‚Veburzeu- 


gung; aber er gewährt night dievollkommene Ueber- 


zeugung fell. Eben fo wenig kenn der von mir 
angegebene dritte fübjective Grund, die Ueberein- 
fimmung . ‚des: Glaubens an Gou mit der ganzen. 
geifligen- Natur ‚des Menfchen,; und die demfelben 
ee gene, Fabigkeh, die Beichafisaheir 


4 
_. 


ee R 


/ 


"nd nalen Ti Hei 
jedes zuenfchliehen. Verzrögnns ap erklären, - «ing 


fich: für immer. npwideriehlich aufdringende ° 
Liohnespogung:verurichen, wend nicht jedes gen 


Vermögen des Menlchen fo gerigenfchafung 
‚gerichset „if, ‚dafs wis dadurch gezwuggeg 


Dad, Aber fpinen kuyen Erupd und höchln — 


Zweck .zu entichgiden... .Num bekommen durch 


dig Vargugiaszung eines Gottes freylich alle geifli, 


ge Vermögen des Misnichen ein Gefichspuneg, 
. ante welchem man Ge, Hıre Natur , srlprünge 


liche Gefstzgebung nad dassng erfalgende Zwucke, | 
sollkapmıyan -begreifi; allein gr ein ainziges davug 


Garslere-augenblickliche,,; und für. immer Safe ı we 
‚sriederzhfliche Intfcheidung - ‚‚Disfes ‚habe ich. als 


einen bafandeen. und zwar den wichugfeny-ichog | 
Br ‚Sich .allein« söllig . zureishenden: + inbjectiven a 


Grund der Norchwendigkeit eufgefalkt; in in einge 


deni :Begriffe Gore: denke, den leiden. Grund: und 


1) = 
7 


dan höcklten Zweck der Weleudd des Menfchsn vor 


anzulanen; as ve !palpetiogliek Fast ner 
rue BO Me nr 


." Bigeöich zu genauere Uuntefsihung dei FE | 
Wishen -Tikubengrundes ’der»Religion übergehe, 


> wiehe.mur Wels gehörigen: Weleu, wie mean’ cs ie 


-_ 


inuatt alnae:nokh, def ich, indem ich denk. 


Ysech Gob den! einzigen untberwindlich flürken kwltg, 
defähafb "gän snichr Mugne, dafs ‚nicht die. Übrigen 
fabjeeıtven Gründe: :für ‚dan: Menfchen‘. en: Iehr 












genägcnde Miberzttigung: ;haworbeingeni:: 2:leh 
Wulaepeb: ie, : kein: Tubjenirer Ginkengsichüg 


Ben) nat, Reh, 1.Tm ° Fall wen A 
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163 V. Bar ine ware 
% ganz über- jede : Zenit: hd Biewürf erheben, 


 -$ dürchaus von dilen Seren volfändig und'be - 


Ame, "als der moralifche, behsöpte, foger, die 
itgen, wena fie:je eminchl eilen Menfchen jenz 
‚wein Ziele führten,‘ erborgten geheisie Kraft vori 
Ser mordifkhen.: ‚Der dem Menlichen  urfprüng: 

lich zukomsnende) Teich nach Wahrlieit- und. Vol 
wadung: führer Erkeuntoife, Ak 





lin, U ‚gentgeikler.Glebbs at ‚Gott befefligk 
Ri häben fehein:, «wird: men. immer finden, : Aufb 
Nas Bewilstieyn: : moralifcher . Verbindiichkieit. - 
Hauptwirkung ıher,idele die Nectweidigkeir;.det 
Drang zu: enıfeheiden, im Grunde .nus+von diefem 
‚erkam.; ' Wahrkeit:und Volleudung-der Erkenu» | 
- ailerißefün den Manichen-Immer erwas begehradge- 
 iwcdiges, such wenn er fich niche dazu.-serkun> 
den Sell; . allein :bioßi. ale begchsungsniänäig «ab 
wrschme ; :berechtigr Jenna Eur keineswoges zur Am 
nahme eines Gottes. Es rg er 
 worslifch 
giner- Pflicht gedacht ‚werden; dsan wi kann sch 
Bee wotivirer iseärer Drang eefalgen, um 
rat und. Religion zu glenben, Niskasndmis hat 
uuehıent die Sechniheunchser, wann.er im due 
eishtigen Akfehnitte. (eser Kritik. d; nV. zrtealebu 
Bean auge erstere vn.algd 
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in der Hanlrlichen Theolgie. 


‚Er giehe drey Stufen des Fürwahrbaltene oder 
der fubjessiven Gultigkeit des Wrtheils,-. in Rück; 
Scht auf: iesideberzeugung; an. Meinen, Glauben 
und: Wifek;r: Dein ulb: hen simimin:Bewufsifeyn. 
Io wol fabjrann eis ohfustin unzuweishendes Fir, 
wshrhakenga: und: /huırdeb wild in:-der nerürlichen 
Theoiogieysrwia Asia Sell Ucbersugung u 
komme; "gen hiehe Scart... :rlaubeh Hi ihn ein Fün 
_ wrahrhahenspaebicthüounzersicheneh, - aber febjesin, 
vollg zei‘ Wesssiienne:er dasjenige Für 
wahrbuhen jiıwehches fowehl: abjectio als: febhetio u 
 wuressht, 3: dheik'deii Gleise in- den : 
feben , lorarsnalswrundworsitfiben. -Där pi et 
Fobeı Biisberi ik jenerzuefälligenGlande, der dem 
wirklichen Gebresche: der Mirtel'nu gewiflen lands 
langen zum. Grande: Biegen ıBiefer Ander,. mach 
dem Beyipinke, weiches Erifelldigiebt;; bey einen 
Arzte Sam, : der die Hleikaig nes 'geführlichen 
Kranken: ‚übersommen hat,» deflen eigentliche 








Krankheit en,-nach- Zufemamenrechaung und Be 


heilung: allen -Zeichew;- nicht: nie völlıger Gewil 
keit‘ beflitnmen- kana'y: der. Arsc ift hier gezwungen, 
des Wahrfcheinlichite ahzunefimen , und wähle, 
wiewohl er fchts Grönderfür objectiv mangelhaft 
ud wwolllügdig anenkennr,:; diejenigen Mittel, 
welche detiiangenommenen Krankheit. engemeflen | 
"find; fein Gleuhes ih: wielleicht feinem eigenen 
tchelle. fach ‚bials' zufällig, under kenn nicht 
‚Mugoen‘, dafs ein Andrer die Wahrheit.beiler treffen . 
.  dürfles-allein- da er geiwungen if, feinen beiten 
'Eiafi£hren : au > zu: rg vnd für den . 
En MENT : 


N 


\ ii N 


164 «U. Bir: Ueher die Wabrbeit 
Augenblick zu entfchgiden , fo maß er feine 
Satzung’ getreu: bleiben, und ihr: gemißs die Mi 
‘sei feiner Gefchicklichkeit sawenden, Vom bios 
gragmasifchn Obauben umterfcheider Kant den docteng 
' nalen Glauben, willreiig eine gmz eigene Arı des | 
Fürwahrhaltens: -: Er drückt fich über denfelben, 
fo wis über andre.Dings, nicht eben fchr verfländ- | 
lich aus: „Weil,“ Sagt er, „825.4. Au):ob wis 
 . gleich in Berichung::sufl,ddier Object gar. nishes- umw 
 umehmen können ; allo:das Fürwakshaken blofe 
theorerifch ift, wir. ddels in wielen. Fällen ‘eine Unr 
ternehmung in dodeaken Seflen, :und ‘uns. einbil: 
ten: können, zu "weicher Wir. hinreichende Gründe 
‚Ba haben vermeinen, wenns :ein Minel gäbe, 
‚die Gewilsheit. der Sache auszumachen, fugiebees 
in bloße. theoretifehlen. Urtheilen:ein:Asulogon: von 
_ Prektifehen ; auf deren Fürwahrhalten: das Woudt 
Glauben pafst, umd den wir dien .doctrinalen Glau- 
" Ban nonnen,' können. + Der Ausdruck des Glaw 
‚ bens A in folchen. Fällen ein: Ausdruck des Br 
"" ftheidenheit in objeciver Abfiche, abet: dech zus 
gleich der Fefligkeit- des- Zusrauens in--Tübjedtivers 
— Er geht nur aufidie’Leitung,, die Mrictine Idee 
grebe, und den fubjectiven Einfluß aufidie Befor 
derung ‚meiner Vernunfchandiungen,, : die mich au 
- "&erfelben feflhält, ‘ob iäh gleich. vom ihr nicht im 
. Stande: bin, im Hbeculanver Ablicht -Reebenichaft ° 
Zu geben.“ ‚Allem Anfcheine nach will Kant nichts 


anders fagen, als: das msenfchliche Erkenntnis 


vermögen ii " Wipringtich fo eingerichter, . .dafs 
der Menfchy ohne sureichende objective Gründe 
. gewifle a anzunehmen gezwungen 


Ne RER. a a 
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, dofideren Fefbilmog, wiewohl fie mr Abs 
- _ jeeriv morivire if, feine Befriedigung im Erfor 
fchen der Welt beruht, ohne welche. er hingegen, 
eller. Leitung "beraubt, uuf gur Glück, oder in Ver- 
zweiflung, beym Verlauf feines Bewrachtens herum. 
irrt. „Wir müffen geflehen ‚“: fagr er, „dafs: die 
Lehre vom Dafeyn Gowes zum doetrinsien Glau- 
ben gehört: Dean ob ich gleich in Anfehung der . 
theoretifchen . Welrkeantnifs nichts zu verfügen 
habe, was diefen Gedanken, als Bedingung mei- 
ner Erklärungen der Erfcheisungen der Velu, _ 
sothwendig vorausferre, Sondern vielmehr vor 
bunden. bin, meiner Vernunft mich [0 zu bedienen, - 
als ob alles blofi Natur [ey., fo it doch die zweck- 
‚ mälsige. Einheit eine /6 gro/se Bedingung der An. 
Ipendung der. Vernunft auf Natur”), dafs ich, da mir 


AUT we © 
‘*) Es it in der That nicht zu läugnen, was mehrere 
“ Gegner Kants bemerkt haben, dafs aus mehrern feiner 

4 Aeußeruiigen ein nicht völlig gerechtes Intefofle g& 

‚90 den. thoeretifchen Vernunftgebranch hervorleuch- 

tet, dals er die theoretifche Vernunft überall zu {ehr 
 herabferzt, um fein ausfchliefßsliches Lieblingskind, 

-* die praktifche Vernunftydeltö mehr zuerbeben. Ganz 

. Siehtbar ti as in der Stelle, weiche ich ausgezeichnet 

habe. Ich für meine Perfon kenne keine Verbuuden- 
 heir, mich meiner theorerifchen Vernunft fo zu bedie- 
nen,’ .uls :öb aller blefs Natur fey, ich muls viel- 

.. mehr, wn mich ihser.im Reiche der Natur fpfort 

. ficher bedienen zu kögnen, übernatürliche, und allo 

* auch überfinnliche Principien vorausferzen. Die 

+ 'zweckmäfsrige Einheit it mir nicht blofs eine grofss 

Bedingung .der Anwendung der Vernunft auf Netur, 
fondern eine unnachlajsliche, nicht eine zufallige 

D Abficht, fondern eine fubjecrtv norhwendige, nicht 
0 kkofs eine nicht. unerhebliche :Abficht, ‚fondern «ine 
__ derslier.angelegenzlichflen] Abfichven.. 


_ 
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| vis v. Betr. Uster di Walrbei | 
überdem Erfahren reichlich davon Beyfpikld -Sartie- 


m 


der; BE garnicht Jotkygehen Kann. : Zirdiefer Ein- 
heit «ber ketihkNch"keine andre Bedingung ; die 


fe mie sur Leif \ddeNardeforfchung. nihchto; 
als wenn "ich vorkinftnie? dafs Eiäe höchfte-Ihrelli- 
genz alles ‚nach der eifilier: Zwecken fo geordriet . - 


haber Folglich” il es: ine. -Bedlirguug Einer zwar 


zufälligen, db &och nicht: wunerbeßlichen Ablicht, _ 
. nemlich un” eine eridghi in te Nötarforfehung 


zu haben; hen weifet Wetturfieber voratiitufetzen. . 


Der Ausgang miiner Werfäche Böffktige ‚mir fo oft 


die Brsüchbarkeit dieler Vorusflrzuig und nichts . 


‚ kann auf enrfiheldehde Ar dutwider ingeführe v wer- 


den; dafs’ich Viel’ Yu’ "wg Hags, wenn 'ich’tmein 


Fürwahthelten ' Bas ein? Meinen nenne wolke, 
Sondern. 5’ Kann felBlt- iM diefet’tießreuichen Ver- 
hältniffe gefäge werden: dafs‘ "ich fefliglich einen 


Gott‘ " se; aber "ilsdenn iR Üefer 'Ghiube in 


fttenger Bedkulang dennoch nicht rakifeh; - fon- 


“dern muß ein: dactrinsler Gläube Yerreakt werden, 


den die ? Theologie der Natur‘ YhyFRödktölogie) 


“ norhweadig‘- allerwärıs- bewirken 186 :In’ An. 


- fehing eböndeililben : Wehrhdie; "In Ruickficht duf 
de Vortreffiche Austhirtung | der Menfehtichen Ne- ' 


cur’; ud’ die derfäben ib’ Khlscht-afgemeffene 


Kürze "Lebens, kit "eben Iowohl’genügfamer 
Grund zu einem‘: döchiinslen Glauben des künfti- 


gen. Lebens‘ der ttienfchlicheir : ‘Seele Tangerroffen 


werden.“ , Der‘ Grund der‘ "Ueberzeigung if’ in 


allen Fällen diefer Ait’blof fübjectiv, wäre unfer 


Erkengtoifgvermögen nicht urfprünglich und we- 
fentlich io gerichter, dafs es überall Kinheir, Ge 


$ 








ai derweiirliden Theeigin 
a 
’ worauslazen safe, fo würde der yon Kanı fo ge- 
‚nenne ‚dorırigale Glaube... „arfolgen 

s hier zugleich 





können. . Ich. kann niche 
zu geßiche, hr at 
Glapben zu fehr als Kleinigkeit zu behandeln fcheint, 
und hierinn gewils in. Widerfpruch mit der. Er- 
fahrung geräc, welche deutlich genug zeigt, dafs 
er mit einer feften, fiegenden Stärke in den Gei- 
fern der Menfchen herrfcht. ‚Zwar fordert der. 
. Subjective Grund deflelben nicht fo sugenblicklich 
Entfcheidung, wie es bey der Sittlichkeit der Fall 
‚iR; allein feine Wirkfamkeit if deffen ungeachtet 
‚aswiderfichlih, und mit der Entwickelung der 
Weraunft, felbft . nothwendiger’ Weile verbunden. 
-Es giebt Sitmstionen, wo.er zu wanken fcheing, 
‚\und nicht die Lebendigkeit. und Energie hefitzt, 
welche. der. Menfch für feine völlige Befriedigung 
wünfcht; allein, follte denn diefs bey dem more 
lichen Glauben der, Fall nie feyn, follte es Schan- 
de machen, ;fzey. au geflehen,, dafs auch diefer 
‚nur. in Smpden einer. — fine 
volle,  Geift. und Herz ‚erfüllende 
— Allein, ob fchon. Kase mir den a " 
Glauben zu. geringfügig derzuftellen feheine, fe 
Fee ich ‚doch keinesweges der Meyaung 

‚ welche ihm den Vorwurf machen, er habe 
— fahes Zusraven und zu große Erwermogen 


anf den worahfchen ‚gelerze, Diefer ift ueflreiig 


‚der, welcher dem Minichen um BEN, und ei, 
‚genen BR, ” 


IR Pr. Bar. "Yeber die Wehr | 
.- Die ausführliche Wrsiag desimadkitlchen len. — | 


_ 


N 
4 


ee a "gehsrr-in- den 
Abfichnit von. den 'Beweilen Für de Wirklichkek 


Kores.  Hiex zur dis- Gründe. der Möglichliik . . 


amd die Onganiladen Win folchen -Glaubehe, < 
"Die, Tabjectiven Befchaffenheiten des Menfchen 
find alle'dem Dafeyn nach bedingt; es giebt kei- 
ne, welche‘ durch fich felbA} erklärt, und. ‚begriffen 
werden könnte, . Allein nur eine einzige von 


"allen legt ihm einen unwiderftehlichen . Zwang: 
auf, im Moments und für immer über ihren ler 


ten Grund und höchften Zweck zu ‚eptfcheiden, 


dringt alfo, bey, der Ermangelung ‚objectiven Er- 


kenntnifles, suf einen befriedigenden Glauben an 


Gott und Religion. ' "Wenn es darauf gnkäme, im ' 
. Voraus , und ohne lie noeh felbft : zu willen, zu 


beftimmen , „ was das für eine Befchaffenheir feya 


 mülfe, fb würden keine hühern Forderungen an, 
Er fe ergehen können, als folgende; , 2 


. .») Dafs fie die oberfte unter allen Bafchafin 
heiten des Menfchen fey, und zwar: 2 


5) der errfchaft } ee RE 
), H haft 3 meh; | . = N u 


29 der Würde.) u 
. dals.fie lo 6) ohne von seinem andern. Vannägen 


\ 


"abhängen zu möüflen,.. Aber. die ubeigen :alle ge _ 


bier , allen Gelstze vorkhreibe , ohme felhlt 


von irgend einem anders dergleichen zu enpfam-- 
gen, Sich elbft durchaus Regel und Richefchumr 


fey, des in ihr die wahre Seibfiftändigkeit und: 
. Eigenmacht des Menfchen liege; #) ons sie Ba- 
-  ziehung auf einen äufsern Zweck, wozu bie eıwa 


-_ 





‚Tannkeetse, anwunehbiteh Werth befirze, an fich 
"refich and gut fey. 
9) Dafs fie sn a 
eh zu verfiehendes’ und zü beßreifehdes Ganzes 
ausmache, vollendet, Unzweydeunig, und SesuaR. | 
3) Dafı Ge, ale den, an 
sch it, keinesweges als Glied: der .Sinnenwelt be- 
' giachrer werden könne, nicht ‚unter den Bedingum- 
gen und Gofeizen- derfsihen fiche, fondern auf eine 
‚überfinnliche Sphäre. der Welen, auf ein Reich hia- 
 ‚weife, werinn.ganz andre Gelstze herrfchen, als 
in der Welt der Erfcheinungen , dafs ulfo der Menfch 
dm Bemufsifeyn derfelben feine .überirdifche Wirk- 
dichkeit- und feine Einbürgesung in. ein höheres, 
Syltem ‚der. Welen anerkenne. .. . 
42 Daßs fie uns zwiage,. über. ihren leızteh 
“Gruad und. höshfien Zweck fell und för immer 
su zmslsheiden, ıbeils wogen..des- soerichöpflichen 
änterefles-der Contemplasion derielyen, theils uml 
befendits. wegen der :dringenden: Norhwendigkei,. 
durch: fie und. ihr gemäfs: zu handeln, und defs 
Ge ums zwinge, über ifiren lersren Grund unil 
höchften Zweck auf eine Weile za enticheiden, wel- . 
che Mit-ihrem Welin und ihrer vollkommenfen 
Wigkfarmkeit- völlig harmonire, jede Meynung zu 
serwerien, welehe derfeiben entgegen if, und 
des nur durch Annahme einer Gottheit, asch 
dem: ‚achten. cheiflifchen Sinue All. Ber. S. 51.) 2 
die Möglichkeit ihres Bafeys vd ‚ihren Nerus 
gr werden Tönne, | 
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ı) Die Morslick ik die A user. ‚dien. 


 Bäfchaflseleiren den: Mienfchen,, : ‚der -Henrfchaft, 
“  famhabs.der; Würde.usch, : Im Befitze ‚uud Ver- 
| uögennderkeibenerkennt: fich.:det Menfch eis fr 


son. allem Bulssrzu Zwange,,..als erhaben über jeden = 


-Einflufe: fremder. Kräfte, ala.fehhft Geletze gebend, 
amd nur Seinen; giguen, unterwerfen. ; Im ing 
‚feyn ünd.der Betrachtung .derfeiben, grkennt der 


% 


"Mendch. erwas;. was an. und ‚für lich, gus if, ohne 


* sank irgend  erwer, bedogen ‚yerdeg zu. dürfen, ei 


'in fich vollenderes,. fich. felbfl. genyglames Güred, 
 s;Es- it überall wichys in. der Welt,“. dagt.der Ver- 


balfen der Meuphylik. der. Sitten,‘ „ja-&bschaupe 
‚auch aufses:denflban. mm denken möglich, ‚wes.ohae 


'Einfehräukung: für. gun gehaltenuwepden könnte, als 


‚allein ein gwer Wille.“ . Der guse Wille if.in jeiler 
‚Rücklicht des Höchfte und Befte, wss des Menich 


‚kennt: im. ganzen Umßangexder. erkensbasen Dir ° 


ne iMüfleniwir uns niche allo ‚Kräfte der phyfl-' 
7 jeken Welt als-ihm untergeordnet denken, fchreibe 
wicht unfee, Verpuoke ihm zu ‚Folge ‚der genuch 


Netur ‚Geletsa; wor? Geletze, welche. von ihrer 
Heiligkeis nieht, ‚wslieren, und weon fich: alle 
‚Kräfte der Nerus gegen fie. empören?.. Gilt: uns 
irgend »sewas im Reiche der Welen für gur,'ohae 
Beziehung auf den guien Willen? ‚Bann-irgend.gine 
"Erfcheinung wirklichen Werıh haben, wenn nicht 


| 


ir nur Tai ar 
:&in- Schisnmer dor Sinlichkeit auf Ke zerüchlillet 


oe Wenn nun 'diele Befchaffenheir ohne gewile 


rehgiöße Ueberzeugunger‘ für den Menlohen erwas - 


ganz finnlofes, . oder: wohl ger widerflaniges if, 
Ir fich de Menfeh nicht: MIR TORE RUN: 


i ‚derfelben gezwungen fühlen? 2 


2) Das reine Sittengefetz, der Grand siler 
"Moralität, liegt in der Vernunft, als’ ci dem We- 


"fen nach‘ deutlich zu Yerficherides und au 'begrei- 
"Sendes Ganzes, 'vollentiet ih’ fich felbft, unswey- - 
'deutig und äusnahfnelos. Jedes Serlenvermögen 


= Ffineibien 'ünd 'Giefetze, "allein keines hat ein _ 
Bank“ fäibitgenügendes, in fich befchloffenes, in : 


= ih durch fich' allein ein Syftem bildendes 
+, "Preindipy als die-praktifihis" Vernunft. -Ich möche_ 


Sägen ‚68 Rey’ in der ganzen uns erkennbaren We 
kein Verätögen;- das ein To: beflimmres :onsbänder- 


" Hählstdeil Für-Seine Wirkfamkeit. befafste, als. 


eletde, -elü-Heal- ini" Feen Umrillen fo ficher . 


und: orveerüchkar, deft eine, Vernichtung deffel- 


; Hünsebr-eläumehl fd eines Wigtablick su den | 
 Kenifl: Bet 


‚6 


A: ) Der- March erkenii fich im Bewulatlayn 
feiner Morilidie‘, : one noch''über den leisten 


| > Grund davon entfehieden zu haben; sis Glied einer 
 Werfinnlichen "Welt an;: in weicher eine andre 


Ordausig der. Dinge’ herrfcht, 'als in der Sinnen- 
welt ,’dereii Bürger er sügleich If; Das urfprüng- 


 Jiche reine Sietengeferz der: Vernunft ıft fo gan 


ianders, denn alles, was die finnliche Nemr dar» 


“ ‚Bieste, - unterwirft fich fo- wenig. dem noch fo ge- 


aa ae . ihrer Krüfie, - ia Ab 


\ 


\ 


„ara HR. Ei, Usher de br 
Fe and enwiädtrrufich‘ den Gadge ihrer’ Hinden 
_lorderuiigen iheer verfühperifchen Reitze,. ween 


Sit den Minfchen gegen defelbe empüten- wollen, 
- Aufs des Mienfch fich imsGefahle eines Dafeyas er- 


heben mufs, mit -weleheits. das Sinnenleben ger 
„Richt worhwendig verknüpft it, eines Dafeyns, wel-. 


ches in: eigener, Kraft fortdanern kann, wenn auch 


% 


.. Wirkungen, verdamise ofe: fe- richterlich-Areng die 


\ alle Quellen yon diefem vorfisgen. Wie feft mül- 


Sen Ueberzengungen ruhen, die.mit diefer Befchaf- 
fenheit ‚nothwendig verbunden find! 


4) Wenn ‚der. Menich fish. des Philofophirgng # 


über eile, Befchaffenfieiten feiner Natur auch enr 
Jaltın kann, fa i'er doch gezwungen, über feine 
‚Moraliäk ‘tu -plilofophjren, "fo. bald feine .Ver- 
sunft-diefer Handlung fähig if, Mt die-Moralicät 
im. Menfchbk 'äie oberfle ee “wohl 
der Hereftheft eis der: Wärde nach, fo -wird ‚keine 
. Meynung: ‚im Menfchen (von entwiekelter‘ Ver 


:nuaft, 3 beten Sitz nehmen, Iaiae' fek imnig in 


-feine..Naturs: einverleiberr können, welche deriel- 


ben widerftritte, oder fie aufhübe; nur diejenigen, - | 


‚mwelche. mit ‚der. vollkominenften Wirkfamkeit des 


anorslifchen Vermögens barmoniren,' ‚werden für. 


sminer in leiser. Seele haften, werden fo ’'gens un- 


auflößlich. Eins mir ihr werden, ‚Aafs aven ihr di. u 
nen Theil ihres ‚telbft zu, enweißsen fchiene, an | 


Fall man ie il erziehen wolle, Ber ‚Gieube 


‚an Gott kana- diefem mach nicht fafter gegründer - 
„werden, als: wenn man zeige, 1) des morabfche . 
‚Vermögen dag.Menfchen kömne fo, wiaes.da-if, 


Br a ar es keinen ‚Got EEE ar 


wir baihrhichen Tbenigie, 173 


" auhaie dam Qoash Gi di eimdige Beingung. 
wurer weleher :.der ‚Monfih. die Wisklichkeis und 


den Charahrer defelben gedenken und. begreiten 


künne;. 2) die Ucbersaugung. von .der Wisklich- 


‚ ker Gowes fey: die Bediigung einer: volkomieneg 


Wirk/amkeit des tngriläichen Vermögens, es alle 
‚die. imenfehliche ‘Vernunft demnach in. Widerfirkit 


soie fiüh felbft gerachen, wenn fie das Dafeyn Gar - 


tes liugocte, .oder- doch nieht. annähme, untl aus 


gleich dem' Sitrengeferze flrenge Folge sleiften, zu -, 


müllen glaubte; nun könne Sch sber.die' Vernusß 
sinnmermehr ducch des Siuengefetzinicht: verbunden 
und ihm den Gehowfam.verfagen. zu:.düsfen glauben; 


‚wenn fie, fich.feiner..bewulst :wird ,: fie.anafle. ala ; | 
die Ueberzeugang..für "wahr. halaen, weiehe zit - _ 


der. Anerkennimg :der':ausfprüngliehen morslilchen : _ 
Verbigdlichkex.söcheewligwwerknüpft il... 7. 


‚Man. freht ausn..gibenu. bis jerzr' von mir Gel: . 


ven; ‚das. sch..von ‚Kagt in. Rückficht des moras 
- kifehen . Glaubeisgrundes..:.für, Religion - gewifler: | 
nuafsen. abwtiche:;. Ich bemerke nämlich im Men- 
fcheu, ! wiefesn er:urfatürglich Moralität befitze, - 
wadıden Beiitz derfelben:als höchften- gemeinfchaft: 
lichweii ::Charaktär. feiner Gamang anerkennt, ein- 
gedsppeites. Bedürfuits , «welchhe: ihm. religiöfe. Ue 
berzeugung aufdeinge:! 0) ein eontehplatsver Bedürfi 
wifa; by bin prakttfehes Bedhrfaifs der Religion: 
Kant :gründer den: Glauben an Gott blofs. auf. des 
zweyte; mir fcheint'es ‚als bb die Naruf ihn auch 
an das :esfle.gekatipft: habe, als,ab did bloßsertheun 
 setifche: range rau der Sistlichkeie: ‚aur Relis 
EG & a Er De Zr: Au 
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fedenun Ferch reunter Freenet 
hiervorzubringen; . weiche alas. Gafera .:der: Monalis 
. tät des Menfchen. auf Ge nacht, wenn fie ihr gem 
‘ zu5 Verrsügen auf feine Baskchung heise... Die 
Sufere Natur in der unereköpflichen ‚Falle: ihref: 
Suhöpferkraß;, der. unendliche fiernenrolie Kimi 
“mel: wefülles mir gränzenlofer;; immer wackfändes 
' Bewunderung; allein wenn man von diefer Senirion. 
wegrechntt, was der Menich aus fich felbft anhen, 
die Berichung .euf einen vollenderen guren Willen 
und feinen norhwendigen Zweck, fo bleibt niehis 
surück, als ein blindes unimerellgntes: Staunen, ° 
Bis Beursehtung des: urlprönglich der menfchlichen 
Natur jewöhnenden guten Willene ftellt-uns.in dem 


,.. erhabenfiea Bilde des hdenlı-der graßumöglichen 
 Vollkommenheit eines endlichen Wefens dar, wiche 


ads wufälliges Erzeugnifs üppiger Phanliegh. über» 
fpannter’ fchwärmender Köpfe, dondern als chayake 
tetiftiche Bedingung eines wahrhaft. menfehlich. 

feyo follenden freyen:Lebens,.. als | 
in keinem Zuge. veränderliches Muller für..die 


Handlungen der‘ Menichlieis::.;-Schon iin Rise 


nen ift das morelifche Gefeee' ein 'Gegunfland vu 
wnermeltlicher Erhebesheir und: 'c | 
Intereffe, der Menich mufs ich, im Oefühle-feiner 
felbt mir Entzückung. erbeben, wenn er :cs- mit 
feinem ungeriüfehrem Blislke ,. gelöfst von den drü« 
‚ckenden Benden Äinnlicher. Neigungen, unlcheut, 
Allein wie können das Sittengefeit im Binsehren 
nicht bewneheie, 'oline Uafs.fich uns wie -- | 
gefchloflene« Welt ‚orelifch er, 


bi ee Te Fra 


verbimdener Welen’üsrftellce, da Reich, in. we 
ehem die Vernunfz Aeirilos vervielfällige. und doctr 
durchaus fich felbft gleich, 'nech ewigen ‚Geferzon 
gebieter und. richrer; und welch einen Anblick: ge 
- währe eine felche Welt! Vermag die reichfle.kühn,: 
he Phiantafie ein Syftem von Kräften zu erdichten; 
deflen Gefeizgebung fo ganz durch, fich-felbft un: 
überfchwengliche Ehrfarcht und. Lieb» forderie?. 
Allein, was bie erfinden möehre, wird immer un: 
endlich weit ‘zurück bleiben, wnd- wean- fie fich 
euch ‘ia ihrer Dichtung jenem ‘Muller näherte, 
fs wird es fich immer zeigen, ‚daff fe die fchön. 
fien- Züge von. ihm felbft erborgee. - Die: Vor: 
ftellung des dafsyendenSyltems moralifch vernünftiger 
Welen kann allein: fich felbfl überıreffen , - wenn ie 
fich ganz entwickele, und von allem fremdartigen' 
feinigt.: Da erfcheior dem betrachtenden Denker ' 
ein völlig ausgezeichneter durchgängig beflimmter 
Grundrifs einer heiligen, f$riede- und ‚harmonie: 
vollen Welt, nicht ein Grundrifs tom der gemei- | 
nen Art, : deffen Ausführung der Willköhr eines 
Liebhabers:überlaffen ift, nein; ein Grundriis, der 
ja. allen feinen Zügen‘ das: unnachlafiliehe Gebot, | 
Fi zu tealiheen, fibl befafst. '— Bey’ dielet 
Coisteritpiaeion ‚Kann der Menfch night ftehn bleii 
ben; Um; werm er duch auf fein praktifehles ‚Be: 
dürfaff in diefem* Augenblicke "nichr Rückficht 
wat if he Behachrung: AB ''Gegenflandes 
Akin | "Wing , ihn: ur! Eifcheidung aber den lem: 
Wi : Gihsd deflelben : :3a awingen. - . Diefer Fall 
aber , dafs‘ Gonterhplation allein, -. den: Menfche 
an wißentbehlich‘ au ein felchen: Enrfcheidung. dei 


“ 
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“ or; vd mireSicherheh zur ‚Baligion Jess if 
der einzigerin fginar Art, fo gewifs, als s.keinen 


ähnlichen ‚Gegenfland, giebt, keinen „ des: den 


Menfchen mit,einem folshen Ingereffe erfüllte. : Der 


Grund der. Eatfcheidung ilk. fabjesdiy.,. de 


texefle felbft, weltigs. die ıh erilche Veromm 

bey Betrachtung, der. Moraligkt jo ianig und üben 

>. windlich ftark. fühlg;. allein, diefes, Tnvereife ih ” 

seipfte Vernyrifsinterefle,. welches. üglich ift, . 

bezieht fich euf was, wag..om Seh gut, aber allen 

gu ik. -Die ganıe. ‚phy&lghe Natur kann: nichss 

‚ "ubweilen, was. uns.in.den. Aulgud einer folcbem‘ 

Betsachsung verferser könnte; :4lle Vollkommen- 

keiten, die fie .darkelle, Ind blafs :relaive,. bes 

en "ziehüngsweilsgäkige Vollkommenheisen,. uodkeing 

om alien. grüindse fish auf fo beftimmt. ugd.ie Gch Be 

vollender.. desgeflellee, gleichlem mis, einer Aus 

.. fehauung der Vernuoft zu fallende Principien, keine 

vou allen drings, für.fich allein, dem.Menfchen Eon 

Aebeidung über ihren lerzren Grund nad höchfeg, 

Zweck ab, ' ‚Deishalb.. kann. auch. der, fo KERANDIE 

- Bbyfikerbeologifche Beweis für fich alleine. ‚Qhag 

Verbindung mit moralifchen ‚Grüuden, keine fefle 
Ueherzeugung: bewirken, wie ich im. Künftigem 

susführlich zeigen werde. Er kagn ea nur, 

wenn er mir dem contempleriven oder proknichen 

moralifchen Beweile verknüpft yird . . Fo 

1. Ich. ungerfcheide ‚von; dam apnsgmplariuen 

ö Bedürkniffe die moralifchem Menfchen das rm 

@eflelben;, welches einureren, mufe;, mel 

 Sitengelerze gemäß zu handele, "obge ‚Fiplcham 

Bei und Nachlafs durch dureh dir EEK verhenden 


N 
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der natürlichen Tbeologie: 177 
ü, nd dpch diele Verbundenheit nur unter der 
Bedingung . für. vernunttmäßsig halten kann, dafä 
“ Ag it: geb&, ‚von deflen vollkommen gutem 
Willen, hr vollkompener. Weisheit und Macht, die 
ung. der Welt und des Menfchen abhänge, 
es it die Beweiserz,. auf. welche Kant.die Wahr- 
beit der Religion. zuräckführe, wiefern wir. durch 
Wetürliche Leitung unfrer eigenen Vernünft zu ih 
langen „können; eine Beweisert, welcher man 
iur keine-Weife weder die Neuheit, noch die unwis 
(tehljche Ucherzeugungskraft mit Grunde abIpre» 
chen Kam, welche ihr von-ihrem Urheber beyge- 
Legt wird Nur ‚bedenke mau wohl: ı) dafs Kant 
Rsinesweges behauptet, us fey vor ihn niemand durch 
feh 'moralifehen Glaubensgrund überzeugt worden, _ 
and es habe erft feiner Entdeckung bedurft, um 
Menfchen diefen Weg zur, Bewilsheit zu er- 
Fnen. . ' Eben. fo wenig als Kant glaubt,’ durch. 
Teine Meraphyfik der-Sitten und Kritik der praktt« 
Ychen Vernugft den Menfchen das reine Sittengefe:g 
üllererft eingepflansı zu -Haben; eben fo wenig ' 
wird er Üch..einhikden , er habe es erft dorch feine’ 
Möraltheölogie möglich gemacht, dafs Menschen 
Yurch, das‘ Rewäfsteyn ihrer - -uhlprünglichen mörd- 
‚Verbundenheit von den: Wahrheiten der: 
Keifgiom überäeugt. werden können, - Er behoupret 
Vielmehr eben,’ dafs der eigentliche „wahre Grund 
aller blos‘ ünrüeliehen, innigen und felten neigio- - 
fen Ueberreugung von jeher nichts unders, als das . 
"Bewufstfeyn der Moralrt gewelen fey; zugteich 
‘aber ‘freylich, dafs die Philoloplen die BEE: 
= de RuR . 1: Th, z M- = 
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tion da Närürglaubens an * Gore‘ und görhiähe 


“ Dinge ‘nicht gehörig beobachtet, ‚oder doch nicht 


richtig . und ‚vollftindig‘ genug enfwigkelt haben, 
er gar nicht läugnet, "dafs inehrere Welt 


d Theölogen, vor ihm, die Moralicäf 


Morhent der Ueberzeugung id der natürs 


ligion behandelt haben, fondern ' nur foviel 


Recht zueignet, ‚dals kein ‚bekannter Denker 
‚vor ihm den im Bewufst/ey eyn der Moralicät. gegründe. 
Ten innern Zwang , einen Gott zu glauben, fo wahr, 
voltftändig und bündig aus Jeinen beffim mmten Prin- 
sipien_ entwickelt und‘ dargelegt har. x Das erfterg 
zu läugnen ‚" ferzte ‚eine Unkunde der Philofophir 


chen Gelchichte ‚voraus, welche bey- einem Ge- | 


lehreen, wie er, 'ger nicht zu denken ift, un 
welche ihm, ausdrücklich. oder verfteckt, - zuzu- 
trauen, einen hohen Grad; ich weile nicht, ob 


= ‚mehr von Einfalt oder von Vermeflenheit verrar 


‚then. würde. Schon. im Crufi ius fand. ja Kant bey. i 


der Lehre vom Dafeyn Gottes der. Maralisit. gr 
„dacht, ynd aus dem Dafeyn eines Gewiffegr im: Men- 


„‚fchen einen. Beweis für. das Dafeyn Gotigs herge- 
leise. Allein fa lauge noch keig Weltweifer die 


zoralifche Vernunft mit, der Schürfg ‚zergliederg, 
‚sind ihre Principien mir der Beftimmrheit und Voll- 
‚ftändigkeit dargelegt ‚harte, als, es..nun Kant g3- 
"$hah/,; ‚war es auch. nicht möglich, den norhwen- 


. digen Zufemmmenhapg . des Bewufstfeyns der uns 


inwohgenden morglifchen Vernunft mit den Wahr- 


‚heiten der Religion fo beflimmt und vollftändig ap- 


zugeben, als.es van ihm gefchehen ifl. 3) Dafs er 


- gar nicht in dem Wahne {teht, als ob nun, nach 


4 
l 


- 


{ 


‚ie der nankrlichen Thea Tu 


Erfcheinung feiner Schriften ‚ sie Menfchen von - 


der Wahrheit der narürlichen Religion - ‚durch fer 
nen Beweis überzeugt werden würden. Dies . 
fetzte einen Mangel an Menfchenkenntnifs voraus, 
welcher Kanten nur von denen zugeeignet werden 
könnte, die felbft damit geftraft wären. Nur die 
jenigen glaubt er, wie es aus allen feinen Aeulıe. 
rangen erhellen mufs, einer feften Ueberzeugung 
auf dem morslifchen Wege fähig, welche em vor 
'wüglich reines, helles, ‘immer gegenwärtiges und 
angelegentlich dringendes Bewufstfeyn' ihrer aige- 
behrnen moralifchen Verbindlichkeit nach deren 
ganzem Umfange, und demfelben 'zu- Fölye ein 
Bartes, immer waches und firenges Gewillen be- : 
firzen.: „Sorget ihr nicht,“ fügt er an irgend ei- 
nem Okte; „Aafı ihr vorher, wenigflens auf dens 
„halben Wege, ,‚ Ente Menfchen macht , [o werdet ihr 
„ach niemals aus ibnen aufrichi gelindige ER | 
„mach. *) a 

- Die Noshwendigkeit der. Uchergugungskrude | 
des Kantifchen moraltheologifcheo Beweiles ruhe 
am Ende auf der Nothwendigkeit. der Vernunft, 
zir fich felbft einflimmig zu feyn. Wäre diefes: 
nicht für diefelbe Bedürfnifs, könnte: Se, im ge 


ms. Reit d. r. V. im Abfehnitte von. Meinen, Will 
und Glauben. Herr Jakob drückt fich in feiner be- 
seite mehrere Mahle angeführten, Preisfchrift fche 
t derüber aus, wenn er fagtt der Glaube des Meın- 

Kien an Göit and ma schkeit eg erade fo 


5 und fark der Glaube 40 
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68e EaBar: Usber.die Wabrieit 
‚finden Enfkande ihrer Wirkfamkeik , mit fieh (eb 


im Widerftreite feyn, fo könnten fich: in eiheng 
und demfelben Menfchea, unbedingte Anerkennuüg 
. der ‚Verbindlichkeit des Sirtengelerzes , und ene 
{chiedene Läugnüng der Wirklichkeit Gorgeg ver- 
augen... Allein da Ziwigkeit mit ch Jelbfl, gleichfam 
eins ‚Bedingung des Lebens der Vernunft il, und 


de keinesweges zwey ‚Urcheile, die einander. ent- 


gegen find,: zugleich für wahr hejıen kann, fo ift 
feße Ausübung der wahren Moralität, und entfcheie 
: dender Asbeifm in einer und demfelben Subjectg 
. nichs möglich. Man verftehe, meine Worte wohl; 
äsh fage: Ausübung der inabren Moraliät,, [chlielse 
‚dgmit alle blofs dem Scheine nach motalifch gu 
Handlungen aus, und bezielie mich blofs ‚auf dig- 
. jenigen, welche durch Zewu/itfeyn und Einfight der 
Herbindlichkeit mit vollkommener Ereyheit vollbracht 
‚werden. Alle diejenigen fallen alfo_higr weg, 
welche in einem bewulstofen Mechagifrays;. „iu „ja 
Leune, ‘in Weichlichkeit und andern Urfachen, 
Ihren Grund Itaben ; rinr die. werden in Rediyung 
"gebracht, welche durch freye, innige Ueberzeu- 
‚gung von der Wahrheit und Vermmfinochwerte 
Wigkeit der Pflicht wirklich werden. Ich fage fer 
her; fohe Aurköung, d. h. eine folche, die niche . 
wa blofs dann eintritt, wenn keine Schwierigkei- 
ten, keine. Hinderniffe zu überwinden find, fon- 
. dern felbk durch die gröfßsten Aufopferungen nicht 
gehindert wird. Ich fage endlich ent/cbeidender 
Atbeifm, d.h. eusdrücklichg, von keinem Zweifel ° 
 geflöhrte Fürwahrhaltung des Urtheils ,, dads kein ’ . 
Gott “T A | 


L 


\ 


der varir lichen book v6J 

Wenn die menfchliehe Vermunfer used ibee 
Natur: anwiderftehlich gexwungen ift; einen Saw 
für wehr:za halten, ohne alle weitere Bulingung 
und Einföhränkung, fh Muß: es ihr 1) anne 
lich feyn, einen andern für wahr zu heken, durek 
deflen Wahrheit die Wahrheit von jenem eufgrhor | 
ben würde,, 2) Mufs es für fie norhwedigfeyn, 
alle die Särze für wahr zu halten, - welche mie 
jenem Sarze norhwendig verkapfe Üed,: and ohne 
deren. Fürwahrhaltung fie jenen Sarz, zu deflen 
Fürwehrhaltung fie döch durch ihre eigene Narup 
gerwüngen ift, nicht rechtmäfßsiper Weile für wah# . 
beiten könnte. Für diefe Befthaffenheit der Vers 


‚weoft lafsı fich Kein weiterer Grund angeben, -ale 


dafs fie Vernunft ift, und diefe Confequenz ui? 
rer ... Ban Du Smad if aus a Tob- 


Die "dhreorenifihe, Vernunft .s keine realeni 
Erkenneniffe einer überfinnlichen Welt liefern} 
altein’fie hat zureichendsn Grund, die Wirklichkeit 
einer überfinnlichen 'Wek zu behaupten , und -die 
unzubezweifelnde Möglichkeit, :dafs in derfelben e& . 
Nature, Geferze, Ordnungen, und durch diefel- 
ben gebildete Syfleme geben könne, welche wir 
nach .der jetzigen Einfchränkung unfers Eikennt- 


nifswerunögens auf die- Erkennmifs der Simenwel, 


zichr zu "begreifen vermögen. ‚Sie kann alfo von 
der Wserfinnlichen Welt - weiter "nichts wirkliches, 
pofwires: behaupten, als :defs ie ift,. ‚nichbe- weiter 
KBogmen, sis«dafs hie nicht fl, \ 
‚Nun erkennt diefelbe Vernunft, 'wiefern & 
über die freyen Handlungen des Menfchen gebi- 


+ 
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283 B.Berr. Ueber die Wahrbeis = 

wet, Geh wrfprünglich und uneuflößlich en ein 
Gefery gebunden, van deflen Wahrheit und Güre 
. Sr fo gewils, wie vog ihrem Defeya überzeugt 
feyo..mufßs, ‚wenn. fie es auch nur ganz an fich, 
ohas alle Rückficht auf Folgen beitachter; fie if 
'1 gezwungen,.über. den leızten Grund und höchftea 
00 I Zweik ihrer feflen Verbindlichkeit durch daffelbe 
‚kategorifch: zu enrfcheiden,, fiehr ein, dafs in der 
$innenwelt kein Wefen anzutreffen ift, welches die 
letzte. Bedingung diefer Befchaffenheit ihrer Natur 
 guthielte, deals alla diefelbe entweder überhaupe 
sirgends, oder in. einem überfinnlichen zur Sin. 

0 penwelt ger nicht gehörigen Wefen liegen muß; 
dafs ‚ich. nirgends ein. zureichender Grund dafür 
‚Wade, ift der. Vernunft zu glauben nicht möglich, 

Sie müfste fonft das ihr eigene Galera ‚für grundlos 
"erklären, fie mufs allo ein überfinnliches zur Sin. 

' nenwelt gar nicht 'gehöriges "Welen vorausferzen, 

$p geeigenfcheftet, dafs es’den letzten vällig zu- 
seishenden Grund des Sittengeferzes, wodurch die 
Vernunft verbunden: ift, enthalten köhne, denn 

“ diefe Ueberzeugung ift mit ihrer Ueberzeugung . 
von der Wahrheit des Sirtengeferzes nothwendiger 
Weife verbunden; fie midste an fich felb£t irre, wer 
den, mäfste an ihrer eignen Natur zweifeln, oder 
wohl. gar fie ganz vergeflen, wenn fie die-sine ebns 
dia andre zit wahrer Innigkeit hegte; fie mülste 
 entfcheiden, ihr verwänftigfies Gebot fey zugleich 
das unuernieftigße , wenn fie fich fireng und unaus- 
nehmelos morslifch verbunden glaubte, und zu- 
gleich die Wirklichkeit Gottes Jäugnem, 


” wor in) 
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‚Biefe find die Hauptglieder des a 
durch welches der’ moralifche Menfch unwiderfteh- | 
fich zum Glauben an Gott und Religion gehoben 
wird, wenn er ernfllich über fein Verbälnifs in 
der Welt philofophirt.“ "Nicht alte thun diefs in- 
deffen , und von denen, welche es wirklich thun, 'bey 
weitem nicht alle mit völlig. deutlichem Bewufst- 
Teyn. Allein hier ift nur von denen die Rede, | 
deren Vernunft im vollkommenen Spiele ihrer ge 
Tetzmäfsigen Wirkfamkeit ift, in theorerifcher fo- 

“wohl, als Praktifcher Rückficht, wo alfo keine 
innre Feder. ruhet, fondern alle im lebendigen Wir- 
ken begriffen. fi nd,, Diefe müffen, gedrungen durch 
ihre Narr a "ufstleyn ihrer Moralität zum 


Feligiöfen rgehn. ich will die prak- 
tifchen ( Vernunfizwanges az im 
“Einzelner 


‘.  ‚Die.Grundwahrheir, von Be die Vernuok 
‚ausgeht, ift. das. Dafeyn des Sittengefetzes. in den 
| vernünftigen. Nasszen, und zwät. das ur/prüngliche 
. Dafeyn deflelben nicht blofs, in einigen, fondern. 
im. dllen. :$o, wanig man.die Vernunft überhaupt 
lAugaen kann, „eben fo ‚wenig kann man in ihrem 
Welen ein Princip läugnen , nach welchem fie 
über die freyen Handlungen gebieret, ein Princip, 
‚welches, die allgemeine Form für alle Handlungen 
“enthält, welche von dem Gebrauche der Freyheit 
‚abhängen. Die theoretifche Vernunft fordert den 
Ä letzten Grund für alles, was if; die praktifche Ver- 
nunft befliimmt den Tetaken Grund für alles, was 
. ‚feyn foll. Die erfiere hat ein Princip , womit fe for 
- ‚dert; die letziere ein Geferz, wornach fe gebine 
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184  V. Bei.‘ Veber die Wahrheit 


und entfcheider. Die praktifche Vernunft ifk’in der 


menfchlichen Natur. mit einem ununterdrückbaren | 
urfprünglichen Triebe "zur Glückfeeligkeit zufani- 
Ä mengeftellt; allein" fie. har keinesweges init diefern 


ginen und denfelben Gründ, kann am allerwenig- 
Ben, ingen, in ihm. gegründer 
ernunft nimmt bey ihrem 


Wohlfsyn des freyen We. 


gebierer ihm, lich wahre 
‚erwerben, das heifsr, aus 
dor Vormunft, aus Gebor- 
Jam gegen die Pficht, gefkizniäßig zu-handeln ; fie 
en ihm alld fogar feine aigene‘ Glückfeelig- 


eit aufzuopfern, : wenn 'diefes Opfer ‘die Bedin- 


uns. des Erfüllens einer Pflicht if. Kant falst das 
eblöten. der Vernunft "über. die freyen’ Handlun- 


‚gen in den erhabenen Formeln zufemnien: Handla. 


wur nach Herjünigen Motime; derch ie du zugleich 
Wwollm kanifl, ‚dafs fie ei Algemdines.Gefetz werdet 
UHundie, als ob.die Maine. dtinen Handlung durch bt. 
> Willen kum al giimsinen. Narr gefarze.iwerdin folk. 

- "Diefes »höchfte aller Sinlichen: Gekam Yegt uh- 


| Rare im Bewillsıfeyn des vermäofergen 'Wefec, 


der beflimme Gegendtand! des-Bewußttfeyne der 
Vernunft fehl, : wiefeiin ‚ik freye blsndlungeh 
untergeordnet find, ‚wird :&ärcb. niches verändert, 
"was .gefchiehr, bleibt vielmehr; samerachtet- der un- 
ermefslichen Sümme . ‚von wirklichen Handlungen, 
_die ihm enrgegen find, eines und daflelbe. Der 
Vernunft, als folcher, fällt diefs Geferz auf keine 


Fr 


Weife zur Lat; Che ‚müfste. fich felbfl zur Led 


. Tallen, wenn es mBzlich wäre,) fie erkennt feine in 
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in dir natürlichen Theologie, re 


fich E Kuh vollendete, "gar keines weitern Erweiles, 

keiner 2ergliederung' bedürfende Trefllichkeit in 
einfacher ‚reiner Selhfibefchauung, | und ermifst auf 
diefe Weife den ganzen Umfang des Sollens für dea 
Me enfchen ‚die ganze Sphäre der Pflicht. Alles, was 
die Vernunft als Pflicht, als moralifch norhwendig 
anerkennt, "mufs' fie’ ihrer 'Freyheit gebieten, 
alfo unnachläfslich ‘die gänze Sphäre der Pflicht. 
Die Vernunft kann veraunftiger" "Weile 'nur "Dinge 
gebieten, welche gefchehen "können; Toll’fie alfo 
vollendete reine’ Pflichtmäfsigkeir mit "Grunde ge. 
tieren,“ und ffeh dabey felsft verftehn und billi- 
gen, To mulshie erzeugt‘ feyn,? !ihr'Gebor kön. 


ne wirklich vom Menfchen erfüllt werden. Das a 


Bewußstieyn des’ "Gllkızes und feiner vollen Ver- 
bindlichkeit ift demnach mit der Vorftellung‘ der 
Erfüllbarkeie ' deffelben verknüpft” Der Begriff 
des unäingefthränkten moralifchen Sollens führt dem- 
nach "nöchwendiger' "Weile auf: den’ Begriff des un- . 
singefcbränkteni mordhf&hei Künnens. Diefe beyden 
verbundenen Begriffe "des Sollens und’Könnens wür- 
‘den der Verüunft nur erwas Widerh inniges fagen, 

‚wenn nicht mit “ihnen der "Begriff des ‚wirklichen. 
Aushbeur verknüpft” würde; Tie’mufs alfo- von it 

'nen zu der, Vorftellung hingeleiter" werden, dafs 
‘von dem freyen| Welfen ‚wirklich dereinft. gebban 
"Werden wird, "was "gethan werden Ro oll und getbin 
werden kann. Dieles läfst {ich nun nicht gedenken, 
‘ohne eine Fortdaner attzunehmen, angemeffen der 
“Forderung der Moralität, "Wach 'den’ Verhältniffen, - 
des jetzigen Lebäns kann’ fich 'der Menich nur in . 
fehr geringem Grade dem ihin durch die Vernunft. 


196 Bar... Uchen die. Wabrbeis® 
felbft vorgellecktem Ziele einer ganz je Ta; 


“gend nähern, er muls alfo eine Zukunft annehmen N 


‘ and da fich für ein endlichen vernünftiges Wele 


völlige Angemellenheit des Willens zum moralifehen 


Gefeize, das. ift Heiligkeit, in keinem Zeitpunkt 
feines Dafeyns gedenken, läfst, ‚und für daffelbe a6 ” 


_ Aur, ein ins "Unendliche "fortgehender ‚Propz refluß: 


jenär’ oberften - von allen Vollkoutenfiigs 
möglich ift, fo. mufs er eine ios Unendlich 


dauernde - Exiftenz. und Pesfönlichkpit | de eben 
| vorausferzen. | 


80 poftulires allo, um zair Kansa eigenem oe 
zu reden, .die praktifche Vergunft die, Underblich, 


keit der Seele,.d. h. fie mufs diefelbe; wiewohl. eusder 
_ Nasor. ‚der Seele felbfi eben fo wenig fir als RER 


felbe eine Demonffrstion geführt werden kann, fi üf 
wahr: halten, weil die Wahzheit ‚derfelben mit der 
Wahrheit des. 4 priori: uneingelchzüpkt geltenden Sit- 
 tengefeixes in der Vernunft unzertrenalich zufam- 
smenhängt. ‚ Wäre: diefes Geletz nicht wirklich ein 
urfprüngliches, ‚ welentliches ielerz - der Menfch- 
heit, könnte der Menfch entweder feine.gänze Ver- 
bindlichkeit ‚ oder doch den üdeingefchränkten 
Umfang derfelben wegvernünfteln, könnte er es 
‚fich in irgend einem -Falle als nachfichtlich‘ den- | 
‚ken, fo könnte keine norhwendige Verknüpfung | 
‚des, Glaubens. an Unfterblichkeit mit, den Bewuß 

feyn der Pflicht State finden... 


Bas moralifche Geferz ift der alleinige Befli- 


| ‚mungsgtund des rein vernünftigen Willens, ., use 


‚blofs als das betrachtet, leirer.es zum Glauben an 
— psrfönliche F 'ortaauer, Allein wenn 


J 
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such das verünftige Wefen hierüber mis heh-einig 
feyo mufs, fo har es doch unwiderfprechliches 
‚, Recht, auf eine Glückfeeligkeit Anfpruch zu mar 
“chen, die feiner Würdigkeit angemefltn fey ; «3 
muls Würdigkiit, und ihr proportionirte. de 
- ligkeit, als fchlechterdings beyfammen .feyn folend 
denken. Sein Emporarbeiten . zur - Tugend aug 
reinem Bewufscdfeyn der Pflicht kann- ihm nur ig 
Sofern vernünftig fcheinen, wietern es ihm gewils if, 
dals es im Ganzen feiser Exiftenz in. Beziehung auf. 
alle Wünfche feiner Natur nach eben ‚demfelben 
Gefetze eines guten Willens behandelt werden wird, 
dem es felbfl untergeordnet ift, dsfs es alfa, wene 
es fich der Glückfeeligksic. durch Tugend würdig 
gemacht .har,. derfelben auch theilbaftig werden 


wird; es mufs eben fo nothwendig, als es verbun- . 


den if; ohne alle. Beabfichigung von.Glückfeelig- 
keit gut zu handeln ‚aus, Pflic 
dienfte angemeflenz ern 
feine reinmörslilche Mazime 

‚ nicht verbindend halten. . Alle 
für Unvernunft zu halten, ifk 
sunft. nicht möglich ,..ift ihr et 
Dateyn für Nichtfeyn, Leber 
Sie ift alfo gezwungen, eing I 
unter welcher ihre gerechten 
"Forderungen hefriedigr werdeı 
‚kann der wirkende Grund der 
‚mäfsigen ‚Vereinigung, der $i! 
feeligkeis nicht liegen , eben | 


.“ en der phyfifchen Narur ,. fıe 


inEE. ‚VOR. der Naypr unteric 


iss Pi Bier.‘ Veber dia Wahrhen 
gelömmten Natur vorausferzen, welche den Grun® 
der Sittlichkeit des Menfchen, und: der künftigen 
Ueberkinftimmang der Glückfeeligkeit ‚mie: ee 
- Stelichkeir enthäls, einen Gom.. : .. 
" Diels find die Grundlinien der Kunsifchenitee 
thode, die Wahrheit des Gleubens en Gott mus 
moralifehen Gründen darzuchun, einer. Methode, 
welche fehlechterdings keine Almliche vor fich hat; 
‚auch keinesweges haben kann, da fie- garz aof der 
| Kanten eigenchürälichen- Theorie der Sitrlichkeit 
beruhr. Dir felte Grund derfelben if das in der 
imenfchlichen Vernunft urfprünglich enthaltene 
Sittengefetz ; nach feinem ganzen Umfange, feiner 
sicht eirtzufchränkenden Verbindlichkeir.: Dis 
vernünftige Wefen befitzt. durch daflelbe: 1) noch» 
wendige, unnachlafsfiche Verbindlichkeiten; 2) 
norhöndige urinachlafsliche “Anfprüche auf Glück: 
feeligkeit, und kann alfodie lerztern.eben fo’ we 
: 'nig "aufgeben, 'als die erftern. Der Gegenftand 
des reinen vernünftigen Willens if alfo- Würdig: 
keit, glückfeelig zu feyn; und die ihr angemeflene 


= Gläckfeeligkeit felbit. ‚Wiefern nan diefös höch- 


fie Gut, der urfprüng chen Eirichiung der prakti- 

feben Vernunft zu Folge, Gegenttand' ihres geferz- 
. maäfsigen Wirkens feyn mufr, -und es: diefes doch, 
 ohue Veberzeugung von bet und Unferblichkeit, 
vernünftiger‘ Weile nicht feyn' könnte, fo ift die 
Vernunft gedrungen, beyde zu glauben. ‚Es ‚giedr- 
aufser dielem Falle keinen einzigen im ‚ ganzeh 
Umfange der Möglichkeit, wo- man nothwendi- 
‚ger. Weile eilfen nicht zu erweifenden theoretifchen 
Sir feft en. .. wegen eires "Bedärf- 


u 
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auffes. Denn das Bedärfnifs des moneliichen Mau. 


feben, els.eines folchen, -ifk in feiner Ars einzig, 
ad. hat feines Gleicheg gar nicht. Man. ift alfg 
nicht eben fcharflinnig verfahren, wenn map Kan- 
tarı Beyfpiele von Gegenfländen ziner Ichwärme- 


tifchen Begier einzeings .überfpenater- und. ver- 


Ritpmter. Menfchen entgegengeftelle hat, welche 
ef .egwas. mit dem, feurigfien Wunfche.gu verlag- 


- gen gezwungen feyn Können , ohne defhalb. ein 


Recht. zu ‚bekommen , das Dafeyn. Narog, (wiewohl 
es oft von, folchen gefchicht ) zu glauben, So ftihree 
der fonft fo tiefl innige Wizenmang. das Beyipiel 
. eines, Verliehten an, . der, indem er-dich in eine 
ldee von Schönbeir, welche bloß fein. Hıragefpin& 


ft, vernarzt bätte, fchliefsen wollte ;. dafs ejn Ich 
- ches Object wirklich wo, exiftire, . : Kant. antworsee 


ihm, : wie mir fcheidt,- ganz befriedigend: ich 


gebe ihm hierina wollkommen Recht,. in allen: 


Fällen. wo das Bedüsfoifs auf Nergung gegründee 
if, ‚gie Nicht einmghl norhwendig für.den, der 
damit angefochten ift, die Exiftegz ihres Objecge 
* "poßuliren kann, vielweniger eine für jedermenn 
gültige Forderung enthälf,. und daher gin blos, 
7 Wertiver Grund der Wünfche ift. Bier aber ift ein 


Versunfibedarfnifs,.. aus, einem objecriven Beflim- - 


thutgagrunde. des Willens, nämlich dem nigreli- 
Schen . Geleıze entfpringend ; welches: jedes ven- 


nstnfige,. ‚Wefen siosbwendig verbinder, . alfo zu 


Vorausfgrzung der ihm ‚angemeflenien Bedingungen. 


— 


in der Naur a. priori berschugt, und die lerzeern ' 


"yon dem vollfländigen praktilchen Gebrauche der 
Vernuet, apaeurngealin much" Diela; kehsinc 


EG 
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we vB: ‚Ueber die Wuhrbek 


ch Biere ir in" * feiner. kleinen. Schr her Bi 
 Kuptifche PBhtofopbie mitt Hinßeht: auf dir Bi | 


Her Menfehbeit , nicht mit gehöriger Schärfe: in-die 


. Augen’za full, und’ich kann nieht umhin, einif®. 


> Worte: dber:feine Parsdetr die‘ Höblenbrwohuer, zu 


n; deren herzter Zweck kein andrer ift,- denn 


ie: Wanrifche Methode, den Glauben an Gott und u 
| Religion’2u Feeeie als ge Be deasies 


den Teh :gäftehe gern u, u man an eine 
Piräbet 'nicht zu flreiige Forderungen machen 


Karf, und Aa die eben angefühlte Ewaldifche in 


\ fielen Stücken init Genie entworfen und ausge- 


‘ 


fatite Sf; allein Kanten ift ofänbar Unrecht 'ge- 
Kchehn‘, Ah die Währheir feiner Erweismerhode 
für die ‚Religion mehr in Schatren geftellt, als es 


feiblt in “einer Parabel erlaubt war. Auch‘ konnte 


ıdieß kaum anders erfolgen, da die Moralität, wort. 
zauf-fich Känts:Beweis gründer, in ihrer Art‘ einzig 


if, und-<es-keinen Gegenftand giebt, der'Aur ; irn | 
end eine: Achnlichkeit damit hätte, - Herr Ewa 


vereicht das Mehfchengefchlechs mit Höhlenbe- 
wolinetn, welche"zur ‚Strafe verdammt find ‚dee 
‚Licht der Soune nicht wieder: zu Tehn,, und dade 
In diefer Vergleichung wirklich verfehiedene trelfen- 


‚de Bekichungen auf die Philofophemen der Mei& 
phyfiker über das Daleyn und. die'Natur der:Wort-. 


er. '4,Die Philofophen in der Höhle ‚“' erztihl ef, 
„iheilsen fich , wie‘. narüptich ; ia verfetiitderie 


Parcheyen, und jede fithd, wie nerhrlich/; Unphl 


lofophie und Unvernunft jn ‚der Andehır Perchey, 
. behanppeise, IE dheiivehls 


N 


— 


ade bull 


sem 


biy 2 Fackela reif. gewordei; "ind fo‘ — 
&3 Aufidr der Höhle noch immer reie "Andre  Kiüg- 
bieten zwar die’ Exiflenz: der Sonne nicht; aberfie 
Eewtelen unwiderleglich, dafs die ganze Licht-'und 
Räüerinaffe; im Stein, im Wachs, iin Oel, im Talg, | 
' Züfßgmimen, was an den Körpern leuchte ind 
Wärme; Sonne fey.— ="Einige demonifiritten ;- "daß 
Bits: ih der Welt; alfo auch das Licht, eine Hlsupri, 
tielle haben müffe ;"eine Sonne fey elfö nochwent 
Fre 52 und. wie jedel notbwendige Ding wirklich. 
Sie Beiiefen, dafs das Obft und Gemüfe nicht reif 
werden "könne ofine Sonnenlicht: ‚und diefs hatte | 
treylich einige Weahrfcheinlichkeit‘, i weil es och 
Fe, jener iriken Philofoplien gelüngen ‘war, 
eintraubeh durch‘ 'Fackelnlicht' zu reifen. Sie . 


zeigten, dafs die Sönne, äls das Ideal von Eich 


vollkommenheit 'nothweridig auch ‚Exiftenz h=- 
möfle, weil Exiftenz, eine Häuptvollkommen- 
heit ley. "Es, war bey ihrien ‚völlig, ausgemacht, 
'wie JE Sonne leyn und nicht feyn, in’ welche 
Kichtung fi& leuchten müfle, oder: nicht leuchten 
könne; ausgemacht, dels man fie mit gehöriger 
Würde unbeweglich am Himmel fehe, dafs es ihrer 
Somnennatur und Sonnentreflichkeit welalich fey, 
von. keinem Auge gefehen ünd von keiner Nerve - 
gefühlt zu werden. „Was die Höhlenbewohner 
heben, das ilt der höchfte Grad vom Genufs, was’ 
‚wir Philofophen | lehren, das ift der.höchfle Grad von 
"Weisheit. „Durch diefen Zweck ihrer Philofophit 
füchten fie wohlchätig ihre’ "Mitbiüder zu gewöhneh 
an ‚unterirdifche Lyke und Lampenlicht, und sal e 
chätig i in ihnen zu tödten die ichwärmerifche > 


x 


Kane aufgeat, 


wengligkeit, ı noch die Entbehrlichke) sit; ) Und nach, we 


VD Ren. llchen: eb 


füeht. nach freyer ‚Luft und. ‚Sgapenlifht, Vor 


tesfäch paffend, im Ganzän; "Züge ‚genug „U un? N 


ftand der. a hie zu, ecksı en, ig Wel 
End en san be 
iheologss digfes Weiten, ‚dürke mit Folgender, Das 
Rellupg: zufrieden .| leyrı, „eine ‚hatten-fie ! ih 
abSche ziemlich errsicht ,. als ändrer Phifofg 9 (op) 
er das Gebäude ihref eh 


en Kraft zesftöhrtey en Er ie I . 


widerlegJich % . dafs: man, übep. nichts reden, 0 
giehis Beweile ‚geben könne, was alfser den [er yo 
der ; Erfabrung, liege, defs man ei weder die N Yorhe 


yigge ı die Eigenfchaft der Sonne Jemonftriren könhe, 
weil niginand , die ‚Sonne ‚gefshen habe, Als mag 


dpeahen, erfchrak, To verli cherte er, del er einen. 


2 andern ‚Beweis geben’ wolle. er ınlch möchte 


gern Überall’ Licht "haben; gern Weit. um mich Hei 


fchen fagl er. "Meine Augen” reichen: fe . 
weit; bey, diefen "Lichtern kann, ich fie ie nicht uch 
Aranchen.. Ich. habe da eine Lörb Hette, ‚ein Scheöb 
‚geerbt; was foll mirs, umfchloffer ien von Hahn Fellen 
‚Meine Vernunfk Jordert eine Sonne, und jede \ 
aunft; ı alfo mufs eine Sonne Teyn. « Die Deuker un. 
terden Höhlenbewohnern gaben ihrhi Beytalf, ob, rich 
viele unter, ihugn keine Lorgieften und Schrö rd’ ge. 





| grhr, und am Lampenlich: bishet genüg gehibe'hak 


seN.. ‚Aber manche fchlitelren‘ die "Kö; fe, Bl Wotlte 
ihnen nicht recht ‚einleuchren, "dals alle alryn 


Antife,, was die, „kegminf & on einem Päur Höhlenbe. 
ahgen fordere & In der T at ‚Anrften dify jenigeh 
4 den Ei hen Bund ‚wicht det Kari. | 


Ä 


lifchen Menfchen , 
wäre ”); j 
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fehen Pritefopbie ganz unkundig find, durch eine 
folche Schilderung auf den Gedanken gerathen, 
diefer: Weltweife wolle fich entweder mit der phir 
töfophifchen. Welt eine fer unphilofophilche 'Luft 
grachen, ‚'oder er fey; wie viele Theeriften def 


Vernunft, Zwifchenräumen- ausgefeızt, wo ihm 


feine Vernunft nieht ptinkilich genng zu: Gebore 


 flehe, Die Domonftraiion des Höhlenbewohners 


ft in der-That fo befchaffen, dafs es gar. keine 


Ungerechtigkeit. wäre, wenn die übrigen Herren 


Brüder in der Höhle ihn vor Unawillen zur Höhle 
hinaus‘ an das volle Sonnenlicht führten. Ich 
begreife nicht, wie ein fo geiffreicher Mann nicht 


r 


\ 


im voraus die Unmöglichkeit fehen mufste, irgend 


einen Fall zu dichten, der der Situarion des mora- 
auch nur entfernt, ähnlich 


N 


‚ %) Ich entwarf vor sinem Jahre felbit einen ähnlichen 

\‚Verluch, in einer Parabel das \erhältnis der Kan- 

tifchen Philofophie zu den demonftrativen Syfteınen 

x anfehaulich zu machen, kam auch mit der Ausfüh- 

sung bis auf den moualtheologilchen Beweis für dag 

Dofeyn Gottes, . Allein wie fehr ich mich auch be-. 

mühte, irgend einen nur dem Scheine nach adäqus- 

ten Fall zu erdichten, welcher auf die Situation des 

- Meniehen, wie er im Bewulssfeyn feiner Moralität'und 

feiner gerechten Anfprüche zum Glauben an Gott über- 

"geht, paflend bezogen werden könnte, fo gelang es doch 

nicht. Ich gieng- von Möglichkeit zu Möglichkeit über, 

wählte, verwart, und wählte wieder, bis ich endlich 

durch genauere Erwägung des Vornehmene felbft die 

_Unausführbarkeit' deTelben einfahe, und den Verfuch 

“ Sr immer aufgab.“ Ich wünfchte, Herr Ewald, der fo 

. viel Gutes ‚über Kant fagt, hätte diefes auch. gene. 
Ableyilanı. at, Rah, LTM u N 
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194 V.Betr. Ueber die Wahrbeit 


Der Ewaldifche Höhlenbeiyahner ,‚ welcher die 


“Rolle Kants fpiele, .mufs fioh felbft Micherlich. vor«. 
: kommen, wenn er defshalb, weil (ine Augen weit: 
'- geichen, und er fie bey den Lightern night. genugf 


brauchen ‚kann, defshalb, weil er eine Longnend,, 


‘ein Sehrohr geerbt hat, berechtigt: zu feyo glanbr, . 


das Dafeyn einer Sonne anzunehmen. Beydes ift: 


etwas ganz. Zufälliges, blofs Individuelles. Ganz: - 


anders bey der Kantifchen Methode: :die Morali- 


“tät komme nicht diefem ‚oder jenem Individupm, 
" Sondern .der. ganzen.Gattung Menfchheir zu, mufs 


alflo bey einem jedem Einzelnen gefunden werden, 
welcher 'dazu geliört. - Die Vernunft des Ewaidi- 


. fehen Höhlenbewohners fordert eine Sonne, wegen. 
‚der Augen, der. Lorgnetre und des Sehrohrs ihres 


Subjectes, alfo nicht wegen einer Befchaffenheit, 
die ihr felbft, wiefern fie Vernunft ift, zukommt ; 
Kants Vernunft fchliefst von ihrer men ei- 
genthümlichtten Befchäffenheit. Die Vernunft des 


 Höhlenbewohners wird keineswegs uneins mit fich 


‘{eibft, wenn auch die fchärfern Augen, ihres Sub- 
 Jjects, : keinen ihnen angemeffenen Sehkreis finden, 
_ ünd Lorgnette und Sehrohr ungenutzt daliegen; 


die menfchliche Vernunft, wie Kant fie mit krüf- 


‚ger Wahrheit darftelle, zerfällt mir fich felbft, 


- widerfpricht fich felbfi, wenn fie Verbindlichkeit 
> feftbält, und Gott und Unfterblichkeit läugner. 


- Ganz-räthfelhaft würde es bleiben, wie Herr 
Ew ‚ld fo fehief und’. beziehungslos dichten konnte, 
wenn nicht aus dem auf die Parabel folgenden 


“ vierten Briefe genugfam. erhellte;, dafs er den Sinn 


eines Pofwiatssbey Kant nicht richtig gelalat hau. 


\ \ 


iR ie wathrlichen Thichgie 195 
„Es hiegt Wahrheit ““ fagt er, „in. dem, was Kant 


fogt, Wahrheis, die ich tief fühle, und in den 
beften Stunden meines Lebens mit unwiderlegba. 


rer, mein ganzcs Wefen, durchfirömender, Gewilsheig 
fühle; Wahrheit, die, fchwerlich ein andrer als 
Kant fo_feft halten, und für die fpeculative Ver- 
nunft zubereiten konnte. Wem. Ichweben niche 
Momente vor, wo er im tieffien Drucke fürchters 
‚licher Leiden aus unwiderftehlichem Inftinct zu 
Gott, als einem Lebendigen, Gegenwärtigen,, Er. 
bitlichen, fprach, obgleich feine Philofophie und 


Theologie. vielleicht, von einem folchen Gott nichts 


“ wufßste? Oder, wo das volle, vollauf befeeligte, 

von Dankbarkeit erftickte. Herz einem Gott Fe 
bloß, weil es einen Gott bedurfte zum Ergufs fei« 
nes Dankes? wo alfa unfer innerftes Gefühl, das 
eigentliche Ich in uns vom Bedärfnifr gerade A 


gieng zum Gegenfland des Bedürfufes, zum Glan 


ben an deflen Dafeyn,, und das mit einer Gewifsheit,. 
gegen die jede. Denonlesi ons o welch elendes Kna+ 


benexercitium war, Das ift alfo nichtzu läugnen, der 
gefundfühlende Menfch, fchlielst van reinem, unge 


fuchtem natürlichem Bedürfnifs, auf etwas, de: ‚diefs 


"Bedürfhifs befriedigt. ‚Nein; Jebliefit nicht; der ° 


Glaube derebblitzt ihn mit himmlifcher Klarheit in 
manchem Moment.“ Herr Ewald hält hier offen» 
bar die Kantifche Idee nicht feft.” Kant har nie 
behauptet, dafs jedes dringende Bedürtnifs des 


Menfchen ‘einen feflen Glauben an Gott erzeugen ; 
könne, fondern Rützt fich blofs aufdas Bedürfnifs des ; 


Ä 


a Menfehen. Er wird alfo Herrn Ewald i in 3 


Na Sn f 


. 
# 


x 


Y Bar. Wehir die Wahrheit 


| Ka auf die. Gefühle, welche er fehildert, 
fehr gern zugeben: „Das find Momente, Stunden}. 
den Nachklang im Herzen ihirgerechner ,‘ höch- 
ftens Tage. Es ift keine Gewifsheit, ‚die bleib 
nichts feftes, worän man fich immer, such in. 
_dürren todren Sründen halten kann. 'Oft nur ei: - 
| &entliches Blitzlicht, dar uns hintennach die Fin- . 
fternifs um uns her deflo peinlicher macht.“ Denn 


Blofse Nothdurft, ‚blofier Drang irgend eiues Be | 


. dürfniffes berechtigt zu keinem Glauben an eıwas, 
&iebt keine zureichenden fubjecriven Gründe, be 
"wirkt alfo auch keine fefte Ueberzeuigung ; wiewoll , 
in: fchwärmerifchen’Gifühlsftunden, wer weils was 


siicht für ein’ zufätfiger Wuünfch in ein Fürwahr- _ 


hakten, für.den" gegenwärtigen Augenblick, über- 
gehn kann. Kant ‚eignet blofs der ‚Moralitäu” des 


Menfchen das Recht zu, einen innern Zwang zu _ 


- grtinden, Gott und Öhfterblichkeit vorauszufetzen, 
‚tund’ hier fragt es-fich, ob er'nicht das Reeht hatte, 
deri Ideengang , mit welchem der mcralifche Menf£h, 


fo bald er über feine Natur und Beflimmung phis | 


lofophirt, zum Glauben an’ die Religion übergeho 
 ‚muls, in deutlichen Schlüffen. darzuftellen; ob € 
hingegen, wie-Herr Ewald meint, es beym. blofser en 


5 s Gefühle bewenden laffen mulste, ohne es zerglie- 


_ dern und aufklären zu wollen. „Diefer Glaube,“ 

fagt er, „darf nicht entwickelt, in Vernunftpo, 
“  Aulare aufgelöfet werden; und. auch ein Kant durft‘ 
es nicht, und konnt‘ es.nicht. Ein elekrrifcher 
‚Schlag läfst fich nicht auf das Papier zeichnen, und 
durch den Verftand lälst fich die Innigkeit einer 
Einpfindung nicht. | nicht mirtheilen. 
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" Eis ift ein Gefühl, das einer in fich haben mufs, wenn 
_es.ihm etwas fzyn foll. Dem fpeculativen Kopfe il 

es nichts; es Iilst fich damit kein andrer überzeu- 

gen, fo wepig jemand durch Zergliederung von Hän: 

gels Meflias für Mufik zu gewinnen if. Bloß die 

Junigkeit, Lebendigkeit des Gsfühls ift Beweis, dafs 
ea analoge Gegenflünde geben malle, aber natürlich 
kann es. blols dem Beweis feyn, der fo innig fühlı,« 
Herr Ewald fcheint die Gründe des euf Morslität . 
gegründeten Glaubens an Religion und das Fürwabr» 
halten davon felbii, zu vermengen. Die Gründe 
nüffen gedacht und begriffen: werden, wenn auch 
nicht mir fogifcher Dentlichkeit; das Fürwehrbal- 
- ten Telbii ‚kann nur gefühlt werden. , Wenn der 
moralifche Meafch, wegen des Bewufstfeyns feirier 
Moralität,. ‚Gott und Unfterblichkeit mit inniger 
‘ Ueberzeugung glaubt, fo har :er vorher Ideen ver- 


kaüpfen, int gewiffe Sätze im Zufammenhange 


pr gewiflen Gründen vorftellen müflen; dies ifl 
kein blofses Gefahl, fondern Handlung des Ver« 
fiandes und ‚der-Vernunft, eine Handlung, welche 
in. der. Seele gerade nicht mit völliger Deutlichkeie 
vor fich zu gehen braucht, um Uecberzeugung zu 

bewirken, welche oft vielmehr fchag]l, bewunderns« 
würdig, unbegreiflich fchnell gefchkeht, und doch 
diefe Wirkung hervorbing.. Das Fürwahrbalten _ 
'wun entftehr:dann, wenn der Sarz im Zufammenhan- 
mit feinen Gründen, in folcher Harmonie mit 

den Gefetzen der Erkenntnifskräfte erfcheint, ‚dafs 
Zweifel und Gedenken des Gegentheils nicht mehr 
möglich st; dann neigt'fich das erkennende We- 


e 
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fen ihm ganz hin, und wird‘ vom Gefühle eines 
uneingefchränkten Zurrauens zu demfelben erfüllt. 
Ein Glaube, auf dynkel vorgeftellte Gründe ge- 
fürze, iftein fehr unfichrer 'Gleube. Oft werden 

_ wir von Zuverficht ‘zu Sätzen eingenommen, von 

“deren Nichtigkeit wir uns zu anfrer Befchämung, 
überzeugen, - fo bald wir. die Gründe aus ihren | 
Schatten ans Licht ziehn. Sollen wir bey dem mo- 

‚ ralifchen religiöfen Glauben vor einer folchen Ene- 
‚deckung ficher feyn, fo müffen wir die. Gründe 
. deflelben :deutlich entwickeln, mürffea -den Ideen 
gang Schritt für Schritt beleuchten, den der M:nfch : 
im Bewulstfeyn der, Moralität, zur Religion nimimr. 
Das Gefühl des Fürwabrhaltent- Kann' Sicht: aufze- 
kfer, nicht entwickelt, hiche in Ideen und Schlüffe 
verwandelt werden; allein feine Rechtmäfsigkeit 
wird geprüft, indem man die Gründe erwägt, wo- 
durch es 'ergeugt ‘worden. Was verdientnun Känt 
für Tadel, indem.er uns diejenigen Gründe der 

“  Fürwahrhaltens der Religion deutlich dargeftellt har, 
welche im Bewufrife eyn der Moralität liegen ?-- indent 
er, gezeigt har, wie der Menfch, fobald er dus Sie- 

‚sengeletz feiner Vernunft in feiner unnachlalslichen 
Gültigkeit, und nach feinem vollen Umfange, 'an- 
erkennt, innerlich gedrungen ift, Unfterblichkeit 
und Dafeyn Goues vorauszuferzen,, beyde in der. 
That fordern muls? —., Hat.er erwa hier „ein un. 
‚ sergboderbares Gefühl aufläfen wolle, har er ara 
„das Gefnbl in ein Poßulas verwandelt #* Ich ii 
de nirgends,. dafs Kant habe das Gefühl des Für- 
Wmahrhtitens der moralifchen Religion zergliedern 
wollen; um dieis zu verfuchen ift er zu fehr Phi- 


' 
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Ye: der hunbrhehih T fig br}. 


Acfopk, weils“ als "father zu,bur, was aufkeiökt - 


"werden: kann, und wasswinfach-ift, har diefs auch 
mehr. als irgend Bineriirfeinien tiefhinnipften'Schrif- 


sen :gezeigt. Allein ‚die: Vernunftgrlinde, durch 


reiche :diefes: Gefühl von jeher infeinen Herzen 
entfländen- it, und der Natur nach norhwendig 
enıfteliew mufs, diefe hat er mit völliger Deutlich: 
keit entwickelt, und dadsrch- etives fehr Verdienft 
liches ausgeführt. Dis Gefibl har alfo- Kant auch 
sicht in: din Pofiwbar' verwändel. Das Gefühl Terzt 


des: Pofulab voraus, ünd:dafs es wahr‘fey, mit den. - 


Geferzen der Erkenntnifskräfte des Welens voll- 
kommen harmonire.- Freylich viele’ -Menfched 


denken: die‘ moralifcben Örlinde, welche diefks Ge- 


fübl des Fürwahrhaltens erzeugen, allezeit fo dun- 


Kel,. dafs fie’ ein blofses Gifübl, und das Denken 


erfelben ’ein blofses Fühlen fcheint, fe erheben 


4 


diefelben nie zur Klarheit und Deutlichkeit; Telbff | 


diejenigen, welche fich von diefen Gründen ihres 


Glankiens: ausführliche Rechenfchaft gegeben, fie‘ 


entwickelt und verdeutlicht haben, - -mülfen ihre 


Kraft auch bey dunkler Vorftelläng fühlen.‘ ‘Allein 


defshalb, find dunkel vorgeftellee Gründe kein Ge: 
fahl, .und das dunkle. Vorftellen der Gründe keirf 


Fühlen. —. Wie ganz ungerecht beurtheilt‘ alfo 


Herr Ewald Kanten, wenn er ($. 48.) Tägrt 


„Kant hat für die Ohren gemahlt, für die Aügen 


Mufik gofetzt 5 das heifie Verlangon dor Stele nach ei- 
wem Gott und. einer Unferblichkeit , das Einer Seclen- 
kraft viel feyn kann und ill, bat.er var das Departo 
ment einer andern gebracht ‚vor der es nichts äfl ‚und 
‚sichts fagw kann, Und mich düskt, Zietens Genie 
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 . wath von lauter Steassmängern köine [chlechtere Figur 


machen, alı das innige, Ichendige, oft unfer- ganzer 
We ‚fon durchbebende Bedürfsgfs-einer Gottheit, einer 


etrigen Fartdauer vor dem Richterfiubl der: riineha 


 Speculativen Vernunft“ — Ich halte es für, nnd 


thig, poch erwas hierüber zu erinngen, ds'jch im. 


‚der erfem ‚Betrachtung : ‚umfländlich yon. der Orge 


_ sifstion des religiöfen „Gefühlsglaubens gehandek 


a ze ‚ 


habe, und in den nächflfolgenden van..den moralir 


feben Beweisgründen für die Wahrheit der Religion 
ganz ausführlich fprechen muß. Das Einzige ie 
derhole ich, dafs ich durch das Wenige, 


"ich über Herro Ewalds Kritik der Kasttifchen 2 


weismerhode gefagt habe, keinesweges :Gering- 
fchärzung feiner Schrift verurfachen will, die mich ‘. 


mie wahrer. Achtung und Liebe ihres denkenden 


und fühlenden ae erfüllt har. 


ıL ‚In der FREREEN (elbf kann. die Bedin. | 


gung und der lerzte Grund des morslifchen Sp 


. ftemes nicht liegen, wovon. der Menfch ein -Glied. 


ift, Dieler Saız kanin und mufs in foweir erwielen 
werden, dafs die volle Berechtigung des morslifchen 
Menfchen, einen von der Welt verfchiedenen Gort 


vorauszuferzen, daraus. erhellee Der Kantifche 


praküfche moralifche Beweis hat hier unfzeitig 
vielen Vorzug. Der Menfch ift in der Situstion, 
yon welcher Kant’ denfelben (Beweis) gusführt, ‚ger 
zwungen, augenblicklich zu entfcheiden, darf die 


‘ Entfcheidung keinesweges aufichieben. Wenn er 


"RuB überzeugt ei dafs e ia uns u ih, 
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ii.der natürliches Theolägi, acı- 

yernals in der Sinnenwelt .den ‚letzten Grend der 

Moralität aufzufinden,, fo: tritt hier ein Zwang ein, 
"fich den Urhebes des. mprglifchphy&ifchen. Weldy- 

fems aufser der Welt zu denken, „und keine Spirz« 

mdigkeit dürfte wohl je einen folchen Glauben 
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Anhang zur fünften Betrachtung. 
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. Mao hept gemeiniglich des Vorurtheil, als 
ob Kant:in feinem nsuch. Beweile für die Religion, _ 
der Menfchheit einen neuen noch unberretenen | 
Weg. au eröffnen gedenke, um zur: Utberzeugung | 
vom-Dafeyn: Gottes und der Unfterblichkeis zu ge- 
- langen. Das wär nie. des tieflinnigen Mannes 
>” Meymmag. Er wollte blofs das wahre, fefle, ewi- 

ge Inwreffs darlegen und entwickeln, welches die 

Menfchbeit zu: diefen Wahrheiten- hietreibt, ein 
Intereffe, welches von jeher gewirkt hat, und wir- 
“ken mufste, weil es in der Narer der Menfchen 
felbft gegründer il. Unbegreiflich ift es, wie fo 
viele fcharffinnige Denker diefe Triebfeder in der . 
Vernunft übergehen .konsten, .ohne ‘von ihr in. 
der natürlichen T'henlagie ganz vorzüglich. Ge. 
braush zu machen. Selbfl Crufigs, der fich durch 
feine Beftimmtheit und Strenge in der Tiheorie der _ 
Pflichten: bey vielen. den Nahmen eines Schwi 
wers erworben har, 'thur es in feiner narärlichen - 
. Theologie fo Aüchtig, ‚dafs er den religiöfen Glau- 
_Lensgrund, hergeleises von dem Gewwifen im Men 
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men MiBen Ueber die: Wehrbeis 


oben), unter die dlo/r Wahrfebeinliebkeie ER 
‚den Beweile fell. > 
"Ich finde viele Ucbereinftimmung mie dem’ 


| Kantifchen ldeengange -in der kleinen Schrift eines. 


Vortrefllichen-Kopfs, des:Hesrn Girardı Zumi de la. 
nature, a Paris 17877. und ergreife die Gelegenheit, 
fie. dem deutfchen Publicum bekennt.zu machen. | 
Das Ganze ift dem- Scheine-nach- bloße eine Phantafie 
ohne geferzmäfsige philofophifche Ordnung; allein 
‚genauer berrachtet kann. mian- diefe bey’ allem oft 
‚üppigem Ueberfluffe von "Bildern nicht verkennen. 


Die Wahrbeites der Religion ind an das Bewufst- - 


feyn der Moralität, und die ‚kräßigften.-Scenan. 
der ‚äufsern Natur geknüpft,. mit einer Eintals, - 
einer Inigkeit und Stärke vorgeragen, :welcher 
wenigftens ‚kein reines Herz widerfieheh : kann. 


_ dch erlaube mir diefe: Excurfion um fo ungefcheu- 
ter, da die meiften meiver Lelur derch die vor 


Hergegangene lange Reihe der abgezögenflen Iderg 
ermüdgt feyn dürften, und .ich weder en die Re 
gein eines Syftems noch. eines Compendiums ge 
ı bunden bin. ‚Ich übergehe den blofs dichterifched 
Eingang, und hebe die für meinen Zweck von 

 gügheh: "wichtige Stelleaus: 
„In jener Flütte am. felfigten Gebirge. vertebr 
der. fromme' Arift&e feine friedlichen Tags in Be 
“"trachtung der Natur und Brforfchung der ‚Wahn. 


_ peir. Er lehrte und unterflürzte die Bewohner 


diefer Gegenden, flölste der jugend Liebe der An- 
heitfamkeit und Tugend ein, uad verbreisese Hof- 
punz und. Glückfeeligkeis rings um .fich her. Sein, 
Andenken if gefsegner; fchaarenweife kommt malt, 


in der natürlichen Theologie. 0% 
befucht feine Grabflärte, und geht’ unter das Dach, ' 
wo er wohnte, mıt der "Andacht, wie min einerh 
T sup) fich nähert. : 

“.Der Tag war noch wicht ae, -xıla 
ich. zum erftenmahle in diefe Einfamkeir. kam; 
tiefe Ruhe herrfehte: noch über der. Luft und über 
. der Erde, unbewegt hiengen die Blätter der Bäume; 
die Thiere fehlummerten, der glückliche Acker. 
‚ mann koftere in feiner Strohhürte das Labfal dep 
Schlaf, und die Unfchuld athmete noch! forglos 
vor. den Angriffen der Ehrfucht und Unterdr 
.gkung, Die allgemeine feyerliche Stille üfne 
fchon im Voraus mein Herz grofsen Gefühleg, 
als der Himmel fich allmählig umgoldete, und 
die Aammends Sonne hervortrar. Da bemerkte ich 
an der Stirne eines Felfen, den fie mit ihren en | 
ften Strahlen beleuchtete; deffelben ; wo Arifiieng 
Afche ruht, Worte. eingegraben von. feiner Hand; 3 
ich-lefe, und. glaube ihn felbft zu hören. ' Mens 
fchen, deren Vernunft unftät herumirrt, und eine 
Stürze bedarf, hört Ariftdens Worte! 

„Ich fah’ das Geftirn des Lichts mit jedem Ta. 


ge irn beflimmten Momente aufgehn, fah alle Pia» | 


neten des Himmels in regelmäßigen Laufe ihre un» 
‚ermefslichen Kreisbahnen durchwandern, fah zahl 
'lofe Wefen nach den Gefetzen von taufend vem: 

£chiedenen Inflincten,, den Menflhen allein ad der 
Spitze von: allen auf den Pfaden der Sirtlichkeit 
einhergehn; da fagre ich: Er if Ordnung imWehal, . 
und Begriffö der Gercchtizkeitiin den Herzen den Men. 
feben. : Die Macht, welche die Ordnung ‘der Natur 
gründete, und erbäh, gab dem Meujchen nur einO% 


’ 


- V. Betr: Veber die Wahrheit 
. faz der Gerechti gkeit, damit ‚er [elBfl Schöpfer;von 
Ordnung in feinem Herzen Würde. a 
Alles ift der Regel der’ Ordaung untergehenig 
der ewige Wirbel, welcher alle Welen, Zeiten und 
‚Welsen ergreift, fährt alles’ nach und nach zund 
 Deleyn, zum Gefühle, zur Vollkommenbeit über. : 
Der Menfech ift ein vernünftiges Wefen, fähig 
der Vervollkommnung, fähig des. Guten und des 
Bolen. N 
"Das Gute, was einem folchen mehr zu 
‘Theil wird als Uebel, ift der Maafsftab feines Ver- 
ıdienftes, die‘ Mehrheit des a der Maafaftab 
Seiner Schuld, 
ee der moralifchen- Ordnüng kann eben 7 
als in der phyfi [chen eine Wirkung ohne: 
© Statt finden ; diefs wäre das Gute und das | 
“welches das Verhältnifs des. Verdienfies, 
r Schuld überfchritte, 

Die Glückfeeligkeit des Menfchen mufs mig 
feiner Tugend, fein Leiden mit feiner Unfi ttlich® 
keit in Harmonie ftehen; diefs it die unwandel- 

S: bare Ordnung der (gerechtigkeit und Moralicän 





“ Befcheidene Weisheit leitete Arifttens Antwor 
Pr bey Fragen, welche man ihm that. Ein Mann 
von gereiftem Alter fragte ihn, wie er. feigen. Le 
benswandel einrichten folle, „Zieht,“ fagıe die- 
fer, „eure Vernunft , euer Gewiffen :zu Rathe, 
und. hut, was nach enree Ugberzeugung das Befte ” 
ji“ — „Aber die Vernunft ifl.nur zu oft ichwach, 


” 


£ 


in ‚der natürlichen Tbeölogie. 36% 


‚bösmrahigt von Leidenfchaften ‚ ‚umnebele von 


Vorurtheilen; warum find wir fo gebrechlich,, ders 
Laflerund Ierchum {6 unıerworfen? “ Konate uns” 
Gott nicht gleich gut und gerecht erfchaffen? ai 

So kenn kein Gefchöpf beginnen,  Aufser. dee 
ewigen Gerechtigkeit Gottes 'muls fich jede andre 
erft durch freye Ausübung der Tugend entwickela> 
Fäitte Gott. ein Wefen von reiner fittlicher Güre - 


gelchaffen,, unfähig irgend zu fündigen, fo war de _ 
Tugend diefes Gefchöpfes Tugend der Gortheit 
- felbft, ohne Verdienft, ohne Würdigkeit der Belah- 


nung. Die Hand, welche der äufsern Natur ihren 
felten Gang vorfchrieb, konnre unfera Herzen 


- allerdings Feflela und Zwang anlegen. Aber Frey» _ 


heit war für das firrliche Syftem nochwendig, dene’ 


“she fie ift Verdienft und Lohn unmöglich, Die 


Freyheit, welche Gott dem Menfchen gab, if‘ 
das gröfste Wunder der Schöpfung.- Das’ Nicht- 


feyn in Dafeyn zu verwandeln, ift das Meifterflück 
feiner Macht, Welen tugenidfähig zu machen, das 
Meifterftück feiner Weisheit.‘ — „Ihr reder von 


Gott, Arift6e; aber diefes Wefen ift (po fern von 


T 


uns!: Der Menfch kann ihn nicht snfchauen und 
nicht begreifen“! — „Was würdet ihr,‘* antwortete 
Ariftte, „von den Infecten Tagen, die unter unfern 


"Füßen kriechen, wenn fie,. wie wir, den Lauf 
‘der Geflirne zu ermeflen begehrten? Süben wir | 


Gott, Wie wir die Sonne Jeben, FE wäre ee mora- 
an Syflem vernichta“ 


Bey diefem Gedanken fammelte fi ch der Mann, 
und brach, nach einem Euraen BER in die 
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206 WiBör: Ueber die Wahrheit. 


- „UÜrerlehsffener Urgnell aller Ordnung ‚-erfie 
Urfsche der Dinge, usfichtbarer Beweger und Lens 
Wer des Weltalls, unerreichbar ifk für den Blick . 
des Menfchen deine. Ewigkeit, deine Unendlich _ 
‚keit, „dein ganzes ‚Wefen, und. fo.muls es nach. 
dem: Plane ‚deiner , ‚Weisheit feyn.°. Wenn uns : 


. " deinu Wahrheit und alle deine göttlichen Eigen- 


.. Sshaben im: ‚vollen Glarze erfchiemen,. yir, würden/ 
m. unaufhörlichemn Entzücken verlohren,, unfre Be- 
- imrimung auf Erden nicht erfüllen können; und” 
erianerte uns auch .die- Natur an die Pflichten der | 
" Menfcbhüir, fo’ würde die, Anfchauung, der himm-. 
lifchen Vollkommenheiten uns mit unwiderftch- 
kiehem 'Zuge zum Guten fortreifsen, und unfre 
Tugend würde kein Verdienft haben. ie € 
Aber, wenn du ‘auch, grofser: Gott, des . 
Ebwachen Sterblichen‘ dein‘. Wefen verbirgt, fa - 
"kündigt ihm dennach alles deine Macht, Gerethe, = 
ägkeit und Güte a j 
* .. Meine Augen werden nicht vergehen die Wun: 
' der der Natur fehen. Erhabenes, Staunen erfülle 
., wich‘. beym prachtvollen Schaufpiele deiner Him- 
nel; und in Dankfügung zerfliels ich, wenn: ich: 
die fouchrreiche Erde betrachte ; geniefs ich ihre 
Güter, denn bete ich deine Güte an, treffen 
“mich ihre Uebel, dann ber’ ich die Plane des un. 
"wandelbaren Welens an, deflen_Wege. mir unbe», 
kannt find, untl lege mir Zuverlicht meine Uebel 
und meine Ergebung in die ewige Wage feiner Ge, | 
Yechdgkeit. Meine. ganze Seele giebt fi ch. ihm 
hin, mein Wefen taucht fich unter. ja die os 
wlles Dim und Lebens; da find’ ich ef 


ee . 
- 


m er narörliehin Theoboßle:‘. zu7.. 


di 'mein.Her& bey den Leiden der sr: 
öfter.“ ae nee 





‚Arifte liebre die Tugend, ennii fie, 
gern, leitete gern ihre srften Schritte. auf die, 
Bahn der, Tugend. Seine Hülfe konnte fich. nicht. 
fo weit. verbreiten; als feine ‚Liebe, aber feine: 
Wünfche und fein Geber umfalste die ganze Menfch- 

. heil. . Of fprach er zu Gott in .der Brgielsung. 
feines Herzens: 

 „Höchttes aller Wefen, deine Hand bildete den 
Meufchen, um ihn glücklich: zu machen : ; aber 
deine Gerechtigkeit wollte, dafs, er durch freye 
Wahl defen, was. dir gefällt, feine Glückfeelig- 


keit verdienen folltee _Dafs dach diefe koftbare. . 


j Freyheit das Werkzeug feiner Seeligkeir werde ! 


- dafs er von ihr\denGebraych mache, wozu Vernunft: 
und Gewiflen ihn auffordern! Dein wird fein Herz - 


‚Sich der Gerechtigkeit und Wahrheit öffnen. Dann 
wird der Tyrann fein eilernes Scepter zerbrechen, 

dann finkt der Meuchelmörder zu den Fülsen der 
woblthärigen Menfchheit, der Verleumder zu den 
Füfsen der Unfchuld, der Lafterhafte zu den Füfsen 


der. Tugend. ‘Dann verfchwinden Fanatifmus, 


| Aberglaube, taufend finnlofe Irrchümer, _ wie Ge. 
Spenfter der Nacht vor dem Strahle des fchönen 


Tages. . Der Menich erkennt im Menfchen das. 
Gelchöpf Gottes, den Bruder, welchen er lieben‘ 
{pll; in Gott. den Regierer der Welt, feinen Schö. 


pfer und Vater. Und du, mächtiger Gort, fiehft 


dann in deinen Gefchöpfen Welen,. die deiner. 
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208 P. Beir. Uiber die Wabrbeis 


OÖ führe Ge fchoell herbey, diefe glückliche | 


.: Zeit des Lichts und des Friedens; dafs die Wahr. 


- heit endlich einmahl in wolkenlofem Glanze grichei- 


sie, dafs die füfsen Banden eines allgemeinen _ Wohl» 
Sollens tie Menfchen vereinen; dafs im Schoofse 


der Unfchuld und Tugend, im Schoofte einer rei 
nen Wolluft, die Natur ohne Unterlafs. neue Ge- 


| fehlechter erzeuge, die, an fich gezogen von .. 


Liebe, fich von Welt za Wek bis zum Gipfel. & 
. Schöpfungen erheben , lobpreifen .deine Mache 


and die Wohlthaten ihrer Schöpfers. _ | 
"So flehte Arifte täglich zu Gott; fein es 
Gebet, am Tage feines Todes, war diefes: 


-- Der du gleich mächuig und gütig bift, der du 


mir das Dafeyn und 'die Kraft, dich‘ zu lieben, 


‘gabft, Vater der Natur, dein Wille ift‘der Grund 
meines Daleyns; aber du wollteft, dafsinein eigner . 
nur, Gründ meirer Handlungen werde. Ja, del 


ich’ da "bin, ich fühl’ es, das ift durch dich; aber 


‘wenn ich Gutes oder Böfes that, ich fühl’ es, dafs 


das mein Werk war, und dafs ich es auch nicht 
thün könnte. wer 2° , 
| Barmherziger Gott , löfche aus meinem Leben 


alle. Züge, die mein Herz nicht für fein anerkennt; 
- du weifst, dafs diefes fchwache Herz die Tugend 


\ 


&hrre, weifst, dafs es dich liebt, und dich anberer. _ 
“.  Gerechter, guter Gott,..ich habe die Gerech- 
tigkeit geliebt, habe Beleidigung vergeben, ud 
die Unglücklichen gerröfle. Vergieb mir, wie 
ich ihnen vergab, erbarme dich deines Gefchöpfs, - - 


"wies ich feiner Jeidenden Brüder erbarmite. 


+ 
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is der natürlichen Tbecligie 09 
"Miemätd ar Te von Drfepır Gottes und 

der Unflerbliehkeit überzeugt, als Arilite. Als 

er einlt. tugendhafer Deaker Zweifelz über dielk 

woftvollen Wahrheiten erheben hörte 2 verfuchre 

er ihnen den Glauben 'mitzutheileh ?’ deri ihn 18 

Schr befeeligte. - Nater,, : Iprach er,“ Perzunft, 
Wehrbeit ,. bein 

kennrnils, dei 

epnusfken. der 

" 'ekeln keine h 

zur Erkennrail 

yom göttlichen 

te, die Tug: j3 

te, und: da 

‚ Hichts wäre, ı 

großer Herzer 

es keinen Belo 

jene unfı, ichrbare Macht, welche. die unausiprech- 

liche, Würde, der "Tugend [chuf, den Guten, der 

fe licht, und den Böfen, der fie. werasheer,, nichs 

in. un und demfelhen Nichg begraben kann. 
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Wort, als Glauben -Dr-diefe Berrenmung fo häufig‘ 
etnifedsums ZUod Her: Gewlndt:. weleken es 
bezeichnet „,.verkannt; wird Ip Scheing. 8, I 


nicht unnfitz, etwas umfländlicher daven zu han- 


‚deln. Ich fange vom Fürwabrbalten als. Er Gar 


tung ar, und. gehe-dann suli.au.der. Arı über, 
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Sek darkimhernipainen. Anka Zweifeln Ge- 


derken desiiegensheile Mickernägfich- Al: a 
ife:des Frdwehrhalten nickes aadiatschls as add 


Are gflar ec iegieegg . 
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Das Rymebrbohn iA ine Füsg 

Subjedtes, welches felbft nicheaufgels(dk 3 MichE 
BD Richt miegerkeile werden Kater 


„il. 75 er 
Hes Füruabrhairen pezicht fly RT. Pins 
| Pr rigen, und man känd hichts für’ wall hal“ 


ven, dem folche: Alles Fürwalirhalteit:beraht - 


n_ auf Gründen alein’nicht alles ; fonderd 
nuremiges suf.der Fi "orelhing derr@riäide. 


RUE 317 }:T Ge, Teure Be 


wo Man- ubess. zur. Mu. gewöhnlich die: "Wahr heit 
wand: das! Fürwabhrkalseis cinas Krkenntnifles. zu. 'yerz 


menge; ih Fehler, welcher van wichrigen Foh, 


gen:ife ; ‚Alles. Fürmahrkalsen an Kich, 'it-blolg 
Juhjesöy , aloe .nichz alle: Wahrheit Fer Für 
wehrduitenkann aufgelöfet,dar gefelltugd mitge pbeilg 
werden; anber allerdings kann diels.dipjeuige Wahr, 
keit .welchavon Vorfiellungen abhäugt.. Eine Wahr 
heit ift allgzeit eine Veorfellung; allein das Fürs 
wehnbahnn ik. nie bh, eine, bloise FETRUR: ; 

2 :;@ ru u 


- 


Fe lee Be au Bien 
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Er Man. Bedei Zim Bienen. 


7° Yah erkläre des Färiahnkekten für cin Göftölder 


Berner used er Erärmami]t, und 
glaube Agaie. :Fsinen. Clgirekıce beikimını engegie- 
Is nasi haben, ufs iaben.den Ausdruck der ci 


wßhitnksen izerfichtsnäher bellimmen: 
rc) Beni Her Menfch aufein Erimuernift meingi: 


Berater) Bapefebt fear, fo besiche ie 0 iniche 


biodk uf Vorkellen und Denken, fowdern beuiche 
wach wüßiktandlöngen,..die.ihm gemäfs yaöglich 
ind, und bezieht folche Handlungen. auf. daflelbe, . 
Das Fürwahrbalton ilt alle, dürfte ich wohl iagen, = 


Ä sicht binKFbveretifch, föndernallezeit such prakti/chs 


.. emihälkt-nlcht blofs .das Bewufstfeyn logi/aber Zur 
friedgekeit,. fondern. auch das. Gefühl. der Berech- 
tigung und der Norhwendigkeit, in Thun und 
Laffsn; des‘ Brkennuiß voramafetzen ung. der- 
auf ohne, weitere Kririk zu bauen, Beydes if im 

. Bewuftfeyn uneingefchränkter. Zuverfickt auf das Er- 


| konkpif nathwendig enthalten. : 


. ‚Denkande Köpfe heben, es ‚den Schwäzmern 
falten zugellanden, dafs Wahrheit eıwas fey, was - 
fich nicht sergliedern, niehr- ausdrücken, : niche 
zittheilen 'leffe, ‘haben vielmelr von jeher üben. 


en  Aculserangen diefer Arc gefponer. ich finde. in 


der 'Ausfage:-‚derfelben freylich -eine-.Verwisrung. 
‚zweyet wohl zu unterfcheidender Begriffe, aber zu 
gleich eine unlaugbare Wahrheit. Sehwärmer ver - 
‚ wirren ta.dikfein Felle allazeir’die Wedrbeit und des 
Firwahrbalten ; eine Erfchtinung , die den’ keitifchen 


| Beobaditter nieht in Erftaunen letzen kann, "Ihre . 


- Erkemmmifle beruhen selten auf deuksh vorge 
ftellten Gründen, Se #heinen mit ihren Gründen - - 


0 N r ER 2 
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HUB, Uehae Bin Stck, ax 


bir Goal. zn deyn;. da nam dee Fürwalr- 
 haigen wirklich nichts mehr als ein fölches if, fo 
Jaffen lie alles in Eines, in ein einfaches, wie es 
"jkalar' folfeine, untheilbäses , unadedrwckberes, un 
:zmickieilbsres Gefühl "zufemmenfatlen. :Wus rilb 
däs "Farwssrbalten-feibik anbelangt, To haben Me 
volles Recht; 'es ifk-diefs ein. inneresSäclenphäne- 
me ee ee 
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BETT N 

. Das REREN ift entweder ein un- 
„mittelbares, ‚welches. keiner ‚Gründe. bedarf 
"und. keiner Gründe fähig. ift,. oder.ein mitte} 
- bares, ange auf Einficht von, : Gründen be 
ruht, Enge he er 

no, 6 | En 

‚Allem: mistelbiren Fürwahrhalten liege ei ein 
wamiteibares ee zum Grunde | 


u „fl a + 


Die Gegenflinde des arnieitiePar weh 
| halteds Sind .das eigeire-Dafeyn- des Menfchen, 
das’Diftyn der Aufsenwelt, -die'angebohrenen. 
Formen; Geletze und-Principien’desgäiftigen 
Verniögens. Ih, wiefern das Füir#ahrhalten 
'diefer Erkenntniffe mieht von Eiffficht der. 


Gründe abhänget,, Yondern bleße ünmirtelbare - 


‘ängebohrne Zuverlicht. des Subjectes auf Ich 
felbs! und. die Natur if fo nenne ich. &s Na- 
| en. a 
s : ' gl ie 
EL: ARE ‚Erkengen, Begreiffen ER De- Ä 
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ib das. ‚mathematifc he \ ‚Wiffen, i 
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Be af ef Nirurgerhen, eirckun Ani 


Ahr nieht San order m wiret. duitie eoad 


an. bir BE Be u 8, a 
er. . Ich mul an.das Augen. Fe 


‚Here Jakabi, gendammen haben... er. grüngle Foh 


-allst Wıfen und. Damonfiriren anf Glaubens! zoulir. 
alls werden. fgi “r mu Mendeldjohn , IM ‚Glauben 


dich ‚viele würdige. Münmaszan..der_ Aculseung..des 


gebohren, und mällen im Glauben bleiben, wie wir 


in Gefellfchaft gebahren werden, und in Gefall- 


Fchaft bleiben: imüffen. Wie können wir sıldh Ge-. 


7 kyißßheie Recben, - wenn uns Gewilsheit nieht wor 


Vorsus Khön-bekarint ift? und wie kann fie uns 
beksnne-feyi anders als: durch. 'erwaß, des wirmic 
Gewifsheit: fchon erkennen? Diefes führt zu. dem 
Begriffe einer unmittelburen Gewifsheit, welche 


Sich allein: keiher Gründe :tedarf, fondern. fenlech- . 
 erdings:slle Gründe. ausichliefer, und einzie-wad 


allein die mir dem vorgefteilten Dinge überein- 


| Simmaenda Yorfellung feJbAl if.’ Die. Ueberzeu- 


„gung aus Grüngen ifi einc Veberkeugung aus der ZIg 
gen Handı. Gründe find nup Merkmale, der A bp- 


dichkeit mix, einem Dinge, deflen wir. gewiß. 


‚Bee VUebergeugung, welche fie hervorbringen, gup- 


| fpringe. ang Vergleichung,,. und kaun nie recht fcher 


und vollkammen Jeyun.. Wenn nun jedes. Erbe 


Aaken,. welches niche aus Vernunfigründen, „SDR 
Springe, .: Glaube it: @ ‚muls die Ueberz | 


‚aus Vernunfigründen (elbft aus dem Glauben. gm- 
men, and ihre Kraft vga ihm allein empfangen, 


*) Briefe an eleren, Mößs Mendelsfohn pier e ieLehre des, 
' Spinope VI; 2 a8, Nıyıng EIY I ty wapren; 8 


Nr; 
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HB. Unteide Glah Er 


Dutkah den Gkaulen.. wilier: wie, Ale wir ine 
Körper Ialen, ‚und dafs aulter uns;andes Kärpeg: 
wed ’andıes; denkande Welen vorhanden: fing, - : Eine, 
wahlhefte- wundervolle. Offenbarung ! ‚Dean win, 
einpfindes doch nur unfern Körper. fa oder andere 
. beickaffen; und indem» wir. ihn fo aday anders ber 
- felfaffen: fühlen ;. sverden.. wir nicht allein’fälne Ver« 
ackittingen, . fondern noch‘. etwas davon gatt, vers 
fchiedenes ,: das weder blols Empfindung noch Ge« 
‚dasmbe.ift, andre: wirkliche ‚Dinge gewahr, und 
zwar mit eben der Gewißheit, tmit-ser wir uns 
(ht gewahr werden. , :So. haben win- ‚denn. eins 
‚Offenbarung der Nat, ‚welche nieht allein ber, 
ehe, Sondern alle und jede Merifchen zwingt zu‘ 
 gieehen, all durch den Glauben ewige Wahrheiten, 
disänchmen. „Ferner %: V. Wir kommen nah 
. Asinlieliieien. dembuflriren , "und -seder: Ervein 
itza ssibar fibon. Erikicjume: zum Voraus, wovon das 
| Bruni: Offenbarung: . H. Das Blemnentı alien. 
ER menfchlicben Erkenutzift und Wirkfmi kiss Dahben.‘\ ! 
Ich glaube eben fo wenig, daß, Herr Jakobi in die» 
fen und ähnlichen Stellen etwas anders’ gemeynt. 
habe, denn was ich 6. 6.5.7. $-8. Sayey-als dafs 
irgend jemand, ‚welcher den.Sinn feiner pnd rnei 
ner Worte: gefafst hat, mit erwas. ‚Gründlichemg 
dagegen auftreten könne. Mendelsfohn,, und feine 
mehr von Leidenfchaft, als von unbefangener. 
Denkkraft geleiteten Freunde gaben jgkobis Aus- 
drücken die fchieflle Deutung, welche man fi fich 
deiiken kann, Während der ie Widentiann in 
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Fr BE) Akad Ola 


Beinen. Wuredellichen? Refülnien., so rm elek 
Breyanackkökäit'-vechtierfigee.: ich wändhweadied 
‚däzige Stelle: „Die Ucheraun fung auı Oritahnskis. 


z mie recbtificher ind vollkommen ' fayn“: verssichtee, 


. odekweniigfieis- znir- der - döchigen Einfchränkung 
 vyerlehen:. Wis würde une. dar bloße Naturglaube 
en die Wahrkiit des Dafeyns:unfrer. felbfundider. 
uufsern Dinge, ..die Formen, :Geferze.und Pridei« 
‚der 'gapfligen Vermögen helfen, wenmes 'niche . 

lich wäre, weiter: zu gehn, und fich.dack 
Gründen wine fichere mittelbar wahre Erkennwmils, 
‚zu erwerben?. Man- hat in der‘ That, nicht nöthig,. 
der mitrelbafen van Gründen abgeleireren : :Wahts 
heit etwas vox ihren Rechten und. ‚Anfprüdhen: u 
. entziehn ;; ur: das Daleyn und die. Noihwendigieig 


des: Narunglibeiis zu erleifen, weicher elrwohk 


mir der Veherztugung aus fedechten. und’begruen 
‚neh Gründen ie: einsm und .demfelber 
 danıWefen Stauchinder, ja. ber ei feinen; wi 


der BUN ge aan PER | ; © IR 
| er “r. : | BER. R 4 shi ’,, z AA 
2 yuntag wi Be: 9 DE PET FRA u 


"Jeder erfich, nn ieklichen Geginfiand 
PR Narargglaubens. durch Vernunftgrüinde'gri 
klären und beireiflich: machen! !yu'wolkeb, YAufs,; 
der Natur der Sache: zu Folße, Per 


ausfellen, - ER BE Bert Zr 


er, we Ber a 
b IO,: \ 


. Ai Vorteungiy eigem, Sirkl FAN 


Gegenftande des Naturglaubens Widerftreiten, 
- find falfch und unwahr. 


! 
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u Diejenigen Vorfleilungen, ai 


de verknüpft find mit einen Gegenflands dag: 


+‘. 


Pr ai en una Pain, Fi “ 


GES Inirrelbare” Fürwahrkil ten beruht 123 
weder ‚auf Gründen, die aus Einficht in die 
Nanit- der Ge enftände felbft hergeleiter find, 


auf Welche fich die Wahrheiten be2iehn ,. odet‘ -. 
auf %fünden, welche aus der Natur des Sube“ . | 
et 'hergenommen find, welches stwas AM. : 


halt. „Ienes. F ürwahrhalten ‚nennt man‘ 
Wi len, diefes, wiefern es, wenn es ächt leyn 
‚von der Vernunft abhängen ınufs, Kaon, 
min, Vernenfi e. nennen 


iD 


u -z 


„ss Defeyn überünnlicher Kur Sinognwelg 


gar. nicht gehöriger Wefen kann man; nur in 


einem en ana für weht Iuuinge 


t2. 
Det Menfeh ft doch durch die Vernunft: 
"gezwungen, das Dafeyn beftimtiter überlinnli-- 


‚cher Zur Sinnenwelt gar hicht vehöriger We 


fen'zu glauben, wenn fie, ohne daffelbe vor« 
suszufetzen , einetr wirklichen Gegenfland des 
Naturlaubens aufhebeh und für widerfinnig 
erklären müfsre, ja, fie mul diefelben gerade 
fo geeigenfchaftet glaybeni, wie fie ‘gedacht 


werden müllen, wein: dieler Gegenfland des 
Natätglaubens- nicht aufgehöbin und für wie 


derännig REN werden fol. 
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Vaude ie: Repskhuigyag, dan Mestfchen; an. Vapık 
Sur Sinamnwalezapt 
_"niche gehörige Welen beflimmr, ja, wie ich glaut 


nunfrgleuiug, u ser 


vr u,w TIT-. 
a 
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wirklich objectiv wahrer Efkennenifle, ein Sy em | 


> HE WERTER, RE Welches er wndifgelchhänkt 


veifiähe: Ferse, und Feine möglichen tern 


‚ beziehe Bikennidifler stnghdsntelbeit Hr | 


‘aus der Sinnenwelr zur Annahme von Gegenflän- 


der. hinstyerführem, „weiche,ger ticht, zur ‚Sitihen- 
wele gehören, wengzes. niehrGrundwährheiten,.des, 


e Nyargjaubees: Babe ‚welche für. das hicht. gelten, 


kaggen; was fie find, "wenn.man nicht: ‚das; Dar} 


| Soy6, einen geilen, bbesfinnlichen, Zur Sinsanwelt . 2 
% nirbegphörigen Welgus verausferate , Sa 'ge- 





#soaher: dergleichen giebt,;fo. gewiß, kann. dag. r 


I Ne, ‚„uimßglich innerhalb ‚der (&ränzen. der Si) . 


nenwelt Teine „Ge anken, einfchränken ; ; er ibge-- 
„aus ihrsheraus zu gehn „und d 


\ Me oa Sins BraReR a: 
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.., J9.Ber. Ueber denGlaibin: a1... 
qutgladhe' sicht "beflehen: Kinnee: Kin Slher 
Glaube ;berabt‘ nun allerdings auf einem Grunde i 
der Vernunft, ;jft alfo wahrbateer Vernunfiglaube; - " -(; 
er zuiserfcheider fich vom Narunglauben ddurch 
"dels :diefar alle Gründe wusichliefst, ihrer auch 
yicht bedarf, er aber durch Gründe ergeligt wird, 
vom Wiffen dadurch, dafs hierbey eine geioppelte 
Beriehung Star finder, auf den gegebenen Gegem- 
‚Bend und gewifle Grundwehrheiten des Narurglaus 
bens,bey ihm des ganze Fürwehrhairen von einer 
-gewillen Grundwahrheit des ‚Narurglaubens, oder. | 
"ihnen allen, allein, abhängt, ohme.fich auf den 
Gsgeufiaud ‚als wirklich für Gewahrnehmung ud 

Vorftellung gegeben, beziehen zu können, Des 
Fürwshrhalien felbft if eines und daßelbe Gefühl ur 
IFORPEENEE Zuverlicht auf den Sa. ns 


Bus allen Gegenttänden F 
Er ilt das Sittengeferz, welch Se 
in der Vernunft liegr, der < ae 
zwingt uns, wenn es anders his \- 
%ann, das elsisnigfe und fel 

hälten ab. 


Ba it nichts re r a defs (ei | 
Scherflinnige Männer dem Verfaffer der Metaphy- 
Sk der Sitten wegen des von ihm aufgefteliten 
hächlten. Gelerzes der. Sielichkeit: den Einwurk 
suchen: «es ferze daflelbe immer. noch: erweg ‘ . 
‚Höheres voraus, ein allgemeineres Kriterium, wot-. 
aus feine Wehrheit und TEEN bergeldi- 
RER men 2 | 


= 
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 eer.werden Xönne; minh made’ bky allen Enke 
welche es abdringt,, nach’ eiriem-Warmin fragen. 
“x * Mir hat diefer' Einwürf nie’ von Pa gr 


a0: feyn. gelchienen, „ er laufte offenbar aufieine ' 


Forderung: hinaus; wulche alle: Gränzeti .mienföh® 
licher. Erkenntnifs und Wiffens überfteibr.‘ Wen 
Sietlichkeit, dafeya follte, fo’ mufste-Be von"einem 
Principe abhängen), "und zwar vom. ehem, berfteih 
Principj . ‘allein : diefes ‘Prineip kanute .nar in Be- 
$iehung auf. den Menfchen, - alfo nur ein’ relativ 
eberftes feyn, konnte .nur für ihn den zureichen» 
den Grund feiner fittlichen Handlangen enthalten, 


allein. keinesweges überhaupt- den zureichenden ” 


Grund ihres Dafeyns und Welens, : Für diefes 


“Princip giebt es nun allerdings ein höheres Dar- 


um; allein. diefs ift uns nicht erkennbar, es liegt ' 
aufser den Gränzen unferes Willens, Letzte: 
höchfte_Prineipien .müffen fich bey jedem. ‚endli. 


‚chen Wefen finden, Principien, welche .&s an» 


nehmen und befolgen mufs, ohne fich darüber 


irgend eine weitere Rechenfchaft geben zu können, 


als dafs es feine Natur norhwendig mache. Die 
Phitofoßhie kann ‘nichts anders 'ıhun, als diefe 
böchfien Principien angeben, ‚und unwiderleglich 
Jarphun, dafs fie wirklich folche find; fie wird das 
Wigerfpiel. von Sch felbt, wahre Unphilofogtig, 
do bald fie die Gründe davon erkaunbar und beureif 
"YJich machen wil. Hat wohl irgend ein Denkek " 
‚fciion-einen andern erkennbaren Grund des höch- 
Sten Psineips der thepretifchen Vernunfr, welches 
Im Sase. vom kureichenden Grunde enstedrncht 
“ wird, anzugäben vermocht, als die Nabeumg: 


r 


| 
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keit .der. Natur der theoresifchen Vernunfe?. ‚Eben 
fo uppbildföphifch als €s fepn würde, : yon diefen 
- Satze eime weitere Deductian geben zu wolle, _ 
eben fo upphilofophifch wäre ‚es auch, Ieein, bc“ 

ftes Princip der praktifchen Vernunft anzuneh- 


‘ men, oder für das als m u: DS ein 


‚höheres zu verlangen. 

* Unfer Fürwabrhalten: des PER 1 do 
in der That Naturglaube , unvermittelr; und’un- 
eingefchränkt zuverfichtlich. Jede wahrhaft güte: 
-Handlung, jede. moralflche Ueberlegung und - 'Ebs 
‚wägung der Gründe des Thuns oder Laflens Teitr 


‚den Naturglauben an. Moralität voraus, . Alles ‘. . 


noraliiche :Demonftriren des: Rechten und Unfech- 
ten, Garen und Bölen beruht auf diefem: Glauben.. 


Das nach Gelerzen begehrende und handelnde 
Vermögen 'des Menfchen ift das oberfte‘, und ge- 
-bietet allen übrigen. Der moralifche Natur. 

* glaube ift demnach der wirkfamfte und ftärke 
:vot allen andern Arten des. Nerurglaubens. "Allein 
er hat einen Feind neben fich, den Natar glauben 
„.an das Princip des Vergnüßens und des Nutzens, 
„sa das Princip der Klugheic,..einen Feind, den. er 
‚„ bekämpfen foll, ‚und, wenn. er feine ganze ur | 
. fprüngliche Macht aufbjeret 

‚kann, fo oft er ihh in fe 

dern will, - "Wenn der Nat 

Lär, und der Natur glaube 

‘jen der Collifion ihre ganz 

den, To muß nothwendig, 

‚Per errg an 1 die Mo: | =. 
Ra a 


P} f y 


B-. ' ı aber hs « 


Bad 
ib 
sk. 
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pe WlBas. sUrberdenGkiubeh. 

 ivergldieiberen Gurke: canih och das Auge 
meichnere; def.'der Iienich ihn’ ber allos 'schren, 
‚dafs er wmrmes Intereffe und Liebe für: #ın hegen 

uni, erichen:bey keinem andern Start’finder. : 


» > Der:Menfch ift gezwungen, such .ohoe ale 
I yobiertive-Beweisgründe, das Daleyn (antıes vor- 
. „gusguletzen, wenn gt, ‚ohne diefss zu thun,.den 
 ‚moralifchen Narurglauben für venunkwidrig 
eohären müfste. "Dann muß er.Veryunftglau- 
‚ben haben, umnicht'ie Linem Nasarglauben 
‚ige gemacht zu werden. Die. Verknüpfung 
.beyder ift norhwendig , und derides Nerur- 
glaubens wegen angemmommene Vernunfigiashe 
aufs. in dem vernünftigen Wefen. gerade fo 
fark..und wirklam. feyo, als der Naturglaube | 
| feibft. Man. kann aber von diefem Verpunft- 
"glauben keinen. höhern Grund angeben, sis 
„dig. Noshwendigkeit, dem. Narurglauben treu 
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„zableiben. SE 
* Der Menfeh befitzt neben feinern Naturglau 
ben an "Moralität auch eisen'Naturglauben ‘an den 
-sWerch der Glückfeeligkeit'und- des’Genufles, zweiy - 
"verfehiedere Narürglauben, welche an und. für. 
.. "eh, nach 'verfchiedeneg Principien 'zu Verfchiedt- 
"gen Zwecken 'hinwirken,“ und, wenn nicht fr- 
“gend ein vermittelndes Erkenntnifs einıyiu, ’ewig 
‘im Sergite find. Man kann für den Jetzgern eben 
127 De . E78 N ne es f 
'To_wenig als für. den erftern einen weitern Grup | 
e 


k 


"angeben , als üis, wrfprüngliche “ unveränderlic 
* Beftinamtheit der menichlichen Narır. Der Ns- 
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- REBem. Ueben din Glakbei 223 
rglaubs an Moslicät mecht den Netnglarbde an ‚ 


Glückfeehgkeit ‚und: Genufs gena unwirklam, im 
denen Zeitpunkten, wo er wirklich Artlich gute Han: 
“ Schlüße kervorbringe; allein wiewohl er in diefen - 
Zeitpunkten alles Vergnügen ufser Rechnung 
‚ läafet, fo führe er doch, . wenn.über die firkiche 
Netur des Menfchen, den Wabren Werkh,' und 
gungen Zweck der Sitlichkeit philofophirt wird; 
zur der Veberzeugung ven. dem gerechten Am 
fpruche sat, verhälnifsmällige Glückfeeligkeit dem 


jenigen Wefens, welches fich wahres fitdiches Ver ' 


dien erwarb, bin. Der Narurglanbe an Mora 
* Jiräc vereinigr fich alle noıhwendig mir dem Glaw- 


ben an den Werch der Glückfeeligkeit, aber.nue 


„wiefer: fie. vom Verdienfle gefordert wird; er ordi 


- ner fich allo diefem Glauben unter. Der Natur- 


glaube an Moralität bekommt dadurch keine Mo- 
dificktion, fo wie er nie feinem Welen nach verändert 
- werden ‚kann; allein. der Glaube an den Werth der 
Glückfeeligkeit wird in Glauben aii die Nothwendig- 


. keit verhältwifsniäfsiger Glückfeeligkeit' für das Vers _ 


‘ dienfl verwandel. Der Naturglaube an Morelität 
kasn ohne diefen alfo madiheirten. Glauben an 
Glöcklteiigkeic nicht beftehn; . wenn. ması den berz- 
. sern für uoveruünftig erkläre, fo mäfsıe man eben 
. das vom\erftern than. Betrachtere man nen aber die - 
. Iinnliche Welt für fich, ohne Gottheit ind Zukunft 
' vorsubeuferzen : fo wüßte man ia. der Thar deu 

" Gläuben an Nochwendigkeit der Glückfesligkeit für . 

das Verdienft, und dann auch den Glauben an Mo- 
raljtät für nuchtige Grillen. ;und einen finnlofen _ 
‚Zwang erklägen. Nun ift es Fher MR: ig- 
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= N we Naturglauben von feinem Wefen: a Ä 


wrennen; wenn elfoX durch Annahme eines Ver- 
 sonfiglaubens an ein überfinnliches, zur Sinnen» 
wehr gar nicht gehöriges höchftes Wefen, der Natur- 
glaube an Sittliekkeie, und der damit nathwendig 


verknüpfte Glaube an: Nothwendigkeit der Glück- 


feeligkeir für das Verdienft völlig begriffen, ge 
zechrfertigt, und der einfligen Befriedigung ihrer 
Anfpräche verfichert werden, und jener Vernunft 
glaube :weder durch ein 'entgegenferztes Willen, 
noch durch einen entgegenferaten Glauben ger 
fehwächt und verdächtig gemacht werden kann: 


So miufs 'das vernlinfiige Welen jenen Glauben in 
 „feine'Natur aufnehmen, und eben fo innig an ihm 


halten, als am moralifchen Narurglauben felbfl, 


ee N, | w 
Der auf den Naturglauben sn Moralität ge 

" gründere-religiäfe Glaube wird. ungemein be+-  - 

_ fördert und befärkt durch den: Narurglauben . 


an Einheir und Zweckmäßsigkeit, ‚welcher der 
theoretifchen Vernunft eigen ift, einen: Glau- 
‚ben; welcher, wieder Naturglaube an Mora- 


 - Ikät, von unmittelbarer ,.unerweislicher Wahr» 

" heit i, und welcher aufgehoben werden müfste, 
wer .ihn nicht-der ‚religiöfe a a | 
ne ‚meerillitzee, 


‘Die tBooresifche und praktifebe Verkunft And im 


| Grunde ein und daffelbe Vermögen höchfler Princk 


ien; kein Wunder, dafs das hächfte‘ Princip der. 


thearetifchen Vernunft Einflufg-auf die Befefligung 
der Wahrheiten hat, "welche mit dem höchften 


a 
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Brincigs: der ptsktifchgn noıhwendig verknüpk 


And, Die rhenzsnlcheVersuafe farsı-bey ihrem En 


forfchen des Möglichen, : Wirklichen, und Nor 


wendigen voraus, ‚def alles einer gefkizchäfigen 


‚ Einheit umeergeordnes fey, und alles derfelben un; 
sargeordner. bleibe. Diefe Vorausfatzusg. besuht 
auf keiner Erfahrung; denn- wie könnte diefe,. Io 
snvollltändig, ausnahmevoll und zweydeutig, wie 
fie ift, eine Ueberzeugung von dem Umfange und 
der Nothwendigkeit erzeugen ? Sie ift eine urfprüng- 
liche. reine Grundlage des..Wirkens ‚der Vernunft, 


ift wabrer Narurglaube, von dem .wir uns fchlech-. 


- erdings nicht. losfagen. können, wenn wir ihn auch 
„ie mit Gründen erweifen können. Täglich und 
Stündljich 'mufs er faine Kraft äufsern , wenn anders 
aicht alle Federn unfrer Natur flocken follen, 
Kein Wunder, ‘dafs es uns unmöglich if, Sätze 
für wahr zu halten, wodurch er eingefchfänkit, ge- 
fchwächt, oder a aufgehoben würde, und 
. dafs wir innerlich gezwungen find, felbft trangfcen- 
denrale Vorftellungen anzunehmen, welche mit 


ihm ' nothwendig ‘verknüpft find. "Solche Vor- 


‘Stellungen find nun die von einem Gott, als dein 


allervollkömmenften, nochwendigen Wefen, einem 


Schöpfer, Regierer und Erhalter- der Welt nach 
den Prineipien der vollkommenften Vernunft, 
"Nähmen wir diefe Wahrheiten nicht, ap, fo file 
‚darum zwar unfer Naturglaube nicht weg; allein 
‚er wäre ein unvernünftiger Zwang, dem wir folgen 


“mülsten, ohne zu willen, ob. er uns’zur Wahr- Zu 


"heit oder zum Irrchume hinführe„ dem wir alfo 
Aush, ohas, alle Beyfimimung unfrer FE ugd 
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ws Bee. Die än Glie. 
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a ihr Ne 
.* werglaube würde ın dem reiigiöfn Vernunfiglao 
‚ben eine. unembehrliche Stirse bekommen. Alleis 
“ws it niche miöglich, dafs in irgend einem Menfchen _ 


die sheoresifahe Vernunft bis zu. diefem: Ziele wirkte; 
ohne dafs zugleich die praktifche Fernunft ihre volle 


- Stärke äufserte; denn deyde gehören ja einem und | 
‚demmfelben Individuum gleieh nothwendig und un- 
 abtrennlich zu, _Da-nan die praktifiche Vernunft 


dringender und angelegentlicher wirkt, als die theo- 


. setilche: fo glaube ich diefer nichts zu nehmen, _ 


wegen ich ihr blöfs das Gefchäft zueigne, den auf 
den Nerurglauben: sn Morslitkt gegründeten reli- 
gifen Vernunftglauben, durch ihren Naturglae- 


ben an Einheit ER Zweckmillsigkeit, 
aber | 


18.. 
"Wenn der Glaube. an Gott und Pen 


a des leifter, was ihm eben zugefchrie.. 


‚ben worden: fo ift er der Vereinigungspunkt, 


‚in welchem alle Naturglanben zulammenrreffen, . 


‚ohne welchen fie hingegen divergiren, a 


Er innder und fich (eibit aufzuheben ftreben. : _ 
3.7 Ich zweille, dafs irgend. ein menfchliches Et- 


Kenntnis zu einem erhabenern Gefchäft beftimmt 
‘ey, als der teligiöfe Vernunfiglaube, wie ich ih 
. "hier ‚varflelle, und wie ilin jeder denkende Menf&h 


'fich felbft vorftellen mufs. Durch ihn wirdeigentlich - | 


ee. Menfch erft ein- wahres KR: ofine ihn if 
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er wur ide Semmhmıg: von Mertkisieh wad Kr 


_ erft in den Stand geferzt „ feine mannichfaltigen Na- 
surgauben nicht ‚bios für Fefleln. eines. tyrannı- 
Ichen Zufalls zu halten, fondern fie mit den ge- 
zechten ENDEN der Veraunft einftimmig zu 
denken. 


u, | : | s 9. En 2 
. Wenn mm allem diefem zu Folge fagt, der 
"Vernunftglaube sn Gött fey für dem Menfchen 


‚nochwendig ‚es könne Keiner ihm feinen gänz- 


lichen Beyfill verfsgen , fo har: diefes keinen 
andern Sinn, als, dafs alle, deren geiftige Of- 


ı im Zuftande vollkomenener: Gelund- : . 
heirund harmonifcher Verhältoifsmäßigkeit der ! 


- Wirkungen aller ihrer Kräfte it, welche alfo 
durchaus beftrebt. find‘, Einigkeit und sn | 


selimmung mi fich flbft zu bewirken, und 
kein ächtes. Mittel, dies zu chun, ungebraucht 
taffen,, fich gezwungen Phln ag densel- 
ben anzunehmen. 


Die Grundlage aller RE der Ver. 


"nunft ift alfo Naturglaube, und das höchfte 
‚ Ziel aller, religiöfer Vernunfiglaube. Glaude 


ift Anfang und Ende alles ‚Wirkens unfter Er» 


kenntnifsvermögen, 
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: Nie dem Begriffe .des-rebgiöfen: Glaubens ik 


der Begriff: des religiöfen Hoffins genau verbunden, 
 aad,es wird wicht überdüflig feyn , 'auch diefem. eine 
= RE AREEIEn fchenken.. ı ... - 


u t . 
r “ ’ ! 
i ae I: 2 \, 


r- 
artung eines künftigen 
ende objective Gründe, 
‚erwiegender objectiver 
le Hoffnung), 2) oder 
in völliger Ermangelung objectiver Für- 


/ = 


und Gegengründe, 4) wegen ‚überwiegender 


{ubjectiver Fürgründe (fubjecrive Hoffuung), 
b) wegen völlig zureichender fubjectiver Für- 


‚gründe, denen gar keine Gegengründe im 


Wege ftehen (gläubige Hoffnung). 
„Wir haben es hier hlofe m mit der lerziern zu shop 


Für « ziktiifäge überinnliche von denSid- 
nenwelt ganz’ unabhängige Ereigniffe urid Zu- 


"fände, kann es gar keine. weder zureichende - 
‘noch unzureichende objective Für- und Gö- 


gengründe der Hoffnung geben , fendern blafs 


‚. fubjective, welche aber völlig zureichend feya 


müffen., . 
Man wende zur Erläuterung diefes $, an, was. 


"in der V, Ber,‘ W. ‚Abfcha, $ I. 2. 3. gefage 
la EN IE | 


! 


Die Zukunft an fich ift für uns erwas Uner- 


- kennbares und Unbegreifliches. . Dennoch müf- 


fen wir unfte reigiäferHoffnungen auf fie be- 


2 


A 


VI. Betr, Ueber den Glehben. 229 
‘yiehn , nicht‘ als-Erfcheinung ‚ fondern als’ Din, 
an ‚fich (Phanomenen), müffen nicht Aanlic 
Zukunft, fordern üher fimubiobe (Nounsenon) 
denken. 
.- Der Begriff Zukunft an Feb fcheint einen 
Widerfpruch zu enthalten, allein in derT'har it 
es nicht alfb. °-Wir--müffen bey ‘diefem Begriffe 
feine Materie und feine Form unterfcheiden. : Die 
Materie find Dinge, : Kräfte, Kigenfchaften, Zus 
Wände, welche, vorgeftellt werden können; die 
Form ift die Zeir. ‘Die Zeitform if nicht an der 
‘ Materie, fondern fir nimmt der Menfch. aus fich, 
und trägt fie auf diefelbe über; ullein die Materie 
"mals /o befchaffen feyn , muls fi ich fa verhalten ‚.daßs - 
Se nach der Form der Zeit vorgeflellt werden kann. 
.!_  Weberhaupt mufs man, wiewohl die Zeit Bloß 
Zorm der ingern Sinnlichkeit it, dennoch in 
üen: Dingen an fich, welche vorgeltellt werden 
können , ‘ein Correlatum derftiben annehmen, 
welches an ihnen auf irgend eine Weile feya 
za, wenn die Form der Zeit auf fie in den 
‚Vorfteilung foll angewendet werden.können. Dig. 
| fes Correlatum kennen wir. nicht, dürfen es auch 
gicht mit .der Form, welcher es sorrefpondirt, für 
ädengich halten, ..müffen uns aber dach allezeje 
darauf beziehen, fo bald wir die Dinge nicht blofa 
% Erfcheinungen betrachten, Wie fich nun dag 
"Wirkliche unter der Form der Zeit in Vergan genes,(Pbik 
80430) Gegenwärtiger, (Pbänomenos) und Rünfı 
tiges (Phänomenen) , theile; fo müffen wir es in 
- Rückficht der bloßen Subjectivitär der Zeitform, in 
‚Beziehung anf Ihr überfinnliehes Gerrelattm, auch 
: a oo 


230 Wl:Berr. ‚Ueber den Glauben 
heilen in vergangener. Noumenon,. grgmwärtige 
‚ Nowmenon, künftiger Noumenm. 

. Aus. diefem Gefichtspunkte ergiebt Sch ni 
noch deuglicher, ‘wie für unfre religiöle Hoffaun- 
‚gen objertive Gründe eben fo: ‚wenig möglich fi nd, 
#ls gegen fie. Wir hoffen eige unendliche Fore 
dauer der. Welt, .ihrem ‚Zwecke völlig. gerbäßk, 


And demnach. such eing endlofe perfünliche Fort, 


dauer. unfers eigenen Welens, : angemeflen. unlner 
E Beflimmung.. ‚Allein. wir kennen die Welt an- fh 
<ben.fo wenig, «ls uufre innere. ‚geiflige Natur an 
Sich, beyde.blofsh. wie fie uns hin unfern Vorfiek 
- Jungen nach den ‚Formen des. Reumes und ‚der 
ZJär erfcheinen, aus dem abfoluten Welen beyder 
‚ (welches wir nieht kennen) wermögen wir demaash 
nichts für die, Zukunft .zy fchließen; aus ihrem . 

Wefen als. Erfcheinung aber dürfen wir niche. Ep. 
"  bleiien. ello- BE la.die 
PETER, E 


“ 


je, ” 


4. | 

- Der Menfch ift zum gläubigenMoffen e eimes 
bierfionlichen Gegenftandes der Zukunft ge- 
“zWurgen, wenn’er,.ohne diefes zu thun, de 
“Naturglauben feiner rheöretifchen und prekit- 
‘fchen‘ Vernunft für PEN erklireh | 
‚mülste, | 

Man wende hier an, was s 20, 21.22. ‚ge 


Den Eee a, es 
5 So. wie es in PTR Vernunß. 
‚gianben | in. der sienf-hlichen Ba giebt, Do 


>» 


f 


wu 
_ 


kenn iman auch ein angebohrick glüdbiges Hof: 
fen der Zukunft anachmen. are a Eu . 
u er er 6. BR : re 
* " as gläubige Hoffen der"Zukurift , gegrün® 
er auf den theoretifchen und moralifchen Na: 
türglanben, ift unwiderleglich, ünd mufs in 
eineim Menfchen,, deflen geiftige Organifation 
im Zuftande vollkommener Gefundheit und . 
Yharmonifcher Verhältnifsmäfsigkeit der Wirk- 
Kungen aller ihrer Kräfte ift, ein eben fd ftar® 
kes Fürwahrhalten erzeugen, als ein wirkliches 


nie u en EEEESERESSEESEEIEEÄEREEENEEEEEESEEEEESseES nase hen ee 
“ "Siebente Betrachrung. 
_ “ . + 
Weber die Metbede in.der natürlichen Theologie, und 
“die Art und Weife, wie man durch Philefopbie se . 
BE ‚dgiöfen Glauben befi ördern.kaun,, Ueber den reli- 
-: „göfee Unglauben, feine Urjachen, und die Mitte], 
je ‘Begriffe der für die natürliche ‚Religion 
möglichen Wahrheit ,_ und der Natur des 
 Hleibens ,.. müffen fchlechteräings besichtigt Teyn, 
‘wenn die philofophifche Wiffenichaft über Gost 
ind; görliche Dinge foll zweckmäßig "behandelt 
“werden können. Jch habe in der V. Betrachtung 
*fimmtliche fubjective Gründe des seligiöfen Glau- 
‘bens angegeben, Gründe, welche zufammen wir 
ken mülfen, um ihn hervorZubringen; in der Vi. 
‘habe ich nür in einer einfachern Wendung nn 
en 


& \ 





‚wirken will, ift.nieht. blofs unfruchtbar‘, (andern 


RL Ber: Under die Mate 


n getan; habe: den’ religiöfen. EEE 
ben als mit dem theoretifchen und: praktifchen 


ründet, ın wiejern man.ascjes, was derb nicht mör- 
Jicb if, für vernunftwidrig erklären müfite, ven» 
man den religiöfen Vernunfiglauben sicht annühme. | 
Diefer Geli ichtspuner. beftigmt uun auch, die zweck- 
— Methode in ‘der natürlichen Theologie. 


"Die Phitoföphie geht. fehl‘, wenn fie die Reaf- 


. ‘ar der Religiöriswährheiten aus Begriffen der rei« 


wen Vernunft dtmonflriven will;: ellein diek# Irr- 
hum if dökh'wenigftens nicht fchädlich, » sEine 
andre fehr gewöhnliche Methode hingegen;' wo 
‚wan durch 'Vorftelluug einer ‚gewiflen. ‚geo | 
wen Menge von Erfahrungen . Uxberzeugung, 





in der That- gefährlich. Der moralifche Naup | 
‚glaube ift. von aller Erfahrung. ‚unabhängig, - 


| bijebe fich. ‚dugehaus gleich „ und wenn ihm auch ae 


eine freye Handlung des Manfchen gemäß wäre, 
Mini Flendlungen der ‚Menfchen, "können ihn weder 
„beftätigen noch. widerlegen. s Der Theoretifche Ne- 
wrglauba, ‚m, Kinkeie und Brgekmäfigkei,, ‚Bat 


Bar 


a der hatärhichönt Tirediodle,\ 3 
Seinen : Grund ebenfalle nicht ie dem; Erfcbeinge i 
welche nie, einen Stoff liefert; welobes. des Fordek 
mungen. jenes Glanbeas ganz. entipräche, 'ja svielt 
mehr, ofı- germg: folche , die. denfelban vallig 
enrgegen zu feyn fcheinen, Wen man allp. ia 
der nerärlichen Theologie Blofr aus Erfahrungen, 
aus Ge/cbichte der Manfchheit und. Nast philofo- 
phirt, :fo können unmöglich fiohere und befriedi- 


gende Refultate erfülgen.. Der religiöfe Vernnp 


glaube if von den Wahrnehmungen.der Erfahrung 
fo. unnbhängig ; defe vielmehr der Gefichtspuner, 


aus welchem diefe: Wahrnehmungeti zu BEUSBn. = 


| find; BERN ug 


gs ’ 


Die Philofophie hat für dienatürliche Religion 
nur eine gedoppeltes Gefchäft. ı) Sie flellt die 
in der menfchlichen Vernunft liegenden Grün- 
de für-die Ueberzeugung vom Dafeyn Gottes, 
feinen Eigenfchaften,, Zwecken und Wirkung 
gen, wahr, vollfändig und beftimmt dar; 2) fie 
giebt die Mittel an,dipfe Gründe unter den Men . 
chen zur fcbaellften, färktten, . voljftändig- 
ften und BEER rg: zu. En ; 


Maa- kan demnach die ‚Pbilofopbie der na- 
türlichen: Religen tbeilen indie slworersfcbe. 
and die-prektifcbe,, oderin dienatürliche Theo- 
. und die Afeesike. der. natürlichen Religion. 

Die ebeoretifebe Philofophie ‘der hatmrlichen - 
Religion kann keinesweges neue Wege zu der 
Ueberzeugung von den Wahrheiten derfelben er-. 


x 
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154 All. Beir: Ueber die Menbeile 
Anden , ha haan ser Vamınifı keine neuen in ihrer 
Wearur: wicht vorberbeftimammen Richtungen geben, 
Ran blofs die Gründe der Religion, 'weiche wor 
eltr Erfehrung arlprünglich in unfze Naar gelege 
"id, angeben. Sie beicheibt «ib eime gewille - 
Seite der wenfchlichen Nawr, ftelkt .eine:gewile 
Atlsge derfelben zu. befimmiren Handlungen des 
- . „Vernunft ider. ' Wenn &2 .diefes völlig wahr, voll, 
Csdig und ‚genau leilleı, Se har. fie ihr Höchlieg 
‚grreicht, - und, wiehern fie diehes wirklich ver- 
mag, fo kenn fie, eine vollendete, nicht weizer au 
- wermehrende Wiflenicheft werden. :Bidfs dürfe 
fo lang paradox fcheinen, als. men ‚nich bedenke " 
dafs die Vernunft und überhaupt die menichliche 
Natur, nach ihren norhwendigen. ‚Anlagen, inyner 
durch alle Zeitalter hindurch diefelbe bleibt, “kein 
trenes Vermögen hinzukommt , ja nicht eingahl 
"irgend eines Vermögens Gränzen fich um einen 
Grad erweitern können. So wie diefem nach die 
* digentliche Philofophie; als die Wiflenfchaft unfrer 
geiftigen Vermögen, ihrer Formen, Gefetze und 
Jerzten Zwecke, ein gefchloffenes Ganzes ausmacht: 
Ip it es auch mit ihrem letzten und erhabenften 
Theile, ‚der. Fräslophie: ‚der nerürlichen er 
der Fall. _ 
= Die ekeorenlche Ehilefophie der da@elichen | 
a Religion muls die Gründe, welche fie für. die 
' Wabrheiten diefer enswitkelt, von eisem lichern. 
‚Wernusfiprincipe herleiten, ‚und in einem.und demt- ” 
‘ felben, ‚der Vernunft EUREONNEIIFER ‚Afehllen 
| Zwecke vereinigs Berneleni,. u, 
Bu ae BA ee, 


Di 


1 


En 
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** Man. .verkemmt die tbtoresifebe Philofophie der 
natürlichen Religion ganz,.wenn man von ihr Ue- 
. berzeugung erwarten, Eben. fo wenig als durch 
die blofse Bejfhreibung eines magilchen Experimen; 
tes, wenn die Mittel nicht wirklich in das gehö- 
‚ige Spiel gefetzt werden, die,Erfcheinung erfolgt, 
‚eben fo wenig kann allein durch das Studium j jener 
Wilfenfchaft, welche fi ch nur mit genauer Be- 
fchreibung einer nothwendigen Handlungsweife der 
Vernunft befchäftigt, ein Jebendiger, . ftandhafter % 
Glaube an Gort entftehen. _ Sie bewirkt nichts, 
als Kenntmifs ‚feiner felbft, ‚wiefern man Menfch 
Be Allein die Phi! 'ofophie kann allerdings auch 
für ‚die natlirliche Religion . praktilch feyn, kann 
Mictel angeben, wodurch die Gründe des religiö- 
fen ‚Glaubens zur fehnellften , ftärklien, vollftän- 
digften und fi cherften Wirkfanikeit gebracht wer- 
den können, und -die- Art u 
beftens anzuwenden und z 
Dann wird. fie A/cetik der 
Diefe Witfenfehaft fetze nu 
tbeoretiföhe Philofophie der 
voraus; ‚denn, wie könnte m: 

Einficht in die Gründe‘ fell 

derfelben befördern ? Bey 
diefe Afceik nicht nöthig; allein unendlich viele 
bedürfen. ihrer in der That, um ‚die. in. ihnen 
fchlummernden Keime der Religion zu entwickeln 

und zur Reife, zu bringen. . 
Praktifche Philofophie „Afeetik der natürlichen 
Religion liegr-aufser. maingm Plane, fie würde ein, 
a Re,1Tie:o .:. ud: FREE) 





36 WI Berr. ‚Ueber die Methode 
'befonderes Werk erfordern. - "Allein unhürz kenn 
es auf keinen Fall feyn, den Begriff diefer Wilfen- 


fchaft etwas genauer zu beflimmen. Ich ıhue es, 


'um mich kürzer zu-fallen, ganz in emstbei der 
. vorigen Betrachtung. a ER 


Der moralifcbe und Eheoretifehe‘ Naturglaube 
bleiben fich dem Inhalte, der Wahrheit, 'Norh: 
wendigkeit und Allgemeinheit nach durchgän-, 
gig gleich, und können auf keine Weife durch 


- Kunft modificirt werden. Allein nicht .allen Men- 


{chen wohnen fie mit gleicher Immergegenwärtig- 


keit, gleicher Angelegentlichkeit, gleicher Stärke | 


und Felligkeit bey. ° Wenn nun der religiöfe Ver- 


nunftglaube wegen des Naturglaubens da ift, die: 
‚jer ohne jenen nicht auf vernunfibefriedigende 
| Weife beftehen. kann, wenn der religiöfe Vernunft- 


glaube eines Menfchen, an Immergegenwärdg- 
keit, Angelegentlichkeit,' Stärke und Fefligkeit, 
dem Naturglauben gleich ift: fo ergiebt fich von 
felbft, was die praktifche Philofophie der narürli- 
chen Religion vorzüglich beabfichigen - muß, um 
zu ifirem Zwecks zu gelangen. Ihr Hauptgefchäft 


“wird fich auf den Naturglauben zuvörderlk, "be-' 
‚ziehen mülfen, und vor allen auf den morahfchen 


Naturglauben, welcher dem Menfchen tberhaupr 


der oberfle und angelegentlichite it. Sie wird’. 


Mittel angeben, das Bewulstfeyn der Moralitüt 
immer wach zu erhalten‘: unterffüzt von Natur-! 
glauben an Einheit und Zweckmäisigkeit, Mit- 
t&f, jenes: 'Bewußstfeyn: unwiderflählich. dridgend 
zu mechen,: Mittel, jettend: Bewulssleyn eine Soll 


x Energie zugeben, bey: welcher es..dureh' 
\ 


ra 


an r \ 


in der natürlichen Theologie: - 237. 


keine Gewalt unterdrückt oder gefchwächt werden 
‘kann. ' Sie wird‘ allo nicht blofs alle Vermögen 
des Menfchen nach ihren gegenfeitigen Verhält- 
niffen unterfuchen, . um zu zeigen, wie fie wir- 
ken : müffen, wenn diefe Vollkommenheit je 
nes Bewulstfeyns erfolgen foll, fondern auch alle 


Hinderniffe diefer Cultur des Geiftes für den reli- 


giöfen Glauben vollffändig berechnen, und dar- : 
thun, wie ihnen entgegen zu wirken fey. - Diefe. 


Afcerik wird allem diefem zu Folge auch die Grund: 


lage einer Progymmafiik für die natürliche Religion. 
enthalten, Ideen - zu vorbereitenden Uebungen 


für den religiöfen Glauben, 

Schwärmer haben von jeher über diefe ‘Afce. 
tik der Religion, nur oft unter zu bildlichen Aus. 
drücken, viel Gutes gefag. Sie Haben die Me- 
thode derjenigen Philofophen getadelt, welche 
durch Reihen von Syllogifmen den menfchlichen 
Geift zur Ueberzeugung von den Wahrheiten der 
Religion zu zwingen gedenken, “und behaupten; 


der Menfch könne nicht durch kunftmäßig zufam-. 


‚mengelerzte Reihen von Vernunfibegriffen über- 


zeugt werden, er müfle fich von den: Zerftreuun- 


gen der Welt, und den Luifrgeweben der Ver- 
nünfteley auf. das. innigfte in fich felbft zurück- 


ziehen, und in leidentliche Andacht verfenkt den 


Aufgang des innern Lichtes erwarten. Ich finde 
elle diefe und ähnliche Aeufserungen wahrhaft 
philofophilch, jeden Spott darüber im Gegentheile 
höchft unphilofophifch, Der religiöfe Glaube der 
‚Vernunft kann wirklich als eine Offenbarung am 


Qa 


£ F F — Re Ks . 
‘238. VII: Betr. Ueber die Methode. 
angefehen werden, welcher der: Menfch nur ‘de. 
durch theilhaftig wird, dafs er vertieft, in fein. Be- 
wufstfeyn; | durch geiftige Selbftbefchauung imther, 
_ inniger und inniger mit fich felbft vertrsut wird... 


Dann eröffnes fich. in ihm eine Quelle: der Ueber- 
 zeugung, welche keine Specularion erferzen kann, 


In je einfacherm und narürlicherem Zuftande 
fich während eines Zeitraums .die menfchlishe Ge- 
fellfchaft befindet, um defto weniger ift eine prakii- 


- fche Philofophie, eine Afcetik der narürlishen Re-. 


ligion nöchig. Allein fie. wird um fo mehr Be- 
dürfnifs, je weiter fich diefelbe von der Natur 


und urfprünglichen Einfalt entfernt, je mehr fich 


‘ die Verhältniffe der :Menfchen zu ‚Menfchen ver- 
vielfälgen, je verwickelter und, durchkreuzepder 
die Beziehungen werden, j je höher die Summe.der 
Bedürfniffe feigt, und mit je mehrern und. flärkern 


Interefle's das Interefle der Vernunft ünd Narur, 


täglich zu kämpfen har. 


Wenn ich die Natur des religiöfen Vernunft: 


.. glaubens richtig beftimmt, und feine wahren Be 


- förderungsmittel angegeben habe: fo bräuche ich 


nicht‘ weitläuftig vom Wefen des religiöfen Unglau. 
. bens, und den Mitteln gegen denfelben zu reden. " 


Der religiöfe Unglaube entfleht in einem Men- 


fehen nicht wegen des Mangels der Gründe des 


‚Glaubens an Gott, welche i in allen vernünftigen We. 


‚fen liegen, fondern wegen der. Vernachläffigung, 


der Unwirkfamkeit derfelben.. Man- würde verge- 


bens:beitrebt feyn, ‘durch auch noch fo vollftän, 
 ge.und Age Befchreibung diefer a j 


a 


oder - 
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durch noch fo kunftliche Demonfkraibrien den re- 


ligiöfen. Unglauben mit Sicherheit auszurotten.- 
Das, einzige Heilungsmittel : diefer Krankheit ift, 


die in der Natur des Ungläubigen liegenden Grün- 


de der Religion aus dem Schlummer ihrer- Wir- 
kungslofi gkeit'zu.wecken, die Hindegnifle ihrer 
Thätigkeit zu heben, den moralifchen und theo- 


retifchen Naturglauben zu befländiger Regfamkeit, ° 
dringender Angelegentlichkeit, und fefter Stärke, ' 


zu bilden; Gelingt dieles, fo zerflöhrt der Un-: 
gläubige allmählig feinen Unglayben felbtt, 





En 


Achte Betrachtung. 


P 


KurzeKritik derjen gen demonfirativenBeweife,welche 
ran dus reinen Ba grifen allein berleiter. 


7 habe: bereits in- der fünften EEE 
zu 'umfländlich . von den Ideen . des allervoll- 
kommenften und nothwendigen Wefens, ihrem 


Urfprunge, und ihrer Gültigkeit gereder, ‚als dafs. _ 
ich nöthig hätte, die Kritik- der blofs fpeculativen. 


Beweife für das Dafeyn derfelben mit befonderer. 
Ausführlichkeit zu behandeln *, Ich chue es 
elfo nur kurz. Es giebt ihrer vorzüglich zweye, 


PPr2 


den ontologifcken und kormologifchen. . Der erfte _ 


fchließt von der Gedenkbarkeit des allervollkom« 
menien Welens auf fein rn Dafeyn; 


+ 


9) Hlır Prof ar -hat es bebeneän feiner Priifung 


"der SIER AOUDU DER en gechan. 


Nr 


240 VIN.Ber. Kritikgeometrifoher Beweije. | 
der. ‚zweyse von dem Begriffe des zufälligen Da. 


Seyns der Welt auf das Dafeyn des nothwenjligen ı und | 
BR allervollkommenften Wefens. 


I; | 
s , beftehr en folgen-' 
nunftfchlüffen. 1) 
velches alle Realirä- 
edenken läfst: fo ift 
it der Begriff deffel- 
läfst fich allo ohne 
n; demnach ift das 


allervollkommenfte Wefen wirklich da. 2)Be 
weis des Oberf. Alles, was. eine Realität ift, 


_mufs dem allertealeften W ef&n zukommen; nun 
'ift das Dafeyn eine Realität, alfo mufs das Da- 
- Jeyn dem allerrealeften Wefen zukommen‘). . 


‚Die Hauptfehler diefes Reweifer,. ‚als ein fol. 
cher betrachtet, find: ı) Verwechfelung der ir 
gifebes und reellen Möglichkeit im: Unterlatze ‚des 
eriten Schlufes. Es kann ein Gegenftand, als 
“ Gedanke, immer möglich feyn;' alle logifche Merk« 
“male können fich auf das’ harmonifchefte vertra- . 
gen, und in ein Ga:izes vereinigen; derum brauchr 
der  Gegenftand nicht,. als Gegenftand aufser 
dem Gedanken, . alfo nicht reel möglich zu feyn. 
2) Falfche Vorftellung des. Dafeyns als. eine Eigen. 

‚fehaft.. Ich berufe mich auf Kant im einzig mög- 
lichen Beweirgrunde S. 4 16., in der. Kritik d, r. 


ı 
%) Man lefe die'Schriften des Eıfinders diefer Beweisart, 
des Des: Cartes, Princ. Fhil. PL $ 13. 14. Me 
ditart. V. 


, 
1. * 


FIll. Betr. Krüsikgeomeszifeber Beweife. 241 
V. S. 626 + 630. N. A., auch auf das, was ich 
Barr, V. 2. Abfchn. $, 91 — 103, gefagt habe, 
3) Täufchende‘ Hineinlegung. des Begriffes Dafeyn 
in, den Begriff des allervollkommenften, um ihn 
Fu analytilch entwickeln zu können *). | 
‚„: Allein wenn man auch den ontologifehen Be. 
weis als feynfollende geomerriflche Demonftration 
nicht gelten. laffen darf: fo liege doch in ihm der. 
Stoff zu einem unwiderftehlichen Grunde des re-. 
ligiöfen Glaubens, ein Stoff, welcher bey jedem ° 


möglichen fubjectiven Beweife, ja felbt beym' 
moraliichen., nothwendig benutzt werden mufs, 


Können wir auch .nie .zur wirklichen Erkenntnifs 


. eines allervollkommenften Welfens aufser unfern . 


Gedanken gelangen; fo ift doch foviel uoläugbar, 
dafs wir durch die Natur unfrer Vernunft gezwun- 


gen find, ein fo! Iches, als wirklich dafeyend vor» 


le, und von ihm die Möglichkeit alles, . 
deffen, was da ift, abzuleiten *), Mit der Auer, 


kennung des’ blofsen Begriffes. it unfrer Vernunft 
nichts gedient‘; fie bedarf der Urberziugung vom 
| Gegenflande aufier dem Begriffe, und zu dieler, as 


j Re Vor Kanren‘hatte bereits Erufus in feiner eighye 
Sk: divfinnig "und gründlich. gegen diefen Beweis ge- 
... Sproghen, .;S,,anch über den genzen Gegenftand (für 
und wider) Plouequet im Obfervasignibus ad Imm, 
Kant Commentarionem de wuo pofhbili Fündamentos 
Tub. 1763. Mofes Mendelsfohn differs. für la Na- 
“ zure, les Efpeces, ex les Degrös de PEvidence, Berl, 
1 3764. uf Deutlich: Ueber die Eridenz. in metpphy- 
Gichen Wilfenichaften.. Herr Hotr. Ullrich Anleit, 
zu’ den‘ philofoph. Wiffenfch. Th. 1. $S. $49. Eben» 

. dell. Infiraer.. Log. er Mer, Nas. Fieol. Bi 30 35. 


2 S..Batn V. Su. 154: 0. 8. 160. 0 


r 


’ \ 
Lu 


242 DI 1. Betr. Kriöik keuiiröbe Be 
| - einer Bedingung‘ ihrer geile eizmäfsigen Wickfämkeit, 


wird fie durch ihre, eigene urfprüngkiche Natur be 


fiimme. "Wir können nichts als’ defeyend erker 
nen, phne es zugleich für- ‚möglich zu halten, hd 
die Möglichkeit eines Gegenftandes. können . wit 
fur "dadurch begreifen, dafs wir denfelben aus 
dem Quelle aller Möglichkeit, einem Wefen her! 
Teiten, welches alles Mögliche in fich befafst. ‚Det 
Glaube an das Dafeyn eines allervollkömmenften We: 
Jens ift deinnach ein norhwendiger, Vernunftglaube; 
‘Ööhne welchen der Menfch feinen theoretifchen Na4 
* gurflauben an einen zureichenden Grund der ‚Mög: 
lichkeit für  widerfinnig erklären -müfste. . Auch 


blofs auf das Bedürfnifs ‘der fpeculativen Vernunft 
gegründer ift diefer Glaube kein Schein, keind 


‚Täufehung , fondern enthält AOL KOmImEnE Fe 
ve Wahrheit. 5: 


t "alfo auch, wenn wir - die‘ Sache bloßs 


trachten, feine Richtigkeit, dafs mir dem ° 


Ss allervollkommenften Welens’ der Be- 
othwendigkeit des Dafeyns unzertrennlich 
it, Dasjenige Wefen, welches den 


Ietzıen Grund aller Möglichkeit enthält, kann von 


keinem höhern abhängeitd. gedscht werden; es ift 


zugleich der lerzte, in fich felbft vollendete Grund 


A: wirklichen En ; 


Der kosmologifche E Beweis beftchenus fol- 


u ‚gender Verbindung von Vernunfjfchlüffen. 


I) Weoneiwas Wirklich..ift, fo a auch erwas“ 
ne a Weife wirklich “Nun ift fie 


a a Ä \ 
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Welt, welche mir vermitrelft meiner Sinnen er! 
| feheinit, wirklich, oder wenn man Rır das Da 
‚Syn einer folchen eine Demoäiftration. forder? - 
re, Wwiefie nicht möglich ift, To bin ich doch - . 
feibft" wirklich; fofelich if auch Etwas noth- _ ‚ 
werldiger Weife wirklich. 2) Das nothwendiger 
Wäfe'Wirkliche {entweder das‘, was ich ver- 
siteemg‘ der Sinnlichkeit gewahrnehme, oder es. 
if von ’diefem ganz verfchiedsn. Es ift aber 
- nicht das; was.ich vermitteift der Sinnlichkeit . 
uhniitrelbar gewahrnehme, denn. die äufserd. 
Sinnenwelt, fowohl’alsich felbft, find zufällig. _ 
Da nöthwenditf wirkliche Ding it allo vom Alf 
der‘ Binde, die ich. wahrnehme "ganz verfchie- 
‚den! @ 23) Noihwendigkeit des "Dafeyns. kann. 
. üir-demi' Wefen zukommen, welches den lerz- 
“ten Grund alter Möglichkeit enrhälr, dem aller 
terlelten’ Wefen. " '&Hfo 
wirkliche Wefen ‘zugleich 

efen!“ Es ift alfo ı ein-V 
ganz verfchiedenes nothw 


leites Werfen da’ QE RL - 4: 


“ . 


x 


Ne "Dikfer Beweis ift in der T har, Ri wie der onto- ' 
| Jögiftke, transicenddöntal. _ Allem Urtheile über‘ 
"Möglichkeit liegr Bewufstfeyn und Vorftellung von 
wirklichen Dafeyn zum Grunde. Allein . 
grühden' ‘fich auf reine Verftandesbegriffe ; 

_ würden weder von Möglichkeit, noch von Dafeyn, 
An) Allgemeinen , ‚Torltellungen haben, 'wenn wir 
nicht ‚urfprünglich. und vor aller Erfahrung die -, 
A jener Be egröfe ee Eben fo könnte 


> 
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„keine Erfahrung. uos,vom zefälligen Dafeyn, weder | 


der. Sipnenwelt,. noch unfrer felbft, unterrichten, 


. wenn wir des angebohrnen, Princips der Uırfachr 


lichkeit und des:zureichenden Grundes ermangelıen; 


‘Mit Recht. widerfetzt fich eine fcharfe,, . ‚unpaf 


‚theyifche Vernun ktkritik dem Uebermuthe derer, 
welche diefem Beweile geomestrifche Ucberzeugungg 
kraft zueignen;, und ich will das. nicht wiederholen, 
was Kant in der K. d, r. V.S. 631, N. A.,' Her 
Prof. Jakob in feinen krit. Anfangsgr. ‚zu Kiner 
allgem. Metaphyf, S. 313. m, ce ausführlich ”Q 


feiner Prüfung in diefer Rückficht gelagt haben. Y | 


-  Indeflen dürfte wohl. niemand läugnen, Jdafz 
derfelbe einen fübjectiven- Glaubensgrund ‚ekhäls, 


 deffen Ueberzeugungskraft. alle vernünftige Welen 


anerkennen mürffen, einen. Glanbensgrynd, . ohue 
e welchen kein, fubjectiver, ohne welshen auch der 

\  Kentifche moraltheglpgifche Beweis nicht, beftehen 

> Kann, Alle Vernünfteleyen gegen ihn find um. 
. font , der Glaube, an, ein "norhwendiges, Welen 
hängt fo ungblöslich. mit unferm. theogstifchen 
Naturglauben zufammen, dafs ihn nichts für, im. 
mer fchwächen, oder wohl gar unterdrücken kann. 
‚Man dürfte vielleicht einwenden, such biefs als 
‚Jubjectiv gültig betrachtet fey: die Idee eines nachr 


‚wendigen Welens Täufchung, fje gründe ch aufl 


eine ‚eingebjldete , Unmöglichkeit endlos auf ein» 
. ander gefolgser, Reihen. von Urfkchen und. Wie 


vie Tch glaube. felbft bare inder V. Bew. S, 83. 34. 4% 


"das Nöghige-vorgetrsgen zu haben. Man (auch Herrn 


Hofr Ultrieh in den Inykisurs.: Log: e2 ie Throk 
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kungen; .nun fey aber der Grund ugfrer Vorftel: 


lung auf ‚einander. folgender Reihen diefer Art,, 
die Zeit, etwas, das gar nicht an den Dingen ift, 


fonderna nur unferm Gemürhe als eine Form feir 


ner Innern. 'Sionlichkeit. zukommt; wir hätten alfa 
-gar. nicht Utfache, ein. van dem All der zufälligen 


Dinge verichiedenes , nothwendiges. Wefen anzu 


nehmen; denn, eigentlich fey das norhwendige we ° 


fen, was den, letzten Grund unfrer Vorftellung von, 
zufälligen Wefenreihen enthält, nichts anders, ala 
unfre. fubjective. Zeitform felbfl.-. Hierauf anı, 


worte ich, allerdings. fey die Zeit, . (eine blofse, 
fubjeetive Form,) der. Grund unfrer. Vorftellung 
von auf einander gefolgten, auf einander, folgen, 


den,. und: auf einander folgen werdenden Reihen, 
von Ucfachen und. Wirkungen, es fey elfo in den 


Dingen. an fich, ja fogar in uns felbft, nach un« - 
drer abfoluten Natur, keine.Aufeinanderfolge, kein 


- 


_ 


Zugleich, und ‚kein Vor und kein Nach, Keing: 


Reihe von Urfachen und Wirkungen,. fondern. 
diefe Verbältniffe feyen:nyr in der: Weile unfrer un. . 


mittelbaren Vorltellugg derfelben enchalten; allein 


es müfle doch in den Dingen an fich, und in uns, e 


nach unfrer abfoluten Narur, eiwas.feyn, das der 


Form der Zeit und alfo auch allen: dargus abgelei- | 
N zeren. und anf ‚die Dinge an fich anwendbaren‘ 


VerbältgifsvorftcHungen, correlpondiet, Hin über» 
finnliches, transigendenrales Correlatum der, Zeit, 
weil aufserdem die Anwendung der Zeitform gar 


nicht möglich wäre; dieles Correlarum kennen wig 


freylich nicht, dürfen nicht einmahl, wenn wir 
uns nicht eines gereghren Cenfug der Logik aus 


> ! 
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ferzen wollen, feinen Begriff nach unfrer Tobjecti- 
_ ven Form bilden, dürfen nur fo viel Annehmen, 
dafs felbi iges: unfrer‘ Form"nicht widerfprechen, fie 
nicht aufheben könne, weil aulserdem die Anwen- 
‚dung‘ von diefer nf jerfes geradezu widerfinnig 
; tand unmöglich wäre. Es ilt uns alfo nicht zu ver- 
‚- denken, fondern flimmt ganz mit den Geferzen 
der 'Wırkfamkeit unfrer- Vernunft überein, dafs . 
wie die Gegenflünde der gefammten Sinnenwele 
für nicht in fich gegründer; für zufällig halten ; 
denn wären fie in fich gegründet, fo würden wir: 
Richt gezwungen feyn können, wie wir es’doch ° 
Gnd, Tie-nach dem verli nnlichten 'Verfkandesbe- 
griffe der Zufälligkeit zu. “denken, wir würden 
vielmehr, ‘da wir den Vernunftbegriff des lerzten 
Grunder, des Unbedingten befitzen, gezwungen feyn, 
fie ngch diefem zu denken, - ja fie nicht einmahl 
hach einem endern, ala diefem, ‘denken können, 
Unfer Begriff des nathtwenähigen Wefens ft 'alfo auf 
keine Weife Täufehung;’ es kann ihn keine Me: 
A taphyfik- "widerlegen... Unfre Vernunft treibt uns 
mit dllem Rechte über die Sinnenwelc hinaus, um 
ein Wefen aufser derfelben zu glauben, welches 
felbfk unabhängig, und in nichts Anderm gegrüm- 
üer ift, von welchem aber alle andern Dinge‘ dem - 
Dafeyn und Wefen 'nach Abhängig find. ' Diefer 
Glaube ik freylich kein Erkenntnifr; und wir wür- 
‘den uns fehr täufchen, wenn wir ihn dafür hieß . 
ten; allein er ift doch, wenn man anders die Grund: 
fitze der Logik nicht abfichtlieb verläugnen will, 
fübjectiv wahr, fo wie jeder Vernunftglaube Tab. 
* jeciv. wahr ik, ohne welchen ein Naturglaubt auf: | 
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BE, würde, Dafs der Begriff eines nocthwen- 
digen Welens für uns. unbegreiflich und undurch- 
drioglich ift, dafs wir nicht-eiomahl denken kön- 
nen, ohne zu fchwindeln, ift eine natürliche Fol- 
feiner Befchaffenteit. Die+Vorftellung- des ab- 
kur Höchften uäd Vollenderen kann keine andre 


Wirkung auf vernünftige Welen hervorbringen. 


„Die unbedingte Norhwendigkeit,“ fagt Kant, „die 
wir als den lerzten Träger aller Dinge, fo-unent- 


behrlich bedürfen, ift der währe Abgrund für die‘ 


menfchliche Vernunft. Selbft die Ewigkeit, fo- 
fchauderhaft erhaben fie auch ein Haller fchildern 


‚ mag, macht fange nicht den fchwindlichten Ein- 


druck auf das Gemürh; denn fie mifst nur die 


Dauer der Dinge, aber trägt hie nicht. Man kann 
fich des Gzdaukens nicht erwehren, ‚man kann 


ihn aber auch nicht ertragen: daß ein Wefen, 


welches wir uns auch als das Hächfte unter allen | 
möglichen vorftellen, gl:ichfam zu fich felbft fage: 


Ich bin von ‚Ewigkeit zu Ewigkeit , aufser mir ift 


nichts, ohne das, was blofs durch meinen’ Willen 


etwas ift; aber, woher bin- ich denn? : Hier finkt 
alles unter uns, und die gröfste Vollkommentheir, 


'wie die kleinfte, fchwebt ohne Haltung blofs vor 


der fpeculativen Vernunft, der es nichts kofter, 
die eine, fo wie die andre, ohne die mindefte Hin- 
dernils verfchwinden zu laffen‘“ Nur die letztern 


Worte - fcheinen mir hier einer Milderung zu be 
_ dürfen, wenn fie anders nicht einen gewiflen Zu 


-* 


— 


ftand fpeculativen Deliriums fchildern follen, in 


-welchen die Vernunft allezeit geräch, wenn. fie 


die Natur eines unbedingren Gegenftandes durch 
. 3 ve . ) 


> 
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Denken‘ ergrtinden will.  Diefß kann freylich nie 
gelingen; aber defshalb Harf doch die Vernunft. 
. die Idee nicht aufheben; ja fie konn diefes nicht 


einmahl, ‘es würde ihr nichts geringeres Mon, 
‘als die Vernichtung ihrer eigenen Natur. | 


Der kosmolögifche Beweis gehr auf einen‘ von ' 
der Sinnenwelt wirklich verfchiedenen Gött, fub.. 
- jecuv betrachtet, 'mit unwiderleglicher Richtig- 
“keit. Die Idee des nothwendigen Wefens würde‘ 
aufgehoben ‚werden, fo bald man fich daflelbe als 
Eines mir der Sinnenwelt dächte, es gefchähe nun 
diefes, wie es wolle. ‚S. I. Berr. S. 44 45: 46.47: - 
auch V. Berr. I, Abfchn, $. 85. 86. n 


Der kosmologifche Beweis verknüpft mit PR 
Begriffe des nothwendigen Wefenis den Begriff des 
Allervollkommenften, geht von jenem’ zu diefem 
über, fubjectv berrachter, mit völliger Rechte 
mäfsigkei. Man verfuche doch, fich das sorbiven- - 
 dige Welen.zu denken, fo dafs es nicht den lerz« 
ten Grund der Möglichkeit aller Dinge enthielte, 
Es ift. diefes einem vernünftigen Wefen eben fo 
wenig möglich, ‘als fich ‘das allervollkommenfte 
Welen zufällig zu denken. 


Ich ftelle allem bisher Gefagten zu Folge = 
Sart auf ? | 


2. N \ at | 

“ Das Dafeyn des allerreellefteh und’ noth- 
Wwendigen Wefens, aufser der Idee :ünfrer 
Vernunft, Kann nichf &eomerrifch demon- 
Air werden; «altein unfte urfprüngliche‘ ee | 


\ 
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zwungenheit, ein folches vorauszuferzen , "bes 
darf weder eines Beweiles, noch einer Recht- 
tertigung. Unfre Ueberzengung von dei Wirk: 
Jichkeit deff-Iben ift ein Glaube der rheoreti- 
fchen Vernunft, welchen fie annehmen muß. 
- weil fie aufserdem’ihren Naturglauben an höch- ' 
fie, letzte Gründe, (an das Unbedingte,) für. 
widerfinnig. erklären müfste. 


 Ich-kann hier .einige Gedanken nicht zurück 
halten, ‘weiche fich mir aufdringen, fo oft ich die. 
siefgedachten Abfchnitte der Kantifchen Kritik; 
- vom tranı[oendentalen Ideale , von der Unmöglichkeit 
eines ‚ontologifcben Bewei/es, und der, Unmöglichkeit 
eines kosmologifchen, lefe. Kant hat in der That 
die ganze Genefis der Begriffe eines ‚allervollkom, 
'menften und noıhwendigen Wefens_bis auf die, er- 
ftien vorftellbaren Gründe entwickelt, und ich 
glaube nicht, dafs menfchlicher Tieffinn weiter 
gehen könne, als es von ihm gefcheken if. Wenn 
er’diefer Genefis zu Folge jenen Begriffen objecti- 
ye Wahrheit abfpricht, und behaupter, wir könn- 
wen nicht demonflriren, dafs diefe Begriffe einen 
‚ wirklichen ent/prechenden Gegenftand darfellen, und 


alle dähin abzielende Verfuche der Metaphyli ker 


für “"Blendwerke erklärt: fo ıhur er ‚meines Be- 
. &ünkens etwas fehr Verdienftliches für die Philo- 
fophie der Religion 5. welche durch dergleichen 
Irrthümer nur in ‚ihren natürlichen Gange gehin- 
‚dert wird. ®),. Allein, wenn er zu gleicher Zeit 
” Die beffeen Köpfe haben fich auch fall alle in den 

ne ‚neurlten Zeiten .der Philofophie gegen die en 


Pa 
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auch auf die fabjeetive Gültigkeit jener’ Ideen An- 
griffe wagt, wenn er die Vorausfetzung,, eines aller- 
vollkommenften und norhwendigen Wefens, ‚als er 
‚oes folchen, (nicht eines blafgen Gedankendinges) , 
.. eine Illufon, etwas Gedichtetes, "einen auf das Dlofre x 

“ Geratbeipohl gewagten Begriff u, T. w. nennt: fo will 

‚mir in der That die Rechtmäfsigkeir diefer Acufse- 
sungen nicht einleuchten *) ..ı) Eine Voraufer 
tzung, zu welcher die Vernunft durch ihre eigene 
Natur gezwungen wird, welche eine noıhwendige 
- Bedingung ihrer gefetzmäfsigen Wirkfamkeit if, 
eine Vorausferzung, ohne welche fie ihren Natur- j 
glauben ‘an Einheit, vollendete Begründung alles . , 
Möglichen und Wirklicheh für unvernünftig'erklä® . 
ren mälste, eine folche, ‘wenn auch entblöfsı von - 
allen objectiven Beweisgründen,, ift doch, keine 
1llufon, keine -Dichtung, keine auf das bifse Ge: 
‚rarhewobl ”*) gewagte Idee. Wäre unfre Andah: 


:. dentele Demonfttation -erklänt, -und der grofse Eifer‘. 
mancher Vertheidiget der Kanıjfchen. Philotophie, ge- 
gen die Demonftrirfucht fcheint mir um ein halbes 
$äculum zu fpät einzutreten. Man fehe, um’ndf 
einige vorzügliche Männer enzuführen , die. Herten - 
Feder und Plarzer in ihren Lehrbüchern,, befonderg 
die philof. Aphor. des letztern I. Th. I1,B. I. Hauptft, 
$. 1086. die'Note, wo.mir nur dieAeußerung 5.433. - 
„. nieht’ einleuchter: „der. von Kant in feinem ein 
möglichen Beweisgrunde u. f..w. vorgetragene Bewpig 
für das.Dafeyn Gottes fey einer und derjelbe mit dem 
“  Chdworrkifchen. (Sylt. T. IE: 906. etc.) 
*) Herr Hofr. Feder fcheint‘mir in fölchen Fällen fehr 
. ‚richtig und zugleich‘ gemäfsigt zu urtheilen: „Hane‘ 
‚  bediene fich zuweilen etwas zu harter Ausdrlicke.'‘ 
« #*) Dielen Ausdruck : eine 'anf' Nas blufke: Geratkewfohl n 
nn  gewagre.lder,. walleg-wahifcheinlich diejenigen buch-. "\ 
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- . me eines sllerrealsften, noshivendigen Welens nichts 


befleres, als .diels, fo. könnte nichts in der Welt: 
den verntinftigen Menfchen berechtigen”, daran ' 
zu glauben; ' felbft die Moralitär würde eine lächers 
liehe Figur‘ machen, wenn fie forderte, von einer” 
Illufßon überzeugt zu werden. 2) Wollte man’ 
‚hier einwenden, die Vernunft fey bloß gezwun« : 
gen, ihren Operationen den Begriff, als Begrifl,: 


. des Gedankending, als Gedankending zum Grunde zu. 


legen, und es fey nicht naturgemäße. zonlequeng” 
"Wirkfamkeit, fondern Milsbrauch ihres Vermö- 
gens , wenn fie den Begriff, (das Gedankending) auf. 
einen aufser demfelben befindlichen Gegenitand, 
beziehit: fp möchte man fchwerlich des ‚Bewhfst-- 
feyn der vernünftigen Wefen für fich. haben. -Die 


Vorausfetzung der Vernunft beziehr fich wrfprüng»: | i 


lich auf einen Gegenftand aufser dem Gedanken; 
nicht als ob diefen der Gedanke repräfenüirte;,. wie 
eite finnliche Anfehauung ihren Gegenttänd rer. 
“präfentirt ; fondern in wiefern die Vernunft in 
ihrer urfprünglichen Serzung fich einen: Gegen-_ 
"fand aufser dem Gedanken denken mufs, wenn 
anders die ganze Forderung einen vernünfugen, 
Sinn haben fol Man drückt fich deimnach ‚- wie 
‚mir fcheint, nicht völlig riehüg aus, wenn man 


- 


-* fläblich interpretiren , welche die Känze Öheien 
der Vernunft (0 vorftellen, als ob fie, gleichliam aus 
Faulheit, oder aus Aergernifs über die Unmöglich- 
keit, das’Ende der Bedingungen- in der Wirklichkeit 
zu finden, kurze Arbeit mache, und Ideen des Unbe» 
dingten dichte; eine Vorftellung welche nicht nuf 
irreführend, fondern auch in der That me 
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Sagt, die Vernuofe realifre und bypofiäfre die Idee - . 
des. Allerrealeften, noıhwendigen Welens, ob’ 
fehon fie eigentlich nur eine Vorftellung fey. Denn 

des Realifiren und Hypoflafiren it. das urfprün gliche 


wWefen diefer Idee,. welche die Vernunft mit der 


| “ihr (der Idee) eigenen Beziehung aus ibr (der Ver- ' 
nunft) heraus, wegen ihres Tubjectiven Zweckes, 
bilden muß. | | 
3 ‘jch glaube’ nicht, dafs man diefe Einwendun- 
gen werde von. einem Mifsverftändnifle” herleiten 
können, in welchem ich mich etwa wegen der 
- Kantifchen Asufserungen befinde. Seine } Theorie 
des Unbedingten ift mir durchaus hell geworden, ' 
ind ich nehme fie im Ganzen, wie man bereits in 
der V. Beit. gefunden har, felbft an. - Allein ich 
Kann mich nur nicht überzeugen, dafs es zu einer 
' Yollffändigen und bis in die erften Gründe dringen- ° 


| = den Zerglielerung des Syftems der ıheoretifchen 


RL 


Vernunft: geliöre, ‚einen transfeendentalen Glau- 
en derfelben für Täufchung Zu erklären,” ohne 
welchen ihz Narurglaube verpunftwidrig wäre, und 
' 3 von ihr felbft verworfen werden müilste. Die 
Kritik‘ der reinen theoretifchen Vernunft, ganz 
für fich, mufs fchon den Glauben an das allerrea- 
"Jelte norhwendige Welen rechtfertigen, und alle 


® EEE 


ihre Unterfuchungen am Ende in ihm vereinigen. 
oo; A . x a i ' 2 \ i B 


= Derjenige Beweis, welchen Des Cartes vom 
angebohrenen Begriffe der Gottheit felbft her-- 
"nahm, ‚hält die. Forderungen eiger flrengen 
Kritik nichr.aus. Allein er befafst. eine Idee 


J 


? 


..® 
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welche allerdings die Wirkfamkeit der Glan. 
bensgründe für die Religion in der. Seele ange. 
legentlicher. Forfcher befördert *). = 


Wiefern man den Begriff: Gost ER ERERE 
sennen könne, habe ich bereits in der III. Bew: 


gezeigt, und das Refultt gezogen, (8. 36. $. 10,) 
er fey eine im Welen der. Vernunft urfprünglich 
enthaltene nothwendige Bedingung ihrer geferz 

mälsigen Wirkfamkeit. . Diels fcheint mir keinen. 
weitern Zweifel zuzulaflen. Allein von dem ur 
“fprünglichen Dafeyn der. beflimmten Grundlage _ 

zu dem Begriffe: Gott in der Vernunft, geraden. 
auf das Dafeyn eines folchen Wefens felb zu. 
fchließsen, it wenigftens kein Verfahren, welches 
firenge logilche Prüfung, aushielre.. Wer will je 
erweifen, im wahren Sinne .des Wortes, dafs jene _ 
Grundlage nicht in der Vernunft feyn könnte, wenn 
fie nicht Gott felbft hineingelegt hätte? Ein Tolcher 
Erweis ferzte, fcheint mir, das Dafeyn Gottes 
als fchon erwielen voraus, 

Wie wenig indeffen diefer Carrelifche Ideen. 
gang Anfpruch ‚auf den Nehmen eines Beweifer 
machen kann, fo ift er doch fo natürlich, fo men» 
lich, und fo erhaben, dafs ihm Niemand feine 
Beyflimmung, verfagen kahn, wenn er ernltlich: 
-.über die Sache nachdenkt. Freylich muls man 


*) Cartes in diflert, de merhodo recte utendi rarlane' et 
veritatein ih ftientiis invefligändi $. 4. Meditart. de 
pr. ph. II. & 15 — a5, Prince, Philof. PI.p.ıg. S., 
auch Herrn Hofratlı Ullrich in’ den Anftirutt. nat. 

‚ tbeol, 19 = 2g, 
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2 fick By: diefer Betrachtung der Vernunfe fo „ganz. 
‚überleffen , wie es Des Cartes that, mufs fich ,. wie. 


‘er, von allem Aeufsern in fich felbft zurückziehen," | 
“ hd den Begriff: Gott nach feinem vollen Umfange 


_ und feinem gadizen Verhältniffe gegen das Bewußse- 
hen. Dann wird 
als %, bey. dem: 
ben können, man. 
: zu der Anerken- 
ibergehen müffen, 
Original deffelben’ 
ler Natur in dem, 
‚offenbart. ‚Bey 
aber auch ftehn, 
Puncre aus, “über: 


indung, die Grän- 


an Gott ko 


= 


# 
*“n 


eis Beweis, "welchen Mendelsfohrr 
aus der Unvollftänd. keit der S-Ibfterkenneniß 
herleitere *), kann eben fo wenig, als einer der. 
. eben-ängeführten,, abf den Nahmen eines Be- 
 weiles Anfpruch machen, vielmehr enthält er 
, offenbareSophiftereyen, und das, was er Wah-' 
“ res befaßst,- ift bhofs fubjectiv wahr, "Grund 
eines vernünftigen Glaubens. a 

j Mendelsfohn . legte den _Satz. zum. Grunde: 
„Nicht nur alles Mögliche mu[s als möglich, Jondern 


*)S. deffen Morgenflanden. xVL S, 254  Jekobs 


Prüfung derfelben, Eilfte Vorlefung, .S | ‚222. und 
BOlBSHER 


Zu 


h] 


\ 


U 


hs En 
* 


Me, 


- D) ö 
[4 
. . 2‘ 


VII Betr. Kritikgeometrifcher-Berwaife “255 


auch alles Wirkliche mu/i, el wirklich, von srg, 


‚einem denkenden Wefen' gedacht werden. Was fich 


” keiss' denkendes Wefen als möglich vorftellt, «A auch 


"inder That nicht möglich, und eben alfo kann da 4 # 


sj8- 
nige, war von keinem denkenden Welen alı wırklich 
gedacht wird, auch in der Tbat nicht wirklich wer- 


\ 


handen [eyn.“ . Geftützt auf diele vorgebliche mega. 


" phyfifche Wahrheit,. gieng er weiter: Ich befize 


“ein gewifles deutliches Erkenntnifs meiner felblt; 


“allein’ich bin nicht blofs das, was ich von mir deyr- 
“lich erkenne ; zu meinem Bafeyn gehört mehr, 
“als ich mit Bewufstfeyn von mir einfehe; und auch 
"das, was ich von mir erkenne, ift an und für fich 


' einer gröfsern Entwickelung, gröfserg Deüutlichkeit,, 


‘und gröfsern VolMfändigkeit fähig, als ich ihai zu 


“geben vermag. Weder mein Leib noch meine Seele 
‘ würde vorhanden feyn können, wenn fie, blofs das 
= wären, was wir von ihnen mit Deutlichkeit einfehen. 
‘ Wenn nun alles Mögliche ‘und Wirkliche. von “ 


“irgend einem Yenkenden Wefen als möglich und 
‘wirklich gedacht werden 'mufs, fo mufs ein We 


"fen vorhanden, feya, welches alles, Was zu mei- 
"nem Dafeyn gehörer, auf das allerdeurlichffe, 
 räinfte und. ausführlichfte fich vorftelle, °° Ein zu: 
“fälliges Wefen kann diefes nicht feyn; denn die 


‘ Erkenntnils eines folchen ift allezeit eingefchränkt, 


°’ Es mußs alfo ein denkendes Wefen,; einen Verftand 


* geben, ' der den Inbegriff aller Möglichkeiten als 


- möglich , den Inbegrift aller Wirklichkeiteni als. 


wirklich auf das vollkommenfte denkt. Es giebt 
"alfo einen "unendlichen vollkommenen: Verftand. 
»..:.. =. oo 
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cht ohne vollkomme- 
nficht nicht ohne die 


- Kraftäußserung feym, 


lie Hauptmomente der s 


eben, welchen Herr 
pünctlich und fcharf- 
dem Grundfarze, es 
end einem denkenden 


; Wirkliche von irgend. 


wirklich gedacht wer- 


phifms, eine Vermi- 


bjectiven Möglichkeit, 
geu an fich zukommen 
die wir davon erlan- 
chkeit fetzt allerdings 
‘fie denkt; denn fie 


Gedachres,, nach dem 

Was für mich mög-. 
lich feya ll, - mufs ich vorher gedacht haben. 
. Allein diefe fübjective Möglichkeit ift im Mendels- 
fohnifchen Grundfarze nicht gemeynt ‚ fondern 
die objeetire Möglichkeir‘, d. i. nicht der Inbe- 
‚griff der logifchen Geferze. der Gedenkbarkeit der - 
Dinge, fondern der Inbegriff derjenigen Geferze, 


nach. welchem. ‚die Dinge an fich zufammengefetzt 


w ‚terden,. und zur Wirklichkeit gelangen köngen. 
Warum. aber diefe Möglichkeit von einer denken- 
den Wefen gedacht werden müfste, erhellet auf 
‚keine Weife. ‘Ganz fo ift es auch mit der Wirk 
‚lichkeit. Was für mich wirklich feyn foll, mufa 


ich als‘ SEEN ‚ ach der Kategorie der Wirk, 
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lichkeit denken’;: allein warum die abfolwte ob» " 
_jeetive Wirklichkeit der Dinge an fich von einem 


- denkenden Welen gedacht werden müfsee,, if 


nicht. zu begreifen, IH. Mendelsfohns Beweis be- 


“  suhr' im Grunde genz auf der Nochwendigkeit eines 


Welfeos, . in welchem des leızte Grund aller Möge 


- lichkeit ift, des allerrealeften, allervollkommen- 
ften. Welens; er verwandelt es nur fnrungweife in _ 


eine Intelligenz. 4) Unfre Ueberzeugung voa 


der Norhwendigkeit eines höchftien Welens, in 


. 


welchem der letzte Gründ’aller Möglichkeit liegt, 
if allerdings fubjeciv wahr, ift Vernunftglaube, 


 "sber kein Wiffen, kein trinsfcendenrales Erkew 


nen. 5) Dals wir den Begriff diefes Wefens per 


: fonifieiren, und es als Intelligenz vorfiellen, ik 
habjecsiv. oothwendig,, ‚weil wir es umter diefer 


einzigen Form feflhalten können, allein es ift 
auch diefs kein metaphyfi ifches kinac, ift blos - 
ein Glauben *), 


- Alfo bleibt uns vom Mendelsfohnifehen Beweife, | 
- wenn wir das Spitzfindige weglaffen, ‚nichts übrig, 


als ein zureichender Grund eines vernünftigen 


‚Glaubens, welchen wir un cu haben, 


ep diefer. Ber.) « 


Der fonftioe Kantifche EN Pr 


‚ Rrative Beweis , welchen er von dem Grund- 
„farze ableitere: es [ey dasjenige Wefen [chlech- 
ve norhwendig, deflön Aufhebung oder 


“#5, die Kritikd. ty. im Ablchn, vom trensfechden; 
; wien Ideale, Ba j j j % ee . 


l x 


2 
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" Vergeinung alle Möglichkeit veuil ig), if 
durch feine Vernunftkricik feibft hinlänglich wi 
: derlegt,.: .wiefern..er nach der vorigen Ueber- -" 
..zengung :des Verfaffers: eine Scharfe Demon- 
. frarion feyo follte; : 
€ Eine umfländliche Kritik diefes Aufserf büre 
fndieen Beweifes würde einen gröfsern Raum ein- 


nehmen, als ich ihr- nach meinem Plane verhält. 


Sc 


"Bifsmäftig widmen kann. 


“ 
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x ü 5 Neunt6 Betrachtung, 


3 Vehre dekanf vorgeblichreiner Vernunftdemenftratton 


 gegrüindesen Atbefau, oder über den ang 
; a 


s il, ‘in unfern Zeiten törshglich: der Streit wie- 
der rege geworden, ob Spinoza ein Atheill zu 
nennen fey oder nicht, Wenn wir dem wahren thei= 


* ftifchen Begriffe folgen , nach welchem man fich unter 


en (or das allervollkommenfte nothwendige’ und von 


* der.Welt wirklich verfchiedgne Wefen denkt, deffen 
vollkommen guter Wille, vollkommene Schöpfer- 
kraft, vollkommene Weisheit und Macht den vollftän- 

-:digen Grund der Wirklichkeit der Welt, ihrer Erhal- 

ang und Regierung eachälg: fo müffen wirallerdings 

.. fo wie jeden überhaupt, welcher von diefäch Begriffe 
„„. abweicht, alfo auch 'den Spinoza. mit dem Nahmen 


ae HS defien einzig. möglighen Bewpisgrand zu’ einer 


‚Demonftrerian für des I Ieyn Gau © 


wa 
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eines Atheiften belegen.: Wenn ich mich fonft gegen 
- diefe: Benennung deflelben erklärte; fo gefchah 
es sur wegen einer Idee, der ich noch jetzt treu 
bleibe, dafs: es nicht völlig gerecht ift,; mir einem 
und demielben Nahmen denjenigen Weltweifen, 
welcher den zureichenden Grund der Welt und 
der Gefchöpfe in einem nothwendigen allervollkom- ' 
menften Wefen feızte, und nur in der: Form ab- 
wich, und jene oEenbar unvefnünftigen ,. feelen- 
“ kranken Schwätzer zu benennen, „ welche jeden 
zureichenden, . und mit gleichbleibender Gefstz- 
, mäßigkeit wirkenden Grund des Dafeyns der Welt 
“Iaugnen. Es thut mir weh, einen Welrieifen, 
wie Spinoza, in. eine Claffe mit einem Empedokles, 
" Ansximander ‚.Epikur u. ae. geferzt zu finden, 
“ Gerechter wäre es, : den Spinoza allezeit mit dem 
“"Nahmen eines Pbantheiflen zu belegen, .‘  - 
" Spinozas Gründideen find keine andre ale 
diefe, ı) Alles, was da ift, ift entweder in fick _ 
- {dbft-oder in etwas. anderm; es kann’ nichts gehen, - 
7 wa nicht entweder ein beftcheindes Ding- wäre, 
- aden eine Befchaffenheit eines folchen. - 2) Ei - 
ein beftchendes Welen, au deffen Natur es zehört, 
de’ zu feyn. 3). Das beflehende Welten äft 'narh. 
wendiger Weife unendlich. 4) Es. kenn ner tin 
nothwendiges unesdliches. Wefen geben, .5) Die _ 
Te äinzige. nothwerdige unendliche Wefen ift Gotr, 
. derInhegriff. aller Vollkommenheiten. 6) Als, 
1. WR AR if, ift demnach in Gort, und.ehne &ote . - 
& kann ‚nichts feyn noch’ gedacht werden...) Gen 
.ı iR.elfo, die inwohnende, nicht die. vorübergehtade 
Urfashe aller Dinge. .. Got und Welrfind Bay 
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Der Spinozismus. ftürze fich auf die Veber- 
zeugung von. dem Dafeyn eines einzigen noth- 
 wendigen Wefens,' welches zugleich das aller- 
zealfte ift, und der daraus gefolgerten, Unmög- 
lichkeit, ' dafs es aufser den Befchaffenheiren 


defelben nichts wirkliches mehr geben könne, | 


ee 2. 2 : 
“ Die Grundfebler des Spinozismus find: 


“ 2) unftarchafte Realifirung und Hypoflafirung- 


‚ des Vernmnfibegriffes eines nothwendigen aller- 
“ vollkommenften Wefens. , 2) Eine Vorftellung 


 diefer Begriffe, welche dem Princip wider- 


fpricht, wegen welches und nach welchem 
* die Vernunft fie bilder, : 3) Ungegründete Ver- 
" werfung des Begriffes der Schöpfung aus Nichis, 


und der Aufserwelrichkeit des norhwendi- | 


| gen allervollkommenften Wefens. 


Spinozes Syflem ruht auf Ideen der reinen Ver- 

nunft, es ift im firengften Sinne des Wortes me 

_ sphyfifche Dogmatik. Giebt men ihm die Grusd- 
fätze zu, fa ift er unwiderleglich, 

1) Ich habe bereits an mehrern Stellen iefer 

"Berrachtungen gezeigt, was wir eigentlich mit 


. dem Begriffe des nothwendigen ‚allervollkommen- | 
. Ren Welens erkennen, und glaube jetzt niche: 


‚:ummfländlich.darchun zu möffen, dafs Spinoza von 
-. demfelben einen fehr unphilofophifchen Gebrauch 


= macht. Er behandelt diefe Idee als ein wirkli 


. „ches meraphylilches Erkeonmils eines tansfien.- 


 . denalen ION er ISNEEE NODEN A 
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Sache, Was er bey diefem Mifverfländniffe ans 
dem Begriffe heraus philofophirt, kann auf keine 
Weife erwas anders feyn, als Stoff zu Schwärme- 
reyen einer, verirrten Vernunft, Dieler Vorwurf 
‚ seifft mit Recht feine Grundbehauptung , dafs 
alles, was ift, entweder das beftehende Ding felbft, 
oder ig ibn fey,; “Härte eine unpartheyifche Kritik 


ihm die Augen über den Urfprung 'und Inhalt des’ Ze 


. Begriffes eines nohwendigen "Welens geöffnet ‚fo 


‚ würde er gefunden haben, wie. wesig die Vorfiel- 
| lung: im etwas [eys, zu.denidee des noshiwendigen 


Won pafle;; dafs Ge, auf diefe bezogen, entweder 
gar keinen, ‚der. dach einen gana unflathaften 
„Sinn habe. .. .; 


3) Spinoras Vernunft m bey ihrer Vorflellung 


des nothwendigen allerrealeften Wefens mit fich 
. felbfl.uneins, Wenn die Vernunft. wegen eines 


ihr wefentlihen Principiums eine Idee bilden | 


‚muls, alfo diefe Idee wegen eines ihr nothwendi- u 


‚gen Zweckes bilder: fo darf fie.diefe Idee nie auf 
SIDE. ‚Weile. vorftellen ‚ wodurch fie diefelbe yn- 
“. fibig machte, ihr Principium zu erfüllen, und 


ihren Zweck‘ za erreichen. Die Vernunft bedarf 
- "wegen ihres Principiums, dafs alles Gegründere 


feinen leizten Grund har, alles Bedingte von dem. 


ganzen AU feiner Bedingungen abhängt, der Ideen 
„des. Unbedingten, und dennoch auch der Ideen 


‚eines nothwehdigen gllerrenleften Welens, Diele 
Ideen find blofse Pofitionen, welche fie, ‘um ihr 
"*Prineip dürchäufetzen, und ihren Zweck der Ein- 


- heit und“ Vollendung des Erkenntnifles zu erreir 
| chen , mäthen, und in ihrer geferemälsigen Reine 


yo 


- 


- 


> aufhehr. 
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"heir und Schrankenlofi igkeit fefthalten muß. Das 
’Jetztere nun kann nicht gelchehen , fo bald ich 
:die Vernunft das Bedingte.: mit dem Unbedingten 
"in einem und demfelben ‘Ganzen enthalten, als 


" wirklich mit ihm zufammhüngend denkt. Dann 


“treffen dielelben Geferze und Schranken‘; ‚denen 
« das Bedingte unterworfen ift; auch das Unbeding- ’ 
- te ' Das allervollkommenfte Wefen hört dann auf 
zu feyn, was’ es ift, und finkt zu’ den endfichen. 
Welen herab; das nothwendige Welen verliehre 
“ feine Norhwendtgkeit, und bekommt den Charakter 
des Zufälligen. ° Diels nun ift die auffallendefte 
* falfehe Idee der ‚Dogmatik Spinozas, dafs man 


£-fich das Bedingte und das Unbedingte als Einer den- 


ken foll, was die Vernunft, " wenn fie Vernunft 
: bleibe, "nicht kann, Mit Recht glaube ich alfo 


> zu behaupten, dafs Spinozas Vernunft-bey feinem 


‚ Syfteme fich feibft widerfpricht, und, indem fie ihr 
 Princip recht fefhalten ni dufelbe zugleich , 


3) Der falfche Gebrauch, den’ Spinoza von ‘ 
‚ den Ideen des Unbedingten macht, zeigt fich auch 
- jn feiner Verwerfung der Schöpfung aus Nichts, 


“und feiner Subflituuon- einer unaufhörlicherf Ent 


4 ‚ wiekelung alles Möglichen “sus der Nothwendig- 


I 


# "keit der göttlichen Natur‘ an die Stelle deelben, 
“ Schan "Wolf falste den Geli ichtspunct des Spino- 


 zismus fehr gut, “wenn er 'fagte *): „Die Spino- r 


 zifterey ift entfprungen aus der Unmöglichkeit der 


wolf in der Wilerlegung des Spinozge $. 19. im. 
.“ Anhange . der deutfchen Ueberistzung der ‚Eufik, 


 -Frankf. und beipeig, ‚zu: 
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Schöpfung, Verbänden mit den ‚Grundfärzen de 
Cartelifchen, Weltweisheit, und zwar durch den ' 
Mifsbrauch des Kennzeichens der Wahrheit, wel- 
ches in, diefer Weleweisheir feftgeferzr if. Daher - 
mußs derjenige, welcher die Spinozifterey um-- 
flörzen ‚will, entweder die Wirklichkeit des Be. 
griffes einer erfchäffenden Kraft erweifen, oder er. 
muß. zeigen, däfs in Des Cartes Grundfärzen fol- 
che Dinge enthalten feyen, welche der Wahrheit, 
enıgegen find“ Und Herr Jakobi fagt mit« 
Recht f):. ce qui diftingue la philofophie de Spi-, 
noza de route autre, ce qui en fair l'ame; cell, 
que .ce fameux axiome: ‚Gigni de nihilo nibil, in ni- 
bilumnil potefl reverti, y eft maintenu et pouff£. 
avec Ja derniere riguebr.- Sl a pie tout commens 
cement d’action quelconque, et r&gard& le fyfleme. 
des eaufes finales comme ie plus grand d£lire de 
Vefprit humain, ce. neft qu’en oonfequence de ce 
principe. Ich glaube, Spinoza würde fıch gegen, 
die Idee einer. Schöpfung aus Nichts. weniger em- 
pört haben, wenn die Tiheologen und Philofophen 
- feiner Zeit fie weniger grob und widerfinnig vor 
geftelle ;härten.. Wir find mit Spinoza über den. 
‚ Begriff eines "nothwendigen-Wefens einig; es wird 
"demnach bey der Kritik feiner Meynung alles dar« 
- auf ankommen, ob feine Vernunft bey. der Idee, 
‚de yaenjllichen Entwickelung des norhwendigen - 
" Welens in alle gedenkbare Wirklichkeiten mehr 
mit fich.. felbft: übereinflimmt, als die Vernunft - 
ötrer, welche dem; richtig beftimmten DR 
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der Schöpfung aus Nichts getreu bleiben; ob fie. 
bey ihrer Vorftellungsart den Begriff des narhwen- 
digen Welens fo behandelt, wie er dem Principe und 
. Zwecke zuFolge, wegen welches er gebildet worden, 
- behaupte werden mufs; oder ob fiz nicht vielmehr 
"bey derfelben die Natur und Beflimmung des Be 
griffes ganz vergifst, und, ‚in Widerflreit mit fich 
/ (ob 'geräh.. Hier ergiebt fich nun, um das Re- 
‚falter im Voraus kürzlich zufammen zu fallen: 
dafs der richtig befiimmte Begriff der Schöpfung aus 
Nichts der einzigeifl, welcher aus demrichtig befimm-. 
- genBegriffe der notbwendigen Wefent bündig hergeleis 
set werden kann; dafs der Begriff eines Schöpfers, 
im vollen Sinne des Wortes, in dem Begriffe der notb- 
 Wwendigen Wefens enthalten ifl; dafi jede andre Weife, 
‚die Entflebung des Allı zufälli gef Dinge durch. des 
‚ wothwendige Wefen vorzuftellen,, auf Wider finm binaus 
läuft, da bingegen der woblverflandene Begriff der 
Schöpfung aus Nichts nur einen unbegreiflichen, aber 
der Natur der Sache nach unbegreiflich [eyamüffenden " 
Gegenfland darleller), OT 
-. Der Ausdruck Schöpfung aus Nichts, creatio ex 
nibilo, verleickt leicht zu dem Irrthume, als ob da-' 
= - mit eineErzeugung gemeynt fey,.wo sus dem Nicdt+ | 
felblt ein Zrwar entftünde, Io dafs das Nichts 
"das Materjale der Bildung wäre, ein Irrthum, wel- 
‘cher, wit ich bey Gelegenheit meiner kleinen, 
- diefen Gegenftand berreffenden Schrift nicht auf . 


‘ 
y! 


.'#) Jch habe hiervon befonders gehandelt in meitierh Arts 
‚trittsprogramm: Adumbretio quseftionis, nam ratig, 
humena. fua vi et fpönte contingere poflit notionem 
erestionisjex nihile, Lipf, mpccıxark, 
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die engenehmfle Weife: erfahren habe, ‚auch jerzt.. 
‚noch in vielen Köpfen herrfch. Diefe Idee ift. 
. offenbarer Unfinn, denn ur Nichts wird Niehts, . 
Allein bey denkenden Männern har creatio ek sie. 
‚bil, Schöpfung aus Nichts, nie etwas auders heifsen - 
können, als eine Hervarbringung, Weiche durch’ 
keinen Stoff vermittelt worden, eine ganz unmittch' 
bare Hervorbringung, die mit denen in der Sinnen 
welt chtbaren Erzeugungenund Bildungen ger nichts 
gemein bat. Man würde richriger fügen: eineum 

“ mittelbare Schöpfung ” procrestio abjoluta. In die- 





fem Sinne nun nehme ich den Ausdruck, weunich . " 


behaupte, er enthalte die einzige richtige und mit 
dem Begriffe des nochwendigen Wefens bündig über- 
einflimmende Vorktellungsar:; eine rar ar 
‚welche Spinoza gegen eine andre offenbar widerfin- 
. nige. und mit der Vernunft flreirende vertaufcht hat. 
- Wirimüffen hier den Satz der urfachlichen Ver- 
kulipfung , dis Verßandesgefetz der Erzeugung genau. 
von dem Satze des Zureichenden Grunder unterfehei- 
den. Der erftere gilt blofs von der Sinnenwelt, und 
 gebietet uns, bey allem, was gefchieht, etwas voreus- 
zuferzen , wodurch es gefchehen ift, und wodurch es _ 
gefcbehen mufste, fo bald errorhergieng, Diefes for- 
dert demnach für jede Entftehung: z) einen Stoff, 
“woraus, 2) einen Zeitpunct, worinnen. fie wirklich, 
wird, und diefen zwar nothwendig verknüpft mie 
einem vorhergegangenen Zeitpuncte,_ Nach diefem _ 
Geferze find wir durch unfern Verftand gezwungen, 
uns die ’Erfcheinungen zu denken, als einein der 
Zeit fortlaufende Kerte von Erzeugungen aus be- 
fimmren Stoffen. Dem. Verllandg kahn dig er- . 


wo. 
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266- 1X. Betr. Kritiksod Wülerfägung.. 
(&seinende: Welt nach'dielem "Geferze nicht anders: 
als. ewig Jeyn, ohne Anfang: und ohne Ende, 
Allein. die Vernanft' trier mir ihrem Satze des zw- 
rıichinden Grundes dazwifchen, und fordert-für die‘. - 
genze Kette- von Erzeugungen, als welche: dem. 
Verftaude die'Sinnenwelt erfcheint, einen lerzten, 
höchflen, unbedingren: Urgrund des Dafeyns,: ein 
worhwendiges Welen: Die innere . Möglichkteirt 
‚dieles Welens erkennt die Vernunft nicht, fi je. kann. 
es ‚blois wach. negativen Merkmalen . befimmen, _ 
‘indem fie alle Einfchränkungen und. Bedingangen 
"yon keinem Begriffe entfernt. - Wie nun. alfo auch 
"dus nothwendige Wefen den en Grund des’ 
Dafeyns der- Welt enthalten mag, fo ift. doch for 
wel für ‘die Vernunft gewils, dafs-es iho nicht fo _ 
enthelten köhne, wie in: der Sinnenwelt "eine :Er- 
_ Tcheinung ‚die Urlache der andern ill. Sroff, tvor- 
am, und Zeit, worin, falien“alfo bey der: Ver- 
“ menftvorftellung der Entftehung der Welt durch: 
| das porhwendige Welen ganz weg *),.[o wie über-_ 


N 


° Ich hebe mich in der angehihrien. kleinen Schrift 
" bierlber folgendermaafsen ausgedrückt: p. AL, 
Quodfi mundi principatum fine omni fJucceflione tem- 
. Boris cogitere debemus, ftatuendum nobis eft, euın 
>, ab ortu fingularum rerum in ımundo procreato omnd 
ex »arte dıverfuni effe. E quo fpontefequitur, cam 
ftiorem, qua in mundo adipectabili res fingulae, 
„ paräta mätsrie, .aliae ex allis, gignuntur, accom- 
“moderi ad primotdid mundi non, poffe. Cum igi- 
tur in imundo procreato nihil exfiftere poflit, nifi 
thateries qukedarm -fuerit 'parara, ita ut, güsecun- 
que vis et. natura aliquid gignere velit, aut ex fe 
ipla ' depromat , aut aliunde comparet materiem 
. formandae et gignendae rei aptam, ita ut vera etiam 
Kt un tauflae efficientis ‚ad Fan ‘omnis- 


Pe. 
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haupt. alle Züge, hergenoimmen von der Form. der 
 Eniftehungen in der Sinnenwelt. Selbfl die Be- 


mennung des Anfangens und des Anfangs paflen auf 
die Schöpfung, des nochwendigen Wefens gar nicht; 


4 


Henn ein .aliererfier, Anfıng nach dem, was wir 


bey diefem Worte denken) ift ein Widerfpruch, 
indem jeder Anfang, von welchem wir einen Be 
‚griff haben, Zeit voraösfeıtt: „Es ift fehlechter. 
dings unmöglich,“ fagt Herr Jakobi in den Briefen 
über die Lehre des Spinoza $, 432. N..A,, „dafs wie 
uns davon, wie ein Ding euch der Subflanz nach 
zum Daleyn gelange, irgend eine Voritellung. 
machen, und, weil dieles. unmöglich it, fo. nufg 
“ die Voritellung von, einer erflen und unmiitelbaren 
Quelle der: Veränderungen. ebenfalls. unmöglich. 
feyn.. Verfländen ‚wir das eine, fo. mülsten wir 
nothwendig auch das andre verftehn, : Da wir alle . 
von einem wirklichen reellen Anfange weder Vor- 
ftellung noch Erfahrung haben, und es dem We 
fen der Erfahrung, der Vorflellung und des Be 
griffes geradezu widerfpricht , dafs die Erkennt- 
.nifs eines wirklichen Anfanges in ihnen oder durch 
fie gegeben. werde: fo ift die Frage: Ob die Wele | 
angefangen oder nicht engefangen habe, eine von - 
unferer Seite höchft unbefonnene und thörichte - ' 
Frage; eineFrage, die entweder fich felbft nicht ver- 
fteht; oder keiner Beantwortung werth if. Denn, 
‚dafs die Weltnicht angefangen habe, was wir.anfangem 


elia, queecungue tandem eriam fint, cadant necells 
. et inortum hujus-rerum univerfitatis. 


Beydenr. nat. Rel. 1.Th. ::: . 3... 04 
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nenneii, iR klar genug, weil fie fonft zugleich ange- 
fangen und auch nicht ‚angefangen haben müfste, 


Daffelbige gilt im anderh 'Falle, wo die Welt von 


‚Ewigkeicher angefangen: alfo Nicht angefangen, und 


doch angefangen hätte.“ — Allen diefen Gründfitzeh. 
getreu liefert der Ausdruck der Schöpfung aus Nichtr, 
eine Vorftellungsart, ° "welche. alle gerechte Forde 


sungen der Vernunft befriedigt, das Nothwendige 


des Begriffs fichert, das“Unerkennbare ünd Unbe- 
greifliche feft hal, ‘und jede Entftellung‘ deflel- 


“ben durch falfche,' nicht. paflende Merkinale ver: 


hüret. Spinoza erklärt ohne Grund den Begrif 


der Schöpfung aus Nichts für'widerfinnig; er be: 


zieht fich auf einen’ Gegenftand, welcher. feiner. 


Natur nach nicht begriffen werden kann ‚ aber 


auf keinen Fall etwas Widerfprechendes ent- 
hält, $pinoza vertaufcht ihn aber noch dazu ge- 
gen einen andern, welcher offenbar widerfi Innig 
ft. "Sein norhwendiges Welfen entwickelt unauf- 
Nörlich ih Ausdehnung und Denken alle mögliche 
Weifen, es thur diefes, "ohne fich zu verändern, 


‘ohne ‘den Bedingungen der Zeit unterworfen zu 


werden; es bleibt ewig unwandelbar, uherachtet 
es feine Weilen nach allen Möglichkeiten. verwan- 


delt; es ift ewig ein fich immer gleicher Realgrund 
von unendlichen lich immer verdrängenden Wir- 


kungen, und ift zugleich der Inbegriff diefer wech- 


5 Telnden Wirkungen felbit. Offenbar zerfällt ‚bey 


diefer Vorftellungsart der Begriff des nothwendigen‘ 


Welens ganz. Es entwickele aus fich Unend- “4 


liches, oder vielmehr .es entwickelt fcb felöR in 
Unendliches, » modificist an nach Ausdehnung 


- . « “ P "I? 
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und Gedanken zu allem. Möglichen; wie kann man, 
-fich diefes denken, ohne dafs man dag norhwendige 
"Welen unter der.Form dek Zeit vorftellre, 'wie es 


denken, ohne ihm Veränderung. zuzufchreiben? ' 


‚ $a bald man aber diefes ıhur, wie kann das norhı 


wendige Wefen- noch im Befitze feiner, N othwen- 


digkeit bleiben? Wie Spisoza, welcher. fo tief in 


des Inare pbilofophifcher Begriffe eindrang, diefes 


"gicht bemerken konnte, ift mir, ich geftehe es, 
völlig rächfelbafı Er verwirft jene norhwendige 
Vorftellungsart , welche das Unbegreifliche : in, 
feiner Unbegreiflichkeit getreu ayfltell', und lie- 
fert dafür eine andre, deren innerer Widerfpruch, 


jedem conlequenten Denkar i in die Augen.Ipringen 


aufs”), 

... $o wie Spinpza ohne Grund den Begriff der 
‚Schöpfung aus Nichts verwirkt, fa verwirfe ex auch 
ganz unrechtmäfsig den Begriff. der Aufierweltlich- 
eis: Gottes „und ferzt zur Unzufriedenheit einer con» 
feguentsn Vernunft an feine Stelle den Begriff des 
‚Iniwobnens. Ich habe bereits. mehrere Mahle er- 
innert, dafs. die Vernugaft mit fich felbf zerfällt, 
und fieh. felbft enıgegen arheiter, fo bald fie fich 


das Unbedingte als mit den Reihen der bedingten - 


‘Dinge Eineg vorftell, - Diefs gefchieht nun aber, 
wenn man Sch. die Gamheit als inwohrende Urlache 


der Dinge 'deuke. Der Bagriff der Aufterwelt- . 
lichkeit Gones kefert, richüg befimnt, die ‚noth- . .. 


*) Ich wer über diefen Gegenftand in der Betrach- 


tung über den Begriff der Schöpfung noch befonders 


. , und Bu rn ‚mülffen, 
2 a 7 Vs, 


- 
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wn'ge Vorflellungsart eines "unbegreiflichen Ge 


genftandes, aber er ift fchlechterdings von allem. 


Widerlinnigen frey ; : diefes tritt nur dann ein, 


. wenn man fich erwa , verführt durch den Ausdruck ns 
der Aufserweltlichkeit, die Verfchiedenheit Gottes: Ä 
von, der Welt finnlich und räumlich vorftellen 


. will! Der Begriff des Inwohnens Gottes führe‘ im 
E Gegentheile, man deute ihn, wie man. will, auf 
_ unverkennbaren Widerfion, indem er zweyerley 
Dinge, von "ganz ehtgegengeleizeer Natur, Br 


tifieirt. | 


So viel von den: 'Grundfehlern des PRTSERTORER, 


: welche eine unpartheyifche Kritik ‚enrdeck. Mit 
ihnen ‚bäügen nun als Folgen mehrere andre zu« 
famnen, welche ihren Einflufs über des, ganze 
Syltem verbreiten., Ich will yur Sun® der vote 
züglichern ausheben. | 


1) Spindza giebt ‘dem RAR RR Welcä 


 » Eigenfchaften, welche fich mit der Nothwendigkeit, _ 
Beharrlichkeit und Uneingefchränktheit :deffelben - 


nicht vertragen, Ausdebnung und Denken. a) Spi- 
noza ‚kann keinen andern Begriff. der Ausdehnung 


haben, ala den, welchen jeder Menfch in’Gemäßs- 
‘heit der Form der Aufsern Sinnlichkeit befizt, den 


- Begriff der erfcheinenden Materie.‘ -Wie (pieslitidig 


er aber auch zu Werkei:geht, um diefelbe zu einer . 
unendlichen Eigenfchaft Gottes zu erheben, fo kann 


 diefes, doch nie gelingen. Alles Mareriele‘ ift Be- 


dingungen und Einfchiänkungen ‚nothwendiger 


Weife yuterworfen. . 5) Spinoza kann vom Denken 
ebenfalls keinen andern Begriff haben, .als .der ift, 


welchen fich jeder .Menfch verminelft,des innerm 


je : ” 








"der örfien Grüßle: des-Spinc£isinis: 83% 
 Sinnes’ bilder. Wei er nun die Denke feinem . 
nochwendigen Welen ‘als eine: uhendiche 'Eigeltl 
. fehaft zufchreibt, "fo ferzt er’ im der That’ &rwäs: 
widerfprechendes zulfämmen, er möge den’ ‚Begrift 
.„ vertaltgemeinern, wie er'nur. wAl *y. : Denn’ 
wirklicbe Denken, wovon wir Begriff haben; "Mt 
“&ndlich, bedingte, und eingelchränkt. 0 

| Spinoza hat aber auch gar nicht erwiefen, zu 


Ausdehnung und Denken Eigenfehafien des nochwen« - | 


digen Wefens feyen, und er konnt diefs nicht '&- - 
weifeh, 4) weder aus der Natur eines’ nothiwendi 
Wefens, in 'deffen Begriffe weder Ausdehnung - 
noch von Denken erwa® vorkommt; 5) noch ui 
‚ dem Begriffe de Adidebnang und des Denkens (et 
‚Welchem der Chäräkter der abfoluren Nöchwend® 
Käir günz"fehle;e) noch aus der Erfahrung, well 
che eine Erkenntnifls diefer Art nicht liefern kann, 
Es Mall blofs eine auf gut Glück angenommene 
Meysung, dals Spinoza fein nothiwenliges Wefen 
mirAusdehnung‘ und Denken ausftattet." - 
9) Spimoza if durch’ die Falfche Anwehduigl 
Wer ‘vom "Begriffe eines norhwendigen Welktis . 
Wucht, gezwungen; die Freyhäir des Menfchen auf 
 zuleben, und alle Gefchöpfe dem unwiderflehlicheh 
Ziwahge des Faralismus zu unterwerfen. -Nichis it 
nich Kiäem Syfterrie fiey, als das norhwendige Wie 
Yeı Lebt, wiefern es dem Dafeyn and den Wirkats® 
geiı Häch ‘nur von der Nothwendigkeir feiner eige- 
nen Natur abhängt. Allein keine einzelre Wirkung 
*) In weichem Sinne der Theilt der Görrheir das Den- 


ken zuichreibt, werde ich in einer der folgenden Be- 
eschtungen aus einander Terzeri. 


N 


en A. BR 
, 


# 


ar2 IR. Ber. Kris 8. Wider: Spiwozisems. 


des. nöthwendigen Welens, ‚alfo. auch nighe‘, dee 


Menfch, wiefern er eine. folche-i it, kaon als frey . 
angenommeh \ werden, Ich. fage über diefen Punct 
hier um fo. weniger. mehreres, da ich in dem Ab- 
fchnitre von. - Fpeyheit! darapf zurückkommen. 5 
le : 
ohyfik keing 
1. Togend,. 
dlungen ‚ge- 


gsa Wejen, 


‚als. einem; ‚Tplchen, zu; allein, kein Srzelneg vop- 


= ben . ‚Hähig feya, . Der orslißche Theil. „feiner 
. Eıbik ift eine. Befchreibung (der Tugendfähigkeig 


des. nothwendigen. Welens „..aber er enthält im 


.... Säpunde. keine, Sitenlehre für den. Menfchen, u 
 . Menfchen. | 


* Spinozas Philofophig "bebr FR gmzea 
Narurglauben des .Menfchen auf, und. ne 


fehon ‚dadurch. ihre, "Nichtigkeit, Alles, 0 


N. "gründet fi fich auß,den Naturglauben, 
und fallp . Ohne denfelben ganz. ‚weg. Digjenige 
Bhilofophie | alle, welche ‚den Narurglauben, des - 
Menfchen . vernichser, a vernichtet zugleich . ihre | 


| . ige Balis,. und .hebt fi fich felbf auf, Dieß gik 
. am fawohl.xam. 4) praktifehgn, als: vom 2) fheo- - 
amslichen ‚Nounrglguben, ‚Jedogh. ift es beym, Spi 


3978 Non dem. suffallender. gffenbar. ° u yon 


. Ende € des ef Theis, - 
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En wenig überrafekt von der ie 


den Mefle , fchränkte ich mich i in der Vor- 


- rede’ des en ‚ Theiles bloß auf die Beftim-» 
« mung des allgemeinen Zweckes dieler Betrach- 
tungen eins vergals aber die nähere Veranlaf- 
fung zur Ausarbeitung derfelben anzugeben, 
eine Veranlaffüng, welche ich um fo weniger 
hätre verfchweigen follen, da fie allein gewifle 
_ Eigenfchaften der Manier und des Vortrags er- 


klärlich machr. Man wird bey verfchiedenen® 


‚ganzen Abfchnitren und in f£hr vielen einzel- 


“nen Stellen eine weitläuftige Erörterung min- 
der fchwerer Gegenftände und Begrifie, eine 
ellzufichtbare Befiffenheit der Popularität, und _ 


Az 


E 


4 
/ 
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überhaupt den Lehrton. nur zu oft herrfchend. 


gefunden haben. _-Diefs hat feinen Grund in 


der Eniftehung derfelben.. Ich habe die Ver- 
bindlichkeit, während . jedes academifchen 


Halbjähres öffentliche Vorlefungen über eine . 


philofophifche Wiffenfchaft Zu halten. Daich 


‘von’ jeher gefühlr. hatte, wie. fehr befonders 


*Kürze eines logifch- meisphyfifchen Curfus zu- 
 rückgeferzt werde *): (o bielt ich es um fo mebt 


für : ausführliche FRE über 


; Die Schädlichkeit unfers modifchen compen- 
diarifchen Studiums der Philofophie auf Uni- 
| verfiäten: ift-größser, als Viele glauben. In 
der. T'har halte ich es für unfebädlicher, von 


\ 


der Philofophie gar nichts zu wiffen;; als den’ 


Kopf mit flüchtig aufgehafchten‘ Ideen anzu- 
füllen. Diefs gilt befonders in Beziehang auf 
Religion. Der Ausfpruch des grofsen Bacon: 
„philofophia obiter libara a deo abducit , fun- 


dieus-exhauftg ad eundem reducit,“ dürfte wohl 


immer wahr bleiben, und fich befonders auch 
. jetzt an den Beyfpielen eben fowohl ‚derer, 
“ welche‘ die Philofophie des Herrn Kant nur 


theilweife und, oberflächlich berührt haben, 
als jener, welche fie ganz und Ben | 


falsıen, PN 


.r 


das Studium der natürlichen Theologie durch © .. 
die jetzt falt zur Nöthwendigkeit gewordene 


’ 
er‘ 


 dele Wilfenfchaft zu halten.’ Gegemwärtige 


ır 


__ 


Betrachtungen find. die Auswahl derjenigen 
von ihnen, bey welchen ich mir bewufst war, 
‚am. meiften felbft gearbeitet zu haben; und.na-- 
türlich ‚find fie zunächft für denkende Köpfe 
beflimmt, welche fich für die tiefern Unterfu- 


‚chungen der Philofophie vorzubereiten beftrebr 


find. | | , a 
Der erfteBand enthält gröfstentheils blofs 
propädeurifche Unterfuchungen, von denen 


‘  verfchiedene .Manchen leicht zu umftändlich 


ausgeführt, fcheinen dürften. Mir: [chien es 
\ bey dem Zwecke, den ich mir vorgeferzt hat- 
te, und dem Publicum, welches ich mir.dach: 
'te,.n nothwendig, diefe Lehren aus ihren erften. 
Gründen herzuleiten, und in alle ihre Theile 


zu verfolgen. Gern hätte ich fo gar eine kurz- 


gefufste Theorie des Anfchauens, Denkens, 
"Urtheilens, und Begreifens in Beziehung auf 
‘die Wahrheiten der natürlichen Religion einge- 
- Schalter, wenn .die für das Ganze feltgefsizten 
Gränzen dadurch nicht zu fehr erweitert wor- " 
„den feya würden. | | 


Es ift mit der nattirlichen Theologie ganz 
- fo, wie mit der Philofophie überhaupt befchaf- 


fen. Wer den innern Trieb des philofophi- 


‘> 
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- {chen Forfehens einmahl erwachen lief, nah, 
«wenn er fich nicht in labyrjnthifchen Irrgängen 
. verlieren will, bis auf die erften Gründe zurück- 
gehn, und den Gegenftand der Philofophie _ 
nach allen Seiten fallen. Wer :befonders vom 
innern-Drange, über Gott und Religion nach- 
"zuuenken, gereitzt ift, mufs, wenn er es nicht 
. wagen will, feine Ruhe 'aufzuopfern, oder vom 
| unmenfehlichen Frofte des Indıfferentifmus ge- 
 „feffelt zu werden, .dıefe Unterfuchung bıs auf 
die lerzren erreichbaren Tiefen erfchöpfen: Ich 
‚gehe gewifs nicht zu weit, wenn ich behaupte, 
dafs ein denkender Kopt über das Daleyg Got- 
tes, und fein Verhältnifs zur Welt, durch Ver- 
nunft nicht mit Sicherheit einig werden kann, 
wenn er nicht mit den Theörieen des Raumes — 
und’ der Zeic im Reioen ift. Ich habe diefs 
im 'erften Theile bey der Vorerinnerung über 
die Beweife für Dafeyn überhaupt, "und Da- 
. feyn überfinalicher Wefen, nur in: fofern zei- 
. gen können, wiefern ich AR Vorausfe- - 
‚zung einer befriedigenden Theorie jener Ge- - 
genftände zu meinem Zwecke gelangte; und 
auf diefelbe Weife wird es in diefem Theile bey 
\Beflimmung der Vermögen und ENSBRMRE, 
der Gottheit erhellen. | 





Vorrede | 2 
So wie die reindemonftrative Merhode in 


| der natürlichen Theologie von den meiften den- 
| kenderen ‚Männern nach Wolf und Baumgarten 


\ 


 _verlaffen- wurde., fchränkre man fich zum 
‚Erweife .der Wahrheiten .derfelben ganz auf 


Gründe ein, hergenommen von der phyfifchen 


Natur. ‚ Phyfigocheologie trat an die Stelle der ä 


T ransfcendental- „ Theologie, 


. Die Phyficotheologie ift unftreitig in unfern 
Zeiten bewundernswürdig bereichert worden‘; 
alleirm die Mathematiker und Naturkundigen ha- 


"ben fi ch, wie mich dünkt, mehr 'Verdienft um 
‚fie gemacht, als die Philofophen. Jene haben 


unerfchöpflichen Stoff zu Berrachrungen und 
Folgerungen geliefert; allein mir fcheint nicht, - 
dafs die Philofophen ihn genug bearbeitet ha- 


ben. “Auch Männer, welche zugleich Philo(g 
“phen und Narurkundige waren, zeichneten _ 
-fich in ihren phyficorheologifthen Werken im- ' 

_ mer mehr durch den Reichthum ihrer Narur- 

- forfchung, als durch Gründlichkeit des da-. 


durch veranlafsten Raifonnements.aus, und felbft 


‚der vortreffliche Reimarus gefällt gewiß jedem 


Unpartheyifchen in feinen. naturtheologifchen 


Schriften als Naturforfcher weit befler denn als _ 


Philofoph, wie fehr er auch diefen Nahmen i ın 


jeder AIERUEN verdient. 


) 


a} 
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7, Vorvede 
Wenn man ohne Vorurtheil die Einwürfe 
“durchgeht , welche den bisherigen Phyficotheo- _ 
_ 4ogen von den’Atheiften gemacht worden: fo . 
_ .Inufs man geftehn, dafs, wie offenbar feicht. 
sch "Viele derfelben Teyn mögen , , doch einige 
gewifs von jenen aus den blofsen Mitteln ihrer 
"Naturkunde nichr widerlegt worden, undauch, . 
aus diefen allein, nicht widerlegt werden konn- 


G 


ü ER Gerade, der wichtigfte Theil. des Syftems, F 


“ ‚die Befimmung des Endzwecks der Welt, blieb 
ihren Angriffen ununterbrochen ausgeferzt. Sie 
 läugneten, dafs die phyfifche Natur unzwey. 
deutige Gründe liefere, Glückfeeligkeit der Le- 
‚bendigen dafür anzunehmen; waren wohl gar 
‚ß. kühn-, zu behaupten, 'man könne eben fo 
. gar! Beweife für das Entgegengeferzte aus ihr 
‚herleiten, und alles, was man ihnen .blofs aus 
Naturberrachtung entgegnete, war nicht ver 


| 5 ‚mögend, ‚ ihre Zweifel zu vernichten, 


! 


“3 " "Indeflen können doch felbft die entfchie- 


‚denften Atheiften nicht läugnen, dafs der ge- 
‚ meine Verftand durch Betrachtung der Natrur- 
 vollkommenheiten unwiderftehlich zumGlauben . 
‚.an Gott befimmt wird; und es ift nicht mög- 
‚lich, dafs, ‚wenn diefelbe wirklich für-fich al- - 
"fein, eine durch eine mitwirkende Triebfeder 
unterflützt zu werden, diefen praktifchen Ein- 


° - 
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Vorrede org 
“Aufs anf: den. Mehfehen fo allgemein. und moth- 
"wendig äufsert, eiie Philofophie den Grund def- 
felben nicht befriedigend angeben können fl-. 
te. Es mufs alfo bey dem Uebergange ıder 
“menfchlichen Vernunft von Berrachtüung der | 
phyfifchen Wet: zur religiöfen Ueberzeugung 
ein Grund mitwirken, welchen die Natyrtlaep- 
_ logen bey ihrem Beweife überfehn haben;. und 
'diefer Grund mufs gerade der’ feyn, welcher 
- das meifte.chuf, und für die Ueberzeugung ent- 
"Scheider. . Diefer Grund kann. nicht in der 
"Sphäre der Erfahrung, mufs vielmehr ‚im 
Wefen der Vernunft felbft liegen, und fo be- 
- fchaffen feyn, dafs das Refulter, welches die 


theoretifche Vernunft, nach dem ihr eigenen : j 


' Principe der Beurtheilung,, aus der Betrachtung 
‚der’phyfifchen Natur zieht, ganz mit dem über- 


“einflimmt, was der Menfch nach jenem fordert, 2 
‚Da, ohne diefen Grund mitin Rechnung zu brin- .- 


"gen, die Wirkfamkeit der phyfifchen Weltbe- - 
. ttachrung für die religiöfe Ueberzeugung nicht 
- begriffen werden kann: fo ift es kein Wunder, 
- wenn der phyficorheologifche Beweis, fon 
ge er ihn nicht als feine Bafıs’ausdrücklich an- 

giebt, in den Augen unbefangener Denker eine 
dürftige Figur macht, und es erheller, wie drin- 
gend dasBedürfifs ift, ihn, fo wie er gewöhn» 
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“-Jich such; jerzt noch aufgeßellt. wird, fcharf zu 
“prüfen, und durch Hinzufügung des fehlenden 
Hauptgliedes zu Ergaugen ah 


Ich werde gleich am Aslanki diefes Theiles | 


dem phficotheologifchen Beweis durchgehn, 

und mir dabey eine gröfsere Umftändlichkeit um 
| fo. mehr erlauben, da ich. mich i im erften Theile, 
‘bey .der Kritik der demonftrariven Beweife der 


“reinen Vernunft , aus guten Gründen kurz ge- 
“ fafst habe. Man hart ihn auf verfchiedene Wei- 
fe geführt; es wird alfo dıe Prüfung der man- 


cheriey Methoden, es zu thun, nörhig feyh, 


| - Das Hauprrefultac derfelben wird nicht anders 
: ausfallen Können, ‘denn fo, ‘dafs die Unmög- 
 lichkeiteinleuchte, au$ der blofsen Betrachtung _ 


E 


| 
\ 


‚ |" der Vollkommenheit der phyfifchen Welt, oh- 


- ne'vorher dasDafeyn der moralifchen Vernunft 

in Erwägung gebracht, und die Naturvollkom- ' 
menheit auf diefelbe,; ihren ganzen Zweck und _ 

‚darin gegründere Forderungen bezogen zu 
haben, das Dafeyn Gottes, im wahren Sinne 
des Wortes‘, vernünftig befriedigend zu erwei. 
} fen. Um nun aber auch zu zeigen, wie eskom- 


“me, dafs der Menfch von der Betrachtung der 


“ phyfifchen Welt fo natürlich zum Glauben an . 
 Gort BEN werde ich, indem ich das Für 


‚x 
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fich- "Wahre ’des phyficotheologifchen Beweifes 


- dem: moraltheologifchen unrerordne, die wah- 


re Triebfeder darlegen, durch deren Mirwir- 


kung allein, jener Io grofser Refültare fähig 
 feyn kann: Die neuen Aufklärungen, welche 


die Theorie des menfchlichen Vermögens, über | 


“Zweck und Endzweck der Natur zu urtbeilen, 
unferm tieflinnigen Kant verdankt, werde ich 
‚hier. dankbar benutzen müffen. 


- Die Lehre vön.derF 'reyheit. ferze ich, den 


- Grränzen meines Planes nach, als vor iedem/wäl, | 
fel gefichert, mehr voraus, alsdaß ich die fo tief- 


liegenden Beweisgründe für ihre Wahrheit #us- 


fübrlich darchun follte. Indeflen halte ich.doch 


‚für nörhig , im Kurzen davon zu handeln, und 


befonders einleuchtend zu machen, wiewichs 
tig dietheoretifcheEntfcheidung für oder wider - 
die Freyheir, wenn auch gerade nicht für die - 


praktifche Religion, doch, wenigftens für die 
“ Confequenz einer theoretifchen natürlichen 
Theologie ift, eine Wahrheit, von welcher fich 
fo viele Weltweifen noch nicht Überzeugen zu 
können eanose 


Die Unfterblichkeit der Seele betrachte ich 


nur in fofern, wiefern fie mit der Üeberzeugung ' 


\ 
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vom Diliyn Gottes nothwendig verknüpfe iR; Ä 
-Jsffe mich alfo auf den Vortrag und die Kritik . 
‚dr mancherley von andern Gründen hergelei- \ 

’eten Beweile dafür. nicht ein. an 


Do L) 


 Schiäßlich empfehle ich auch diefen Theil | 
gen woblwollenden Kritik Achkimeiger Män- 
1.) 
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| u rs Bemerküngen über Phr; uf corheolögie. " Wie wir 


" führ: die Betrachtung der blofsen phufifcken Natur ? 
. Gieht. fie Zwecke au. erkennen „.oder ariegen. ihre Er- 


- feheinungen. blofs, Glauben an Zwecke-ab? _ Gicbt fa, 


für fich allein, eingu Endzweck des Ganzen zu erkennen ? 
ja Zap? fie auch nur Glauben an eindnt Plchen ab: ? 


jas Wort Natur ife eines von kin ‚welche x 
- in fehr verfchiederien ‚ und oft auch in fehr- 


unbeftimmten Bedeutungen . braucht“ Wenn von 


einem Erweile des Dafeyas Gortes aüs:der Natur 


die Rede ift, fo nimmt man Natur als das Entgegen. 
geferzte der moralifchen Welt, und ‘denkt darunter 
das nach Geferzen des Mechanifmus verknüpfts und 
befiimmte Syftein aller Dinge, fo fern fie Gegerr- 
fände unfers Erkennmifles ‚durch. die Sinne Gys 
können. n 


Die Phyficotheotogie kann alfo nichts andersfeyn, 


als der Inbegriff ats der ‚Betrachtung der Natur, im 


„ B R 
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a beflimmten Sinne, hergeleiteter Beweisgründe 
für das Dafeyn Gottes und die damit norhwendig ver- 
‚knüpften Wahrheiten: :: Sie .ift: verfehiedentlich be- 
handelt warden. Einige haben ihr geometrifche Ge 
wifsbeit, andre den allerhöchflen Grad .von ob. 
jectiver Wabr[cheihlichkeit ‚andre velikommene füb- 
jeetive Wahrheit zugeeignet. - Ich will zuvörderft 
von. Phyfi eotheologie.überhaupt, dann im Einzelnen 
von den verichiedenen Medioden derfelbeh had 

din ° ..... | 
"Wenn die Drakinr ee Natur ; ganz em N ch 
allein zur Anerkennung. des Dafeyns Gottes hinfüh- 
-ren foll, fo mufs‘uns durch fie die Natur nicht 
blofs als ein Syftem zweckmäfiiger Welen, fondern 
‘auch als ein. zu.einem Eindzwecke gebilderes Syftern 
derfelben dargeftellt werden, entweder, fo, dafs wir 
wirklich Zwecke und Eudzweck in der Natur er- 
. kennen, oder dafs doch: ihre Gegenflände fo. be- 
fchaffen find, dafs wir fie für unmöglich kalten 
müfsten, wenn wir nicht Zwecke und.Endzweck 
vorausferzten. Alle befondre Zwecke milflen zu 
dem Endzwecke flimmen, und der Endzweck felbR 
- muls ein folcher feyn, welcher alle gerechte: For: 
‚derungen der Vernunft befriedigt. — Zy erkennen 
giebt uns die Natur weder Zivecke noch Endzwock, 

als 'Gründe ihrer Produete, Wir denken folchg 
kann als Zwegke, wenn wir uns ihr Dafeyn. ‚uod 
Welen als nur durch die ‚Idee von ihnen ‚möglich 
denken, elfo neben der Cauflalität des , Mechanif- 

mus, von welcher fie alle nothwendig. abhängen 
für fie auch eme Cauflalirät durch Ideen, anneh- 
men. .Allgie ‚diefee Denken grtndet, fich . A 


% 
’ 


 Algemeine Bemerk. „aber ish 15. 


kein Erkemmen, und'.geht auch in kein Erkennen: 
über, Sollte .diels je.gefchehen können, fo müß-, 
ten wie die Möglichkeit einfehn, wie eine Caufla;- 
lität 'des Mechanifmps und eine \Cauflalitär nach 
Zwecken fich zur Hervorbringung eines. Dinges. 
vereinigen können, . Diefs ift aber. deshalb fchlech- 
 wrdings und für immer unmöglich, weil auf jeden. 
Fall die Cauflaliiät nach. Zwecken in der überfiopr. 
lichen Welt liegt. . Den Endzweck des Ganzen. 
sin vellends durch. Narurberrachtung erkenney zu, 
wollen, hat nicht einmahl für den Augenblick des 
Denkens einen Sinn. — Gooz eine andre Erege 
it es, ob die Gegenflände der Natur fo befchaffen, 
find. dafs fie-von.uns „ unerachtet der mechanifcheg: 
Ä Ensftehungsgründe,..von’ denen fie nothwendig abı . 
hängen, doch nur dadurch möglich gedacht werden 

können, dafs. wir.«inen ‚nicht mechanifchen En- 
 Rehungsgrund, in einer Cauflalität nach Ideen, für 
Ge annehmen? Es ıft offenbar, dafs die Natur 

uns eine-wnermefsliche Menge, von Gegenfländen 
darbieter,x welche uns fo lange unmöglich fchei, 
nen. müffen, als wir den Grund ihres Urfprungs 
blofs in dem Mechanifmus der Natur, und nicht zu- 


gleich in.einer Urfaehe, deren Vermögen zu wire | 


ken durch Begriffe ‚beftimmt wird, fetsen, Diefe 
Jind zuvörderft die organifirten Welen. Dafs, wir 
diefe auf jene Weile beurtheilen müflen, har fei- 
‚nen Grund theils im den Gegenfländen felbft, aber 
nur’ in fofern, als ihre Befchaffenheiten es unmög. 
lich machen, fie .blofs durch Cauflalität nach me. 


ehanifchen Gefetzen zu erklären; theil$ in einem 


_Jubjectiven Principe , unfser Urcheilskraft. . Sind, 


\ 
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a wir. gezwungen, die organilirce. Materie :als des, 
7 Product einer Cauffalität nach: Ideen ‚anaufehen ;, 
. fo müflen wir uns von diefew,Upiheile norhwendi-. 

. :ger Weile zur Vorflellung der gelammten Natür als: 
"eines Syltems nach der Regel der Zwecke erhe- 
ben, und von ihr und ihren: Gefeszen nichts ,. als. 

. was im Gangen zweckmälsig ift, erwerten. Wenn. 
eifo der Phyficotheolog die Natur. als ein Syftent‘ 
„weckmälsiger Wefen darltelle, und’er, wegen des - 
7". Bewufstfeyns der. eigentlichen‘ Beftimmungsgründe: 
_ eittes Urtheils, fich blofs aufdie untadelhafte Bewährt- 
 Keix feiner fubjectiven Maxime beruft: fo wird jeder-! 

mann fin Verfahren für völlig befriedigend für die 

Vernunft anerkenrien. — Was nun aber den End. 

; zweck betrifft, fb bieter uns die phyfifche Narur, un. 
erachtet der -unermeßslichen Menge ihrer zweckmä- 
fsigen Bildungen ‚doch den Endeweck der Schöpfung 

nicht dar; d. h. keines ihrerProducte ift fo bei 
fthaffen, dafs man’es für unmöglich halten müßs« ' 

ge, wenn tan es nicht als. Endzweck annähmez -. 
vielmehr find atle ihre sweukmäfsigen Wefen zu. 
‚gleicher Zeit Mittel; felbft der Menfch, wiefern er 

“  Naturproduct ift, kann, unerachtet der vollendete» 
. ften Zweekmäfsigkeit feiner Organifation , doch 

. fıicht darauf Anfpruch machen, ein Jetzter Zweck, 

ein Endzweck suleyn. » 0. nenn. 
*  Blofse Betrachtung der phyfifchen Nanır be. 
friedigr alfo das Bedürfnifs der Vernunft nicht,” Sie ‘ 
fährt nicht weiter, als zur Vorausferzung einer 
Caiiffalirät nach Ideen, 'welche bewundernswürdige 
Zweckmälsigkeie hervorbringen kann, - Eine folche 
Eiufalirät ik aber. noch bey weitem kein Gom. ,- 


x x . . v 2 | | We ) 
‚ Aligemeine Bemerk. über Phyficotheologie. ıy 

Die ‚Wahrheit diefer kurzgefaßsten. Erinne 
rungen wird bey Prüfung der verfehiedenen phy. 


Beorheolögilehen., Methoden noeh Beute en 
hellen. 


! 
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Prüfung des in, geomzrrifcher Form aufgeftellsen Pig, 


0) 


ang Beweifes. 


‘Wenn der phyficotheologifche Beweis als des - 
monftrativer ‚aufgeführt wird, kann er,in keiner 
andern, als in folgender Form erfcheinen : 1) 
Wo fich in einem Gegenflande Zeichen von Eis- - 
fichtungen nach .beflimmten Abfichten finden, da 


.mufs man ein vernünftiges Wefen vorausferzen, 
“welches Urheber ift, und Eigenfchaften befitzt, 


dyrch, welche jene Einrichtungen möglich : wer« 
den; nun verräch die Welt in allen ihren Theis» 
len die ‚güliigften Zeichen folcher Einrichtungen; 
alfo ift fie ohne einen vernünftigen Urheber nicht 
möglich.. _ 2): Wo in einem Ganzen alle Theile 
zu einander felbft, und.zu dem Endzwecke ftim« 
mien, da ift nur Ein höchfter Grund, nur.ein 
Urheber diefer Ordnung möglich ; da nun alle 
Theile der Welt zu einander felbft und zu -dem 
Endzwecke derfelben ffinmen , fo kann es nur 


einen vernünftigen Welrurheber geben. .3) 


Dasjenige Welfen, ohne welches die Möglichkeig 


‚der Welt gar nicht gedacht werden kann, ıft das 
"abfolutnorhwendige Wefen. Nun kann ohne Ei- 


nen vernünftigen Urheber die Möglichkeit. der 
Welt gar nichr gedacht-werden. Allo iıt der ver. 
\ Heydenr. nat. Re. 1U.Th. B a 
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} "wünfzige Urbeber der Welt das norhwendig® We- 

Sen. : 4) Das nothwendige Wefen ift . zugleich 

auch . das ellervollkommenfte.e Der Urheber der 
Welt it alfo das.allervollkommenfte Welen. 


Was den erften Satz betrifft, fo kann er, auf- 
Naturgegenflände bezogen, auf keine Weife dog- 
matifch genommen werden,  allo, eben fo wenig 
_ Grundfatz für eine Demonftration, im firengen 

Sinne des Wortes, feyn. Dafs es ein unferm.Ur- 
theilsvermögen urfprünglich eigenes Principium 
ir, bey der Weliberrachtung neben der Cauflali« 
wär des “Mechanifmus , oder vielmehr über ihr, 
noch eine Cauffalität nach Ideen vorauszuferzen, 

‚.dals alle darauf gegründete Schlüffe fubjectiv wahr 
“find, verändert hier nichts; denn eine Demon- 
 firation verfpricht mehr, els Darthun durch Grün- 
“de, welche in der.Natur des Subjects liegen, Al- 

\ Jein geferzt auch, der Satz könnte als dogmati- 

‘ feher gerechtfertigt werden, fo bewiele er doch 

 gur einen vernünftigen, Urheber der Form, .keis 
- nesweges aber einen Schöpfer der Stoffe. Unger 
- Gott wird aber nicht erwa ein blofßser Weltbau- - 
meifter, fondern der Urgrund des Alles nach Ma- 
terie und Form gedacht. . Den zweyten Schluß _ 
trifft gerechter Tadel in mehrern Stücken;. 

“Schon der Vorderfatz: :wo in einem Ganzen alle 
"Theile zu einander feJblt, und zu dem Endzwe- 
cke flimmen, da fey nur ein höchfter Grund, 
fur ein Urheber möglich, dürfte als feyn follen- 
der. dogmatifcher fcharfe Kritik nicht aushalten ; 

‚es erhellet keine. Ungedenkbarkeit, warum - 

ein folches Ganzes mehrere Urheber. haben 
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könne, die fıch. zu Hervorbriegung ‚deffelben vers 
einigen, Die Anwendung anf die Weln har offen. . 


bar logifche Fehler. : Deis alle Theile der Wels 
‚zu einander felbft, und zu ‘dem Endzwecke dem. 


felben flimmen, mülste erwielen werden können: i 


. 2) aus dem Begriffe der Welt; allein eine .noch fo- 
Spirzhndige Zergliederung deflelben führte doch 


nur auf idealifche Zweckmäfsigkeit in der Ideez 


2) ans der Erfahrung; allein diefe ftellt. uns nur 
‘einen kleinen Theil der Welt dar, vou welchem; 
auf das Ganze zu Ichlichen, in einer Demoriftra. 


tion nicht verltattet werden kann, — Dann. 


müfste doch‘ vor allen Dingen der Andzweck der . 


Welt beflimmt. erkannt feyn. Wie will aber da. 


zu Betrachtung. der phyfifchen Natur ‚hinfühz 


ren? Zwar ttellt der Phyficorheolog ‚einen End. 
zweck der Natur auf: Glückfeeligkeit der Lebendi«. 
gen, und zuvörder|l der Menfchen; allein 1) befrie 


digt derfelbe gar nicht, denn es bleibt immer die 


> 


Frage übrig, wozu diefe Glückfeeligkeit wieder | 


diene? 2) kann die Uebereioflimmung der 


ganzen Nasur. zu dielem Zwecke fo ‚wenig darge. 
than werden. dafs vielmehr die Betrachtung der. 


phyfitchen Welt beunruhigende Beweile des Strei- - ‘ 


tes der Natur mit jenem Zwecke darbieter. „Es i 


ift fo weit gefehlt,“ fagı Kan, (menfchlicher, als 


viele Philolophen über diefen Gegenftand zu re= _ 


‘den pflegen;) ,„‚dals die Natur den Menfchen age 


ihrem beiondern Liebling aufgenommen, und vor - 


allen-T’hieren mit, Wohlthun begünftigr habe, dafs 
fie ihn vielmehr in ihren verdegblichen Wirkun- 
gei, in Peft',- Hunger, Waflergefahr, Froft, An« 
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fall von andern. grofsen”und kleinen T'hieren u, d. 


g. eben fo wenig verfchone, wie jedes’ andre 
Thier; noch mehr aber, dafs das Widerfinnifche 
der Naturmmlagen ihn felblt in felbfterfonnenen 
Plagen, und noch andre von feiner eigenen Gat- _ 
tung, durch den Druck der Herrfchaft, die Barba- 
rey der Kriege u. f w. in folche North. verferzt, 
nnd er felbft, fo viel an ihm ift, an der Zerftöh- 
rung feiner eigeneg Gattung arbeitet, dafs felbft 
bey der wohlthätigften Natur aufser uns, der. 
Zweck derfelben, wenn er auf die Glückfeeligkei 
_ unferer Species geftellet wäre, in einem: Syftem 

derfelben auf Erden nicht erreicht werden würde, 
weil die Nätur in uns derfelben nicht empfänglich - 
ke — Vergebens würde der demonftrirende 
Phyficotheolog verfuchen, aus Betrachtung der _ 
phyfifchen Natur , (wenn fie nämlich für fiel - 
“ allein zur Anerkennung des Dafeyas eines Gottes 
“ hinführte) den Begriff Gottes‘ nach allen feinen - 


-  Eigenfchaften zu beftimmen. Es bleibt ihm alfo 


nichts übrig, als fich auf einmahl in das Feld rei- 
| ner Begriffe ‘hinüber zu fpielen,” und aus folchen. 
Ä das‘ zu erferzen, was 'blofse Naturbeurtheilung 
“nicht liefern konnte. - So wie er nun damit felbfl, 
aufhört, Phyficotheolog zu feyn: fo ferzt er lich 
duch allen denen Einwürfen aus, welche man 
mit Recht allen Demonftratoren aus re der 
reinen Vernunf macht. 


} 





\% 


„als Beweis VOR PER Wairfehinichk ah. 


En Dritter Abfchnitt. 


Prüfung der phuficorkeologjfchen Betweifes, als. eines Be. 
weißes. von unendlicher Wehrfsheinlichkeis. .- 


Dafs der’ ‚phyfi cotheolögifche Beweis auf’den 


“  Nahmen.. einer geomerrifchen Demonftration kei- 


‚ nen Anfpruch machen könne, fahen viele fcharf- 
finnige Männer fehr wohl ein, entkleideren ihn 


jener betrügerifchen Form, und ftellten ihn als Be- 


weis von der: höchften gedenkbaren Wahrfchein-, 


lichkeit auf, gegen welche die Möglichkeit des 
Gegentheils fi fich in Nichts verliehrt. _ 


Ich kann hier gleich Anfangs eine VERHECEIR: 


‘ 


dm 


über Crußuflens. Schätzung und Darftellung des 


phylicorheologifchen Beweiles nicht zurückhalten, 
Crofius wußste zu gut, was geometrifch demonftri- 


xen heifse, om diefe Erweis- Art für die. Phyfivo- - 


theologie möglich zu halten. . Nun nahm er über! 


haupt .drey Wege an, um zur Ueberzeugung vom 


Deifeyn Gottes zu führen: : x) den Weg der Dei 


monfiretion; 2) den Wez derjenigen, Wahr- 
feheinlichkeit, welche von unendlicher. Gröfse ift, 


und: defswegen der Demenfiration gleich gilt; 


3) den. Weg. der gerneinen ‚Wehrfcheinlichkeig, 
‚Er. fiellie. alfo ‚den. Phyficatheologifchen ‚Beweis 
als Beweis von unendlicher Wahrfcheinlichkeit auf. 
„Die Gewifsheit einer folchen Ueberzeugung, fagt 


er, welche daher entlteher, weil fonften ganz un-. 


endlich viele Wahrfcheinlichkeiten. auf einmahl be- 


- grügen mülsten,, ift fo groß, dafs fie den geo- 
metrifchen Demonfirstionen, fowohl in ‚Anfehung 
- ihrer: phyfikalifchen Neigung zum Beyfalle, .als 
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32 XBetr. IT. Abfchm. "Phyficotbeol: Beweis, 
‚in Anfehüng der daraus herfi elsenden moralifchen 
Verbindlichkeit darzu, vollkommen gleich .gil«“ 
Dafs Crufius den Beweis der geomerrifchen Form 
lt, macht feiner logifchen, Schärfe 
feine Wahrfeheinlichkeit. von UM. 
+ dürfte wohl nach feiner Richtung 
; der Gründe eben fo wenig befrie- 
h eben im Allgemeinen von Allen ' 
ıchen werde, ‚welche‘ diefe Merho- 
Ueberhaupt kann man fich nicht, 
verwundern, dafs Crufius, bey fei- 
nen Se Ideen über Zwecke und Endzweck. der 
_ Welt, fo wie alle Beweile fiir .die'Wirklichkeit _ 
Gottes, a auch den-' ‚pyf corheologifchen fo 
‚ “wunkritifch behandelt Hai.’ Ohne zu: :bedenken; | 
2 ‚dals in einem wahren - Beweile für ‚das BDafeyn: - 
"Gones zugleich der Beweis des Endzwackes dee 
Welt enthalten feyn müße, ‚welchen er, wohl 
"ausgelegt, - gewils nicht unrichtig. in ‘die Verher 
lichung- der Gottheit durch freye Ausübung dep 
‚Tugend fetzte, begnögt er Sich, einige-Bemerkun- 
‚gen über Kunft und: Zweckmüfsigkeit in den om - 
ganilirten Welten gemacht zu haben, und- leiree 
.dafaus höchft unzulänglich die Wahrheit-der.Wirk- 
e lichkeit Gottes, deflen von ihm doch:felbt an. 
genommenen wahren Begriff” er hier benz vergeh 
fen mußte, 
Diejenigen, welche den ehyfieorheßlopifchen 
‘ Beweis, als Beweis der höchften: Wahrfehelßlich- 
' ‚keit behandeln, hun ausdrücklich auf‘ Prenge 
Bündigkeit im Schliefsen Verzicht, geflehn, das Ge 
gentheil des Refultaty vom Beweile werde: durch 
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diefen nicht unmöglich dargeftellt ; behaupten 
eber, die Möglichkeit deffelben komme gegen 
die unendliche_ ‘Größe der Wahrfcheinlichkeit 


von ‘jenenr in gar keine Betrachtung. Ich kann || 
nicht lävgnen,- dafs es mein Gefühl fchon belei- 
'‚digt,_ wenn ich 'höre, der Menfch folle fich bey 
"Wahrheiten der Religion mit Wahrfcheinlichkeit, 


‚wenn auch mit dem höchften Grade davon begnügen. 
Der Menfch mufs in Rückficht des Zwecks und der 
"Beftimmung: feines Dafeyns ganz und für immer 


das dem Inftihct überlaffene Thier glücklicher 


‚als er; es ift alfo im Ganzen genommen für feine 
Befriedigung gleich viel; ob er gar keine Gründe 


“für die Wahrheiten der Religion ‚ oder blofs wahr- 
 . Teheinliche finder, welche, wie aufserordentlich 


ftark fie auch feyn mögen, doch für das Gegen. 
theil noch Gründe zulaffen. Ehe ich die einzel- - 
‘nen Hauprfärzt der Beweisart durchgehe ,_ ver- | 


dient der Werth der fogenannten unendlichen Wahr- 
febeinlichkeit in Beziehung auf die blofse Möglichkeit 


des: Gegentbeils etwas genauer geprüft zu werden. 


F „Es ift unendliche Wahrfchemlichkeit, wird be= 
hauptet: dafs ein Gott ift, d, h. es- ift nicht nur 


nach unfrer Kenntnis der Natur. möglich, fondern 
&s giebt unendlich viele, aus der Natur felbft her- 
‚genommene Momente für diefe Wahrheit, nicht 
fie zu erweifen, fondern höchft geneigt zu ma- 


chen, fie anzunehmen; dem Gegenfatze: er if kein 


‚Gott, bleibt im Verhältniffe gegen jenen nur ein ge- 
finger Grad von Möglichkeit, d. h. es kann nach 


 unfier Kenntnils der Natur kein Gott feyn; auch. 


a 
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I, 


' einig mit fich felbft werden, fonft ift in der That - 


24 X. Betr. II. Ajebn. Phyfiorbed Beubei, | 


giebt es in. der Nerur einige Momente. für diefe 
Meynung,, aber diefe Möglichkeit kann von .& 
nem vernünfiigen Welen gegen jene Wahrfcheier. 
lichkeit des bejahenden Satzes ger nicht eingewen- 
der -werden.“. ‚Die Momente, welche man berech- 
net, find objectiv, aus. wirklichen erkannten Be- 
fchaffenheiten der Natur genommen. Wie kann 
aber je eine fölche Wahrfcheinlichkeitsberechnung | 
“gültig feyn, da man. den Umfang der Nerur nicht 
: . kennt? Wer fleht denn dafür, dafs es nicht jetzt fchon 

Zr unendlich viele Diage in der Narpr giebt, wor 
aus man das Nichtfeyn Gottes höchft wahrfcheig- 
lich mechen könnte, Dinge, welche nur jerzt 
noch überfeben worden, dafs fich alfa nicht frü- 
her oder fpärer in. der Natur unermelslich viele 

| Phänomene zeigen. können, welche die. Moment 
des Atheifmus überwiegend machen? So lange diefe 
“ Möglichkeit nicht, ganz vernichreg ift, , befriedigt. . 
eine höchfte Wahrffheinlichkeit, wie Ge. hier ‚ge- 
meynt if, den Menfchen nich. . .-- | 
Die Hauptfärze ıdes Beweiles können, pn 
gefalst, keine. andern als folgende feyn: ı) Zahl- 

' Jofe Einrichtungen der Natur find offenbar Wer- 
ke.der Abficht, .haben ihren Grund in den be " 
fliimmenden Ideen - eines mit Bildungsvermögen 
begabten Willens. 2) Es if hächft wahrfchein. 
lich, dafs diefer Wille wegen eines Endzweckes 
wirkte. 3) Zahllofe Zwecke diefes Willens, ' 
welche in der Natur ausgeführt find, ftimmen fo. 
hermonifch zufammen, dafs es höchft wahrfcheig. 
Jich it, diefer Endzweck fey, glückfeeligkeitifäbigs 
‚Wefen zu febaffen, und ibnen Glückfecligkeis zuzuß- 
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chen. 4) Mir höchfier Wahrfcheinlichkeit oeh- 
seen wir jene Zweckmäfsigkeit (n. 1.), wenn fie 


auch noch nicht überall entdeckt worden , ja nie 


entdeckt werden wird, und diefen Endzweck (n. 3.) 
für die gefammte Welt an, indem-wir von dem 
Theile auf das Ganze fchliefsen... 39) Mit höch- 
Der Wahrfcheinlichkeit nehmen wir das nicht zu 


|  läugnende Uebel in den Welt, als. nothwendige 


Bedingung der Glückfeeligkeit des Ganzen, und . 
als Mittel künftiger Glückfeeligkeit,. an. 
ift höchft wahrfcheinlich ein Gott, 
“ grund der Welt, fo geeigenfchafter, dı 
Endzweck der Glückfeeligkeit eines V 
für den beften aller Endzwecke halten ı 
ihn auf das vollkommenfte durch Schaffen, Re 
gieren und Erhalten ausführen kann. 

.. Man würde mir ungerechter Weife -den Vor- 
wurf machen, ich habe den Beweis zu dürftig 
aufgeftellt, indem ich die Aufzählung. und Be- ' 
Ichreibung befonders zweckmälsiger und bewun- 
dernswürdiger- Einrichtungen der Natur, welche | 
der Phyficorheolog von diefer Methode, vorzüg- 
lich. zahlreich aufführt, weglaffe, Alle feine Bey- 
"fpiele kommen auf Zwecke in der Natur, und Be 
ziebung derfelben auf einen Endzweck hinaus; 
wenn ich alfo im Allgemeinen fage, er finde in 
zahllofen. Einrichtungen der Natur Werke der 
Abficht, in, zahllofen Zwecken der Natur Bezie- 


‚ hung auf Endzweck, fo ift die Mafle hinlänglich | 


bezeichnet, welche er.verarbeiter. 
Was den erften. Satz betrifft, fo kann er auf 
keine Weile objectir und dogmasifch gelten; denn 


96 X. ‚Betr. In. Abfehn, Pbyfcnnbn Beweis, 


"dns wir gewiffe Naturproducte, nicht für möglich = 
halten, nicht einmahl empirifch eu erkennen ver- 
‚Inögen ‚wenn wir fie nicht als nach Ideen hervorge- 
bracht denken + ift nicht die Folge von Einlicht 
der realen Möglichkeit, fondern Folge einer un- 
frer Urtheilskrafr eigenen, zur Erfahrung no 
wendigen Regel, ‘einer Regel,‘ welche fo weit 
geht, dafs‘ wir die ganze Natur als durchgängig 
beflimmt durch Zwecke und Ideen denken müflen, 
| Wahrfcheinlichkeit kann alfo hier gar nieht ein: 
treten, alfo von höchfter Wahrfcheinlichkeit auch - 
gar nicht die’Rede feyn. Der Grund ünfrer all- 
gemeinen Vorausferzung von-Ideen - und Zweck. 


gemäfsheit ift ein fubjectives Princip unfres Er 


kenntnifsvermögens, welches ohne BIRENRNEE 
- wirkt und.unfre Urtheile befimm. 
"Was den aweyten Sarz betrifft, fo kann u 
- Phyficotheolog von dem Dafeyn eines Willens, 
welcher nach Ideen hervorbringt, nicht. geradezu 
‚ fchliefsen, dafs derfelbe Wille nach einem End- - 
zwecke wirke, wenn_nicht die Producte deffelben 


; den Endzweck zu erkennen geben. Denn es 
folgt garinicht nothwendig aus dem Begriffe eines 
St Wefens, welches Ideen realifirc, dafs es dabey ei- 


nen Endzweck habe... Allein der Phyficorheolog 
feyı wirklich einen Endzweck auf: ein Syfiem 

glückfeeligkeitsfäbiger Welen zu [chaffen, und ibnen 
Gnchfecigkei zuzufichern; er finder diefen End- 
. "qweck “ganz unzweydeutig in unzählig vielen Er- 
zeugniffen der Natur angekündigt, ‘und glaubt. 
von diefen höchft wahrfcheinlich auf das Ganze 
zu fchliefsen. Er'darf Eur FNEHERE nichts 


Pen 


als Beweis von unendl. Wahrfibeimlichk. 27 
anders denken, als Genufs der möglichft grofsen 
$umme angenehmer Gefühle im Ganzen der Exir 
ftenz, ohne irgend einer Art des Genufles den 
Vorstug vor der andern zu gebem .. Gelergt auch, 
men gäbe die Gültigkeir diefes :Gegenftendes ale 
Endzweckes zu, fo erheller doch nieht, wie man 
blofs. durch ‘Naturberrachtung zur Annahme, 
deffelseen beflimmt, werden könne. Wo finden. * 
wir ia der Natur - jene Einrichtungen, von deneg 

‘ man ohne Einfchränkung fegen könnts, ..fie feyen ° 
'blofs des Beglückfeeligung der Wefen wegen da? ' 

.- Sind fie nicht alle fo befchaften, und in folche 
 Verhältnifle geftellt, dafs fie zugleich auch alg 
Mittel der Entreilsung des Wohlfeyns Be . 
‚werden ’müffen? » 

Ohne poetifch zu [chwärnen, mufs man: 
beym unpartheyifcheften Nachdenken anerken; ' 
'nen,. dafs: die Natur ein Schauplatz if, auf wel 
chem durch alte Jahrhunderte die Scenen der _ 
Belebung und Ertödtung, der Bereicherung und 
Beraubung, des Genufles und ‘des Leidens, Iq ; 

' _ kreisförmig wgchfeli , dafs nach diefer Anfı che ’ 
allein, _ der Menfch wohl fchwerlich entfcheiden 

; dürfte, ob die Urfache der Narur nach dem End- : 

“ .zwecke der Glückfeeligkeir, oder dem enıgegenge; 
Seizten, oder nach gar keinem wirke? am ‚ aller- 
_ wenigflen,. ob jener Endzweck im ganzen Syfte: - 
me, oder nur an einzelnen ausgeführt werde. '; 
So fälle alfo die Wahrfcheinlichkeit der F aus 

> des Phyficotheologen | ganz weg *). 2 
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#) Gebe ‚man die; ganze Weltfchilderung durch, dic der 
EBORONER liefert „ feine Berrachtung des Welt- 


' 


- 


nicht. 


: Leiter die blofse Naturbetrachtung auch der 
Wahrfcheinlichkeit- nach nicht zur Einficht. des 


Endzweckes der- Glückfeeligkeit für die 'Welr;. fo» 


wird der Phyficotheolog fich vergeblich bemü+ 
hen, . zu beweilen, ‘das Uebel ey norhwendige 
Bedingung. des Wohlftandes des Ganzen, und Mir- 
tel künfiger Glückfeeligkeit. Sein phyficosrbei- 


. Rifeher Gegner wird ihm, fo lange er keine an- 
dern Gründe zu Hülfe nimmt, zuverläfig mie _ 


der Beheupsung das Gleichgewicht halten, die da- 
enden Anftslten zum Genufle, und der ‚Genufs 


‚Keiblt feyen im Ganzen als Mittel der Versichmng 
‘and des Leidens anzufehen. E 


i Es ergiebt. fich. nach, allem bisher KEN 


"von felbft, wiefern fich aus dem pbyficothealegi- 
 fehen Beweife: nach’ diefer- Merhode, das Dafeyn 


Gottes als höchfiwahrfcheinlich ableiten läfst, oder 


dernswürdigen Kunftwermögen und Zweckmäßig- 
keit im-Einzelnen,' eine Bildungskraft, weiche 
von der Natur des Stoffes,. an welchem fie ihre. 
| Wirkfamkeit zeigt, darchans eingefchränkt feyn 
kann, ‚and auf keine Weife mit dem Nahmen 


| Gott belegt‘ werden darf, 


gebäudes, ‚feirie Betrachtung der Orgenifktionien dhie- . 
rifcher. Körper, der Inflincte und Kugnfitriebe der 
Thiere, feine Betrachtung der Reichhaltigkeit der. 
Natur an Nahrungsmitteln für:jede Gattung u. f. w. 
man wird zur Bewunderung eines anermeßlichen. 
'Kunftverftandes und eines unerfehöpflichen .Bildun 

vermögens_ fortgeriffen ; allein men wird durch alle 
jene Herrlichkeiten ei, tiber keinen Endasbeck 
des Gastzen star: u 2 


> 


Höchftens bewiefe das ganze  Räfgnne- Z 
ment eine Bildungskraft nach Ideen, von bewun- | 
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Vierter Abfehnitt 
Ueber die gewöhnliche Dorftellung.. des phuficorheole- 


gifchen Beweifes, als eines Beweifes von Jubjeeti- 


ver Gewifsheis. 


Diejenigen 1 ulbrien fi ” de Wahrheit fchon 
fehr, welche die Ueberzeugungskraft des phyfi« 


‚cotheologifchen Arguments ganz auf. fubjectivs. 


"Gründe einfchränkten , und diefer Erweis- Art voll- 
kommene fubjective Gewifibeit zufchrieben, wenn 
fie auch ihre Behauptung nicht gehörig zu ent- 
“ wickeln, und mit Gründen zu- belegen. wufsten, 
Ihre Meynung flürzte fich auf die richtige Einfichr, 
dafs weder Syliogilmen noch Wahrfcheinlichkeits- 
berechnung bey Betrachtung der Natur Glaubeg 
an. Gott und Religion hervorbripgen können; und 
wenn fie nun das einzige noch mögliche, nämlich 
eine innre, der Natur des Menfchen felbft eigene ' 
“ Triebfeder der Ueberzeugung annahmen , fo muft- \ 
re ilinen das Bewulstfeyn jedes Menfchen beyflim- 
- men, welcher den Gang feiner Bildung beobach- 


tet hatte. 


Allein ' zum ER Befitze -der Wahrheit. ge- . | 


langten jene Männer nicht , indem fie nicht fo 


Inn 


De 
il 


glücklich waren, mit Beftimmtheit und Gewils- 


heit die eigentliche Befchaffenheit des menichli- 
chen Geiftes anzugeben), welche bey Betrachtung 


der :phyfiflchen Narur religiöße Ueberzeugung be- - 


wirkt. Sie begnügten fich,. von einem’ innera 
Drange ,. einer Vernunftnothwendigkeit , einem 


Vernunftbedürfnifle zu reden, ohne diefe Ideen, 


/ 


30 X. Betr. IV. Abjcbn. | Phyficotbeol, Beweis, 
. weiter zu _ entwickeln , und auf ale Gründe zu‘ 
- rück zu führen, 


So .flellten fie alfo bloße das Factum in feiner 
waliren Natur, dar, blieben aber die philofopbi- 
fche Erklärung feiner Urfschen fchuldig. - 

- In die Klafle der Weltweilen, von denen hier - 


die Rede ift, glaube ich mit Recht diejenigen fe- _ 
'szen zu können, welche die Entftehung des reli. 


.giöfen Glaubens dürch phyfifche. Weltberrachtung‘ - 


a 
Pr 


. eine Offenbarung der Natur nennen. Auch fie be- 
greifen fchr wohl, dafs jene Entflehung. nicht | 


durch Schlüffe,. weder der firengen Gewilsheit, 
noch der Wahrfcheinlichkeit, verurlacht wird, und 
berufen fich demnach auf eine urfprüngliche, von 
der Gottheit bewirkte, Einrichtung unfers Geiftes,_ 


‚nach welcher. er bey Betrachtung der Natur, ohne, 


fein afichtliches Zuctun,. die Veberzeugung vom 


 Daleyn Gottes empfing, 


Nun gelangen wir freylich, wenn wir die na» 


türlichen Gründe der religiöfen Ueberzeugung 
des Menfchen verfolgen, am Ende, auf Einrich- 


gungen und Triebfedern, ' welche wir durch ‘den 


» Mechanifmus der geiftigen Natur nicht weiter er- . 
- klären können, welche wir alflo. der zweckmälßi-: 


gen Veranftaltung einer höhern. überfinnlichen 
Cauflalkät züfchreiben müflen,; allein wir. dürfen, 


“wenn unfer Verfahren philofophifch,” d. h. nichts 
- anders, als vernünftig feyn foll, zu diefer niche‘ 


zu früh unfere Zuflucht‘ nehmen), . müffen viele. 
mehr die natürlichen .Erklärungsgründe vollftän- 
dig und bündig“bis an die Grünze alles Begreifli«" 


- EUER. und dann er ai es der Philor 


oo - 
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‚ kopkie würdig feyn, uf eine höhere Vorbereitung, 
bunzudeuten, deren Grund aulser der Sphäre des 
erkennbaren Natur lieg. Wiefern nun. diejeni» 
gen. Welıweifen, welche bey dem phyfico:heolo» 
gifchen Beweife auf Offenbarung..der Nawr pro- 
"variren,. dielen Gang nicht nehmen, fondern au, 
genblicklich den Sprung zu dem Ueberfi nnlichen 
und Wunderbaren thun: fo können fie eine ge- 
ferzmäfsig wirkende, und nur gefetzmälsige Wir- 
kurigen zulaflende Vernunft nicht befriedigen. 


Diejenigen . Weltweilen, welche‘ den Grund‘ 


der Enıftehung des religiöfen Glaubens bey Be- 
wechtung der phylifchen Welr in einer dem Men- 
"Schen natürlichen Furcht zu finden glauben, fchei- 
nen mir kaum der Widerlegung würdig zu feyn; 


nicht als ob an ihrer Behauptung fchlechterdinga 


nichts Wahres wäre, fondern weil das wenige Wahre, 


‚welches fie enthält, in gar. keine Betrachtung ge 


gen das viele Wahre kommt, was bey derfelben 
völlig überfehen und weggelaffen wird. Um die 
fes Urtheil nicht zu hart zu finden, bedenke mag 
wohl, dafs die-Freunde diefer Theorie phyfis 
fehe Furcht im Sinne haben, und dafs phyfifche 


Furcht, ‘wenn fie in Reflexion übergeht, Kiege 


heitsregeln zur Abwendung von. Uebeln veranlafst, 
allein, ihrer Natur nach, auf keine Weife die An« 
nahme eines überfinnlichen wohlchäugen und be, 
fehützenden Wefens- möglich macht, wenn: fie 


nicht bereits: durch andre Urfachen vorbereitee 


und begründet if. Ganz anders würde es fich 
verhalten , wenn die moralifche Furcht vor 


Er dem. Verluße aller Außprüche und Güter der Ver 


“ 


} 
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= amt, oe: ich fo fagen darf) durch die blinde 

- Gewalt einer endzwecklofen Natur gemeynt wire 
Dann könnte keine Nachbarfehaft enger feyn, als. 
die einer folchen Meynung, und der vollkommienen 
Wahrheit. Allein jener Begriff liegt aufser. dem; 
enges der Theorie, von n welcher ich zn 


j 


hal: Abfchnitr. 


"Noshwendigkeis , den phuficorheologifchen Beweis dem 
möralshsologifchen unserzuordsen. 


Wenn die Betrachtung der Welt hinlänglichen 
Stoff zu einer T'heolögie liefern foll,; fo mufs fie 
z) zu der Anerkennung des Endzwecks derfelben . 
mit Sicherheit hinführen ; 2) dann mufs durch 
.* fie jede übrige Befchaffenheit der Welt mit dem 

Endzwecke zufammengereimt und vereinbart wer: 
\ den können. Was das erftere betrifft; fo verftche 
es fich, dafs a) der Endzweck ein wahrer, abfo- 
huter Endzweck feyn müfle, in fi ch felbft‘ vollen» 
‘der, und von höheren Bedingungen unabhängig; . 
5): dafs derfelbe die Vernunft völlig befriedige, 
. dafs fie ich alfo keinen. andern für eine Welt, als 
Wek einer Vernunft, denken könne Was des’ 
‚sweyte betriffe, "fo mufs die Vereinbarung der 
_ &brigen Befchaffenheiren der Welt mit ihrem End« 
. "zwecke nicht fophiftifch, erzwungen, oder auß 
 Muthmafsung geftellt leyn; fie mußs aus der Ne 
tur des Endzwecks mit begreiflicher a 
keir folgen. 
Die phyfifcbe Natur kann, wie bereits mehre- Ä 
26 Mable zeug worden, den. Endzweck der Wee 


an ze 


- ifldem moralgbeologifeben gusersuorduen. 33 


Mittel 
werde 


 Endzweck det. Wels ankltellen, ‚fo.mufs er ihn von 


der‘ Moraltheolagie erborgehi. . Dursh, ‚dielen aus 
der oralifchen Welt herubergehommenen Zweck 


'eber bekömmt: der- Binze Beweis: eine alide Or: 
Be Atızt Nee 


- ‘durch die Berratittung' der”: möraleibhn Fernünkt 
- bewirkte Anerkennung einkes?- wor kißben” Wwele 


ganifstioh “ührd "Richtung," 


plans; und igdem er die psyfi, ifebe Narur -safiden- 


Yelben - beeieht, 
mung mit deinfelben , und'fchlielst von diefer” Vol: 


‘Korimehheit der zu einem 'Syfterhe vereinigten 


moralifchen ‚und ‚phyfi fchen ‚Natur, auf Has ‚Difeya 


va Gottes. 


a län? aurki einwäniten’ sein tslcher Hörrehh 


‘ $ey. denn auch kein phykeorhevlögifcher, iohderh 


‚der ‚moraltbeologijche , dem man nur: die. Berrach: 
sung der phyfilchen Weltrollkominienheit,..als ein 
‚Glied, eingefügt häbe. "Allerdings ift es Te; es 


. ‘giebt keine Telbilftändige ,. confequentg Bhyfico- 
Iheologie,. ‚und im Grunde ilt noch kein Menfeh 
-blods‘ dureh Betrachtung der phyfi ifchen Natbr zu 
‚eher. fichern vollkomtnefien | Glauben an "Gott ge: 


Jangi.. Das. Bewufstfeyn der: Moralität, das uil- 
‚überwindlich‘ ftarke:: Intoreile am A tüieh Sites, 
" Heyden hat. Relı U, IR: Sr j 


dd 


entdeckt er ihre Zufahrkenitime | 


fasnınen. - ee 5 fest \ 


au | "heiperöfurere des Porigene 
“um. befgnders bey denen, . reiche mit gleicher 


ı 
® ‘ r ı N 


BErRRE Bes Prap * 
and dem höchften edeiften Zwecke ae 


geben vorzüglich, bey Werrachküng der ghyüfhen | 
. Natur, unferm Geile die Stimmung für Ar ib | 
| Ueberzeugung. z 


a) 
ai 


'Kh enthalte mich ES eities schälen, = “ 


k f 


; 
IL ER d ee u 


L 


"Sechster Abfchhite-” os a 


u’ 


| ee lefen. und urtheilen, vor jedem Milsver- 
Händaißfe -gelichert.- zu. ikyN." faffe ich Achlüfslich 


* "ich diefem Gegenftande noch eine befohäre Bei. 
m. zu "widmen "gedenke. | : nn 


meinen....Sinn ‚feinen... ‚Haupspunguen nach. .zu- 


er 


E% Ich läugne niche,. da deriMenfch. ber 
Berrachtung ‚ger phyfifehen, Natur 'zur Ueberzey. 


gung. vom .‚Dafeyn ‚Gaues Belange. Die, Bi 
‚Kamm, j 


3) ullein ich längne, dafs el blofs 'dugeh 


” ‚Betrachtung. der.. ‚phyhfehen, Nawr, ‚und, in ihr 


gefindene Data erfolge 25 > el, 


Sg ie au" wi 


“ -Api 'kürzeften' ünd "klärften mus. dies: sed eh. 
Jeuchten. ‚wenn .er det. Begrifit Gott vollfiändig 


u falst, _ nicht erwa. fich einen: Wehbaumeifter, 


‘augh “nicht blöfs einen ‚Schöpfer und Eihal- 
"ter denkt, fonderm, 'einen Schöpfer “und’ Erhälter 
zpach. a, wid‘ Plane- eiher volikömiabe 
eh moralifchen Veruugft... . Die gewö ] u 
Es ‚ficotheologifchen ' Beneher begnügen eg Ba Bis 
-Y Jich ah einem unvellltändigen Begrifte‘ eins IR 
: nem Begriffe, welchem: gerade -d s Heuptmerkmil. 
der ‚Göttlichkeit fehle. und da können, Ae: ‚denn 
Gele Wi iel aus der Natur, dqmonftiren,,. ai es ei« 


+. 


v 


4 


l 
Be : "Hönperöfulsase‘des Vorigen. 35 


3) und: 'behaupre, ndafe :düs Bewufstfeyn der 
a "und. die daraus: entftehen. 
‚de: unsachlafsliche: Forderung ' eines’ motalifchen 
‚Endzwecks: und’ Plans der: "Welt, ‚den Hauptgrund 
der. Ueberzeugung enthalte, dafs } jene moralifchen 


‘ Vorftellungen augenblicklieh‘’erwachen ‚- "fo bald 


re die Urthe lskraft über die, ‚Zweckmäßigkeit der 


‚Phyfifchen Natur zu, refectiren: begionr, ‚und die . 
Entfcheidung® für das Dalsyn eines Gottes, als 
„Urhebers der Natur, möglich machen. 
. Allen diefem au, Folge .. | 
1) läugne ich nicht, ia der phyfi age»: 


| 


} 


gifche, Beweifer Recht har ,. wenn er behauptet, . 


"der Menfch gelänge bey Betrachtung der phyfi- 


‘fchen Natur’ zur Ueberzeugung vom Daleyn Gottes; 


allein 


2) ich. behqupte, er habe Unrecht, wenn er 
-aus "diefen anitugbüfen "Factum den Schluß Fol- 


"gert, der Menfch werde durch jene-Betrachtung 


allein, alfo bloß durch die Data .der phyfilchen 


Natur, zu diefer Wahrheit. übergeführt ; 
men Grashalme , fagen fie, erweilen wir Gories . 


x 
| m 
- 


: Dafya.““" Was kann hier bey Gott gedacht wer- 
den? :;Nichts mehr, als ei» Wejen, welches erwas 
vollkommen zweckmäluges bilden kann; #ur auf 

ein folches deutet jeder Grashalm hm. Allein ift 
denn ein folches Wefen. ein (rort?.. Befriecigt die 
Annahme deffelben das ganze Bedürfnis und alle 


TE har 


 Anfprüche der Vernunft? — Die Vernunft ver- 


langt einen moralilchen Gott, und für deten Da«“ 
feyn Hefern alle Reiche der Närur .zulamu.en ‚kein 


‚ nen Grund. Nur die Veraunft.fetbft,, die ihr eig- 


nes Reich ausmacht, ift eine fichere Zeugin def- 
' „selben, ERE e 
AT . G 2 = Se es t 


” 


5 


36 6X I Besr..- Ueber den Begriff Welt, 


.g),.er lafle: bey feinam Beweife Hen eigentlichen 
Ber entfcheidenden;, Glaubensgrund / weg-, ftele 


 allo den Gang. der. menfchlichen: neligiäfen Ueber- | 


‚zeugung ‚bey ‚Betrachtung ‚dem: Ahyfilchen Welt 


höchft mangelhaft der „und Senihgenn. er Natur 


.t 
y 


‚unfker, Vernunft i in Widerfpruch; - 


4) diefer Vorwüht. ‚treffe ihn in’ gleichäin 


| Grade. er möge nun’ "den. Beweis Fr Beweis von 


“demonfirativer Gewifsheit, oder _ Yön "höchfter 


“ Wahrfcheinlichkeit ‘oder als Beweis‘ von’ "Tubjecti- 


ver, und ihrem Grunde nach ' nich beilimmger = 


Wahrkeit, aufftellen; 


08) überhaupt könne der phyf cotheologifche 
mar Beweis nur. als, untergsardnetes Glied 
"des moraltheologifchen wirken. 





Bi. nk usb Bar 
u Eilfte Betrachtung‘ 
j ir a, Bel 

..Veber .den Begriff: W dr, keiefern die Versunft von 

‚ihm ausgehen mufs, sm zur -Ucherzeugung vom 

'Dafeyn Goxies zu gelangen. =! Ps kann niche 

blos der. kofmologifche Wehbegriff (der - reinen 
‚ theorerifchen WVernunfe Jeyn , vielmehr mufs zu. 
. diefem noch . (teleologilche) Beffimmung von Sei- 
‚ten des“ Endzweckes Ben 


In 


. 


he ich zu dem Vortrage der mir befriedigend 
fcheinenderi Beweis- Art für das Dafeyn Gor- 
tes übergehe, halte ich für nöthig, den Begniff: 
Welt, etwas genauer zu. DSESENIEN. £ 


Bi 








‚als Granälage der Theolngie. ” 
ee $. T. - ; 2,8, 
Ehe die Vernunft fich nicht.zu dem Be-,. 
- briffe der’Welr erhoben har, kanri vom Da- 
feyn eines Gottes gar nicht.die Rede feyn. 


 Ich"£etze. hier wieder den. vollfländigen Bet 
griff: Gott, voraus, welcher ahne den vollftän“ 
digen Begriff: Welt, nicht gedacht werden kann 
e Viele bilden fich ein, den’Welt-Begriff für.den 
;,Gort entbehren zu können, weil fie fich 
 diefes Welen böchft mangelhaft. vorftellen. ‚Bie 
jenigen z, B., welche es nichr eben für nöthig hal- 
ten, die Gottheit als Schöpfer der Wefen denDiuga. 
zu, "denken ;. Ihr ‚alfo bloß die. Vpllkommenheit .ei- 
nes phyfifchen Bildners zueignen, können.:aller- 
dings ohne den Welt- Begriff auskommen; denn ° 
es ift nicht nothwendig, dafs ihr Gott allen vor- 
‚handenen Sroff feinen unendlichen Kunft gemäfs - 
_ formie; .er konnte nur einen Theil defielben be- 
“ handeln, das Uebrige in feiner chaotifchen Rehheit - 
‚lalfen. Allein ich brauche nicht erft zu zeigen, 
wie snphilofophifih diefer Begriff v von Gött if, 


$. 2. 

Die. reine theoretifche Vernunft mufs fich 
ihrer Natur nach zu dem. Begriffe eines:abfo- . 
_ Juten AlPs der Dinge an fich, dem Begriffe 
eines Ganzen verbundener Wefen, "welches 
"kein Theil eines gröfßseren Ganzen ift, erheben. : 

Dies ift der reine Weltbegriff der theoreti- _ 
- fchen Vernunft, der kofmologifche Weltbegrift, 
Er bezieht fich keinesweges auf die Dinge, wie 


N 


f 


‘ 


Bi * 
2 

- 7 
’ \ | 


Be; xl. Betr: Urber.den Begriff: Welt, 


. De erfcheinen,, (phänomena) fondero auf die- - 
_felben und überhaupt,alle Dinge, wie fern fie ih- 


re, eigene von .aller ‚Vorfeflungsform unabhängige 
"Natur befitzen, (noumena). Die Idee einer 
Welt, eines Alls, der Erfcheinungen, äfsı fich ob- 
‚he‘ Widerfpruch nicht gedenken, Es ergiebt fich 


‚aus ‚der Natur .der Erfcheinungen, -dals fie nies 


mals: als: ein: abfolues Ganzes vorgeftellt werden 
können: ,. fondern immer als unendlich bedingt, 
vom gröfsern und höhern begränzt, angenommen 
werden .müffen. So ift es widerfinnig, von einem 
All: der Ding im’ Raume ; einem All der -Breig- 


‚ifle in der Zeit zu fprechen, da diefen” Gegen- 
' fländeri'.die Allhaid und abfolure Ganaheit zo zur 


 kommenrkaon. DE 


» N Fa y 
r £ “ - 


x a . 
F ne t je i . } u | 
L 


"Der" reine kofmologifche Weltbegriff be 
„Bee den fyftematifchen Geift der Vernunft 
‚im Eikerffien und Erforfchen der Natur. Al- 
Tein er für fich kann die Frage vom Dafeyn 


- Gortes nicht möglich , gefchweige denn aorh- 


wg een 
se $ e; 


In Ham xeinen kofmologifcben Wehbegriffe 


Es 


‚And auf die: Begriffe von Wefen an fich, und “ 


‚der .:ab[oluten Toralitär ‚verbunden. Bey- 
de kann men, für fich,, und in ihrer Verknüpfung 
> denken, ° ohne deu Begriff eines Gottes vorausfe- 
izen zw dürfen; fie reichen alfo nicht einmahl bis 


zur Erdge wegen des Dafeyns deffelben hin. . 


er a Fewmdlage der Tbugie. — 39 


si : In... \ 


. Der, reine kofmolagifche W eltbegriff muß 


in : den. teleologifthen übergegangen feyn, 


wenn die, Frage wegen des ag ERE 
yell folgen können. 


SEEN 


Der reine kofmologifcht Weltbegriff geht 
"dann in den teleologıfchen Weltbegriff über, 
wenn die Vernunft mit ‚demfelben. die Beflim- 


mung, . ‚der ‚Beziehung alles Mannichfeligen 


„auf einen Einieick ) NH er 


6: BE 2 

In einer Wek, chi den. Beyatt: der 
“Vernunft verdienen foll, mufs die : Vernunft 
‚felbft Endzweck feyn. 


.s 7 
. Die Vernunft bilder fich diefem zu Folge 


"völlig, a prioi.ein Welt Ideal, d.i. die Vorftel- 


‚lung einer Welt, in welcher die Vernuaft End- 


zweck ift, und fordert, dafs die Welt, als.de- 
ren Mitglied fie dich anerkennt > eine folche 
RER Ps 


8. 


$. 
7 die: Vernunft zu diefem Begriffe. und 
diefer Forderung gelangt, fo muß fie zu den 2 


‚Fragen ' der Theologie übergehn. ° 


#) Es ie. höthig, bey diefer ganzen Ideenreihe den 


Unterfchied von Zweck und Endweck nie aus 
. den Augen zu a verlieren, 


r 


x ... 
4 ! 
a 


4e AlBer. Ueber den Begriff: Wei, 
 ... Zwey Einwendungen dürften vielleicht hier 

. ‚geiflächt werden; 2) ser Joy den Vernunft nicht 
" engtmefen, fich von einem blofren Ideale keiten zu. 

 bfrs, am.allerwvenigflen bey. der wichtigßen: allır _ 

.  Unterfuebungen“ Diefer Einwurf würde treffend . 


2 feyn, wenn das Ideal, von welchem hier die Re- 


de if, eine. willköhrliche Compofition der, Rhan- 


‘ 


‚tale wäre, Allein diefs ift es keinesweges, ' viel-. 
wıehr ein nöthwendiges’ Erzeugnifs der‘ Vernunft 
felbft, "gegründet in ihrer- Natur und iliren Prins. 
tiplen.-- Es if alfo für die Vernunft eine geferz- 
mäfsige.Norm- der Beurtheilung,, ein Grund recht. 

 mälsiger Forderungen ‚und Anfprüche, - 2) „Die - 

Perunefe Kanne Zu einen [olchen teleolagifch beßimm. 

‚ tenWelbegrife nicht gelangen, obne fchon einen Gogt- 

.”  Vorauszufetzen ; man leite aljd eiuen Jehr feblerbaften 

‚Färkel ein, indem man diefen Begriff die religiöfe Üeg- 

berzeugung vermitteln lafe“  Dafs wirklich eine 

.Wele,- entfprechend dem Ideale der Vernunft, da 
- $eys° Kann die Vernunft weder willen’ ndch: glah- 
‚ben, .'öhne. einen .Gott vorauszuferzen. - Alltin-- 

“jenes Wehidest fallen, feine abfeluge Tirefllichkeit 
 veinlehn,.- feine Reglifirung. in wirklichem ‚Dafeyn - 
fordern, kann und mufs die Vernunft, ‚phne: nach 

einen Gott vorauszufetzen;: fie mufs es blols we- 

‚.gen der ihr eigenthamlichen Principien, ., 

2 ER $ 9. Mn = 
Alle durch Vernunft bewirkte- Ueherzeg- 
„gung vam Dafeyn Gottes fetzt die Wirkfam- 
keit. jener.Ideen yoraus. Sie wirken aber auch, 
ohne von uns deutlich und ausdtücklich | 


— 
m 


als Grundlage der Theologie. A 
| ‚gedacht zu werden, liegen felbft dem dunkel- 


„tten Gefühlsghüben. an Go und de er . 


- zum Geunde: 


ö Diele Sätze fcheinen mir Re weitern ver 
deutlichüng zu bedürfen. . Sie ftellen blofs dep 


‚natfrlichen Ideengäng der Veriunft dan. Nor 


der Begriff. der Vernunft, als cines Eat u 


zwecks der Welt, muß Ba aus einander 


-geleie werden. en 


4 mie i 3 %. | 9. R 
Ir‘ ganzen Gebiete des Erkennbaren 
‚giebt es für die Vernunft nichts höheres und 
 würdigeres als die Vernanft feibfl, 
en | IL. 


Partheylichkeit für fich felbft, (ondern das Re- 
-  Sultat der Anerkennung des unbgdingeen Wer 
| shes. der Vernunft überhaupt, 

| $. 12. 

"Die Vernunft befizt.. il Werth, 


| 


S. | 
. Diele unbedingte Schätzung de Vernunft 
iR nicht das Product der Eigenliehe und der 


-“ nicht in ihrem rheorefifchen, fondern in; ih- | 


rem ‚praktifchen Vermögen. ‚Die unbedingre 
"Schätzung der Vernunft heerifft alfo unmirtel. 


bar aur diefss, und nur diefes ift gerheyng, 


„wenn von der Vernunft als ERROR Einer 
weh, gereder wird *). 


& &) Mit Gründlichkett « and an er Einf, | 
_ drückt fich Über den Werth des’ Ver 


I» 


/ 4 Fe 
r 


» xl. ‚Bar Ueber den Begriff Me, 


13. . 
Das praktifche Vermögen, der. Vernjnft 


ift dasjenige Vermögen derfelben, v 
‚welches fie nach eigenen Principien des Be- 
‚gehrungsvermögen ‚beftimmen kann... Es.ift : 
“sder Grund der Möglichkeit reinvernünftjges, 
E Rage vollkommener Handlungen... . .- 


ve 


-— 0m 
» 


rranftvermögens der Verk der Grundleg:. tür 


Metaph. der Sitten gleich im  Eingenge: dief 
Buchs Te aus: „Es ift überall nic 


ohne Zwei in mancher Abficht gut und wün- 


3 fchenswerch 3, aber “fie: können auch äufseft böfe 


und fchägllich ‚werden, wenn der Wille, . der ‚von 
diefen Naturgaben Gebrauch machen foll,' und .def- 
fen “eigenthümliche Befchaffenheit darum. 'Charak- 


‚ter heist, nicht gut il. Mit den Gitckegeben 


‘it es tben fo bewandt. Macht, Reichthum, 
te, felbft Gefundheit, und das ganze Wohlbeiln- 
den und Zufriedenheit mit feinem Zuftande unter 


dem Nahmen ..der . Glückfeeligkeit, machen Much, 
und hierdurch öfters Uebermuch, wö nicht ein gu= _ 
.ter Wille da ift, ‚der den, Einfuls derfelben anfs- 
-Gemlith, und hiermit auf das ganze Princip Zu 'kan- 
‚deln, berichtige, und allgemein. zweckmälsig ma- 
chez one zu erwähnen, daß ein ‚vernünftiger an- ' 
parcheyifcher Zufchauer fo gar am Anblicke eines 


ununterbrochenen Wohletgehns eines Welcas,. das 
kein Zug eines reihen und.guren Willens ziexet, 
nimmermehr ein Wohlgefsllen_haben kann, und 
io der gure Wille die unerlaisliche Bedingung, 


. felbft der, Würdigkeit. a zu a auszuma- 
‚shen Scheint,“ : 








[) 1 « ı 


ah Wrmdlri der Theologät. .. 


14 
Es it für ein Syftem der Wefen kein an- 


derer Endzweck:gedenkbar, als dafs durch: die- 
felben des praktifche Vernunfrvermägen in die 
mößlichtt größste Thätigkeit geferzt , und deme 
nach. die möglichft gröfste Summe des Gretisße 
nn bewirkt werde. 


’ 


$. 15. en 


ia ‚Bey Welen , welche. der 
Aahig ‚ und für Glückfeeligk 


BB 


h intereflirt find, würde d 


nicht ganz vollftändig. feyn. 
- fteme folcher Wefen mufs nocl 
dafs. im- Ganzen ihrer Exiftenz ‚Verdienft Be 
Glückfeeligkeit i in genauer Proportionftehen”). 


ee Der vortreflliche Morslit, Herr Schmid, nengt 


diefe Verbindung der Sitzlichkeit und Glückfeeligkeit 
zur Harmonie, das‘Ideal der reinen und- empirijchen 


| u Wernunft. - Kr erklärt. fich- mit Recht 5) gegen 
...’sin Ideal der bloßs empirifchen Vernunft ; sd. i. den 
* Begriff der größten Summe von’ Wohlfeyn, durch 


phyfifche Gefetze bewirkt, worunter die moraliichen 


er nur mitbegriffen find, als Mittel, das Wohlfeyn zu 


befördern, Sein Urtheil über den Leibnitrifchen 


'‚Optimifm finde ich nicht zu hartz.nur mufs es nicht 


. m 


ee 


gemilsdeuter werden. Er erklärt denfelben für die. 


ei, in hohem Grade [chädlich,,, weil er der Mo- 


'‚valitär nicht an fich, und um ihrer jelbjl willen, for- 
‚dern nur in Bezug auf Glückfecligkeis, einen ( äufser n) 
Werth beylegs „ und ans alles von der - Nasur, 
nichts von unjerer Freyheit erwarten läfst, 2) go- 
gen ein Ideal: der reinen Vernunft, nämlich den Begriff . 
‚einer vollkommenen und ungehinderren Meralität, . 
“ohne ‚übereinttunmendes Wohlleyn; ein Ideal, wel- 
ches der Natur endlicher, und darum jedeeig auch | 


.“ 


u “u Al.Batr:; a 
\ & Te 
" Dieles ‚höchfte Gut denktdie, Nerausfk als 
Wek Esidzweck fchon in ihrem reinen?Y Werl - 
+ gdeale, und fordert, wenn fie.demfelben gr 
‚wäh 'über:.die wirkliche Welt philofopkärs 
5 Acts durch diefe ; jenes Ideal werde..! 4 
ur 4 17. BE 
se Es s giebt aufser diefem 'W REN kei- 
Yen andern, welcher die Vernunft befjedigte. 
Theörerif£h vernünftige Weltberrachtung£ank 
. ben fo wenig als Bückfeeligkeit der Lebeiideh 
u: ‚dürauf Anfpfuch mächen. ee 
EA “ru 
| Dals wefen da find, ig der theofetifch. 
"vernünftigen. Weltbetrachinbig- "und :Natürer« 
- . kenntnifs, ift allerdings erwas bewundertiswür- 
> sdiges. | Allein alle Beftrebungen derfelhed und 
‚ihr reichfter Gewinn an ‚Wilffenfchett . haben 
"keinen Werth an fich, fie bekommen ihh nür _ 
"durch Bezielfung auf einen an fich guten ;End- 
| ‚wech, d. i. den Endzweck der praktifchen 
‚ Vernunft, Die Verhunft kann atfo elbttnicht 
“ äußerlich hedieftiger Welen widerfpriche,,. "hl flch 
"  gicht einmabl durch Annäherung realifiren: lälsr. - 
gu defföiben ;Moralphilofophie Ss. ı6ı3 fi. .Abf diele 
BIREL verweife ich überhsupt ein für alle Mahle if. Rück- 
r 3 ficht auf die moralifchen Grundbegriffe. 
070.0) Ich es rein, (wiewohl der Begriff. der Glück- 
2 | ie eit ein ‚Erfahrungsbegriff ift,) :wiefesn der 


‚ Grund der Möglichkeit deffelben, > ea | 
' bloße im Wielen der Vernunft Nem. i 


D 
u gt en 


rn) 
= er 


_ 


neh ; a 


= Wenn Dafeynder EEE lieh A 


! 


als Gromdlate der Thedtigin.. | 


de vollkommenfte Weltberrachting, und. Nar 


irerkenntniß zu ihre. höchflen: Endzwerke | 


Hüchen;, fondern mmifs diefelbe alt Mittel'für den 


anfehen: Sie kann giefelbe. 3lfo ‚auch nicht 
de eher: einer-Welt annehmen. . ne 

m a $ 19. N 

F "Glückfeeligkeir für fich alleikann fchlech- 
- Wrdinge nicht. von der Vernuhft ‚für $inen 
Bindzweck gehalten werden. ‚Sie hat ‚ohne- 
Weirere Beziehung blofs Reitz,’aber keinen 
"Mer; diefen bekommt fie.nur-. ‚wenn: 
Ri Folge von moralifcher Geindung,, oder 


##ohl zuch Mittel zu Erweckung der[elben ift,. 


Wihikfeeligkeit für fich 'allein Kann alfo auch 
abo\der. Vernunft nicht für Endawe ck einer 
We gehalten‘ werden 1. e ‚ 


r) - 


eis in Harmonie der einzige der, Vernunft Ge: 


ah 3 
‚der Glückfeeligkeit als felbfiländigen End- 


„zwecks der Welt nicht beftehen: denn die Mora- 
.Sität wird: dadurch zu einem:..bloßen Mittel der 


u. .inssern Wershes beraubetr. Sie. wd.nur in Rech- 


2: nung, gebracht, ‚wiefern fta zur. Imfk: Her Gefchöpfe 


'. ‚beyträgt, nicht in wiefern fie ihnen 'ihre-einzige wah- 


n - 28’Würde giebt. Es verflehr fich-indeflen, von felblt, 


EN nn damit gar. nicht‘.gemeyt ill, es. ‘könne kein 
‚ tagendhaft.feyrt, welchen, in feinem Sy: 
u am fame Glickheigkai als: ‚Weltendzweck sufltells, 


iR t 
\ ’ 
5; nd 
“ * 


. 


Wahre Mocalitic: kann or ai Aunahne 


\ moralifchen, den einzigen wahren Endzweck _ 


Es 
- 


. Fi Gilekfeeligkeit herabgewürdigt, ‚und: ihres eigenen 


3 j \ | . | j ’ “ | 
36 Xl.Berr. Ueber des: Begriff: Welt, - 
nügeleiftende Endzweck ’eirter: Welt ift, Loif 
damit felbft (chon usgemacht, 5 dafs freyeWer ; 
fen als.die nn jenes Pe. ge A 


wüllen.”). « .. r am 


“, Man’ dürfte fehwerlich in tigend e einem Wette 
‚ vor Kant gründlichere Gedanken  über.,den' Epdr 
zweck der Welt finden, al in Crufius. Da die- 
fem grofsen Manne felbft on der Kantifchen Schule, . 
.'r die i perl: viel verdankt, nicht hinltingliche Ge- _ 
‚ rechtigkeit wijderfährt, fo will ich um fo lieber lei 1e 
“Worte über ”diefen wichtigen Gegenftand anflıh 
& „Weil vermöge .der göttlichen Vollkommsnheit di 
. „formale Endzweck der Welt etwas feyn muß, . 
durch Treye Thaten erhalten wird ($. 281.) 
. zen aber:nee die vernünftigen Geifter Bhigı ind 1 W- 
‚Sind diefe. Ietztern für den letzten abjectiven. End- 
zweck der Regierung der Welt zu halten, zır Wel- 
‚hen fich die Einrichtungen und Regierungen ge 
: „, andera Dinge nur als Mittel verhalten. Folglich 
es irrig, wenn man die mechänifchen Vollkoınfh 
" "heiten der Welt, ich ‚sieyne die mafchitienmäldge 
| ‚Folge, vermöge welcher ‘das nachfolgende 
durch das au le in einem ne hi 
nen Lanfe der Natur determinirt wird, vor den 
Zweck und die Richtfchnur der Regierung dee Welt 
"ausgiebt. Denn: obgleich diele Ordnung "hochzy- 
fchätzerr ff, fo:har fie doch»nicht mehr, .ala' 
Natur eines Mittels. $. 354. Der letzte formale 
Endzweck kahn nichts anders als ein Verhältnifs der’ 
Geichöpfe gegen Gott feyn, weil Gott für fich felbft | 
nichts fuchen ‚und erlangen kann, indem weder fei- 
ne Vollkommenheit noch feine Seeligkeit verniehrt 


en 
..e 


werden katn. Es muls aber ein folches Verhältnils _ 


feyn, weiches durch freye Thaten bewerkttelliget 

".. wid. Dainun aber die Freyheit die Vermunft vor- ' 
- ausferzr, fo müflen die letzten objectivilchen End.. 
-.  zwecke Gottes bey der Schöpfung vernünftige und 
' freye Geichöpfe ieyn, Alles, was font in:der Welt 
= ‚vorkommt; muß fich auf den letzten Zweck: Gottes 
entweckrielg:ein Mitzel beriäka,.. .adern eh mulz 


/ 


“ — band 


. 


U 


= nicht "kanzıbeftimmf bemädhtigr 
A eh Grkübeley- ber "das "tuelle Werhitaks 


als rnit Zee I 


a s ; 2 fa en Et 
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"Die Mer, kann ihr 'teleologifch be: 
ae Welt-Ideal nur in (ofern auf die wirk« 
liche .Welt anwenden, als das ‚Dafeyn feve 


Weltngewi it." Te Sr 
Dt 1.2 s“ u. a 22, PR E PS 18 
di: 


"Nur unter "Vorfüsferzung der Fr eyhei ir 
ft gipe Phüiafoptitche Theologie, ne ee 
in, y.iuf, $. a3 2 0 .n 
2093 Alle Syteme, in welchen zugleich. die Ft cey- 
dıeit. ‚geläugner, wäad; eine aus-.der Vernunff 
hergeleitere Theologie. aufgeftelle wird, „And 


49 


| soatigeikaft, inconfequenr und. se nie 


= Nur die beyden- jeizen Sätze. bedürfen eine I 
'aühesn Bellimfnung. . . . aa. 


.- Jch habe gerkigt; was‘ allein: ; he Vernuk 


4 


A BER eis Wer anhehrmien‘ kant, WR 


s. 2 led = "r { 
an den ade oder Mittel@“&ln -itigleich eni- 


u  Behgnder Neben Umftand feyn. — Indefien {ehe i 
“ehr wohl, dafg Crufius fieh der Kahtjfchen. fäee no6 
arte, '< Hypkt- 


‚Gottes an .fich,. gegen. ‚die gaichaffene Walt ‚harge 


zu viel Amtheil an feiner Behau Iung,, ‚als dafs er 
’* Sich hätte angelögen‘ ei äffen “* den’ tigentlicheit 
" „: Vernunfrund, feiner :dem eiterächacht völlig riels- 


. tigen., seleeJogifchen, Bea mung toi: „und wellläne 


dig zu entwickeln. ‘Man fehe ftine Metaph. 6, 281. 
Ueber die Glückfeeligkeit rhifonnirte Crufiös vor. 
„ıeeflich., Anh will je ingte er, die Glückfeligkeis 


„ feiner möralilchwir n..Gejfchöpfe unter. u 
gung der gench. RR: en 478.479 


\ 


; ; 
. . . \ 
\ er e 


4% XI Bee. ‘Veber. den Begriff: Wels, 
höchftes Gut ifh, : Aus ‚dem, Begriffe davon ergab 

t Grund +Bedingung ‚der, Mög- 

t, weil öhnie fie keine Sit hch- 

“alfo auch an’ keine Harmonie 

mie der Würdigkeit- zu‘ gadenl 

ken wäre, Nun darf: eine philofophifiieÜhso- 

logie doch gewils des beftimmter wahren End» 
giwsckes der Welt nicht ermangela; vielmehr ift 
die. Aufitellung deflelben auf befriedigende, Weißt, 

na R 


[2 oo. ° Fi j . 


eine Hauptkorderung an jene Wilfenfchaft: er 
aber nur ein Endzweck der Welr, and diefer oh-. 
ie Freyheit nicht gedenkbar if, fo kann mäh eine 
diatärliche “T’heologie, weiche das Nichrdafeya _ 
Mes: Freyheit worsusferzi,. wenigftens ‚keine phil 
fophifche. nennen.; Sie .mufs.nochwendig mag. 
“" gelhaft ausfallen; denn es_fehlt einer der wich- 
plten Püncie,- und der Mangel: von diefemi zieht - 
andre Lücken nach fich. - Sie muß inconle 
Außnt. ausfallen, es werde nun. ger kein; Wel« , 
andiwerk, oder ein falfcher für: den wahren füb- 
— Birler} denn es ift- nicht möglich bey Fellfrzung 
def ‘Begtiffe vom den Eigenfcheiten und der Re- 
‚ gterung Gottes, nicht möglich bey Vorftellung der 
 ktlnfiigen Beftimmung der vernünftigen Wefen,, gar 
keinen Weltendzweck im Sinne zu heben, oder-- 
nach eiken falfchen jene Gegenftände gehörig zu 
ehtWwickeln, Widerfprache werden alfo in ei- 
"Met folchen närürlidben Theologie ebenfalls:niche 
fehleg können *% - Beyfpiele zu diefen'Behaup: 


#3 Es ift girz derlefbe Fall mit denen, welche ür ne- 
" trlieben Theotogie übergehn, ohne die Frage we- 
x = en u ge: 


_ 4 
y 
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tungen liefern fo viele andere deurfche Comper.- 


“dien ‘und ‚Syfteme, dafs ich Zu nöchig zn 
\ 


deren einige anzuführen, 


N 
[20 
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Zwölfte Betrachtung. 
Ueber dar Dafeyn und den Grund der Moralität. 


eon Harmonie der Tugend. ‚und Glück. 
fgeligkeit gls der einzige die Vernunft 
völlig befriedigende Endzweck einer Welt ein- 
leuchten follen, . fo mufs der Begriff der Sitt 
lichkeit rein und beflimmt aufgenommen wer- 


den. *) ). Die ausführliche ‚Fitwickelung deffel- 


i Pe | 2 
„gender Freyheis entichöidend beantwortet zu ha- 
- ben. Sie müffen fchlechterdings in der *nartflä- 

. .ehen Theologie, wenn «es eine Tolche feyn Toll, 
gewifle Wshrhelten uneingelchränkt Yanıtehmen , 

' welche: fich auf Gewifsheit .der Freyheit ’ gründen; 
“und .allo inconfequent werden. —. Es giebt indef« 
fen in Deuifchland eine Secre von Philofophie , 
die ich die achlelhängerifche nennen möchte ;.' eis 

‚ne Phitofophie, welche es $&ermi allen recht,‘ und 
‚. vorzüglich fich felbft bequem machen will. Die- 


“ fe: Philoföphie erlaubt fich, ‚eben: Jo-wenig etwas 


Beftimmtes ‚über die Wahrheiten. der natürlichen 

Theol.. 'als über die Freyheit zu fsgen,. und ver- 
-  anlsfst dadurch zwar Lobiprüche für ihre Befchei- 
" denheit, aber zugleich auch die Frage: ob’fie wirk> 
- Beh Philofopbie fey. 


%) Nächft der aa a 7 BEER der 
- Sitten und Kritik der, peuktifchen. Ver- 
nunft enthält Schmidts: Morslphiiofophie 
“ die fcharffinnigften \ Auseinanderfetzungen . der fitt- 
lichen Begriffe. Vielleicht. hat noch kein‘ ‚Weltwei- 


fer. iwgend einen Theil der Kantifchen: Pbilofophie 
D \ 


Heydenr. na£. Rel, IL Th, 


x 
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ben würde mich über die Gränzen meines, Plans 


| hinausführen, Ich begnüge mich ER das ung 


thige kurz zu BR: 


! 


u $ ı i 


Wenn das menfchliche Begehrungsvermö- 
gen durch nichts anders als durch Vorftel- 


| ‚lungen und Maximen befimmt werden könn- 


te, welche nur durch das Dafeyn von-Gegen- 
Ränden und Neigungen aufser der Vernunft 
möglich find, fo würde es zwar Reiz, Auf- 


forderung, ja Zwang Zum Handeln oder 
| Nichrhandeln, aber keine wahre Pflicht, 


und. mithin auch Keine wahre. Sittlichkeit 
geben. 


Ich nehne hier as Wort Pflicht in feiner . 


eigentlichen 5 ftrengmoralifchen Bedeutung »; 


nach welcher es die-.durch einallgemeines, vonmichts _ 


Acuferm bedingtes ‚ reines Vernunftgejeiz befimmte 


'Noshwendigkeit einer Handlung bezeichnet. 


= "mit fo vieler Einficht in diefelbe und sügleich mit fo 


vielem eigenen Forfchungsgeifte ‚bearbeitet, »ls die- 
: fer Weltweile das moralifche Syftem derfelben. — 
Herr Mutichelle über das fittlich Gute, Herr 


‚Snell in feinem Menon, ynd Herr Kiefewetter 


über den erfien Grundiarz der Mosalphi- 
lofophie (nach der .neueften N verdienen 
ebenfalls gelefen zu werden. 

#) Es wäre Gewinn für die Sprache, wenn man diefe 
Bedeutung ‘dem Worte Pfliche: susfchlielslich zu- 
eignere, und alle andre eingehen ließe. Wir ha- 

ben: ja ohnehin. noch die Wörter MN 
keit, Obljegenbeit, er ee : 


N ® 


! 


‘4 


— 
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Pr und den Grumd der Moral nn 


Sittlichkeit bezieht fich auf ein Begeh. 
zungevermögen, welches durch. das Vernunftge- 
fetz. verbunden ill, aber auch dparch äufsere An- 


triebe und fich aufs Aeufsere beziehende Regeln | 
_ beftimmt werden kann; fie drückt von einem fol« 
chen aus: r) feine Verpflichtung ‘durchs Veraunfe 


. geferz; 2) die ihm zukommende Freyheit, nach 
‚welcher jederzeit. Handlungen möglich find, 
die dem Vernunftgelerze Genüge leiften,, , aber 
auch die entgegengeferzten erfolgen können; 3) 
die fich daraus. ergebende nothwendige Beurthei- 
lungsweile. der Handlungen nach dem Vernunfe- 
 geferze. Wenn beyde Begriffe fo gefafst werden, 
fo ergiebt fich die Wahrheit des aufgettellten Sae 
tzes von -felbl. Unfer Wille kann durch Vor 
fellungen und Mazimen beflimmt werden, wel 
che nur durch ‘das Dafeyn von Gegenitünden und 


| Neigungen aufser der Vernunft möglich find, Al. 


Jein ein folches Beflimmen ift r) bedingt, im 
Fall ich nämlich den Gegenftand , die Befriedi- 


gung der Neigung mir zuin Zwecke machen will _ 


2) es ift «) individuell oder 5) particulär. Als 


gemeingültigkeit kommt ihm nicht zu. Gans 


. anders bey der Pflicht; ihr: Gebieten it 1) um 


bedingt, wiefern es meiner Willkühr gar nicht 


überlaffen id, mir die. Ausübung davon ‚zum 


Zwecke zu machen oder nicht, ich vielmehr die= 
fes ohne Bedingung und Einfchrähkung fchlech« 
erdings foll; 2) allgemeingülig, Es mul 


alfo noch' eine andre Art der Beflimmung unfers | 
Begehrungs - Vermögens geben, oder Pflich® 
. und, Sitrlichkeit könnten nicht in ‚der We, 


Da 


= ! 
x 
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+ 


32° XIl. Berr. Üeber das Dafoyk - 


feyn, & fie es deth nach an allgerneinen Pr 
wufstfeyn' der vernünftigen Welen. unwiderfprech: 
lich find, Jene andre. Art‘aber können wir auf 
Einem’ einfachen Wege finden, wenn -wir ülle äu- 
. Ssere Beltimmiungsgräand& und- deren, kbgeleitere 
Maxifien wegrechnen „ und dann unterfuchen, 


db nicht die Vernunft felbft,, - ganz für fih, eine 
. . &inlieimifche , allgemeingaltige ; F unnachlaßliche 


Nofm Ale die freyen Handlungen enthalıe.. | 
2. 


Wenn wir alles dasjenige wegrechnen, was 


| wir als äufsern Zweck durch unfre Handlun: 
gen, beabfichtigen können, alfo das Verhältnifs 


der Handlung zu. dem äußerlich zu erlangen- 


den gänzlich wegdenken : fo bleibt immer nach: 


äss Verhältnifs der Handlung zu’der Vernunft 


felbft übhig; ein Verhältniß, defien Beurthei- 
“Jung von den beabfichtigten oder wirklich er- 
. zielten Folgen der Handlung vn unbhän- 


gg itt, 


| Dis Verhältnifs. der Handiung. zur Veraunft 
r wird mit Sicherheit ermeflen, nach der: Be-: 
| fchaffenheit des Beweguagsgrundes. 
4 
Die Befchaffenheit des ewegungugrundee 
wird mit Sicherheit $efchärzt, je nachdem er 
. für vernünftige Wefen Algsmeingulug feyri. 
ka, se oder nicht. . | 
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5 
“Es m ki Mixime desHandelns allge- 
meingültig, .als die, nach keiner Maxime zu 
handeln, als einer folchen, von deren Allge- 


"meingültigkeit man überzeugt ift, und alle dar-. 


aus abgeleitete. | 
2 Ä S. 6. u / 
i Man ift dann von der Allgemeingültigkeit 
einer- Maxime des Handelns überzeugt, wenn 


man wollen kann, daß fie allgemeines Geferz 


# 


werde. 


s 7 


Als. vernügftige Wefen müffen wir wegen 
der Vernunft wollen, dafs die Maxime, nur 


I. 


nach. allgemein gültigen Maximen zu handeln, - 


allgemeines Geferz werde. ne | 
| ni 2 

Wender man diefes oberfte Princip aller 

_Sitelichkeit auf die für ein vernünftiges Wefen 

möglichen Zwecke an: fo mufs fich ein Ge- 

ferz ergeben, welches alle einzelne; befonde- 


..re, relative, und zufällige Zwecke einem ab- 


. foluten, letzten, felbftftändigen und, als fol- 
. chem, allggmeingültigen Zwecke unterzuord- 
nen BeDieter: e 


Kr VE 
Die vernünftige Natur exiftirt als Zweck ' 
an fich felbft; alle vernünftige Wefen mülfen 
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ee 


mus 
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demnach. fich felbft em einander fo betrach- 


s to, 


Das oberfte formale Princip der Sirtlichkeit x 


erzeugt alfo, wenn es auf die Zwecke ver 
nünftiger Wefen angewender wird, das Gefetz: 
Handle fo, dafs du die vernünftige Natur, fo- 
wohl], in deiner Perfon als in der Perfon eines 
jeden andern, jederzeit zugleich als Zweck, 

niemals blofs als Mittel berrachteft. | 


$. ıı. a 
Wenn die Maximen des s Willens mit dem | 


_ Begriffe der allgemeingültigen Geferzmäfsigkeit 


“ übereinftiminen, und unter diefer Vorftellung 


‚ .. . gebilliger werden können; wenn fie dem we- 
. . Tentlichen Zwecke jedes vernünftigen Wefens 


entfprechen: fo müffen fie darum als tauglich 


| gu einer allgemeinen Gefetzgebung. für ein 
. Reich vernünftiger Wefen gedacht werden, 


Man kann allo auch Has Sittengeferz in der 


..Formel gufftellen: Jede, deiner Maximen 
 fchliefse den Willen mit in fich, dafs fig alige- 
‚meines Geferz für einSyftem vernünftiger We- 


fen und Zwecke werde; handle nach folchen 
‚ Maximen, die du als eigner und allgemeiner 
' Gelerageber für ein Reich vernduftigen Wein 
geben kannft ‘) 


* Schmid Mersiphil 4. 19% et 


1} . 


! 


l 


T 


e < 
f 
. und den Grund dir Moraliät. 55 
6 1m a 
Der Begriff und Umfan& der Pflicht er- 
giebt fich aus allem diefen von felbl. Wir 
‚find verpflichtet,. durchgängig ‘und ohne alle 
. Ausnahme nach dem reinen Sittengeferze der 
Vernunft zu handeln, und alle unfre freyen 
Handlungen find’unter dem Begriffe der Sitt- 
lichkeit enthalten. (r.Erläu) 


$. 13. 2 
_ Wenn gänzliche freye. Uebereinflimmung 
des Willens mit der Vernunft Heiligkeit if; 
fo fagt man mit Recht, wir feyen zur Erwer- - 
bung der Heiligkeit des Willens verpflichtet, j 
d.h. wir feyen unbedingt verbunden, uns un- 
abläffig zu beftreben, diefes Ideal.zu errei- 
chen. Diefe Wahrheit verliert dadurch gar .. 
nichts, wenn man einfieht, es {ey daffelbe 
-für ein endliches —. nie da zu erfei- 
‚chen. | 


Diefs if alle der ei, des orale 
_ [chen Menfchen; beflimmt genug, um nicht 
verkennt, aber äufserft fchwer, um feft gehalten 
zu werden. Nur von Innen, durch die Kraft der 
"Vernunft; foll.er beftimme werden; und alle 
zufsere Antriebe follen fich diefer unterordnen. 
Darin liegt fein alleiniger Werth, Je mehr van . 
ihm durch die blofse Vernunft gefchiehr; je weni- 
ger leidentliche Nachgiebigkeit gegen fremde Rei. 
ze, und Bedürfnifs äufserer Güter Antheil an fei- 


t 
! 


A 


ss. | XHf. Berracbtüng.- 


nen Handlungen hat: um: döfto mehr. veh tzt er 
wahre Würde; und verdient feine felbfl wegen 
‚, Achfung. . 


© .° Das unbedingte fitliche Gebot der Vernunft 


kann nor unter Vorausferzung der -Freyheit einen 
Sinn haben.- Das gemeine Menfchengefühl hegt 
gegen die Wahrheit derfelben richt den. mindeften 

Zweifel; allein die fpeculatite Vernunft kann fich, 
, der Frage nicht enthalten, ob es denn wirklich 
überhaupt Freyheit geben könne, und ob befon: 
ders dem Menfchen das. Vermögen morslifcher 
Freyheit. zukomme. Diele Frage mufs entichie- 
den werden, wenn anders eine principürte und " 
confequente natürliche : Theologie möglich feya 
Kl S. bef die ıote Beır.. & 
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Dreyzehnte Betrachtung. 

Ueber die wiörahjehe, Freyheir,. — Begriff .der Frey- 
heit überhaupt, ‚Grund: und Genefis deffelben; Un- 
erkenhharkeir und. Unbegreiflichkeit feines Gegen- 
. flandes ; Unauwendbarkeie in der phufifchen Na- 

ur — Begriff der moralijchen Freyheit ; Grund 

rund Genefig 'deffelben ; Unerkennbarkeit und Unbe- 
e greiflichkeie feines ı Gegenflandes , defshalb nicht zu 
bezweifelnde Gewifsheit feiner Wirklichkeir ; Weg. 


v0. rdumung aller ensgegenflchenden Gründe. 


er Menfch ift urfprünglich mit einem Bewaulst. 
feyn der, Freyheit begabt, welches ihm mit. 
fo unwandelbarer, Fefligkeit ah dafs felbft 


1; 
' 
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| Ueber die N Frey 57 - 
. die. Rärkften Angriffe der Speculation es der zu: 
‚ sertilgen, noch zu fchwächen vermögen. _ Diefes 
Bewulsifeyn ift in der Thar eine Mirgabe der Na- 
tur,, zu deren Bildung und Entwickelung es kei- 
‚aes Mijwirkens des Menfchen ‘bedarf. Es grün- - 
„det fich keinesweges auf Beobachtung und Er 
kennrnifs feines Wefens; denn fein Gegenftand ift 
. unanfchaubar, und liegt wufser der Sphäre der 
Beobachtung. Es ift eben fo. wenig. Folge vom 
Bewufsifeyn des mofalifchen Gefetzes; denn eg _ 
'ift bereits vor der Entwickelung von diefem wirk- 
fam: eben fo wenig: Refultat von Einficht der Un- 
‚möglichkeit nochwendig beftimmender Urfachen 
für ‚den Menfchen; . denn wenn. eine folche ‘ Ein 
“ ficht Start finden kann, fo geht jenes diefer bey 
weirem vorher. Ueberhaupz wird es nicht durch 
die reine Vernunfr-Idee des Unbedingten mög- 
lich; denn- ‚geferzt auch, man nähme an, dafs die- 
“fe fich fo frühzeigig entwickeln könne, als jenes‘ 
Bewufstfeyn fchon.im Menfchen mit völliger Stär- 
ke wjrkt: fo wäre doch nicht einzufehn, wie die 
Uebertragung diefer Idee auf das menfehliche Be- 
gehrungsvermögen eine ‚fo einfache und zuver- 
fichtliche Gewifsheit bewirken könnte. Bewufst- 
feycı der Freyheit ift elfo dem Mepfchen eben fo ° 
unmittelbar eigen’ und ‚ängebohren, als ‚das Be- 
wußstfeyn eines Willens. 


a 


Diefs Bewufsıfeyn reicht BERN zur Aus. 
‘übung der Tugend. hin. Allein wenn es darauf _ 
‚ankommt, über die Wirklichkeit der Moralität 
und die wahre Schätzung der freyen Handlungen 
m a re fo RN man fich, nicht an der 


ER 
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= Berufong auf daffelbe begnügen. Denn’ es Mr im- 


‚ mer gedenkbar, dafs *s uns wnerachter feiner 
Angebehrenheit und » Unverrilgbarkeit dennoch 
immer fort säufche; etwa fo wie wir Zeitle- 
_ bens dem Wahue unterworfen find, «ls hätten 
wir es, flat mit unfern Vorftellungen, unmittel- 
. bar mit äufsern Gegenfländen zu ıhun. Die Phi- 
_ lofophie het alfo die Obliegenheit, über die Res- 
inär des Freyheitsgefühles zu entfcheiden , _ und 
"entweder das Dafeyn und die Möglichkeit der 
'  Freyheit wirklich zu demonftriren, 'öder, went 
diefes unmöglich, zu zeigen, dafs unerachtet der 


Unerweislichkeitt und Unhegreiflichkeit derfdl-’ 


‚ben, die Annahme ihres Dafeyns ı) ‚keinen Wi- 
derfpruch enthalte, 2) für die menfchliche Ver- 
nunft norhwendig fey. Diefe Enedcheidung ift 


um fo nöthiger, da die f#peculative Vernunft, . 


wenn’ fie die Allgemeinheit und Nothwendigkeie 
des Naturmechanifmus betrachter, fehr. natürlich 
zu dem Gedanken verleitet wird, als könne ne- 


ben ‚jenem die Freyheit: in ‚einem Weltfyfterne 


=: wicht beftehen. 


Die Philofophie mußs erfl von Becghait | 


überhaupt handeln, ehe fie zur Bewachtung 


. der BEE de Be kann, 


r 


5 | 
ı Freybeit in das Vermögen, EI vollßän- 


digen Grund der Wirklichkeir neuer Zuftän- 
de zu enthalten und wirkfam zu machen, oh- 


na weder von äufsern Kräften, noch von fir | 
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“nen eignen Zuftänden. nothwendig beflimmt = 


_ werden zu können. 
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Kant defnirt Feeybeie im kofmologifihen 


_Verflande das Vermögen , einen Zuftand von 


‚felbl anzufangen. Ich bin nicht ohne Grund | 
- von diefer Erklärung .abgewichen. Die Vorftek. 


lang des Anfangens. widerfpricht dem Begriffe 
der Freyheit zu offenbar. Aller Anfang ferat 


In 


_ Zeit voraus, und ift nur unter der Zeitbedingungvo 


- Ütellbar. Ein abfolut erfter Anfang hebt fich 
- Selb auf, denn er ift, als Anfang, ‚doch durch 
die Zeit bedingt. Sobald ich nun dem Vermö. 


‚, gen: Freyheit, ein folches Zeitprädicat beylege, ; 


fo unterwerfe ich dadurch feine Wirkfamkeit: der 
mechanifchen Cauffalität und Nothwendigkeir, 


 zerftöhre alfo den Begriff, den ich befimmen 
will, -felbfl. . 
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Freyheit i in diefem Sinne if eine norhwen- 
dige Idee, welche die Vernunft a priori bil- 
der, um die bedingten Glieder. - Reihen der 


Cauffal - Verknüpfung des Verftandes auf die 


Einheit des Unbedingten zurückzuführen. u 


- ie Vernunf, übernimmt alla diefe Idee ce 
etwa = em urfprünglichen Bewufstfeyn. der 


"Freyheit, fondern fie bilder fie felbft durch ge 


ferzmäfsige, confequente Wirkfamkeit ihres Ver. 
mögens, wie - andra Idee des ge; 


ten. 
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| "Wiewohl wir Fr eyheit PR können; 
- und denken müllen, fo vermögen wir fie doch 


no nie zu erkennen doch zu begteifen. Kae: 


Ein Erkeoh enife. der. Freyheit erforderte 
rflich eine gegebene Anfchauung, dann-ein Den- 

= diefer. "Anfchauung im Zufammenhange mit 

dem ganzen Contexte der Erfahrung durch. Ver- 

- ftandes-- - Begriffe. ‘Allein. 1) ift eine Anfehswan 

der Freyheit gicht möglich. Sobald Preyheit 

‚  angefchaut würde, träre fie. in die Gränzen, unter 

die Bedingung und Regeln der Zeit, “würde.al- 

"= fo wenigflens als Freyheit. nicht vorgeltellt, 

Unfer urfprängliches‘ Bewufsifeyn der ‚Frey- 

heit gründet fich "keinesweges auf Gewahineli- 

“ _ ‚mung, eiges, folchen Vermögens, ‘wie wir am ge 
= wiffeffen einfehen, wenn wir Rechenfchaft. davon 
\ geben follen. 2) Im Zufammenhange mit der, _ 

ganzen Erfahrung könnten wir die Freyheits - An- 
Pa fchauung nur nach verfinnlichten Verftandes-Be- 
| ‚griffen denken. .Sie würde aber .dadurch. ungus- 7 

BAER bleiblich i in Mechanifmus VErwanBelh: Fre yheit 
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de ift alfo unerkennbar. Br \ 


Man be greift erwas, Tobald man die. Ur- 
fachen davon wirklich erkennt, wiefern fie nur 
"jenes: Etwas, : und nichts anders, _hervorbringen,. | 

"konnten, '- Auf diefe Weife könner wir weder in’ 

: Beziehung äuf Freyheit noch: in Beziehung auf 
-freye Handlungen .eine. folche Einficht erlangen. 
Die Genelis des Vermögens. der. Freyheit Jiegt ganz 

“außer. den Giöinzen der. Erkennbarkeit, und die 
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‚die Dinge an fich überhaupt nicht erkanat wer: 


Ueberhimralibe Freybeit. . = LE 
Wirkangen der Freyheit Mi nd fo befchaffen‘,- fe 


‚fie zu begreifen, naeh nmfier Art des Begreifens 


unmöglich il. Wir: begreifen: nur, ‚was wir in 


sierhanileher Cauflal - Verknüpfung. erkennen; 2 
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Freyheit nad freye Hidiengen: können 


als folche. im Cont£xte der Erfahrung nicht 


erkannt werden. ‚Es giebt alle in,.der er- 
“kennbaren Natur - nur mechanifche Ver- 
‘ knüpfyng der Zaftände, . nur. Nothwendig- 
keit des Gefchehens, nur Be Er- 
folg einer Wirkung aus einer Ur@che, . 
i de a en En > Bl 
| Die prfüchliche Verknüpfung, unter welcher 
der menfchliche-Verftand fich die Gegenftän- 
‚de. der Gewahrnehmung denken muls, wenn 
fid.%slieder feines Erkennmits - Syfliemes Gyn 
Tollen, ift keine Form der;Dinge an fich‘, fon- 
dern. gehörtitem- Verflande zie : Durch A 
‚ kensung derfelben Terar man allo. nichr die ab‘ 
- folure Natur der Dinge, fondern ein Verkält- 
nifs ‚des Verflandes zu ‚dem a im 
‚der: Zeit kennen... = - | 
Et tn 


So wie der Verftand alles Erkennbare nach 
“ dem Capflälgefttze. denken mufs, ‚fo darf er 
keinesweges irgend erwas, was nicht erkenn- 
bar ift, demfelben: ee ' Da nun alfo 
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rn X. Berachrung. 


‘den können, fo, darf der Verftsnd di Cavf- 
fal- Verknüpfung nicht auf fie übertragen. 


‚Und wenn es det Fall feyn follte, daß der 
“Menfch von gewiflen Dingen, ohne daß er 


‚fie erkenne und begreife, urfprünglich und 
unmittelbar Gewifsheit hätte: fo wären äuch 
diefe von, jener. Erkennnifs - Form „NSBe- 
nommen. er er. ” 
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Der Verftand kann alfo nicht anders; Pen | 
für möglich halten, dafs Dingen an fich ein 
Vermögen der Freyheit zukomme, . Ja er 


' "kann es fogar nicht für unmöglich halten, daß, . 
“ ein Ding ‚zwar an fich freye Wirkungen her- 


vorbringe, aber in wiefern eswirkenderfcheint, 
in allen feinen erkennbaren Handlurigen als 


| noshwendig beftimmt angefehen werden mil 


g. ‚8. 
. Es können ılfo allerdings.in einem Wel- 
_ Byfieme Cauflalirät durch Freyheit und Natur- 
 Nothwendigkeit befteen. Ja es kann ein und 
_ daflelse'Wefen an fich frey feyn, und in der 
Erfcheinung feiner Wirkungen dem Mechanif 


mus unterworfen feyn. -- 
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zu Folge von ihrer Idee der Freyheit.nur fo | 


gendermaafsen Gebrauch machen: . ı) fie denkt. 
ke als I u aller mechanilchen Cauf Ä 
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Klicke, und eigdiet fie demnach dem nochwen- | 


digen Wefen zu, als die einzige mit feinem 
Begriffe vereinbare Cauffalitär. 2) Wenn fie 


erwas als wirklich erkennen follte, wovon fie _ 


begreift, dafs es nur unter Vorausferzung von. 
Freyheit möglich it, fo mufs fie Freyheit als 
dafeyend vorausfetzen, wiewohl die diefelbe 
in der erfcheinenden Welt nıcht gewahr neh- 
men kann. . 3) Wenn, der Menich von feiner. 


 Freyheit,’ohne fie ‘und ihre Möglichkeit zu er- 


“ volllländigen Grund von Handlungen zu ent- 


‘. kennen, urfprüngliche‘und unmittelbare Ge- 
' wifsheit befitzen, wenn Freyheit ein Gegen- 
ftand feines Naturglaubens feyn follte (1. Th 


VLBetr.): fo muß fie die Vernunft durch Dar- 
thuung ihrer Gedenkbarkeit und Vereinbar- 
keit :mir dem Geferze des Natur - Mechanif- 
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mus, ‚vor dem Einwurfe der Unmöglichkeit 


fchürzen. 


Ich gehe nun zur Berruchtung der mor ali. 
era Freyheit über. | 
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- Moralifche Freyheit ift das ae de 


halten und wirkfam zu machen, welche dem 


Sittengef:tz der Vernunft angemeflen oder 2u- 
‚wider find, ohne zu einem von beyden we- . 


dr durch Einflüffe fremder Kräfte, noch durch 
feine. eignen Vorftellungen ngchwendig ee 
Bm werden zu Können : Ä 
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'' Diels' if je firenge, und, wie ich glaube, 
allein: wahre Begriff der moralfchre Freybeit. Dar 


'moralifcb freye Wefon if sb. zu Folge durch fie | 
felbfi, und obne alle Bedingung, gleich vermögend. 


für contradictorijch entgegengejeizte Handlungen, 
kann entweder firlich 'gur, oder fitrlich böfe han- - 


nen. 7. 
N . ö 4 


| 


} 
| 
i 
{ 
I 


f 
4 
fi 


\ 
wahrhehmung zu erkennen ,  unvermögend- find; 
Allein ift es, nicht derfelbe.FaH mit dem ganzen. 


deln, ohne eines von Bean mül fen” zu kön- 
en, 0 > z 
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: Der Menfch hat von feiner moralifchen 
Freyheit urfprüngliche und unmittelbare Ge- 
| wifsbeit durch fein Bewufstfeyn,- : Diefe. Ge 
wilsheit gründet fich nicht auf Gewahrnehk- 
mung: der. Freyheit, nicht fchlufsweife. auf 
das Bewufstfeyn der Pflicht, überhaupt auf 
; nichts Erkennbares .und Begreifliches. . Sie: il 
Narurgabe, und ihrer u nach PR 
Naturgcheimnifs. 


von- welchem ich hier rede, ft freylich unbegreif- 
lich. Wir fehen N ein, ‚wie wir auf 
diele Weife eines Gegenftandes gewils ‘werden 
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"Das urfprüngliche Bewufstfeyn der Pl 


können, welcher wir dureh Aufchauung wallde 


Bewufstleyn unfter felbft, unfers Dafeyns, unter 
Individualttät, und unfrer Vermögen ? Grüp- 
det fich nicht die gefammte Kenntnifs unfrer gei- 
ftigen Natur am ‚Ende .auf Facta im Bewufsıfey5, 


dje wir nicht weiter zu erklären vermögen, ja 
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ein Vermögen befize, deflen Wirkungen, fo bald 
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welcher” ter“ Mentfeh“ ’dte Wirkfichkeir und den) 
Chäräkter - defftihen Yeätnken‘ und ‘begreifen kön? 
“ne; und eih ander, weicher darauf’beruht, aafe 
e. der Glaube, an die‘ Wirklichkeit Göites die Bedin- 
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ralilchen’ Vermögens” alt, " indem. Vernunft Bi 
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gen; fich, der, Match auf diefem Wege. zum. Gay: 


 SICTE 


$ Ä | 
Die, moralifche. ha it ein Gegenfand 
da Erkagnenifen er! thearetifchen. Na 


2a 


3 
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5 XV. FEN m © = 
nd zwi it Gegenftand iieicher, BI. 


. u 4 Gegenftand der  Berrachpu Pe Sc 


€, „zwingt, über den ‚Giün ihres Dareyi, | 
ihre Natur, , e und’ Befimmüng zu‘ ‚philöre, | 
Ai. N E 5 nd A 7 u Se 3 


a ©: Die’ niokahfehe Versunft. wird alfo- hier, lei | 
and-:de#’ dheotetifähennWersmnke..Gebinuihe 


rechne > und“ von ihr, ' als #elcher behauptet 


| dafs die Betrachtung‘ deffelbeav die ragt avegem 


de Grundes ihres: Dafeyns. und ihres ganzen: Zwite 
‚Reg. unabwWeislich zur Beammitortuug‘; aufdringen, 


Esbwirdialfo "hier ‚auf ‚d6s: interefle : der. eigenen. 
Arldübung nicht‘: „unrüittelber ggefeheh „ fondem! 


te nnoralifelie: Versanft "ganz me: 'Allgeheisen,: _- 
WE jeder‘ Gögenttand der" Erkennimniß beirschete: 


Die orale? Viernunfe ‚sh: „ber: ‚allerdings: zw 

genfland Ads Erkennmifles,, wiewohl die ‚Fhey«T 
Weh- es nicheält- .i-Sie wood: erkanet: in demsSix. 
ecigifnse, Sache ic aufhel ne "ar = Ge "I 


| “ I JH I7GE 
um EINE SOV Her :$. Er > RT ER Pr = 
' ‚Indem::die sbeorerifche Verpmnkt. dis:;märs- 
klche "Vernunft ianerkenzt , .mufä;fie.die was 
Kich veraütifigen Wefen: ‚als eine: für Ach'bes: 
ftehende, "durch ihr Vermögen beflimmre Gar: 


‚thing berrächten, und diefe Gattung, wegenihres’ 


wörslifchen Charakter? alsZöreck srfich m. 


| € BG 
"Niewohl die‘ möräifülfe Vernunft: von flden 


Fr. Fan nicht afeift werden’ Ku K zZ 


— _ 
[ Pu N 


£ 


» 
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"Giga des Dafe Re , ee 


find doch i in diefer Welt inoralifche nn 


und, Kprurkafie zu einem, Ganzen vereinigt, 


al. . 
ro. ' 4 \ 


Yen allen Naturkräffen Bann die iheoreri- 


[1 


fihe Nernunft keing as. Endzweck,. mufs fie, 


‘ yielmghp, alle für blöfge Mittel. zu. einem End: 
‚ zwecke anfehn... 


‚nn: Natsirkräfte und: ihre en nd: Ahern 
Sam ui, aber nieht an fich,;;; fendern: zu 
‚irgend .erwas;, fie haben keigen. Werth aa 
fioh,. als felbfkftändige, Zwecke,“ fondern. bloß re-; 
 Jatiyen "Werth der. Mittel, Beziehen wir die Na- 
_ turkräkte‘ immer nur auf einander, fo betrachten 
#ir eine’ unendliche Reihe ‚von Gliedern, ; wovon 
inther’eines für das ahdre gut ift; allein wir fin- 
- deli in ihnen Telbff kein: Einde dlefer Beziehungen, 


keinen letzten Zielpudir ,- -in welchen . fich „alla | 


Era una, ae 
Kante a 2m ee, a 2 " 


Die iheoretifche Vernunft ift alfo gezwun: 
gen‘ diefe Welt äls‘ ein Ganzes vereinigter 


zorsfifcher Vermögen und Naturkräfte zu ber 


trachten, in welchem jene, Zwecke an a feh, 


diefe,. ‚bloß Miet‘ zu "denfelben find. ; 


Sa Pr “ .r 
| Sie a durch diefe: Finficht zw. der Frage u 


beflimmt, wie eine folche Wek ‚möglich; wog 
der Giund ihteß ac ar ‘21378 ne 


ee > .} . a Bagn 1 F ;* 


„es 


n; 


a 
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276 xr. Ber., Gurke ge 


$. | 
. In dere lie Veristgen, finder, fie 
nicht erwa bloß beftimiiten Grund zu Ba 
..nifchen Wirkungen, wie ih phyfifchen Kräften, 
Sondern ’eine ausdrücklich€ vollendete'Geferz-" 
“ gebung’für‘ das’ vernünfige' Welen,” und ser 
Plan Su einem im Ganzen mit den Princk | 
pien diefer ‚Geferzgebung übereinflitänienden 
Schicklal® ‚deffelbeiü :: .;Uhd: wem! geidie in. 
der ‘Narws des moralifchea Vermögegs faibft 
| gegründete “Beziehung jener ‚Geftzgebnäg; 
| und Pfanes auf alle vernünfrige Wegen ern 


ter? u jerkenien, dafs die Verkiirtfe 
e eine’ e mörabizke Geferzgebung 

‚Für ( |. der 'Yernünftigen Wen 
und . einem mit, jengz: faelerzge 


bung ‚ ;mit_dem.Verdienfte, und den gerechten 
Forderungenaller vernünftigen Wefen:, is (en: 
zen völlig übereinflimmenden BEREICHE deffel- | 


RIOEN a ee 
Der. Gegenftand; diefes, if. a | 
weichen. t fo lange bezweifeln kann, _ 
man die ‚e Vernunft aöch, ui Ar 2 ch 
‚ allein in janzen Reinheit beifadhje 
. Vor allem ie ‚phyfiiche , felbft die‘ if 


geiflige Wele darftellt,;, beßaupter es gewils den 
oberften orig audi höchfie Inserefi& er- 
Ehen. A, die ‚ theorstifche, Vernugfr,,. ‚fähig 

in Tarerelle, welches, ihr . ‚ als. „‚sheoretie 
de “Vernunk , Enchedung vg des Un 


g g: S nr r} , Be 1 
we en 35 
u slaubensgründ des DafeynsjGattes: 77. 
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Pe .. - ARE 5 


Ginanngen. dr Dakar gu; 39° 


- Bears, abe; port menge ‚ehe 
Rs aa, Tu re a. ar A7Eaj0 


lim ı NCSU yadbisciicH US Tıhalaw 
2. dDigrrhenneifg 

den. maraliChansfVEAHRRR 4 Acht, durch 

Schfh:nad: Ausch. keinen Giegsnftand, denphyn 

. fifchen, Welt, begreifens nichs,durchifis-Libfh, 

: denn fie enthält den: rung ihres Dafeyas eben 

(a, wenig; als App Sarynd day künfigen-Aus- 

“ Auhrung ihren gan Kr welcher Bub“ lg 

meing Harmonis.der. Gilde kfeshglenis ‚und 88 - 

 moralifchen Verdienftes g hr; nicht “durch eis ' 
nnG egentand Ast Ph En Wels „denn, Ab- , 


a S,ı. Th, V. Bat. S. 178€; ii? are 
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— Yahgigkeit vöh dreier Widerfeidt eriristub 
einer moralifchen Vernunft, „dum ns 


Emm | a 


welcher fie zur ‚Entfoheidin über feinen Ur- 
&ründ re ind: welchtröflaridurch: "Wolans- 
Abzug‘ ‚der ATEkkichlkeit /j jeıser Gegenkärde 
Bägriffenr weiden kabin; "aber föbald Ingedoke- 
men  werdeh tu; ls alter Ba einsriee W123: 


j E68 n: a de id Bein Be 2“ Re er, s ur: er Yan 


12. 
ee ‘Die mörslifche Vernunft Kir die aBlEyände 





Welt Vereinigtek, morslifcher 'Verriögen' hd 
| Phiyfifchee Krafte iftei ei: Et Gegeiil ad! = 
Fran %) EEE a DIHRNe:: 


"Die thädreniff he Vena mil über (ade 
Urgrund enufcheiden.:, 2 Be 5 


2 1‘ 


 Glakengrund e” Dafns Tann: Br | \ 


\ 
'r 


TER T Su 

Er kann feinem Urgrunde dach nur Aurch‘ 

. Vorausferzuog des nochwendigen allervollkom- 

menften Wefens begriffen werden. | 
915. 

Die theoretifche Vernunft muß si dag! 
nothwendige allervollkommeafte Wefen alsı 
Urgrund der moralifchen Vernunft und ih-. 
ver Geferzgebung , als Schöpfer des dafeyen-' 
_ den Syftems vereinigter moralifcher Vermögen ' 
und phyfifcher. Kräfte, als künftigen Ausfüh- 
‚rer des moralifchen Plans diefes nd ante. u 
nehmen. Be j | 

BE U = | 

Sie ER diefes nicht anders, . als indem 
fie das nochwendige allervollkommenfte We-. 
fen, begabt mit dem vollkommentten WB: 
und dem vollkommenften Verftande, Be 

| sam wo 
Die theoretifche Vernünft FIR mit die.‘ BRRer 
fem Giguben an Gott zugleich zu dem Glau-. | 
ben an die Unfterblichkeit der Seele. ‚Denn, 
diefe gehört unnachlaßslich zur Ausführung ei« 
ses moralifchen Weltplanes;-und es kann, ,oh- 
“ne Annidhme des Erfolgs derfelben -durch 
Gott, das Dafeyn der moralifchen Welr, und 
eines Syftems. vereinigter moralifcher Vermö- 
gen und phylifcher Bee ‚nicht Era 
werden. 

- Heydenr. nat.Rel. Te ER 0 
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82 X R. Berr.  Consemglariur oralen 


‚So tadelhaft diefer . Gang der ähebredkchen. 2 
‚Vernunft. zur Ueberzeugung vom Dafeyn Gottes 


und der Unfterblichkeit der Seele feyn würde, u 


wenn fie ihn für den Gang des fyllogiftifchen 
Beweifes ausgäbe: -fo fehr ift er über jeden Ein- 
wurf erhaben, wenn fie ihn als das, was er ifl, 
‘ als von nothwendigem ' Bedürfniffe beflimmten 
} und geleiteten -Fortfchritt zu einem‘ mit ihren’ 
) Principien .einhelligen. Glauben an‘. jene Gegen- 
e fände darftellt, - Erf, wenn fie durch ihn zu: 
diefem Ziele gebracht worden ift, hat fie. ein 
Sicheres Princip der Welbetrachtung, und kann, 
was ihr nothwendiger ıft als alles, über den ‚Plah 
des Welt - Ganzen mit fich eins werden. 


-. “Wiewohl ich indeffen den eben angegebenen 
xontemplativen ' moralifchen ' Glaubensgrund für 
"keine beliebige Dichtung, fondern für das Reful- 
mat einer releniichen, urfprünglichen Richtung der 
tkeoretifchen Vernunft halte: fo geftehe ich den- 
noch, .dafa der praktifche moralifche -Glaubens- . 
\ grund, zu welchem ich nun übergehe, wichtige 


ı\ era hatz ich möchte fagen, jener 
Er Theorie der Religion zu erzeu- 
Rn er bringe eine wirkfamg lebendige 

1 _ „ Herzen guter Menfchen hervor w; 


tr Jartda 


. 
u N 


:#) Ich fetze noch olgendes zum. Ueberfluffe- ber, um: 

‘ deutlicher zu zeigen, dafs der. contemplafive und 
.* der praktifche ' norafifche Glaubensgrund wirklich 
- ı :zwey werfchiedene Glaubensgründe find. :. -1) Dies 
Verichiedenheit zeigt fich am auffallendeflen in’den,, 
Wirkungen, Beyde: bringen Ueberzeugung, 
‚ . Glauben hervorz. -dlein nicht ganz einerkund den- 
| oben Der seligiöfe Glaube, blols entftandep durch, 
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‚Glaabensgrund des Dafeyns Gottes. . 83 


Sechzehnte. Betrachtung. 


. Praktifcher morslifcher Glaubensgrund des‘ Dafeyns 


 punct gefprochen, aus welchem der prekıifche 


-\ 


Getzes. Ä 


Tielleicht zu weirlufiig habe ich bereits-jm I. 


Th. der 5. .und 6. Betr, über den Gefichts- 


den contemplativen moralifchen Glaubensgrund, ift 
ein ®edter Glaube, d. h, wie febr. er auch die 
Vernunft zur Gewifsheit beflimmt, fo it er doch 


„nur von fpecalativem Intereflo begleitet, und ver- 
‚trägt fich fager bey unzähligen Menfchen neben der 
‚größten praktifchen Immoralität, Ich berufe mich 


auf die Erfahrung, und fordre jeden Beobachter des 


 Menfchen zum Zeugniffe auf, ob nicht zahllofe Bey: 
 fpiele meine ‚Behauptung beflätigen. Ganz anders 


it es. aber mit dem ‚praktifchen möralifchen 
Glaubensgrunde, . welchen Kant für den einzigen 
hält;  diefer erzeugt lebendigen religiöfen Glan- 


ben, d. h. einen folchen, welcher auf dem wirk-. . 
. famften Intereffe für das Gute felbft beruht, und 


jenes Interefle immer inniger und thätiger 
mächt, immer mehr in tugendhafte Handlung über- 
führt. Diefer Glaube verträgt fich mit feftgeferzter 
Immorslität mcht, fondern ift nur ein Gefährte 
wahrer und wirkfamer Tugend. 3) Man nehme fol- 
gende Fiction an. ‚es gäbe Menfchen von bloß cheo- 
retilcher Vernunft, und Menfchen von theore- 


‚tiicher und praktifcher Vernunfe in folchem 


Verhältniffe, dafs jene diefe in ihrer Meralität zuler. 


kennen fähig wären. - Jene ermangeln ‚alles eige- 


. fer Glaube, — 


sien Interefles an der Ausübung des Guten, können 


aber doch nicht umhin, mit. der gröfsten- Bewunde- 


rung diele zu betrachten, fie für erlabenere Welen, 
als fie, für’ Zwecke-an fich in der Welt anzufehn. 


a $oiken jene nicht, biofs durch theoretifche Contem- 


pletion der Marslitdt, zum Glauben an Gott überge- 
hen können? — Ihr religiöler Glaube würde in- 
deflen nur’ein tod ter feyn, aber doch ein religiör 
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"94 XViI.Betr. Prakiifcher moralifcker 
moralifche Gläubensgrund für ‘Gott und- Unfterb. 
_ lichkeit zu .betrachten it, Jene Boftinanung vör- 
ausgeferzt, welche für‘ die Beurtheilung ‘der gan. 
zen: Beweis - Art wichüg it, will ich gegenwärtig 
den Gang -der Vernunft bey Beben uinftändli- 
e> aus einander letzen: 
$. 

| _ Der-Menfch, wiefern er präktifche Ver: 
nunft befirzt, if fich feiner Verbundenheit zu 
dem ganzen -Umfange der Pflicht mach dem 
| Sitrengelerze bewußst, 


E 2. = 
Die völlige Ausübung, derfelben i der Ge- 


‚genftand feines noıhwendigften Wollens, und 
feines Ma Intereffes. * 


k | BE oa. $. j g. „ . ar | 
Er im Zußtande der wirkenden Ver- 


'nünftigkeit' nie jenes Bewufstfeyn. (t.), nie 


_ die Norhwendigkeir diefes Willens. und ‚üie- 
. fes Interefle's (2.) läugnen. | 


' Auf einem fchönern Grunde Kann in der Thar: 
: keid Beweis für das Dafeyn Gottes beruhen, wenn 
. auch noch fo viele möglich wären. Der Grund 
if eine Wahrheit, welche den Menfchen Jin fei- 

. ner wahren Würde darftellr, und eine Religion, 
von ihr hergeleitet, ift in däs edellte und dauern- | 
- deite Verlangen der Seele verflechten. _ Nichts 
 . ift dem Menfchen gewifler, als feine Pflicht, nichts 
E ihm nothwendiger und, feiner Natur eigener, nichts 
; ihm höher und fehlzberer, als das Interefle an 
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Glaubensgrund des Dafeynz Gutes. 85 


der ker des Sittlich-Guten. "Nicht als ob 


er immer die em feinem ‚welentliehen Charakter i im 
Handeln treu bliebe, nicht, als ob er immer: in 


. Wollen und<T'hat wahrer Menfch wäre, und die 


N 


Menfchheit ehrte; fonderri wiefern er, wenn feine 


* Vernunft in voller Wiırkfäimkeit ift, und das ‚Spiel 


der: übrigen Seelen-Kräfte‘ ordnet und leiter, fo 


| gefi nnt ift, “und nochwendig fo geh ant feyn mußs. - 


So Br "Aber die Gründe von Udbermusengen 


| philofophirr. wird, deren Annahme für die-Menfch 
heit ‚Bedürfnils .ift-, . mufs der Menfch im diefer 
. Verfsflung hertachres werden; denn’ in: derfelberi 


“it er recht eigentlich -Menfch, nach der ganzen 


nn per ns 
e u.” i 


m. 


urfprünglichen Würde. Teiges - Welens. Was er 


dann denkt, glaubt, begehrt. und empfinder, das  . 


if ächt menfchlich gedacht, geglaubt, begehrt 
an a a 
$ 


= 
Wenn. der vernünftige Menfch den Um, ” 
‘ fang des moralifchen Vernunft - Gebotes und 


feine uneingelchränkte, um keinen Grad nach- 
zulaffende Verbindlichkeit, es zu erfüllen, mit 


der Dauer eines zeitlichen Erdenlebens zufam- 


Ten en nn 
5 


u 


menhält: fo finder er, daß die gröfste Länge 
eines folchen zu jenem Zwecke nicht zureichen - 


kann, und fordert, wiefern er weder .das Ver- 
nunfe- Gebot noch feine Verbindlichkeit, es 
zu erfüllen, aufheben, oder im mindeften ein- 


fchränken und verringern kann, eine Exiftenz, ' 


z in t er ganz werden könne, was zu | 
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86’ u vl. Betr. Prakiijeber werhlfähhr 
u feyn;, er Ach (6 ftreng‘ verbunden fühlt, wenn 
, 





anders nicht alle Moralitär für eine blofse Täu- 

. [chung oder einen unvernünftigen. Zwang 
‚von ihm gehalten werden Tolle, .. ... 

| Der Uebergang von der Anerkennung feines ‚ 

- ‚moralifchen. Verhältniffes zur Forderung einer fol. 

chen. Exiftenz ift- ganz natürlich „ “nd der Ver- 

nunft nothwendig: - denn das moralifche Ver. 

 nunft. Gebor ‚wäre etwas ganz; widerfmniges, und 

müfste .dusch :die Vernunft felbfl verworfen wer- 

“ "den, : wenn es keine: Exiftenz. gäbe, in 'welcher‘ 

. finem- BER ar geleifter werden a 


* 


Wenn FR a Wefen bedenke‘ 
dafs. keit vernünftiges Wefen der Sinnenwelg, 
in keinem "Zeirpuncte feines Dafeyns,, ‚der völ- ° 
ligen Angemeflenheit des Willens zum mora- 
‚...  . lifchen Gefetze fähig ift: fo kann es fich die für 

„die vernünftigen Wefen durch das Sittengeferz . 
u geborene völlige Angemeffenheit des Wil- 
lens zum moralifchen Gefetze nur in einem ins 
-Unendliche gehenden Progreflus zu jener völli- 
gen Angemeffenheir denken. : Da nun aber 
. diefer nur unter‘ Vorausferzung einer ins Un- 
" +. endliche fortdauernden Exiftenz und Perfönr 
lichkeit deffelben vernünftigen Wefens mög- 
lich äft, .(0 fordert es eine folche, als eine Be 
| dingung,, ohne welche fie vernünftiger Weife 
das Sitrengefetz in feinem ganzen ‚Umfangs 
nicht für wahr halten könnte, ee 


[ 


4 ‘ 


- höchften Gute beftimmr;, gemäß zu feyn, ift in, 


- 
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S. Kant in der Kritik der-prakt. Vern. 5 
215 — 223. „Einem vernünftigen, aber. end- 


lichen Velen, fagt er hier unter andern, ift’nur 
der Progreflüs: ins Unendliche, von niedern zu 


gen höhern Stuten der moralifchen Vollkommen- ' | 
heit, möglich. Der‘ Unendliche;. dem die. 


Zeitbedingung Nichts ift, fieht in diefer für uds 


endlofen Reihe das Ganze der Angemeffenheit 


mir dem morslifchen Geferze; ‚und die Heiligkeit, 
die fein Gebot unnachlafslich fordert, um feiner 
Gerechtigkeit .in dem Antheil, den er jedem am 


. einer einzigen intellecruellen Anfchauugg des Da. 


hy; 


kannt gewordenen unwandelbaren Vorfatze eine’ 


feyns vernünftiger Welen ganz anzurreffen. Was 
dem Geföhöpfe allein in Anfehung der. Hoffauag 


‘ diefes Antheils .zukommen .kann,,. wäre. das Ba, 
wufstfeyn feiner erprüften Gelinnung , um fer 
‘nem bisherigen Fortichritte vom Schlechteren 


zum Moralifch - Beffern, und dem dadurch ihm be- 


. fernere ununterbrochene Fortfetzung, ‚deffelben, 


wie weit feide Exiftenz auch immer reichen‘ Maß, 


feibft über diefes- Leben hinaus zu hoffen, und fo, 


. zwar niemals hier, oder in irgend einem abfeh- 


lichen ‚künftigen Zeitpuncte feines Dafeyns , fön- 
dern nur in der (Gott allein überfebbaren) Un- 
endlichkeit . feiner Fortdaper dem Willen. deffel. 


‚ben, . (ohne Nachficht Pr Erlaflung , welche fich 
nicht zufammen seumg,) E 


“mit der Gerechtigkei 
völlig adaequat zu feyn,“ ’ 


- 


38 .XVI.Betr. Praktifcher morälfcher 
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‚Unendliche Fortdauer der. Exittenz, ver- 
bunden mit Perfönlichkeit, FRRRHIEHBRN 


EEE Ya A 
Der vernünfäge, Menfch foll fich durch 


Ausübung des Sirtengeferzes der Glückfeelig- 
2 % liefe felbft aber nie zur Motive 
s machen. Ei foll fich alfo 
‘er fich zu f inen Handlungen 
f Glückfeeligkeit dicht gerich- 
beftimmt, und fich der Glück» 
ig macht, ein Recht auf diefel= 
| be verfchaffen. Ohne .alfo fich felbft zu wir . 
- derfprechen, fordert der vernünftige Menfch, 
" als.nsch dem Sittengeferze norhwendig;; Glück- 
| fetligkeit für fein morälifches Verdienft, 


Pd 


: "Tugend und Glückkpeligkeit find alle der 

letzte „unbedingte Gegenfkand des Begehrungs- 

yermägens ei: aber endlicher Mn; | 
das höchfte Gur. | 


: Die Worte des Satzes: ER und Glückfee- . 

Hgkeit Ind — Gegenfland der Begebrungs- Vermö- 
 gens Jafen' nicht etwa der Glückfeeligkeit 
„/ einigen Antheil an der Motivirung. gut feyn 
" follender Handlungen, wovon fie ganz ausgefchlof- 
‘ fen bleiben 'mufs. Sie fagen freylich aus, dafs 
das vernünftige Wefen Glückfeeligkeit eben fo 
mothwendig als Tugend begehren ee dals es 


e F\ -. Ä 


-Glaubensgrund des Dafeyns.Gattes. 89 
nicht nach Tugend ftreben „könne, , ohne auch‘ 
nach: Glückfeeligkeit zu ftreben;' aber nicht, : als 
ob es nach Glückfeeligkeit,-als dem: wecke;, wor 
su die Tugend nur Mittel, ftreben, müffe; fon 
dern wiefern es Glückfeeligkeit, als moralifch _ 
nochwendige Folge der wahren Tugend zu begeh- 
ren, durch feine Moralktät felbft beflimmt: ifk 
Glückfeeligkeit- hat alfo hier auf die} Hervorbrin! 
- güng -der tugendhaften. Handlungen keinen ‚Ein: 
' ul; die Vernunft. würde fich felbft enrgegen ars. 
beiten, wenn fie ihr nur den nindelten: Grad da: 
von eraneie Sobald diefs gefchähe, wären die) “ 
dadurch erzeugten Handlungen gar keine 'rugend: 
haften- Handlungen; es könnte alfo-auch Glück 
feeligkeit nicht :els moralifeh nothwendige Fol 
. ge: derfelben: begehrt werden. Aller Anfpruch 


auf diefelbe ‚fiele weg, indem der Grund deilel: 
| ben, reine fittliche- Güte fehlte. 


‘-Dafs man Kant bey feiner ‚Beftimmung des - 
Höchflen Gutes‘ Tugend und Glückfeeligkeit, 
als Gegenftändes des Begehrungs - Vermögens ver- 
Hünftiger Wefen, des Widerftreits mit feinen” ei- 
genen moralifchen Prinzipien befchuldigen wol | 
len, ift, aufser andern Gründen, auch defshalb 
zu veriwurdern, weil er mit feiner Behutfamkeit in 
feiner Kritik ‘der praktifchen Vernunft ausdrück- ' 
lich vor einem folchen Mifsverftändniffe warnt, 
‚Ich zeichne die hieher gehörige Stelle (S. 196. 
. 197.) ‚aus: „Das moralifche Geferz ift der all 


‚einige "Beftimmungsgrund des reinen Willen. Da 


diefes nber blofs formal ift, (nämlich allein die 
Form der Maxime, als algenen gelerzgehend, 


\ 
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fordern): ‘fo bArehirt es, als Beflimmangsprund, 
"Yon aller ‚Materie, mithin von allem Objecte:des 
‘" Wollens. Mithin mag. des. ‚höchfte Gut immer 
j > ‚der ganze Gegenitand einer reinen, praksifchen 
Vernunft, :d. i. eines reinen: Willens feya, fo-if 
‘es darum doch nicht für den Beflimmungsr 
grund deflelben zy halten, und:das moraljfche 
.  Gelerz- mufs allein. als der Grund. angefehen wer 
‘den, jenes, und deflen Bewirkung oder Beförder 
“rung, lich zum Objecte zu machen, Diefe Erine. 
"merung. ift in einem fo delisaren Falle, als die Be- 
 Bimmung fitlicher Principien il, we. auch die 
° Kleinfte. Milsdeutung Gelinnungen verfälfcht, von 
- Erheblichkei. Denn man ‚wird aus der. Analyuk 
erfehen haben, dafs, wenn man von dem imor«- 
“ lifchen Geferze irgend ein. Object, unter dem 
Nahmen eines ‚Guten,. als ‚Beftimmungsgrund des 
Willens annimmt, und von ihm- dann das oberfte 
preksifche Princip ableitet, . diefes. aisdann jeder- _ 
zeit Hetesonomie herbeybringen _ und das mors, 
lifche Princip verdrängen würde. Es verfteht- fich 
aber von feluft, dafs, wenn im Begriffe des häch- 
ften ‚Gutes -das moralifche Geferz, als oberfte Be= 
dingung,, fchon mit eingefchloflen. if, ‚alsdenn 
‚das höchfte Gut nicht blofs Object;. fondern 
auch fein Begriff und die Vorftellung der durch 
" unfre -praktifche Vernunft möglichen. Exiftenz der 
felben, zugleich der Beflimmungsgrund des _ 
reinen Willens fey; weil alsdann in der That das 
in diefem Begriffe fchon 'eingefchloffene und. mit | 
gedachte moralifche Geferz , und kein “anderer 
| a dem Prineip der course 
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den- Willen beftimmt. Diefe: Ordnung :der Begeid — 
"fe.von. der Willeie=Baflinifnung, darf nicht aüs den 
Augen gelaflen werden ‚weil maa fonft fich. f2lbft 


“. mifsverflehr, und fich,zy widerfprechen glaubt, wo 


desh alles in der a ia nee 
ben a fehr“ e 2 a 
ar ne gi 9. 
. Das, vernünftige \ Wefen kann das Sittenge- 


2 oz aur. ‚dann für- gültig halten, wenu es über- 


zeug wir |, ‚dafs, das höchfte Güt.in diefem 
wöralifch: phyfi hen Welt- -Sylteme, wovon 
es Mitglied ift, wirklich vorbereitet ik, und. 


ao auch künfig einmal unausbleiblich erolgt, | 


we nbit h E — 
- Nun. gebierer das moralifche Geferz, di | 
‚in Geferz der Freyheir, durch.Befiimmungs- | 
gründe, die. von der Narur und der-Ueberein. - 
fimmung derfelben zu unferm Begehrungs:. 
vermögen ganz wunahhängig feyn folen; das 


handelnde vernünftige Wefeh in.der. Welt aber 
ift nicht Urfache der Welt und der Natur felbit, 

Aito ift in dem morälifchen Gefetze felbft nicht . 
der mindefte Grund zur Hervorbringung, des 
nothwendigen Zufammenhangs zwifchen, Sitt- 
lichkeit und der ihr proportionirten Glückfee-, 


 ligkeit. eines zur Welt als Theil gehörigen und ° 


daher von ihr abhängigen Wefens; welches. 


eben darum durch feinen Willen nicht Urfache- | 
diefer Natur feyn, und fie, was feine Glück- “ 


» 
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feeligkeit betrifft „mitt feinen praktifchen Gyund- 
färzen aus eigenen Kräften: ae: ‚durchgängig 


einftimmig machen Kann. : u 
ans En ae Fr N ae 
Z - Wenli gun das höchfte Gut nicht delle 


_ weniger Gegenftand des Begehruhgsvermö- 
gens des vernünftigen Wefens feyn'mufßs, fo 


" 
ATTER, 
t 


| Natur unter[chiedenenUrfacbeder gefaniimien 
| Natur anzunehmen ‚weiche denGrunddeege- 
{ 


nanen' Uebereinfiimmiing‘ der Glückfeeli Bee 


Amir der Sitrluchkei embält.: z Br 


er ee a BU i En Ye E ae a 
Re gr: = 


Es Se ‚diefer oberften‘, von der Natur 


 änterfchiedenen Urfache der gelammtem Natur 
eine der: moralifchen Gefinnung gemäfse Tauf- 


„ flicär zueignen, mußs fie demnach-ls em We- 


2... fen denken, welches durch Verftand und Wil 
len die Urfsche der Natur Bi Ein ‚fölches 


Zr Nur, wenn die grektifche Vernunft 2 zu die- 
A ‚fem Ziele gelangt ift, _verfteht und begreift fie 


ihr aufserdem widerfi inniges Verhältnißs gegen die 


Natur und gegen. fich felb, wird mit fich felbf 
vollkommen einig. Nun 'erft nimmt fie an der 


grofsen Aufgabe der Moralirät ein Interefle, wel- 
ches von keinem Mifstrauen, - keiner Furcht ge- 
‚Schwächt wird. ° Die Welt flellr fich ihr als ein 
. nach dem Geletze der höchften ‚moralichen, Ver- 


A 


 iftes gezwungen, das Dafsyn einer ooh: der 
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nunft 'eiitworfenes Syftem - vereihigter vernünftige 
_ Welen und phyfifchet Kräfte der, «ls ein Syftem; 
-in-welohem jeder freye- Wefen‘ im Ganzen. feinen 
- Exiftenz, nech demifelben heiligen Prinzip be o. 
' ‚handelt wird, zu deflen Befolgung es: felbit ww 
nachlufslich verbunden if; "als ein Syflein, 'dellen 


Plen auf völlige Harmonie der gröfstmöglichen: £ 


Tugend mit der Glückfeeligkeit, als feinen lerz= 
wen’ Zweek gehr, ‘und durch die Allmacht' feines 


Stikers unausbleiblich ausgeführt werden "wird. = 


Sprüchs , jedes guten. Verlangens. fieher, und: abf 


‚So wird -Tie der Befriedigung jedes gerechten An- . j 


eins Weife ficher, : bey welcher dar :echabend 
“ Charakter . der Menifchheit in das. fchönfte. Liche | 


 „.geftelle wird, und die ganze Strenge der‘ Pflicht: 


mit. der vollen Begier.nach Glückfeeligkeit in. ein’ 
ie a Einver Handle — ift, 


f 
\ 


 Kabang. 


Man hat dem: in der vorigen Betrachtung eni- 


"Wickelten- Kantifchen Glaubensgrunde für das Da- 


‚feyn Gottes und die Unfterblichkeit der Seele 
_ mannigfaltige und mit unter harıe Yorwükfe,ge- 


ahacht. - Diejenigen davon, welche dahin gehen, 


dafs Kant fich mit ' demfelben , fowohl' 1) im.“ 
‚ Berreff der Grundfärze feiner Kritik der reinen wo | 
Vernunft, 2) als im Betreff feiner Moralprinci- 3 


 pien, widerfpreche, fallen unftreitig bey genaue. 
rer Einficht in das Ganze feines Syflems weg, 


Was den erften vorgeblichen ‘Widerfpruch beinffi, 


fo follte, dünkt mich, aller Anfchein defleiben durch? 
die Abfchnitte der Kricik der R. V, von dem letzten 


\ 
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14 AFABag Brakifchber:woralifcher 
— Zwecke des reinen Gebraupbr' un/rer. Vers i:c$, 
825. 3: A.) vow dem ‚Weal des bächfin rg ar 
einem Befiimmungsgrunde des. letzten Zwecks. der rei-- 
nen Vernunft 5.:€5. 332.) von: Meynen, Wiffen, und 
Glauben, .(848.) befonders aber auch durch das 
Kapitel der: -Kridik der Pprektifchen Vernunft: _ 
am dem Primat der reinen praktifchen Vernunft 
in iorer Verbindung mit der” [peeulativen (S. 215 — 
239.) gehaben: feyn, - im ‚Fall man fie mit. gutem 
Willen und, gehöriger Aufmerkfamkeit läfe, Was: 
: des. zweysen angeht , fo glaube ich dem Verwurfe 
deffelben durch die Art und Weile, -'wie ich. das 
Verhältuils - des ‚höchften Gutes zum. Willen der 
, vernünftigen. Welen beflimmt habe, (1. Th.- rn 
Bew. .$. 287. ‚6. Beır. . $..222. 223. 224. .2.. 
4 Ts 26. Betr.) hinläuglich entgegen gearbeiter ' 
‘zu .haben. — Mehrere Einwürfe felbft fcharf-.. 
finniger Männer kann man bey unpartheyifcher 
- -Beurtheilung für nichts anders, . als für Sophifte- 
| ‚zeyen halten. Ich wundre mich, dafs Herr Flate. 
in Tübingen fi ch herablallen Konaıe, Teinem Buche 
; Über den moralifchen Erkenntni/s- Grund der Religion. : 
‚dergleichen einzuweben. „ Mit ‚welcher glimpfli.. 
_cheren Benennung, als der ‚Sophiftereyen fall : 
man ‚folgende Klug deffelben benen-. 
nen? — Kant läfst die praktifche Vernunft mir. 
dem Sittengefetze nothwendig den Glauben an 
‚ Gott, Unfterblichkeig, und. Küdftige Wirklich- 
keit des höchften Guses verknüpfen, unerachter 
die reine theoretifche ‚ Vernunft. keine .zureichen- 
den, u für dies ‚Bafeya, eines Gottes enshahe, 
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fondern Gott blofs als eine widerfprnchsfreye.Ideq 


| en. ich habe gezeigt, mit 'welchern Rech« 


..Herr Elstt glaubt, ein folcher : moralifcher 
Glaube, habe keinen zureichenden Grund, und ver- 
facht,.. aus dem Kantifchen Grundfatze :zu erwei« 


:fep, gs müfle für- jene Wahrheit aulser dem noch». 


‘ wendigen Bedürfnife der morslifchen Vernunft, 


. 


auch zureichende ‚theoretifche Gründe . geben; 
„Wenn es wahr ‚if, dafs die Beobachtung des Sig 
„tengeferzes unnachlefslich won uns gefordert wird, 

„und folglich”auch für. uns möglich it; wenn en 
„ferner. wahr it, .dafs die. Möglichkeit derfelben 
„von. der Hoffaung einer der Sittlichkeit'angemefle-- 


 „aen Glückfeeligkeig abhängt; fo mufs man, dünke . 


„mich, auch. annehmeo, dafs.es möglich für .N0g | 


‚fey , zu. dieler Hoffnung zu gzlangen., Nun .abey, 


„ferzt die Möglichkeit, diefer Hoffnung. bey ver-, 


„nünftigen Menfchen, als folghen, ‚Er- 


„kenntnilsgründe Voraus, welche friedigend. für ' 
„.den Verftand und für alle vernünftige Menfehen, 


yals;folehe, gülig find, Es mufı.alfo: auch: wirk- 


„lich ‚Gründe von der Art, auf die jene Hoffoung 


„geflürze. werden kann, ° geben, 4. h. es müflen 


„Gründe far diefelbe vorhanden feyn, die von, 


„dem, den fie anführen , (dem praktifchen) verfchie. _ 
„den find .“ "So ‚hätte alfo Herr Flat Kanten das 
nothwendige Dafeyn theoretifcher Vernunftgrün- 
de aus feinen eigenen Vorderfätzen erwielen! Sehr -. 
viel allerdings, wenn es fich. fo verhielte. Al. 


 Jein ‘die Bündigkeit des ganzen Raifonnements dürf- 


te ‚gerechten Zweifeln. ausgeferzt. feyn, wenn. es’ 


ig Reihung auf die: „Schranken des INEEFRUPRNE: | 


ge X pi. Ber: Praktifcber moraljehae | 


Erkennenils Vermögens geprüft würde, Confe- 
quenter Weife: könnte. nut fo gefchloffen werden. 
„Nun: ferzt: die Möglichkeit der Hoffnung der künf: 


digen Wärklichkeir des höchflen -Gugs bey-'ver 


nönftigen‘Menfchen als folchen, zureichende, 'und 
zwar folche Gründe voraus, welche nach dem Er- 
kenntnift- "Vermögen der Menfcbbeir für. jenenGegen- 
fand der Veberzeugung möglich find.“ Andete Gitm+. 
de kann das‘ vernünftige Wefen vernünfti« 
| ge r "Weile: nieht fordern. Wenn nun für jenen’ - 
‚Gegenftind 'der Weberzeugungi alles Erkennen, 
Wien, und directes Beweifen ‘unmöglich ift, wo- 
von Herr Fler (fö- viel mir bewafse;) das Geßen- 
‚ heil noch hichr gezeigt hat, - wenn alfo blofs ein 
. Fürwahrhalten im Glauben Starr finden kann: 
to iM das Aeufserfte, ‘was das vernünftige Welen 
fordern kann, dafs diefer Glaube anf einem Grun- 
- de tuhe, ' welcher das wefentlichfte und’ höchite- 
Merkmal der Meifehheic ausmacht; ein Merk-" 
mal, welches Enrfcheidung über feine Möglich-' 
“keit abdringt, und auf keine Weife, wenn nicht’ 
- unter Votausferzung jenes Gegenftandes, begrif: 
fen werden kann, Diefs ift nun der Fall bey dem’ 
Glauben an Gott und Unfterblichkeit , . deflen‘ 
‚Nothwendigkeit für. das vernünftige Welen uß-‘ 
‚mittelbar und. unauflöslich mir der moralifchen- 
Nothwendigkeit verknüpft it, Herr Flat müß- 
ıe, um diefe Quelle der Ueberzeugung ek 
. zu machen, andere Gründe: gebrauchen, als er in. 
{einem Buche aufltellt. Denn diefe können : ün- 
möglich ‚bey eindringenderen Köpfen Nachdruck 
haben. „Sie ferzen, Sagt fein B* * S, 8. bey" 


$ 
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| de Behauptung de: Unmöglichkeit eine voll» 
kommönen ‚Wirkfamkeit des’ Sittengeferzes aloe 5 
:- Glauben. an. die künftige “Wirklichkeit des -höth- 
‚ Ben Gutes), voraus,- „dafs ein allgemeines prak- 


‘„tifches Interefle,. für fich allein. utlabhängig von 


- „allen ‚theöretifchen Erkennmifs : Gründen ‚ ein 
sfr. den Verftand hinreichender Grund fey, ei- 


„ne am dieh.nicht widerfprechende Meynung für 


x wahr zu. halteng oder 'etwäs, das an fich .niche 
 „widerfpreehend ift, zu hoffen, oder. nicht; - ' In 
‚dem Ietzten "Falle heben fie: die Gültigkeit ihres 


‚tens Falte-müßen. fie felbft; aunkhmen; dafs die 
„Hoffnung, von. der die Rede ilt; fich auf‘ gar kei- 
‚gaen zueeichenden Grund :-flürze, und folglich 
„‚veraühftiger, Weife, nicht: ;gefalst- werden könne, 


- 


„In:.dent. erften Fall aber -Iegen fie ein Princip-zum : 


„Grunde , 3. welahes mil. den’ Geferzen ‚- denen. 


nn 


- „Ichlechterdings zu. folgen 'genörhige‘ ift,..in einem): 


„auffallandeit. Widerfpfüche fleht, - Denn für mei: 


„nen. Weuftänd - ilt. es ‚chlechterdisgs- unmöglich, 
„irgend einen Satz, ‘wenn .er such keineti - Wider:- 
„fpruch- euchält, .defswegen ufid bloße defswe; 
„gen für wahr, zu ‚halten; weil: das‘ Firrwahrhal: 5 
„een. deftelben: zu:;Erreickwuag. .nigend. eines prakri- 

- „Schen- Zeesches ‚zuträglich,' ‚oder, noch wendig ih; 

-'„Wünfcheg : mußs ich: feeylich Atimer ‚- dafs ein- 


„felcher Satz wahr. feyn. möge: woufcheif. mäls. 


‚ich alfa such, : dafs: ich: Grände finden "möge, 
„die mich vom. der Wahrhei er zu überdeu: 
„ade nab. Rel, u. Im: 


- „Schluffes .offesbat: von: felbl auf; denn in die: 


>. 


‚mein Verftand, unde'fo viel mir bekanbt it, - ae 
„uch: der: Ferfland mehrerer. anderer Minfchen. | 


e 
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| „gen, "zulänglich feyen. Aber der Wanfch. elbk, 


„wie ftark und wie veraünfiig er. auch feyn mag, 
„kann doch nie. bey mir die Stelle eines Wahrheits- 


„grundes vertreten, fo. lange mein, Verftand den. 


- „Geferzen gemäls, wirkt, die zu feiner -Natur ge- 
„hören.“ Kant feızr.. keinesweges biols vor- 
aus, ‚dafs das; unüberwisgliche Interefle:.an ‚der, 
 Moralität hinreichender. Grund für die V ernunfe 


‚if, einen Gott und- Unfterblichkeit anzunehmen, 
’ ahne fie .zu begreifen. und theoretifch erweilen zu .” 
"können ‚ fondern er ıhur diefes aus der. Natur der 
Vernunft, felbft dar. ..Heor Flar‘ aber ferzt -biofs . 


voraus, dafs jener Grund für fich niehr- voltgülug 


Je ohne den Beweis. davon zu.geben.: ‚Wie füch- 


tg "derlelbe überhaupt in der ganzen: Unterfa- 
chung verfahren, zeigt lich nur ‚zu deuilich in 
. den. Ausdrückens „ein ‚allgemeines praktifches 
Interefle ‚+ „Zur Erreichung, irgend -eines 
"prakufchen 'Zweckes"“ (als ob nicht 'der Zweck 


der moralifchen. Veräunft ‚und. ihr Intereffe 
.. ganz einzig wären), .auch in der Berufung auf fei- . 
nen und. andrer Menfchen „Verltand« in einem 
| Falle, wo. nur von, der „Vernunft“: die Rede. 


feyo kann. — Umftändlicher . über den : ganzen. 
Einwurf, zu: reden ift für mich dm fo überfuff... 
„Ber; ‚da.ich im L Th. d, V. Beir. d. 4. "Abfchn, . 
in: Beziehung auf denfelben, . und ähnliche. nach, 
meing? Usberzeuguig, befriedigend for : ‚jeden par. ; 
theylofen Wahrheirs- Forfcher uber. die. Berechti« . 
gung : der morslifehen ‚Vernunft, . Gont ‚und Un. 
fterblichkeit, ‚ohne Gründe der-theoreuifchen Ver. 


aunki,.. ‚anaynehmen,. gehandelt un ‚Ich: ber. 
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j aa mich vorzüglich suf S., 170183. ferner 
| > 188 190. endlich 195. 196. a 
... “Nachdem Herr Flatt den ‚Einwurf aufzetelie 
hat, als widerfpreche fi fieh Kant, indem er bey 
der 'Grundlegung‘ der fittlichen Principien alle 
auf Gitickfeeligkeit gehende ‘Motiven verbierer, _ 

und ‘dann doch behaupter,. ohne Ueberzeugung 

von einer künftigen Uebereinftimmung. der Glücks 


feeligkeit mit der Tugend könne dem verrünftie _ 


gen Wefen dje;Sittlichkeit nichr. anders, denn als ein . 
Hirngefpinnft vorkommen, lafster A**, den Verrheie 
diger der Kantifchen Moral- Theologie folgenden 
Ver[uch machen,. das Milsverftändnifs zu heben *)} 
„Der fcheinbare Widerfpruch verfchwinder ganz, 
. wenn .ahan fi ch- eine Einfchränkung hinzu denkt, 
- auf die man fehr leicht geführt werden kann, wenn 
iman: den .Unterfchied in Betrachtung zieht, def , 
zwifchen Menfchen, die fich allererft zu ‚beflern- 
‚anfangen, und zwifehen folchen, die fich durch 
lange Uebung eine-F ertigkeit in der Ausübung des | 
fitlich guren erworben ‚haben, Stast finder Für . 
Menfchen von der letatern Art nämlich, und nug 
für Menfchen: von diefer Art ift es möglich, .die 
Tugend um ihrer felbft willen werth’zu fehärzen; 
Für die yon der -erfien Art hingegen ft di Hoffe 
nung einer angemeflenen Glückfeekigkeit eine 
‚ganz unentbehrliche : Triebfeder.N .. Ich "wuädte 
mieh nieht. darüber, dafs. er: dielen - -Verfuehi' ma: 
‚chen lafet, ..denn er fand iin fehon iv gewilfen 
Schrifißtellern , allerdings: abet. darüber; "' dafs 
ihn micht: rege nn sein Huapt- Ar. 
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| "gumeat dagegen ilt, ' dafs diefe Methode: die Fe 
... Sigkeit des von Kanf aufreflellien. ‚morslifchen Us 
7 berzeußungsgrundes gänzlich zernichte. :. .„Wenh _ 
Rämlich, tagt er: die Hofkung einer slenSietlichkeit: 
 suigemeffenen Glückfeeligkeit eines Theils nar, fo 
. lange: prektifches Bedürfnils für uns“ if, als wir zw 
. fehwach find,. um tns ‚zur Beobachtung :des firtli- 
chen Gefetzes "durch. dierblofse Vorfteltung des Ge-. 
ferzes felbf beitimmen zu.laflen,, und andern Theils 
"fich nur auf- das präküfche Bedüsfnils :gründerg 
fo. mufs fie in dem: Maälse- abnehmen, in welchem _ 
unffe - meralifche Vallkommenheir zunimmt; und, 
‚weng. diele einmahl bis. za- einem: gewillen Pan. 
cre forrgerückt ift, gänzlich verfchwinden. — fo. 
if fie „weiter nichts ; ak; eine, Art von Krücke, die 
man wegwerfen kann, fö bald. man fich firk ge- 
"aug fühlt," ohne diefelbe auf. dem Wege, den die: 
Vernunfe- vörzeichner ;'; fortzuwandeln.“ .. Herr. 
Rlatt würde fich nichr. begnügr: haben; RER Vers: 
| fuche, ‚den feheinbaren. Wider[pruch Kants..zu he-. 
ben, diefe. Folgerung- entgegen zu flellen,. wein. 
-&r.gehörig in ‘den Sinn: der. Kanufoben Meynung‘ 
. eingedrungen :wäre, Wäre’ die Einfshränkung, 
_ welche der Varfuch macht, in derfeiben: ‚wirklich 
‚gegründer , fo, könnte man Herrn Flat, einen. Sieg, - 
ühas Kopa! nicht: abfprechen. „Allein key genaue 
LER. Exterfehung | hehe. man, ' ‚dafa fie. Gh mir demr 
Syferpg: Hieles. -Weltweilen.. gar nichn verträgt, dafs: 
‚einer, von. -desenjedigen: für gültig aurtkennt, 
werden: arm, welche -die feine Combisheihn den: _ 
BantlskantTihearie diie-Phisdt und: inermwora; 
ve Gottes - Lehre nicht gefaßs: Bi Be: 
N. RL | 
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Gleniongrund, des Dafoys Gostes, tor 


aung der Glückfeeligkeit kane nach Kant nie "Mo 
ive guter Handlungen feyn, ‚weder bey- den noch 
Schwachen uud unbefeftigten, nach bey. den er 
“ken und in der Tugend geübten möoralifchen We- 
fen. Es wäre.diels auch bey .den einen, wie bey - 
den andern, Widerlpruch; denn. die .Prädicate, 
durch Hoffnung’ der Glücklegligkeit erzeugt, und. 


‚‚moraliich gut feyn, find einander ‚enigegengefetzt, \ 


‘ und können’ fich nicht bey einer freyen. ‚Hand- 
lung vertragen. jemanden durch Hoffnung der 
Giückfeeligkeit zur Tugend bilden. wollen, wür- , 
de gerade fo feyn, als wenn man: einen Reifenden 
dadurch, dafs man ihn zurückführte, weiter, ‘Wor- 
wärts zu bringen vorgäbe. Die Einftiimmigkeit 
‘Kants ‘mit fich felbft in diefem Theile feines Sy- 
 fems habe ich bereits üftere Mahle. dargerhan, 
Ss. die am Agfange dieles Excurfes. angeführten. 
Stellen. Eben fo wenig darf alfo auch die Vorftellung 


künftiger Seeligkeit auf, dıe Motivirung unfrer 


Handlungen Einflußs haben, (wiewohl fie, mir der 


fittlichen, Güre. unferer. Handlungen als mpralifche | 
“ Folge norhwendig verknüpft gedacht werden ımuls) . 


und felbft dem Neulinge ‚auf der Bahn.der Tugend 


wünde. übel geholfen werden, wenn man.ihn durch u 


diefelbe. an Tugend. gewöhnen, und.in der ‚Tu. 
‚gend bpfeltigen wolle. Höchftens dürfte man 
die Aufmerkfamkeir eines .wegen Mangel an 
‚Kultur, oder. fchlechter , Kulzur für Sirtlichkeit 
‚noch. ganz: indifferenten und nur für Vorsheil.in- 


verefirren Welens, durch- jene Vorftellung zür . 


Wirkfamkeit Yeizen, ‚und ihr die Richwmog zur 
Tugend geben; ellein mehr auch fchlechterdings 
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nicht. So viel hat auch Kant von Glückf € elig 


«keit überhaüpt zugegeben; wenn er fagt *): 
ö „Zwar kann man nicht in Abrede feyn, dafs um - 


“ein entweder ganz ungebilderes, oder auch ver- 


wildertes Gemüth zuerft ins Gleis des mors-: 


‚ lifch Guten zu bringen, es einiger vorberei-. 
“renden Anleitungen  bedürfe, es: durch eige 


nen Vortheil sy locken, oder durch den Schaden. 


ww fchrecken; allein fo bald -diefss‘ Mafchinen-. 


‚werk, .diefes. Gängelband nur einige "Wirkung ger. 


than hat, fo mufs durchaus der reine moralifche 
 Bewegungsgrund an die Seele gebracht werden, der 
‘nicht ellein dadurch, dafs er der einzige ift, ’wel-. 


“eher einen Charakter gränder; fondern such dar- 
um, weil- er. den Menfchen feing eigene Würde 
“ fühlen ‚lehrt, dem Gemtithe eine ihm felbft. uner-. 


‚wartete Kraft giebt, fich von aller finhlichen An- 
hänglithkeit , ‚ fofern fie herrfchend werden will, 
los zu reisen, und in. der Unabhängigkeic feiner - 
intelligibeln Natur, und‘ der Seslengräfse,' dazu er 
fich beilimmt fieht, für die Opfer , die er darbringt, 
reichliche Enıfehädigung zu finden“ Und diefe 
Zulaflung verträgt, gehärig verftanden,, fich völlig - 


mit feinem fo erhsbenen Satrze- *); „Die Ehr- 


\ 


würgjgkeit' der Pflicht hat nichts 'mit Lebensge. 
puls zu fchaffen,; fie hat ihr eigenrhümliches Ge». 
‚fetz, ‘auch ihr 'eigenchimliches Gericht , und, 


wenn man auch beyde noch fa fchr zufammen- 


“ fehürtefn wolle, um fie ala a ai 
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 Arzneymittel, der kranken Seele Zuzureichen, ‚bb. 


Icheiden fie fich doch alfobald von felbft, und, . 


ıhun Ge es nicht, .fo wirkt das erfle gar nicht; 


„wenn, "aber auch das phyfifche Leben ‚hierBey ei- 


“nige Kraft gewönne, , fo würde doch das morali- 


B > - 


keit als moralifch nothwendige Folge der: von 


‚fche ohne ‚Retrüng dahin fchwinden,“ So wenig 
nun, als Kant überhaupt dem. Glückfeeligkeits- 


. Triebe einen Einflufs auf Motivirung guter Hand-. 
lungen zugeflatter, eben fo wenig ift es auch fein 


Sinn, dafs Hoffnung einer der Tugend angemefle- 


nen Glückfeeligkeit ein beflimmender Moment für: 
Und hier gilt 


Ausübung ‚des Guten feyn. Tolle. 
keine, Unterfcheidung der. Menfchen, nach wel- 
cher Rückficht fie auch gemacht werde, Kein ver- 


\ nünftiges Wefen foll defshalb, pflichtmäßsig. han-: 


deln, weil es dadurch einft verhältnismäßig glück- 


Selig. zu werden hoffen kann. Aber. allerdings | 


.müffen alle diefe verhältnifsmäfsige Glückleelig- 


a 


ihnen zu-erwärtenden fittlichen Würdigkeit den- 


‚ken, ‘und können alfo die Würdigkeir, gläckfee- 


. lig zu feyn, nicht beabfi ichtigen,. ohne zugleich die - 
Norhwendigkeit .der ma raeh) RER 


für fie zu bejahen, 


Verfchiedene Einwürfe: Herrn . Flatts, men ; 


jeden Lefer,. welcher. feinen wahren Schmflign 
‚anerkennt, in die Verfuchung bringen,. zu zwei- 


" feln, ob fie. wohl ernftlich vog ihm gemeynt feyn 
können, _ Wenn er ‚Kanten einwirft, die von ihm : 


_els Gegenftand des. Begehrungs - Vermögens ver! 


“ “ 


Er 


münfiger . Wefen‘ angegebene Beförderung des 


‚ höchften Gutes fetze das Difyo. einer Geitter- 
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Welt voraus ‚ deren: Erweislichkeit aus. a 
«- tifchen- Gründen doch von jenem Weltweifen ge- 


läognet werde; er dürfe nach-feinem Syfteme nicht 


von. der Aubjectiven Nothwendigkeit ‘der Idee &i- 
ner Uebereinftimmung der Sittlichkeit und Glück- 
feeligkeit, "auf die objective Realität des Gegen» 
 flandes. fchliefsen; er dürfe Gott 'nichr als zurei- 
‚<hende. Urfache der künftigen Uebereinftimmung - 


der Sitrlichkeit und ‚Glückfeeligkeit - annehmen, 


:da er in der Kritik der reinen Vernunft das Caxf- 
falgeferz ‚auf die überfinnliche Welt anzuwenden 
verbiete; "er könne nach jeinem Syfteme es eben | 
- fo wenig für unmöglich: halten, dafs die Natur für 


-Jich durch Wirkfamkeit mechanilcher: Gelerze Ue-- 


"bereinftimmung der Glückfeeligkeit mit der Tu 
‚gend, ohne ‘einen Gott, hervorbringen könne, 


‘als dafs die endlichen Geifter felbfl vermögend ' 


feyen, fie zu bewirken; ja er mülfe es foges nach 
feinen Grundfärzen für. möglich halten, dafs 
-Schon jetzt, ohne dafs die vernfnftigen Welen es 
willen, ihre Glückfeeligkeit mit ihrer Sitdichkeit 
völlig harmonire; er könne bey feiner "Theorie 
"der Zeit gar keinen’ unendlichen Progreflus in der 
‚Angemefienheit des Willens zum moralifchen Ge, 

get annehmen; — follte- man nicht auf den 


öfiken -gerathep, 'xes fey ihfh nur darum zu '- 


‚-thun 5, dureh künftlich angelegre - Chikanen den 


« 
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5 iehenzchnie: Betrachtung, — n | 
Der : phyfi corheologifche Beweis dem moralihegifchen, s 


UL . ntergearduet. 


s kann dem Menfchen, ecke r ch feiner ' 


rear Pan Moralität bewalst ift, und durch 


‚icler Bewufstfeyn zur. Ucberzeugung vön der 


5 -Wirklicbkeit Gottes befiimmt wird, fehr ‚gleich. 


gölig feyn, dafs die phyfifche Natur. für fich al- 


Jein kemen. befriedigenden ‘Glaubensgrund " für 


dielö Wehrheit enthäle. Allein allerdings müfste 


68; feine Weberzeugung im hohen Grade wankend 


‚machen , wenn fich das Dafeyn einer phyfi fcheh 
‚Natur. überhaupt nicht mit dem Plane einer mo- 
zalifchen Welt zufammen reimen liefse, wenn die- 
fe. Natur Bate lieferte, welche die: Gültigkeit der 
Vorausfetzung eines folchen Planes aufhüben. Es 
‚komme hier vor. Allem darauf an, die Befimmung - 


” des Menfchen - in aaa zeitlichen tes, 


71] Gaffin. 


In 
ı 


I. 2 | | 
Die Beftimmüdg der vernünftigen endi- 


‘chen Wefen in diefem zeitlichen Leben ift mo- 
“ ralifche Vervolikommnung bis zu.dem darig ° 


möglichen hächften Grade. der- Vollkommen- 


- ‚heit; keinesweges aber Erwerbung der Glück- 


R 


E 2 
4 


ferligkelt durch oder. wegen marzlifcher Ver- 
vollkommnung, Das, zeitliche Leben ift alfo ei: 


ne Epoelse. der ftrengften Üebung:zur reinen Sitt, 
BEER Nur es eine Reihe folcher Aleipli 
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| narifihen- Epochen können die’ vernünftigen. 


endlichen Wefen fich dem vollfändigen End- 


_ zwecke ihres Dafeyas nähern, Sie find: alfo 


nothwendg. ,-, 


Be 


Eadliche verntinftige Welen, RN mit 
Heiligkeit des Willens begabt, - alfo unfähig zu 
fündigen, hätten keinen moralifchen Wertt.. -Soll- 
ten fie dielen bekommen, -- fo mülsten fie, über. 


_leffen ihrer Freyheit, fich aus eigner Kraft, bey 


der Möglichkeit des Gegentheils, zum Guten - 


= und der Fertigkeit Im Guten beflimmen können. 
"Wenn nun unendliche Fortfchriste in der Annähe- 


rung zudem Ideale eines vallkommen güren Wil- 
Jens: die Beflimmung der endlichen vernünftigen 


 Welen, im’ Ganzen, ift;: fo mufs man ihre Exk: 


Stenz im. Ganzen. als eine nie endende. Fort- 


. bildung, jede beflimmse Epoche. derfelben 
R els eine Epoche. diefer: Fortbildung anfehen, in 


welcher ein’ gewifler möglicher höchiter. Grad 
der Vegrollkommnung erreicht werden kann und 
fol, .Das zeitliche Leben 'ift eine folche Epoche, . 


‚und zwer die erfte uns hbewufste,. Die erften Epo- 


chen der: Exiftenz endlicher moralifcher. Wefen 


 - müffen blofs dilciplinarifche, d. h. Epochen der 


Verbindlichkeit zum firengen Gehorfam, ohne 


‚Bejohnung,, feyo. Erft wenn diefelben eine Fe. 


ftigkeit in der Ausübung des Guten aus lautrer 
‚Abficht;; erlangt haben, treten die Epochen der 
Compenfation ein, Unfer jetziges Leben ift. kei- 
ps Epoche van.den er es il hlofa difeipli 


marilch, 


Yy 
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Nach Aufftellung und Erläuterung des erfien ve 


wird fich nun mit Sicherheit darchun laffen, 


- wie wir uns das’ Verhältnifs der phyfilchen Welt 
zur moralifchen jetzt, (während der Nanen - Le- 


hens) Zu deniten ae ur 

| er | 

% ift ER auch norhwendig, A 
die vernünftigen endlichen Wefen während 
folcher Epochen in Zufammenhang und unter 
den Eınflufs eines Syftemy von Kräften geferzt 
. werden, , welches mit der Gefetzgehung. der 
. moralifchen |Welt nicht harmonirr‘; eines. Syr 
ftems van .Kräften, in welchem fich dem« 


felben- allenchalben Reize zur Sünde enrgegen . 


ftellen , hingegen keine fichern Ausfichten zu ei« 


ner Harmonie der Glückfeeligkeit mit der Tu» ° 


gend eröffher ‘werden. .. Diefs ift das Haupt- 


. Verhältnifs der vernünftigen endlichen Welen _ 
zur phyfifchen Welt, in diefern Leben, undder 
| ‚höchfte ‚Gefichtspungt, aus welchem wir dig 


Phyfifche Welt zy betrachten haben, 
Die Behauptung diefes Sarzes if keinegwegea 


wilkühtlich und problematifch; fie hängt 'noth= 


wendig mit der ‚Anerkennung lies Dafeyns eineg 
Syftems endlicher vernänftiger Wefän und ihrek 


/ 


aus ihrem Vernunft - Vermögen -felbft erhellen, - u 


den Beflimmung zufammen. Es wird damit dag : 
jetzige Verhältnifs der phyfifehen "Welt - zur MO 


ralifchen. auf. eine Weil beitimmt, weiche der. 
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.blofs phyficotheologifchen Methode geradezu ent- _ 
gegen flehr, und der Beurtheilung der Vollkommen- 
heit der phyfi ifchen Welt eine ganz andere Richtung - 


gekeben. Wenn die phylifche. Welt von uns blofs 
‚als Mittel 'berrachter werden kann,. fo kommt ihr 


auch nur eine beziehungsweife geltende Vollkom: 


menheir-zu; und da fie. von uns nursals Mittel für 
den Endzweck in der moralifchen Welt angefehen 
werden kann, fo dürfen wir in Beziehung auf ° 
das. Ganze von ihr keine andre Volikommenheit 
- fordern, als dafs fie mir dem Abfchnitie. des Pla- 


nes. der moralifchen Welt, welcher in der jetzi- , B 


‚gen "Epoche der 'Exiftenz der vernünftigen endli- 
"chen Wefen ausgeführt wird, :übereinflimme. Nun 
it aber diefe Epoche eine Epoche der firengen 


- Erriehung zur reinen Sirtlächkeit, _ und die Bil- 


dung der vernünftigen endlichen Welen in deriek-. 
hen würde wenig Werth haben, wenn fie nicht 
unter- fchwer _zu bekämpfenden Hinderniflen. er-. 
" Tuagen würde. Der Stoff zu diefen Hindersiffen. 
konnte nicht aus der "moralifchen Welt genom- 
men werden, die vernünftigen endlichen _Welen 
. Ymufsten alfo in den Zufammenhang ünd unter den 
Einflufs von andern Kräften gebracht werden, 
welche ihn .lielern könnten. Das Syltem .diefer. 
Kräfte darf demnach auch keinesweges in ‚der j Je- 
.tzigen Epoche ‚nach. dem. Sittengeferze wirken; 3 
"es mufs vielmehr .im Widerftreite mit demfelhen 
feyn, es darf keineswages den Fortfchritt zur Tu- 
‚gend erleichtern, fondern es mufs ihn erfchwe- 
ven,‘ _ Diefe‘ einftweilige Disharmonie gegen das » 
BER mac Se an der BR, 


dem moraltbeologifchen untergeordnet. 109 
Welt mit dem: moralifchen Plane des Weltfyflems ! 
im Ganzen, während der jerzigen Epoche, aus, 
. Diefe Disharmonie bedarf demiuach keiner Eni: . 
Ichuldigung oder: Bemäntelung; . man müfste den= 


den ganzen. Plan tadeln können, in welchen fie 
als eim wefentliches Beltandtheil gehöre. 


| Zunächft hängt däs vernünftige endliche We- 
fen durch ein. thierifches Leben mit der phyfi- 
fchen Welt zufammen,. ‚empfindet - ‘ihren Einflufs 
in einer Männigfaluigkeit von Trieben, welche 
_ mit einem thierifchein Leben nochwendig verbun- 
“den find, und einer Menge von -Reizen, ‚ welche 
‚ wicht mit dem Sıreengeferzg, der Vernunft zufam. 
men ftimmen. Eine orgmnifirte Vereinigung von be- 
ftimmten materiellen. Theilen. vermittelt das thie- 
rifche Leben und die damit verkaüpften Befehaf- - . 
fenheiten. Inniger‘, konnten die. vernünftigen ' 
-estllicehen- Wefen nicht unter. den Einfluls der niche: 
moralifchen Welt geletze- werden,. als indem fie, 
neben ihrer moralifchen Natur, auch eine nich 
morslilche Natur bekämen, :beyde' in felter, für: 
die jetzige Epochre ihrer Exiftenz, unauflöfslicher* . 
"Verefnigung. Wie:diele Verginigang möglich 
ift, dieles überleigr unfre Einficht; ihre Wirket 
. lichkeic ift durch das Bewufstfeyn hinlänglich' ver:: 
bürge. Näher konnten die Reize zur. Sünde dem’. 
vernünftigen endlichen  Wefen nicht "gelege wer 
- den, als’indem fie in die .Natur-feines: thierifchen :- 
 Bebens dusch die daraus, refaltırenden Triebe ver. 
“ webt wurden; und die Disitarmonie der phyfilchen _ 
Welt : gegen“ die morslifche im .Verhältniffe deg: 
*  Verdienlies und dex "Glöckfseligkeit, - konnte. ihm 


} 
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nicht näher: unter die Augen: geftellt werden, ale 


in der-.Befchaffenheit feirier thierifchen. Natur, 


welche unabhängig i im Ganzen von den Handlum- 


‚gen. der ‚moralifchen, fich vervollkommt und ver-' 
| fchlimmert, Vergnügen oder Schmerz verurfacht. - 


"So, haben die vernfnfrigen endlichen  Welen. die 


Stoffe ihrer Prüfungen in der ihnen man 


thierifchen Natur felbft. er 


Allein die ganze er ifche Natur if für das 


‚moralifche endliche, Wefen eine unendliche. Quelle 


„von. Prüfungen und allenthalben _ verbreiteten - 


Dr 2 


Reizen zum Abfalle von .dem Gefetze reiner Sitt« 


. Behkeir.‘ Sie fellt zwgr überall Werke und Auf 
. ritte der,, welche. einen Urheber. und Anordner 


von unermeßlicher Macht und Kunftverftande ver- 
rathen; allein fie führt durch die Nicht- Ueberein« 


ftimmung ihrer Wirkungen mit dem Sittengeleıze, . 


durch ihre launenhafte Verfehwendung‘ der zeidli- 
chen Gluckfeeligkeit an Welen ohne Würde, und 
Wefen, die ihre angebohrne Würde verläugnen, 
durch die Häufüng von Elend über Wefen von 
wahrem Verdienft, mit einem Worte durch den 
fchreyenden Konttaft , welchen. fie gegen die‘ An«. 
lage einer "moralıfchen Welt. in der Vernunft 


“macht, die vernünftigen endlichen‘ Welen in Vers 


füachung, an der Wahrheit‘ eines moralifchen Welt 
Plans, einer ihm i im Ganzen entiprechendett: Welr-Res 


Sgierung; am. Dafeyn eines Gottes ; and der. Werbind: 


. lichkeit der Pflicht zu zweifeln, ” Diefe Verfuchung: 
ift eine bewuridernswürdig angelegte Prüfung in der: 
noralilehen Stärke; .der mopalifche Menich nimmf’ 
fe für eine höhere DER fich. zu reinen, 
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dem meralibenhgifchen Hntergeoräe. u 


lichen Güre, ohne Rücküche auf. Bäohnung: und Be 
Sesligkeir: zu bilden .. . 


.. So’ift allo die uf ifche Welt a am meiften 
'harmonifch mit dem Plane der moralifchen im 
_ Ganzen, wo hie im Einzelnen einer difciplinari- 
.. Jchen 'Bildungs- „Bpoche von dem Sittengefetze abe. 


zuweichen fcheint..., es 


"Vergleicht man diefe Methode der Berrach.. 


tung. der phylifchen . Welt in Beziehung auf den, 


Plan der moralifchen , mit.der blofs pltyficarheo- _ 
‚logifchen, fo mufs man den auffallenden Unter-, 
fchied beyderfeitiger. Refulcare bemerken ; und, 
anerkennen, dafs zur Befriedigung der Vernunft 
in' ihren gerechten Forderungen die . phyfi ifche. 
Welt: nach der. erftern Methode eine ganz. andre. 


Anficht giebt, als nach der letztern. 


. Gröfste mögliche Glückfeeligkeit- ‚der kb 
Ligen ift mach dem phylicotheölogifchen Syfteme! 
der Endzweck,,. und Zufammenftimmung .mit dem-; 
felben Vollkommenheit der Welt. Wenn auch, _ 
eine gröfste mögliche Glückfeeligkeit. der Leben» 


. digen. Welt+Endzweck feyn könnte, -(was nicht 


‚möglich ift, .f. d. I. Betr. d, 2. Th.) wenn auch: 
der Begriff derfelben--einen beflimmten. Gegenfland. 
zu denken gäbe, (was offenbar der Fall nicht. itt,) 
fo kann.der Phyficotheolog dennoch - diefen feinen _ 
Welt - Endzweck, .und. die in Beziehung auf ihn 
behauptete Vollkommenheir. der Welt aus feinen 
Mitteln nicht. erweifen. - Der einzige. Stoff feines 
Argumenges .defür fi nd..die in den Kräften der das. 
Teyanden Weden suns.tihren Verhältniflen fichtba« 


I. 
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12. KV .Besr: Der.phyficotbkeulegifche Beweis: 
zen: Anftxkten zur Glückfeeligkeit, und-die'wver. 
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. kennbare Einrichtung der Lebendigen zum Genuß; 
derfelben. Allein „ voes wir unjern Blick bla/ı auf die 
poyfi jjehe Natur einfchränken ‚iq müllen wir zugeftehn,, 


‘dafs jene unendliche Menge von Kräften und Ver-, 
hältniffen von Kräften von gewiflen Seien mit - 


eben dem Grunde als..Anftalt zum Elende angefe-. - 
hen werden können, dafs die Lebendigen eben, 
fowohl zum Gefühl und. Leiden des: Schmerzes, 
dis zu dem des Vergnügens "eingerichter find, and’ 


zer “dafs. man weder aus denen in der Welt- befindlichen 


"Qüellen, noch aus der Einrichtung der‘ lebenden. 


Wefen zum: Genuffe der Glückfeeligkeit, fohließen . 
könne, 'die‘’ gröfstmögliche . Glückfeeligkeit der‘ 


 Lebendigen fey Endzweck der Welt. .Kann doch. 


nicht 'einmahl der alte‘ Streit wegen des‘ Ueberge- 


_ wiöhres der Glückfeeligkeit oder‘ ‘des Elends, “oder 


des. Gleichgewichtes beyder in der Weir aus jenen 
Erfahrungen entfchieden werden ,„ :und Has ans. 


- ganz natürlichen Gründen, - von welchen zu v« 
_ wündern, dafs fie auch jerzı fo manchem for. 
Tcherfliänigen ''Manne nicht .einleuchten ‚wollen. 


. Wie. viel weniger. können, fie Stoff zur- Beähtwor- 


ing der. großsen Frage liefern:‘ ob die gröfste- 


mögliche: Glückfeeligkeit- “der: - Lebendigen - End. - 
zweek der .Welr fey? Die unläugbaren . Natur. 


. Anftelten zum Blende, ' die #6 ergiebigen. Quellen \ 


des‘ Uebels find: fo lange unüberwindliche ‘Hinder.’ 
siffe des: religiöfen Glaubgns; uls. man ihnap nur: 
&ie ebenfalls. unläugbaren Natur. Aufläkenizun 


" , Gläckfeeligkeit ; und nichts höherks ‚eigenes, 
- iten a) Desi a reg 
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dem moralbelgfhen Rn IT 3 | 


| hier nur folgende ‚drey Verfuche möglich, um 


. den Einwurf von Seiten: des Uebels, wozu die , 
Gründe in der Natur liegen, abzuwenden: 1) 


 Erftlich: kang er von einer grofsen Menge von 


Leiden beweifen, dafs fie: erdichret, oder we - 
nigftens nicht fo grofs find,. als es fcheint. in 


wiefern er hier darauf ausgeht, überfpanute Schil- 
derungen fchwärmender ‘oder frevelnder Dichter 
und Philofophen auf den Punct der Wahrheit he 
sbzuferzen, ift fein Verfahren allerdings zwecke«: 
mäfsig. und wirkfam für die gure Sache; allein 


wenn er, indem er jenes Extrem verdammt, fich 


- 


felbft in dem entgegengefetzten: verliert, -unläug- 


bare Leiden läugner, oder milder derftelle,, als fie: 


es nsch dem Gefühle der Menfchheit find, fo hat: 


er nur wegen feines guten Willens einen Vorzag: 
‚vor jenen Weltweifen und Dichtern, welche das 


Elend mit deh erhöhteften Farben fehildern; denn. 
Mangel an Wafrheie ift auf beyden Seiten. : Get 


fetzt nun aber, der Phyfi icotheolog rectificirte von 


 dieler. Seite alles, fo: bleibt doch immer noch ei- - 


ne ungeheure Menge wirklichen Elends der Le: 


bendigen abrig. Er ift allo gezwungen, in feinen. 
-Verfuchen noch weiter zu gehn , um fiehre Gzan«: 


de zu finden, durch welche man einfehe, wie fich. 
das Dafeyn der Anflalten zum Uebel in der phy«- 
fiichen Welt mit dem Zwecke der gröfsten, inög. 
lichen Glückfeeligkeit der Lebendigen vertrage, 


'o)Er bebauptst alfa die Notbwendigkeit des Ucbels 
jn einer Welt endlicher Gefchöpfe, und demonftire 


aus dem "Begriffe des Endlichen und. einer 


Verbindung endlicher et Z felbk: der- r 
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. aka j EN. 
unendliche Geift endliche Dinge nicht ohne Un- 


vollkommenheiten, und. Syfteme, derfelben ohne 
 " Einfchränkung det einzelnen Glieder ‚denken kön=. 
ne, dals alfo in jeder gefchaffenen Welt Unvall- 
.kommenheiten und Einfchränkungen defeyn müf- 
fen, alfo such in derjenigen Welt, deren Zweck 


.* 


die größte mögliche Glückfeeligkeit der Leben-. 


digen ift, einzelne Zuflände des Elends nicht feh- 
len.können. Der Phyficotheolog hört hier auf, Phy- 
‚Sicorheolog zu .feyn, fpielt fih in das Feld der 
“transfeendenten Philofophie hinüber, und .giebt 


dadurch felbfi zu erkennen, dafs er aus den Mit-- 


‚rein der - blofsen Narikünde keine vollfländi- 
| und befriedigende Gotreslehre bilden könne, 

Glücklich genug, wenn ihm nur die Transicen- 
dental-Philofophie wirklich das Complement für 
fein mangelhaftes Syftem .zu liefern fahig wäre! 
| Allein Alles, was fie darbieten kann, ift der Bes 
griff des Endlichen mit feinen : - wefentlichen 
- Merkmalen und Folge - Begriffen. * Der. Begriff 
des Endlichen bezieht fich' feiner. Natur nach 


eigentlich nur ‘auf das durch Zahl und Maafs - 


‚beflimmbare, und deutet diejenige Befchsffenheir 
eines Quantuums- an, nach welcher die füccefli IvE 
Zulfammenfügung feiner T heile in einer befliimm; 


. ren Zeit vollendet ‚werden kann. Er wird hier_ 


im weitern Sinne genommen, für das Bedingte; z 
Befchränkte überhaupt. Allein auch fo gefafst, 
und in alle feine Merkmale und Folge Begriffe ent- 


- wickelt, hat er für fich nirgends eine nothwendige Br 


Beziehung auf Uebel, d. h. es finder fich in keinem 
. feiner Merkmale, und. welentlichen Folge.- Be-" 
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priffe die Nothwendigkeit eines folchen Verhäke 


nifles gegen das Begehrungs- Vermögen eines les 


benden Weflens, wodurch Mißsvergnügen und 
- -Sehmerz entftehen müfste. Eben fo wenig ‚trite 


eine folche Norhwendigkeit ein, wenn man fich 


-; ‚eine fyftematilche Verbindung endlieber Wefen- 
‚denkt. - Nach dem blofsen metaphyfijchen Begriffe 


“des Endlichen, To weit ihn ausgedehnt, als man. 


wolle, ‘kann man fich fehr, gut endliche Wefen 


und Weltfyfteme endlicher Welen denken,” welche: 


der Zuftände des Uebels und Leidens-gänzlich er- 


‘ mangeln *), „Nichts ift auffallender und feldlamer, 


4 


- Wegrädmung eines wichtigen Hindernifles,., be. - 
Tchäfftigt ift, . Leider aber ift er eben fo wenig. 


als der tiefe Blick, welchen der Phyficorheoleg fchon' 
in den unendlichen Verfland Gottes thur) da er ebem 
noch mit dem Beweile feines Dafeyas. und der 


treffend als alle andre Blicke diefer Art, - Dax 


° Endliche, habe ich bereits gezeigt, .fchließe: 


an und für fich gar keine Beziehung auf das Be. 
gehrungs- Vermögen ein, es läßt. lich alfo mit 


ihm das Prädicar der Abwefenheit des Uebels eben 
fowohl als jenes der Zukommenheit des, Uebels,: 


in. Gedanken verbinden, keines nechweddigtr, 
fondern beyde nur möglicher Weile, Eben: fü 


* 


“ mir dem Begriffe der Verbindung endlicher. Welen - 


Warum foll es.allo dem unendlichen Verflande Gors 
* Der Phylicoteolog behäuptet, die Gotthult 


- 
[0 


der Endlichen:. nicht ohfe Einfchränkungen und 


._ Unvollkominenbeiten , und alio auch keine Welt 
“lebender endlicher Gefchöpfe ohne Uebel ünd Leiden . ° 


‚denken, 


ir or ' 
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felbft könne fich das Endliche und Syfttme | 
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ges unmöglich feyn, , fich eine Welt eaalicher 

_ Wefen ohne das Dafeyn von Uebel und Leiden | 
-  zudenken: Selb wenn wir eine folche fo nicht 
-  degken könnten, fo dürften wir"diefe Unfähi B-- 
"keit nur dann RR die Gortheit übertragen, wenn 
‚fig fich auf. eine wirklich anerkannte und begrif-' 
fene Unmöglichkeit des Gegenftandes felbft grün- 
‘ dete; da aber hierzu nichts geringers als die voll- 
kommenfte Kenntmifs der gefammten' Möglichkeit: 
‚und ‚eine vollffändige Einficht vom Wefen des 
“görlichen Verftandes gehörte, fo erheller, dafs 
ein: endlicher Verftand nie darüber entfcheiden 
könne. — Ich füge nur noch_zwey Bemerkun- 
gen zu Behefzigung der ganzen Demonftration des 
+ Phyficaskeologen' hinzu: 1) die Görtheit er. 

 fcheinr in derfelben auf eine unwürdige Weife 
eingefehränkt; fie kann das vollkommenfte ge- 
ı denkbare Weltfyftem nicht realifi ıren, der Begriff 
der Allimacht' geht beynahe ganz verloren 2) 


die‘ Heiligkeit, Gerechtigkeit, und Gürigkeir 


Gottes leider nach derfelben unter der. Einge- 
‘, fehränktheit feiner Allmacht. „Es ift norhwen- 
ig, heifst es, dafs das einzelne Welen leide, 
- wenn ohnedem das Ganze: nicht beftehen : ‚Köunte.® | 
"Allein wenn es auch norhwendig ift, fo ift es dar- 
um doch nicht gerecht, nicht angemefen der Ne: _ 


tar eines Gottes im wahren Sinne des Wortes, 


wo'man fich Heiligkeit, Getechtigkeie und. Güte, 
mit ünbefchränkter Allmacht. in einem Wefen ver 
bunden denkt. Zu ‚Aufopferungen für ‘das Ganie 
ohne Compenfation ift "kein Welen verbunden, 
nur zu EN , für miene ei Erfarz gewile 
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dem moralıbeoh ohgife „ben Antergnrdnee; I 17 
in Wenn. hier der Phyficotheolog fieh ‚durch 


‚den drirten Verfuch zu retten meynt: 3) durch 
‘Behauptung ‚der Unfterblichkeit, und künftigen 


völligen Ergänzung und Ausgleichung aller. perio- 


‚ ditchen Einfchränkungen und Mängel der Glück- 


feeligkeit, fo bedenkt er nicht, dafs keine Grün 


es de, hergenommen blols aus der Betrachtung der 


phyfifchen Natur zur Rechtfertigung ‚diefer Be 
hauptung zureichen. Höchftens dürfte man 
aus derfelben wahrfcheinlicher Weife darchun 


"können, dafs nichts vernichtet werde; allein da- 
‚mit ilt bey weitem noch nıcht. Unfterblichkeit, 


im wahren: vollen ‚Sinne. des Wortes, :d. h. Fort- 
dauer mit dem Bewufsdeyn der Perfönlichkeit, 
am 'allerwenigften eine künftige Erferzung der 
Mängel. und Verlufte an Glückfeeligkeit, erwie- . 


fen. Wollte der Phyficotheolog zur reinen Me«. E 
‚ wphyfik feine Zuflucht nehmen, und erwa aus 


der Nätur. eines einfachen geifligen: ‚Wer 


‚fens, die. förmliche Demonftration führen, fo wi 


re 3) zu erinnern, dafs er mir diefem Uebergan- . 


r ge zu einer transfcendentalen Dogmatik aufhört, 
 Phyficorheolog zu feyn, und die Unzulänglich- . 


keis. feiner eigenthümlichen Beweisgrunde. felbit 


| eingeftehr; _ .2) fehr leicht zu erweilen, wie nich- 


tig alle jene vorgeblichen 'pneumatologifchen De«: 
monftrauionen find; 3) läge es am Tage, dafs, 
geferzt auch, es wäre dem Phyficotheologen er- . 


u laubt, Gründe der reinen ‚Metaphyfik zu 'erbor- 
- gen, und diefe Gründe: wären. wirklich feft und 


‚gültig, er dennoch vermirelft derfelben bloß 
“zur Üeberzeugung von der Unvergänglich- 


/ 
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keit der Seele gelangte, keinesweges ‘aber zur 
. ‚ Ueberzeugung von einer künftigen, dem phyfi- 

“ eotheologifthen Endzwecke der Welt angemefle- 
pen Mirtheilung der Glückfeeligkeir. 'Wallte er 
- endlich aus:den Eigenfchuften Gottes die Unfterb- 
lichkeit mit ihren  nothwendigen Folgen darthun, 
fo wurde das Fehlerhafte des Cirkels, in welchem 


er‘ fich. herumrigbe,  ginerti Jeden in die Augen 
len. 

Der Phyfieorheolög wird alfo über die ohy« 5 

| fifche Welt und ihre ‚Vollkommenbheit nie mit fich 
 felbft einig, , Sie bleibt ihm das: zweydeutigfte 
Räthfel, . # nn 

+ Geferzt aber ie vermöchte ds Unmög- 

liche zu zealifiren, und durch blofse Natur 


- berrechrung. darsurhun, es werde der Plan 


“der gröfsten möglichen Gluckleeligkeit im Ganzen 
der Wels ausgeführt: kann die Wehr, aus diefem 
Gefichtspuncte betrschtet,„ ein vernünftk. 
ges Welfen. fehr inrerefiren ? Kann ‚es mit 
‚ Bewunderung und Ehrfurcht sn dem Plane der- 
felben Theil’ nehmen? . Wahrhaftig- es kann, 

‘wenn es die Würde der Vernunft ganz kemr, 
» nichts mehr als — die ungeheure a eig 
.  keirs- Mafchine anflaunen. 


Ordnen wir die Betrachtung. der ohpfifchen 
Wele der Betrachtung ‘dcr moralifchen unter, und 
denken wir jene .nur in Beziehung auf den’Zweck 

und Plan von diefer; fo fordern wir gar wicht, 
dafs fich in der phyli fchen Natur durchaus. fichre 
und unzweydeurige Anflalten zur Glückfeeligkeit 

ex 
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finden follen, wir fehn vielmehr die Nothwen- 


digkeit ein, dafs das Gegentheil Statt habe, Die 


Betrachtung der moraliichen Vernunft leitet uns’ 


gerade zu auf den Glauben an einen moralifchen 
Weltplan,.. deflen Urheber und Ausführer; wir 


‚find glfo eben fo wenig über den Endzweck des 
“ ganzen Syflems, als.über den Antheil verlegen, 
welchen ‚die Sinnenwelt an der Ausführung deflel- 
ben har. Wir machen, im Voraus yon der Un-" 
1 ‚möglichkeit überzeugt, keinen Verfuch, auf die- | 
fer uns jetzt erkennbaren Welt Verhälinifsmäßig- 

keit der Vertheilung _ der Glückfeeligkeit, am a. 


lerwenigiten Uebereinftimmung von diefer mit 


dem moralifchen Verdienfte der vernünftigen We- 
fen zu finden; wir find alfo nie in Gefahr, unwür: ' 


dige Lügen aufzuftellen, als ob in dem gegenwär- 
tigen Leben fchon, die ‚unzertrennliche Verbin- 
dung der Glückfeeligkeir- mit der Tugend, und 
des Elends mit dem Lafter augenfcheinlich fey, 
nie in Gefahr, durch das Beftreben, wirkliche 


- Leiden fpitzfindig wegzuräfonniren, oder doch 
in der Befchreibung milder ‚vorzuftellen, als fie 


find, das Gefühl der Menfchheit zu beleidigen. 


‚Die phyfifche Welt gilt uns. nur als Mintel für 
. ‚den grofsen Zweck der moralifchen, und in dier 
fer Beziehung betrachtet, müffen wir gerade die 


> Ofdaung der Dinge in ibr. als nochwendig aner- 
- kennen , welche dem Phyfi isorheologen. fo fo viele 


Schwierigkeiten verurlacht, 
3. 2 


u So wie die uns ‚erkennbare ohyf ifche. 
Welt von diefer Seite berrachter ($. 2.) mit 


x. 
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‘dem moralifchen Plane der Welt und der Be- 
‚ fimmung des Menfchengefchlechts vollkom- 
‚men harmoniret, und alfo den moralifchen Re- 

ligionsglauben wirkfam befördert: fo thut fie 
“ diefes auch noch außerdem durch ihre eigene 
unermefßsliche: Zweckmäfsigkeit in allen Rei- 
chen ihres Gebiets. Unendlicher Kunftver- 
ftand,, unerfchöpflichesBildungsvermögen und 
‚ unbegränzte Macht Isuchten aus BR ihren 
Wgrken hervor, | | 


Man betrachte in diefer Rückficht: re 


ı) Den Umfeng des Welr- Alls,. und die 
. Combination der .Welttheile, fe weit fie von uns 
erforfcht ‚werden können. 


2) Befonders_ das FIRE WER und den. 
Erdplaneten, ' 


3) De Dauer des Welrgebäudes, die dafür 
| wirkenden Vermögen der Kaas und as 
Harmonie. 


2.0.4) Die ini zahllofer Geföhlechter 
der Lebendigen, wobey die unerfchöpflichfte Man. 


.,  sigfaltigkeit ‚der Individuen mit der Einheit des 


Gefchlechts vereint ift, 


$) Die Kunft und Zweckmäßigkeit in den 
Organilationen der Lebenden jedes Gelchlechts, 


6) Die zweckmäßsige urfprüngliche Zu 
‘ eheilung geiftiger Vermögen und Inftincte an die 
-  Gefchlechter der Lebenden. 








dem moraltbeologifchen imtergeordnet. ıar 
m). Die Fortpflanzung, der Gefchlechter in 
Einheit und Mannigfaltigkeit. 


8) Die Mittel der. naturgemäßen Erhelsung 
‚der Lebenden jedes Gefchlechts. 


9) Die Regelmäfsigkeit in der Dispoftion- 
des Lebens nach den verfchiedenen Altern. 


. ı0) Die Regelmäfsigkeit in der Vorberei- 
“ tung. des :nattrlichen Todes. 


Die Phyficocheologie concentrirt hier die ter 
leologifchen ‚Refultsre der mathemarilchken, 
‘(ich verftehe fowohl die reinen als angewand 
ten .marhematifchen Wiffenfchatten) und natur. | 
hiftporifchen *) Wiflenfchaften. Alles, was fie 
vermittelt derfelben aufltellt, find Zweckmi- 
Ssigkeiten, Producte eines unendlichen Kunf. 
 verflandes, eines unerfchöpflichen Bildungs- Ver- 
“mögens, einer unbegränzten Macht. Die, Aufzähs' 
lung und Schilderung davon thut- weiter nich, 


| els den ISEIENEE Glauben: zu flärken IR 


” Ich nehme Yifen Ausdruck für den ganzen Inbe. 
griff der Wiffenfchaften , ‚welche mit Erforfchun 

‘ der Natur, im weiteften Sinne, befchäftigr find 
befaffe alfo darunter auch den theoretifchen Theil 
der medicinifchen IERDEN: Phyfilogie, Ans 
tomie, Chemie u. f. w. 


**) Vortreflliche Bemerkungen über die Phyficotheos | 
logie, für fich betrachtet, finden fich in, Kanız 
einzig möglichem Beweisgrunde s 100, 
g. Betracht, 6,1. Von der Pbyficach, überh, 


6.2. Von den Vortheilen und Fehlern. 


der gewöhnlichen Phylicatheologen S, 
217, 6. Betracht, ‘Verbeffertg Meihode der 
Phyficorheologie. 
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Wenn die Betrachtung der .moralifchen Ver- 
nunft der Menfchleit, ihrer Gelerzgebung und 
des dadurch” feflgefetzien “Planes einer die Ver- 
nunft völlig befriedigenden Welr, Glauben an Gotr 


‘sund Unferblichkeit 'begründer hat, wean, der 


daraus hergeleiteten Erkenntnis der 'Beftimmung 
des Menfchengefchlechts in diefem Leben zu Fol- 
ge, '‚eingelehen' worden, "dafs die phyfifche Welt 
‘ norhwendig für die- in ihr auszuführende Periode 


der Bildung deflelben, gegen die’ Gelerzgebung 


sn® den Plan der -moraliichen Vernunft fo die 
harmoniren mufste, wie es wirklich der Fall ilt: 
fo liefert nun alterdings, und ohne alle Gefahr, 
die Betrachtung der blöfsen: Natur flarke Mo - 
mente, den Glauben an einen Gott zu unterhaktep, 
welcher nach dem Endzwecke vollkommener 
Vernunft die Welt fchuf, und regiert. Sind wir 
nämlich bereits ‚gläubig ‚überzeugt, dafs es einen. 
folchen Gott giebt: fo mufs der Anblick eines un- 
ermeßslichen. Schauplaszes.. jener Zweekmälsig- 
keit, wie ihn die Natur in fich. darftellr, ein 
Intepeffe mit fich führen, welches jener Ueber- 
zeugung nicht anders, als-vortheilbaft feyn kann, 
Nur beziehe man .nicht alles: auf Glückfeeligkeir; 
fondern . begnüge fich Producte und Anflalten zu 
bewundern, _welche für den blofsen Mechanifm 
blinder Urfachen zu größs, von einem Schöpfungs- 
und Bildungsvermägen einer. Macht zeugen, wel. 
che nach Geferzen wirkt, anslogifch dem Willen 
und der- Tharkraft eines verftändigen Wefens, Ja 
man: fuche, diefe Acufse erung kann nun nicht 


mehr paradoz fcheinen; auch die Zweckmäßig- 
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"keit in den befimmten Anftalten für die Leiden der 


‚endlichen .Wefen- auf; denn auch hier. ift ‚Stoff 
genug zur Bewunderung von Kunft, von gefers- 


und, planmälsiger Anlage. In .einer ‚blofsen Phy- 
ficotheologie erfordert es die Klugheit ‚ welche 


‚man dem Syfteme, ‘der Secte und feiner Ruhe. 


fehuldig ift, alle Züge diefer Art im Gemählde 
der Natur zu übergehn,, oder in Scharten zu tel» 
'4en *) Allein wenn die Betrachtung der 


phyfifchen Natur, jener der moralifchen. 


untergeordnet wird, die für fich. den heiligen Iind- 
zweck der Welt hinlänglich documentirt, . Vorficht 
:und Weltregierung unmirtelbar als Gegenflände 
eines nothwendigen Glaubens mit fi ch_ führt: dann 


» können immer auch jene Zweckmäfsigkeiten,, kann 
die Harmonie im Reiche des phyfifchen Uebels 


immer dargelegt werden, ohne für den religiöfen 
-Glauben im mindeften zu fürchten, welcher viel- 


mehr; 'da er einmahl wohl gegründet ift, durch die 


Erwägung derfelben gewinnen mals. 


; { 


Fr 


) Bey allen 2 en Behauptungen über Ph yfie. cCov- 


kheologie beziehe ich mich .nur auf den ‘ Gegen» 
ftand, ohne. befonders auf diefen oder jenen an- 


dern "Phyficotheologen Rückficht zu nehmen. 


Halte doch “mancher davon fich nicht für fa wich“ 


0, tig, dafs man getade ihn im Sinne haben müfste, 


“und mich für {o klein und unbewufst meiner felbft, 


‚um zu glauben, ich träumte, durch Tadel gersde, | 


feiner Ideen eine großse. Acquifition von Ruhm 
‘zu mächen. Amicus 'Plato , amicus- Arifigtelen, 
2 ae amica veritag. 
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04 | 
Die befondre Betrachtung der‘ ohyfifchen 


‘Natur des Menfchen, die Organifatıon feines 
. Körpers, deren Veihältnifs gegen die äußere 
 Wele und die innern geiftigen Vermögen, 


liefert vorzüglich einleuchtende und intereflan- 


ne | | te Data zur RE des bauen Glau- 
a bens. n 


Bd In der That könnte man aus diefen Daris .ei- 


I Du an Tr pet m. 


ne Art von phyfifcher Basis 


.gie bilden, ° 


$. 5. 


2. > Wenn es Sad Data der phyfilchen Na. 


tur höchft wahrfeheinlich wird, dafs unter 
den Gefchlechtern der Wefen ein ftufenmäßi- 
ger Fortfchritt von niedern zum höchften und 


_ Edelften Statt finder; wenn die Betrachtung’ 
: der Geflirne die Muthmafsung unwiderftehlich 
7 aufdringt, dafs jene Himmelskörper Wohn- 
‚plätze von Gott gefchaffener, . und. in dem 


Plane der Welt begriffener, Wefen find: fo 
kann man nicht läugnen, dafs hier ein bewun- - 
dernswürdiger Uebergang von der phyfifchen _ 


* zur moralifchen Welt-Betrachtung vorbereitet 
"ift, mad.dafs jene Wahrfcheinlichkeiten den 
“ moraslifchen Glauben im höchften Grade be. 


wu müffen. ; 


1 
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‘Die mindere von beyden Wahrfeheinlichkei- 
ten if die Steigerung und Veredlung der 'phyli- 


2 chen 'Welfen;; | der Sternen - Himmel zwingt 
_ dem vernünftigen Betrachter den Glauben an ei- 


ne Unendlichkeit von Welten auf,. und die Be-: 


"trachtung defleiben in Beziehung auf das morali- _ 


-fche' Gefetrz, welches der :Vernunft- eingepflanze 


it, ‘und die uns eigene Anlage zu unendlicher 


 Vervollkommnung, kann nicht anders als zum fe- 


ften Glauben an Religion führen, | 


„Zwey Dinge, fügt der Verfaffer der Kritik der 


praktifchen. Vernunft, erfüllen das Gemürh 


'mit immer neuer und zunehmender Bewunde- 
rung und ‘Ehrfurcht , je öfter ‘und anhalten- 


‘der fich das Nachdenken damit: befchäftige: 
der beflirnte Hımmel über mir,und das mo- 
| ralijche @eferz in Mir. Beyde. darf ich nicht 
"als in Dunkelheiten verhüller, oder im Ueber- 
“fehwenglichen , aufser meinem Gelichtskreife 
fuchen und blofs verinuthen; ' ich fehe fie vor 
mir, und verknupfe fie ünmirtelbar mit dem 
Bewufstfeyn meiner Exiftenz. Das erfte fängt 
von dem Plarze an, den ich in ‘der äufsern 


5 Sinnenwelt einnehme), und erweitert die Ver 


koüpfung , ‚ darin ich flehe, ins unabfeh. 


lich Grofse mit Welten über Welten, und Sy- 


ftemen von Syflemen,, -überdem noch in grän- 


- zenlofe Zeiten ihrer periodifchen Bewegung, 


‚ deren Anfang und. Fortdauer. Das zwätye 
fängt von meinem unfichtbaren Selbit, mei- 


ner Perfönlichkeit, - any. und fell mich in ;ei- | 
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4 16X HN. Berr. Der piyfsbechgifehe Bit 
Kr ner Welt dar, die wahre Unendlichkeit harz ° 


. aber nur dem Verftande fpürbar ift, und mit 


N 


ur 


2 ö 


'.. welcher, (dadurch aber auch zugleich mit al u 


len jenen fichtbaren Welten) ich mich, .nicht 


 wie.dort, in blofßs zufälliger,.. fondesn allge- 


.meiner und norhwendiger Verknüpfung er- 
kenne Der erfters Anblick einer zahllofen 
‚ Welten - Menge. vernichter 'gleicham meine 
Wichtigkeit, ‘als eines‘ thierifchen Ge 
fchöpfs, das die Materie,. daraus es ward, 
dem Planeten (einem blofsen Punct im, Welt- 
All) wieder zurückgeben mufs, nachdem es 
eine kurze Zeit (man weils nicht, wie) mit 
Lebenskraft. verfehen ‚gewelen. . Der . zweyte 
erhebt dagegen meinen Werth, als einer in 


telligenz unendlich, durch meine Perfün. 


lichkeit, in welcher das moralifche Gefetz mir 
ein von der Thitrheir und felbft der ganzen 
Sinnenwelt unabhängiges Leben offenbart, we. 
nigftens fo viel fich aus der zweckmäfsigen Be» 
. fimmung meines Dafeyns durch diefes Geferz, 
welches nicht ‚auf Bedingungen, und Gränzen 
' diefes Lebens eingefchränkt ift, fondern ins 
| Unendliche BR abnehmen af.“ = 


| g 6. 
_ Unerachtet ” phyfifche Welt ‚von uns 


jetzt blofs als Mittel für den Endzweck der 


moralifchen betrachter werden inuß, und wir 
die blofs thierifchen Gefchöpfe. mit Recht als 


“ Mittel‘ für gie RE Bedürfniffe der 
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ea erheben. | | 


u "7 Ei SE 


[9 
— y ji 


dem ‚morehbechgiften. entergeräns. 197. - 


IERRPI OROR thierifchen Gefchöpfe, der Men-, 
chen, anfehn: fo zwingt uns dennoch die mo-, 
ralifche Vernunft und der Glaube an ‚einen. 
weifen Urheber ‚dicfes moralifch - phyfifchen 
Welt-Syftemes, ‚wovon wir Mitglieder find, 


_ anzunehmen; dafs auch die jerzt blofßs thieri- 


{chen Gefchöpfe in den moralifchen Plan der 
wu mit eingefchloflen find: - | R 


EL $. PB x m f 
e. sprich fogar Alles für die Wahrfehäin- | 


lichkeit, dafs fich die blof$ chierifch belebten” 
Wefen, weit entfernt, nur, auf. ihre jetzige, 
Exiftenz eingefchränkt. zu Ryo,. in.einer Aufe, 
einanderfolge von- künftigen Perioden- des Da- 
feyns allmählig zur. Vernunft -.F: sbigkeit ı 


\ 


g a 


Man kann fich von der phyfifthen Weir’ 2 


in Beziehung auf die'moralifche keine‘ erhabe- 
nere Vorftellung machen, "als wenn man fg 
fich durchgängig belebr und befeelr, und, 
alle ihre Wefen mit dem Vermögen, fich der, 
moralifchen Welt zu nähern, und’ in fie über-' 
zugehen, begabr- vorftellr. Es fehlt diefer Nor: 
nicht an NUIBRERNRENEERE Bu 


9 
Die Phitofophie würde fich indeffen alt 


“ Sserhalb ii ihrer Gränzen Yerlieren, wenn fig ei 


Pr 
“ 


vo N ‚ x 
\ i , 


er 


FIN 


ı128X VI.Betr. Der phyficotbeologifche Beweis 
‚ne folche Muthmafsung zu weit verfolgte; 
oder fie als Gegenftand des a 
5 ae Teure a 


ae: to. Ä 
. Der Begrif Gottes” bekommz Auch äe, 
Betrschtung der RER! Welr keinen.neuen _ 
Zußätz. 

Ich füge zu PRCER Erläuterung di diefer Sen 
nichts weiter hinzu. Nur fo viel bin ich meinen 
Lefern noch fchuldig, die Behauptung zu recht- 
fertigen, dafs, wenn es ja fcheint, als ob blols 
durch Betrachtung der phyfifchen Vollkom. 
menheit der Welt Glaube an Gott entftehe, der 


:  moralifche‘ Glaubensgrund. im  innern Be- 


wufstfeyn des Menfchen doch. das Meifte dabey_ 
| thue.. Br , j 
Um dieles mit Se zu u: if es 


Be seen Dingen nöthig, fich den Begriff Gott 


voliftändig vorzuftellen, fich alfo dabey nicht blofs 
dus norhwendige W. efen ‚denGrund aller: Mög- 
lichkeit, auch nicht blofs ein Wefen von unendli- 
chem V/ erflande, und uner/chöpfluc bem Bildungs- 

Vermögen zu denken, fohdern vorzüglich auch‘ 


* „die moralifchen Beftandrheile des Begriffs 'felt- . 


zuhalten, und fich Gott als’ Urheber aller Mo- 
 zalickt, und als moralifchen. Weltregierer vorzu- 
‚ftellen. _ Sobald diefe Merkmale weggelaflen wer- 
den, denkt man keinen Got, und, wenn dem- 
‘nach auch die Betrachtung der phyfifchen Welt 
zur una an, vom gincs nn 


’ 
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gen unendlichen Wefens -von unermefslichem ' 


Verftände hinleitere, fo erzeugte ‘Ge damit noch 

bey weiten nicht Glauben an einen Gott, be- 

. gründere damit noch keinesweges eine Religion. 
Betrachtung ‘der phyfi fchen Natur kann nur 
zweyerley bewirken? | 


1) Die reinen Vernunft - len e eines ie 


. Wwendigen, allervollkommenjten We/ens- in den u 
len der Menfchen zu wecken, 


2): Die Ahndung eines ER VON. un 


„endlighem Bildungs - Vermögen, ‚unendliehen = 


 Kunit- Verftande, unendlicher. Macht. zu erre. 


. gen, eines Wefens, mit reichem Vermögen 


. für Leiden und Freuden der Lebendigen. 


Sollen.. diefe "Vorftellungen in Glauben an 
Gott übergehen, fo .erheller von felbt, dafs 
. noch ‚andre Gründe wirken müflen, welche die 

Betrachtung der phyfifchen Welt nicht liefern 
kann; Gründe, welche uns beflimmen, anzu. 
nehmen, dafs jenes Welen, zu .deflen Vorausfe- 
ızung die Natur uns veranlafste, bey: feiner 'Schö- 
pfung einen.Endzweck hat, welcher ‘die Vernunft 
befriedigt,. d. i. .einen an. fich guten, höchften 
Zweck. Solche Gründe nun-: liefest‘ im ganzen 
Reiche der uns erkennbaren Wirklichkeit einzig 


und allein‘ das. Bewufstfeyn der Moralität, oder 


_ beftimmter, das Bewufstfeyn angebohrener Prin- 
cipien, des Rechten und: Guten. . Diels Bewufst- 
feyn hat alfo nochwendig wirken offen, wenn je 


bey Betrachtung : der phyfilchen .. Natur wahrer 


Glaube an Gott entfland, , 
Heydenr. nat. Rel, A. Th. \ I 
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 . Mir’dünkt, es liege blofs an unfrer Unacht- 
Eimkelı auf das, was in uns vorgeht, dafs wir die 
wahre Örgahifation der Gründe, welche uns bey 
“ Betrachtung . der Natur zur Religion beflimmen, 
“nicht. bemerken, das Haupt - Moment überfehn, 
und nur die äufsere Veranlaffung bemerken. _ Ver- 


folgen’ wir die Entftehung folcher Ueberzeugung | 


mit fchärfern Blicken, fo müffen.wir die W irk-_ 
famkeit unfers Naturglaubens "an Moralität, 


- und des davon - ‚abgeleiteten‘ Vernunftglaubens an, 


die Norhwentligkeit eines moralifchen. Weltplans, 


130 XV11.Betr. Anbayg einiger Bemerkungen 


in unferm Bewufsifeyn auszeichnen, :und einfehn, . 


‚wie nur dadurch, dafs. fie bey Betrachtung der 


'Erfcheinungen der Natur in "lebendiges Spiel _ge- - 


fetzt wird; ‚auf diefem. Wege religiöfer Glaube er- 
folgen kann. Ich berufe ‚mich auf die erfle Be- 
"wachtung des erfien Theils, befonders auf S. ‚14. 


.15. 16. 17. 18. 19., und- füge nur noch die Be- _ 


merkung hinzu, "welche mit dem Gefühle aller 


' Menfchen übereinflimmt: dafs unfte Urtheilskraft 


:über Zwecke und Endzweck der Natur nicht an- 


gelegentlich reflectiren. kann, ohne‘ dafs unfer: 
- Bewufstfeyn des moralifchen Geferzes und die da- 


‚mit unmittelbar zufammenhängenden Vorftellun- | 


gen erwachen follen. on: 


Anhang einiger Bemerkungen zu der ı 15. 16.- 


17. Betrachtung, in Beziehung aufd.a. 
a d. V. Betr. und die vl. Bar. 
des 1. Th: | 


Ich habe in den Kur SÖREN ERS. Betrach, = 
tungen die ER vom n Dafeyn Gottes u un 
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zu.den Beweilen für d.D. @. 131 


Fa. | x 2 
„mittelbar aus dem Bewußsıeyni ‘des stioralifchen . 

-Vernunft- Vermögens hergeleiter, und bin es nun. 
: mir felbft fchuldig, die Uebeteinflimmung diefes 


‚Verfahrens mit der im erften Theile aufgeftellten 


Behauptung .dreyerley fubjectiver Gründe des in- 
nern Zwanges, in einem nicht zur Welt gehöri- 


gen Welen den. letzten zureichenden Grund der 
Welt zu ferzen *), .darzuchun. u 


Ich gab nämlich am angeführten Orte auiser 
dem moralifchen Grunde noch zwey fubjecti- 


ve Gründe an; 1) eiie mechanifche. North 


v\ 


[ 


ad 


wendigkeit, unmittelbar gegründer in der um ' 


‚fprünglichen angebolitnen Geferzgebung des Er. 
kennenifs - Vermögens felbft. Es liegt nämlich 


im menfchlichen Erkenntnifs- Vermögen ein Prin- 
eips für alles Bedinge eine letzte Bedingung 


‚vorauszuferzen; ein Princip, welches fich feiner 
- Natur. nach nicht itinerhalb der Gränzen der Sin: 


nen« Welt halten kann, vielmehr uns zwingt, für 
das Bedingte, . weiches feine letzte Bedingung in 


-der Sinnen- Welt nieht haben kann, die letzte, 
Beditgung aufser der Sinnen- Welt anzunehmen, - 


Diefer Zwang ift von unfrer Willkühr ganz unab- 
hängig, er leitet den Menifchen mit mechanifcher 
Nortiwendigkeit zur Annahme eine norhwen die, 


‘gen allvollkorimenen Welens über die Sinnen» 


Welt hinaus: Ob nun fchoti diefer Zwang, an. 


urd für fich allein, kein vollländiger genügender 
Glaubensgrund if, fo wirkt er doch, um den indras 


Ychen Glaubensgrand zu befördern, kräftig und 
‚unverkennbar mit Der Uebergäng ‚von dem. 


0) 5, a az a | 
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132 XV. Berr. Anhang einiger Bemerkungen - 


Bewufsefeyn des mioralifchen. Vernunft- Vermögens, 
zur Annahme eines, Gottes wäre, ohne jene’ Vor-. 
bereitung und Mitwirkung, von Seiten der theo- 
rerifchen Vernunft auf keıme Weife möglıch, 2) 
eine allsemerne pfy.hologijche Nahwendigkeit, 
gegründer in der welentlichen Beichaffenheit al-. 
ler geifligen Vermögen des Menfchen, :;Der, 
Menfch erkennt feine - ganze geiftige Natur als be-- 
dinge, und aufser fich gegründer an, :und kann. 
fich felbft, in feinem ganzen Wefen,. fo lange 
| nicht verftehn, “ mufs fich vielmehr fo lange. für 
ein widerfinniges, widerftreitvolles, ° beftandlofes 
‚Wefen halten , als er nicht einen Gort voraus 
feizt.. Diefe allgemeine pfychologifche Nochwen- 
‚ digkeit hängt im Grunde von der moralifchen 
Vernunft felbt ab, wiefern jedes Vermögen 
aufser ibr, und e. Kraft - Aeufserung eines je- 
den derfelben untergeordnet, feyn foll,; und 
diefe Unterordnung auch mit dem edeiflen In- 
vereffe des Menfchen verknüpft ik, fo dafs er 
im Grunde, ‚und wenn er ganzer felbft ift, 
nichts 'anziehenderes und liehenswürdigeres kenne, 
als jene Vereinigung aller ‘Vermögen zur Harmo- 
‚nie unter der Einheit des moralifchen Vernunft: . 
 geletzes. Darum ift er fo natürlich ‚geneigt, fich 
‚der Religion zu.überlaffen, weil in feiner gan- 
zen geiftigen .Natur Alles für die Wahrheit der- 
feiben fpricht, und die Verläugnung „derfelben 
Uneinigkeit und Selbftkampf im innerften Bewufst- 
feyn nach fich zieht, Man kann in dieler Rückficht, _ 
fo wie überhaupt in Beziehung auf die Beweile für. 
das Dafeyn Gottes, mit Wahrheit fagen, dats. derselr 
N 


=”; 


zu den Beweilen für q. D. 6. 133° 


giöfe Glaube. ein charakterillifcher , Horhwendiger 
Zug der Menfchheit ift, ‚und dafs derjenige, 
‘welcher deflelben ermangelt, wenigftens- auf kei- 
ne Weile für einen‘ vollftändig und richtig gebil- 


deren Menfchen gelten kann, wenn,.man ihm’ 


‚auch, wiefern\ er zuverläfli ig das” ‚Vermögen der 
Religion urfprünglich ‚befitrzt, die vollftändige 
‘ Anlage zu einem Menfchen zugeftehn muß, . wel.- 
. cher dem Welen der. Menleuhei ‚ganz ent- 
Ihreche.. 


gen Betrachtungen geführt habe, mit der kurzen 


Theorie des Natur- und Vernunft- Glaw 


bens, "welche in der VI, Berr. d. I. Th, enthal- 
ten ut, -vötlıg. harmonıren, wird, ohne meine 
weitere Erörterung. Jeder: einfehen, welchen die 
'Verfchiedenhteit der: Vorftellungs - Art nicht hindert, 
die Gleichheit der Principien und Behauptungen 


anzuerkennen >= n 


*.@) Ueber den in der ahgezogenen Stelle gebrauchten 


„Ausdruck des Naturglaubens werde 'ich 
mit Niemand ftreiten.- -Nur bitte ich bey Lefung 
- meines Baches damit keinen andern Sinn’ zu ver- 
..“ knüpfen, als der it, welchen ich dafür' beftimme 
und angegeben habe. Was die Sache felb[t be- 
trifft, fo har es wohl keine Noth, widerlegt zu 
‚werden, ‘wo die ganze Menfchheit. für eine Wahr- 
heit flimmt. Und-wenn man nur darüber mit 
mir einig. zu feyn efteht; den Ausdry-k, wiewohl 

.er BIeR ae it, gebe ich herzlich gern Preis, 
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Dafs die Beweile,. welche Ih. in den vori- . 
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Achtzehnte "Betrachtung. 
- Theologifcher Beweisgrund für dien Unfterblichkeis 


..." der See, snd: Zufammenhang des moralifchen 


Glaubensgrundes für . mir. Jewem für des 
 Dafeyn Goster. 


Ts glaube in der PER Betrachtung h hin. 
länglich gezeigt zu haben, 'wie der Glaubens. 
‚grund an das Dafeyn Gottes mit dem an die Un. 
fterblichkeir der Seele zufammenhänge, Gegen- 
'Wärtig will ich etwas ‚umftändlicher über das Ver- 
‚hältnifs ‚beyder‘ Wahrheiten reden: ‚ wiefern fie 


. von dem ee Glaubensgrunde hergeleites 


‚werden. 


- Diefe Unserhebung iR von der Kritik Ys 
‚nicht- theologifchen Beweife für die Un- 
. fterbliehkeit .der Seele .. » -z B.. des rein meta 


| phyfifchen, aus dem Begrfie eines, Geiften 


ganz ynablängig, 


| Nee © SE 4 
| Der Glaube. be die Unfterblichkeie der 
‚ seele, im vollen thenlogifchen Sinne, ift mit _ 
- dem Glauhen an das Dafeyn Gottes unzertrenn, 
lich ER 2; 


\ 


ns 


Er x 
“Ein befriedigender Glanbenagruid t für E 


das Dafeyn Gattes ift zugleich ein befriedigen- 


der Glaubensgrund für.die BERNER ai | 
. Seele, 


PR 
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- Der Menifch kann, ohne widerfprechend 


zu denken, keinesweges zugleich das Dafeyn 


"Gottes behaupten, und ‚die Unfterblichkeit.. 


der. Seele läugnen. 


Ich füge $. r. Unfterblichkei der „Seele im 


vollen theologifchen Sinne; d. h. unendliche Fort- 


“dauer, mit allen Beftimmungen, welche’ die Ver-. 


nunft, in Beziehung auf den göttlichen Endzweck 
‚der Welt, für die Fortdauer der vernünftigen 
_ Welen norhwendig fordern muß. Uhntterblich- 


Eu 
t 
F 


keit der Seele im theölogifchen Sinne fchliefst 


‚ alfo in fich: r) unendliche moralifche Vervollkomm- 
= nung, und ihr angemellene unendliche Befecligung *)5 
2) als Bedingung der Möglichkeit des vorigen, 


unaufbörliches Bewufstfe eyn Jser RER ” ı. 


ei s iS 


"Wenn ich die Unfterblichkeie in die 


fem, Sinne, als iinzertrennlich verknüpft mit, dem 


_ Glauben an das Dafeyn Gottes vorftelle: fo’ - = 


mufs ich hier die ’oft fchon. gethane Erklärung. 


wiederholen, dafs ich Gott nach dem vollen Be- 


griffe denke: alfo auch ,- und vorzüglich, wiefern 
er der lerzte Grund des Dafeyns und der Ausfäh- 


zung des moralifchen Weltplans, ‚alfo nicht blofs 
“Schöpfer , fondern auch Gefetzgeber „ Richter 


® Die Strafen nach Bei ‚Tode werden : dadurch gar 
nicht ausgefchloffen , wie im folgenden bey_der be- 


“wird, 


. r 


fondern "Behandlung - dieles Gegenfandes erhellen 
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‚und Regierer der. Welt il. Nur indem gewifle 
Weltweife diefen Haupt - Zug. der Idee der Gott- 
heit wegliefsen, konnten fie Dafeyn Gottes und 


Untergang eig vernünftigen ne den- 
ken. | a 


+ 
' 


ee Haupt- Grund, auf welchem die mers- 


n lifche Ueberzeugung vom -Dafeyn Gottes beruht, 


ift, wenn wir das Refultat der eben vorhergegan- 
genen Betrachtungen fammlen,, die Vernunfe 
Nothwendigkeit, an einen moralifchen Plan der 
Welt zu glauben, und die Unmöglichkeit, diefs zu 
können, ohne einen Gott voraus zu‘ fetzen. Nun 
find nsch‘ dem moralifchen Plane der Welt die - 
vernünftigen Wefen Zwecke an fich in der 
Schöpfung, und in Beziehung darauf kann nichts 
anders ‚denn Tugend und Glückfecligkeit in Harmonie, 
Endziveck der Welt feyn. Vollkommene Tugend 
können die endlichen vernünftigen Welen nie er. 
‚zeichen, es giebt. alfo für fie keinen moralifchen 
Völlendungspunct , fondern ihr: Fortfchritt zur. 
‚Annäherung. en das Ideal der Heiligkeit eines 
Willens mufs endlos feyn. Eben fo wenig: giebt 
es für fie 'einen Grad der Glückfeeligkeit, für 
welchen keine Erhöhung gedenkbar wäre ;. das 
Wachsthum an Glückfeeligkeit mufs alfo, wie: der: 
‚Fortfchritt im Guten, unendlich angenommen 
werden. -Es liege diefem zu Folge in der Idee 
eines moralifchen Weltplans, welcher die ganze 
volle Forderung der Vernunft befriedige, die 
Nothwendigkeit der ‚Unfterblichkeit der vernünf. 
Ser Wefen, im u ıheologifchen Sinne des Ausdru- 


[4 





U 


für die,Unflerblichkeit der Seele. 137 


chen, und zwar ıft fie als das vorzüglichfte, we- 
-  fentlichfte Merkmal, darin ° enthalten. Wenn 


\ wir nun einen ‚Got voraüsferzen müffen, weil 


diefs die einzige Bedingung if, unter welcher 
wir uns das Dafeyn und die Ausführung des mo- 
. zalifcehen ‚Welrplans begreiflich machen können, 
- wozu der Grundrifs urfprünglich in unferer Ver- 
nunft liegt: fo erheller, dafs mir dem Glauben _ 


an Gott zugleich der Glaube an - Unfterblichkeit 


'in uns erzeugt wird diefer alfo nicht fehlen kann, 
fo bald ; jener wirklich .Statt finder, 


- Die beflinmenden Momente find diefe: 


- 3) Wirkliche Anerkennung der nöralifähen. 
ei welche im Wefen der Vernunft ent- 


‚ Halten ift, nach dem ganzen Umfange ihrer ver- 
bindenden Kraft; 


2), Daraus hergeleitere Aoerkenune eines 
„alle gerechte. Forderungen der Vernunft befriedi- 
genden morahichen Plans der Welt, nach ‚welchem 
die vernünftigen Welen Zwecke an fich in der Schös : 


pfung, Tugend. und Glückfeeligkeit in Harmo- 
‚nie Eudzweck der Weil; 


3) Damit ‚verbundene EN dafs 
für diefen Endzweck nur eine unendliche An- 
BEE Statt finden könne, alfo unendlicher 
- Fortfchritt im Wachsthum an fitdlicher Güte und » 
_ ngemeffener Glückfeeligkeit; 


4) Darıus entfpringende Einficht der Norh- 
wendigkeit endlofer Fortdauer mit Bewufstfeyn 
der EUREN und . ‚ als der Be 
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dingung ' der Möglichkeit unehdlicher fitlicher 


_ Vervolfköommnung und ‚Beleeligung;; 


5) Nothwendigkeit, . die. künftige Ansfüh- 


“rung des moralifchen Weltplans anzunehmen, in 
wiefern nur dadurch die Veräunft mit fich felbft 


eins feyn kann, ohne diefe Annahme in Zwielpalt 


mit fich felbft, in den Zuftand eines Kampfs von. 


. Glauben und Verzweiflung an ihrer eignen Na- _ 


“wur ‚geräh, 

6). Unmöglichkeit „ fich die künfige Aus- 
führung. des moralifchen Planes der Welt begreif- 
lich zu ‘machen, ohne EURER: eines 
Gottes. 


Ueberfi che man diefe Glieder der religiöfen | 


Ueberzeugung , gegründet auf die moralifche Ver- 
‚nunft: fo begreift män, dafs durch den Glauben 
an Gott nothwendig auch Glaube an Unfterblich- 
keit bewirkt werden mufs, da die Vernunft, weil 
fie der Annahme der Unfterblichkeit nothwendig 
bedarf, und das Dafeyn eines Gottes allein die 
‚Bedingung der Möglichkeit davon ift, fich zum 


Glauben an Gott defshalb beflimmt, um die gläu- 
“- bige Hoffnung der Unfterblichkeit un a fett 


halten zu können, 


In. diefer Verknüpfung es ee 
gen jft auch kein Zirkel. Vielleicht dürfte diefs 
. Manchem der Fall zu feyn fcheinen;- „der Beweis 
drcht fich, dürfte man’ fagen, im Kreife; weil Un- 
ren nothwendig von der Vernunft gefordert 
WR mul, .. das Dafoyn kp und wieder 


n 
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> die Unferblichksit für getift angenommen, Weil ein 
Göst if.“ Allein es if in der That der Fall nicht, 
Dafeyn Gottes und Unfterblichkeit der Seele find 


.. zwar zwey innigft verknüpfte Refultate des mora- | 
 lifchen Glaubensgrundes, ergeben fich zugleich‘. 


und nothwendig aus demfelben, fo dafs die eine Ue- 


- + Sn, 


oo - 


berzeugung unausbleiblich die -andre herbeyfüh- 


ren mufs; darum kann man .aber die Vernunft 
keines zirkelförmigen Gangs bey 'der Ableitung 
und Verknüpfung. beyder befchuldigen. 


| Der deitte $. bedarf nach allem 'diefem keiner 
weitern Erläuterung, Es ift ganz evident, dals 
ein vernünfuges Welen “fich felbft widerfpräche, 
wenn es zugleich einen Gott, alfa einen moralis 


fehen Geferzgeber und Welt-Regierer , glaubte, 


‚und die Unfterblichkeit der Seele bezweifelte oder, 


läugnete. Es würde fchon .inconfequent feyn, 


wenn es mit der Ueberzeugung vom Dafeyn Got- 
tes, im wahren Sinne des Wortes, zwar Ueber. 
-“ zeugung von der Unfterblichkeit der Seele, aber 


von derfelben, in einem andern als dem vollftändi- . 


gen ERSENENG Begriffe derfelben annähme, 


es: | 
$. es ı 


Es laßt fich kein moralifcher Glauben 


grund für die Unfterblichkeit der Seele, unab- 


hängig und getrennt von dem für das Dafeyn 
Gottes, aufftellen, 


— 
pr 


"Es erhellet nun auch dig Wahrheit des Sa. 


flimme genug aus. 
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- Es ik ‚demnach nicht völlig richtig Me 
drückt, wenn man von einem Beweife für die Un- 
Rerblichkeit' der Seele aus dem Sittengejetze oder 
aus dem Begriffe der Pficht redet. Schon’das Wort 
Beweis ift 1) überhaupt. nicht paflend für einen 
Glaubensgrund, und .2) hier. befonders‘ nicht war 
 wendbar, weil es keinen für fich beftehenden mo- 
falifchen Glaubensgrund für die Unfterblichkeit 
der Seele giebt, fondern ein folcher durch den 
Glauben ari das Dafeyn Gortes erft möglich’ wird, 
und unabhängig von diefer Wahrheit nicht Start 
finden kann. 


Eben fo wenig würde der Ausdruck beflimmt 
feyn, wenn man den moralifchen Glaubensgrund 
für die Untterblichkeit einen Beweis aus den Eigen- 
febaften Goties nennte. Denn wiewohl allein: die 
Annahme eines Gottes die Bedingung der Gewils- 
heit der Unfterblichkeit der Seele ift; fo fagr dach 
jener Ausdruck die Art und Weile des Zufammen- 
hangs 'beyder Wahrheiten, nach ihrer Ableitung 
won dem moralifchen Glaubensgrunde, nicht be. 


NDR Fa ; 
Die norhwendige unzertrennliche Ver- 
knüpfung des Glaubens an Unfterblichkeit der 
Seele mit ’dem Glauben an. das Dafeya Gottes 
findet eben fowohl nach dem. contemplariven 
“‚als‘ nach dem praktifchen BERERREER Glau- 
bensgrunde Statt, 
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'S. d. XV. Beır. diefes Th, > 76 — Br. XV 


S. 84—.93- 
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Ä "Die ohyfifche Narur für fich allein liefere | 
Keine fichern Data ‚für. die Wahrheit der Uns | 


“ ferblichkeit der Seele. 'Allein, To wie die Be/ 
trachtung> derfelben: in Beziehung auf die mö- 


ralifche Welt den Glaul Got- |. 
‚tes ftarkt, fo ftarkt fie : Veile | 
den Glauben an die Un :ele. = 

Ss. a. XVu. Beisac ER 
105 — 127. I u NE 


Anhang einiger Bemerkungen! ; befonders über‘ 

werfchiedene Methoden der Weltweifen, aus: 
der Wahrheit des Dafeyns: Gottes dıe 'Un- 
| Ber blechkeit der. Seele abzuleiten. 


Die meraphyfifchen Beweife für die | Unfterb., 


lichkeit der Seele werden immer noch ven Eini. 
gen für wichtig , und der Befitz derfelben für eine 


Bedingung der Ruhe und Glückfgeligkeit des Men- | . 
“fehen gehalten. .Ich glaube, dafs Kant die Un- '- 


möglichkeit derfelben, auf eine. Wesfe dargerhan 
har, deren Gültigkeir nur mit der Natur des 
 menfchlichen Erkegntnifs- Vermögens - felbft auf. 


hören kann; glaube aber zugleich, dafs er-.uns . 


‘dadurch nur die Einbildung eines Scheingures ge- 


_ nommen hat,. deflen wirkliche Gewährung zu un-: : 
{rer Befriedigung äufserlt wenig: beytragen könn- - : 


2 te, m Höchfte » was man von einem ET: 
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fifchen Beweile für die Unfterblichkeit der Seslar 


' wenn ein folcher möglich wäre, erwarten dürfte, 


‚ift Demonftration einer unendlichen Fortdauer 
mit -Perfönlichkeit und Erinnerung, Diefe‘reicht 


 sber bey weitem nicht. zu, um der menfchlichen 


Vernunft in Rückficht auf das Bedürfnis gemmg 
zu_thun, durch, welches fie‘ getrieben il, Un- 
fterblichkeit zu fordern; ein. Bedarfnifs, welches 


'* auf nichts geringeres hingeht, denn auf einen be- _ 
: friedigenden Auffchlufs über das Ganze unfrer Be 
;  flimmunge Diefer kann nur ‘dadurch erfolgen, 


dafs uns zureichende Gründe des Gläubens einer 


"endlofen moraliichen Vervollkommnung- und _ ihr 


verhälmifsmäßsigeg endlofen Befecligung gegeben 
werden. * Diele Gründe aber können nur herge« 


u leiter. werden aus der Natur der moralifchen Ver- 


nunft, wiefern fie urfprünglich den Plan, den 


“ Anfpruch und die Forderung - ‚einer folcheit Be= 


fümmung enthält, und dem Begrifte eines Got . 


2.85, "durch deffen Annahme allein die moralifche: 


Vernunft ihre To beftimmte Natur verfteht, -und 
mit fich felbft Eins wird ; find alfo morsl + cheolo. 
gifch , ‚und führen, nicht demonftrative Gewiß- | 
heit, fendern moralifche _ Norhwendigkeie mie. 


ich, Zu diefen Gründen mülsge der metaphy- 


.., Sifche Beweifer, felbft bey der gröfsten Stärke fei- 
5 ger Demonftration aus reinen Vernunft- Begriffen; 


immer 'noeh Zuflucht nehmen, um die Menfch- , 
heit über Unfterblichkeit ganz zu befriedigen; 
diefe Gründe ‚wären auf jeden Fall auch bey ihm 
die Hauptfache, ‚und die metaphyfifchen. Beweife 
würden dädureh überflüftig gemacht, Ä Wenn wie 
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nämlich durch moral-theologifche Gründe uns ge- 


_ zwungen fühlen, unendliche Vervollkommnung und | 
 Beleeligung zu. glauben : fd find metaphyfifche 


[3 


Gründe für, die, endlofe Fortdauer keinesweges 


Bedurfails; fo wie fie uns auch im entgegen ge- 
feızten Falle gar nicht interefiren könrien, wenn 


die möral»-theologifchen für unendliches Wachs- 
‚thum im Guten ‚und ihm proportionirte Glück. 


Seeligkeit fehlen. 


der Untterblich!zeie der Seele weir mehr, als bey 


Ich kann die’ beftimmte Urfache nicht ange: 
ben, welshalb die Weltweifen bey der Lehre von. 


jener vom Dafeyn Gottes, geneigt find, vonmo» 


ralifchen Gründ en auszugehn. ‚ Die .be- 
fen Köpfe, feit Wolf und Baumgarten, Raben. 


fich falt einmürhig erklärt, dafs diefe die einzigen, 


Fi 


z 
” 


nen Wendungen und Förmen vofgeiragen, , 


völlig befriedigenden feyen, und fie in’ verfehiede- 


.  Indeflen nehmen die Vor-Kanüfchen Welt. 
 "weifen den Ausdruck moralifcher Beweis. 
"gründe nicht völlig in demfelben Sinne, ‘den ihm 
Kant zueigner. Sie verftehen darunter Gründe, 


hergeleitet aus den Bigenfchaftgn, der Weisheit , Gr-. 


rechtigkeit, und Güte, aus der Regierung und Vor 
 febung Gottes, ohne das Gefeız der Sittlichkeir, 
‚ welches der Verhunft urfprünglich eingepflanzr 
- AR, und’dürch welches erft unire Ueberzeugung von 
jenen Eigenfchaften und Handlungen Gottes 'mög- 


lich wird, ausdrücklich‘ als Bafis derfelben (Grün. 
.de), anzugeben. Kant hingegen nennt. feinen | 


Glaubensgrund für diefe Wahrheit einen mora. 


| & Pas, : z > 


144 XV Bl. Betr. Anhang einiger Bemerk. 
‘ lifchen,. ‚weil,er auf dem ‚Sittengelerze. ‚der u. 
- gfeben. Vernpnft beruht, und:.. ausdrücklich da; 
von hergeleitet. wird, 
. Allein . bey aller Verfchiedenheit am Ausdru- 


cke find dennoch die: Vor- Kantiichen moralifchen 
Beweife, für. die: Unfterbliehkeir der Seele mir dem 


. Kantifchen Glaubensgrunde ‚näher verwandt, als, 


es auf den erften Blick fcheigen. dürfte; ja, ‘jene 
"haben fogar mit dielem eigentlich eines und ser 


i \ felbe- Prineipium. 


u Nämlich jede in der Vernunft gegründere 

Ueberzeugung von dem nothwerdigen Daleyn ei- 
nes weifen, gerechten und gütigen Regierers der 
Welt flücze' fich auf das Bewußstieyn der uneinge. 
fehräukteh "Wahrheit des möralifchen Gefeizes der 
Vernunft‘ und die daraus herfliefsende "Forderung 
. eines vollkommen möralifchen Weltplans, Die 
Weisheit ift eine moralifche, Eigenfchaft, 
und bezieht fich auf die Wahl der vollkommen- 
ften Mittel zu an fich. vollkommen guien 


Zwecken; die Moralität ‘der: Gerechtig- 


_keic und..‚Güte liegt ganz unzweydsutig am, 
Tage, ‘Die Begriffe der Weltregierung und 

"Vorfehung. beruhen. ganz auf jenen Eigen.‘ 
fchaften, und alfo, wie. fie, guf. dem Sittengeferze 
der praktifchen Vernunft. Nun find die Weler 
weifen zwar, wenn fie ‘über. die Moralität philo-/ 
fophiren ,. gemeiniglich uneinig, praktifiöh-aber, 
nach dem .‚Befitze und der. Wirkungs - Art des Sie- 
tengelerzes, wie alle vernünftige. Menfohen, 
als folche, allezeit übereinfimmend, Die Forde. 


- 


zungen allo, deren EL aus > dem Sir 
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| tenpeferze- entlpringt, ind ebenfalls allen Wele. 


weifen, fo wie allen- Menichen, * gemeiti, ” und, 
wenn. such ein Weltweifer nicht. init Vollftändige 
keir, Richtigkeit ‚und Präcifion über die Nerüß 


der 'motalifchen Vernunft und das Welfeti‘ der Site | 


lichkeit philofüphitt, fo vergiebt et defihalb doch 
nichts von denen Rechten tind Förderungen ‚. die 
in feiner ıhörslilchen Narur Telbit gegründe: ind, 
und durch ‚keine Speculatioh verändert werden’ 
"können; gelangt nichts defto weniger durch das 
 Bewulstfeyn' dieler Rechte_ und Anfprüche zu den’ 
| MYahkbeitel, weiche damit verknüpft find, | 


Die Ahwehdung auf die Vor-Kantilehen ka 
nannıed moralifchen Beweife für die Uniterbe 


ichkeit der Seele ift’ leicht, wie ich an eigen Ä 


| aungezichneen Beyfpielen därthun will 


Keith Weltweifet' vor Katıt ift, tm. den Elan. | 


ben an: die Unfterblichkeit der Seele Zu begrün-: 
“den; "wie, diefer. Weltweile ,.. ‚Non einer. tollfiändh 
l geR, befimmien Tbeorte der feinen. Prineipien der, 


"Moralitdt ausgegangen; keiner ‚hat die Wahrheiten a 


‚ von der Weisheit, Gerechtigkeit, und Güte;, der 
-, Regierung und Fürfehung Gottes, dus; einer To l- 
chen hergeleitet, und Jann -vertittellt derfelben‘ 
die Wahrheit der Uufterblichkeie befeflige.... Al- 


tein im lanern ihrer Ver nunfi haben diefe reinen“ 
Prihchpien ‚der Moralttät ihre ‘xolle: Wirklamksit 


äufsern müflen, um ihnen ‚die ‚Norhwendigkeif : 


fühle zu laflen, ic der Wahrheit des Dafeyns . 


eines Weilch, gerechten uhll gütigen Gottes die 
Bryan fiat. Rei, u. Th. 


f 
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_ Wehcheit . der Unfterblichkeit der’ Seele zu ver.. 


 Grundes liegt alfo darin, dafs. die Vor - Kan- 
. " tifchen Weltweifen zwar- das Refultär „der. Hand- 
Jung ihrer moralilchen Vernynft, aber nicht -die 


. nach dem ÜUrtheile aller. ‚Unparrheyifchen diefes: 


knüpfen. ‚ Der wahre: eigentliche . Unrerfchied. 
beyderley Beweis- Arten in Rückficht des letzten 


vollftändige Icharfe Deduction derfelben bis’ auf 
den lerzien Grund. lieferten, da hingegen Kant 


= getlian hat, S 


Crufius dringt gang vorzüglich. darauf, die 


= Unfterblichkeit der Seele aus den moralifchen 


Eigenfchaften Gottes herzuleiten *),. und 


zu zeigen, dafs es dem göttlichen ‚Willen wider- 


N 


fpreche,, die vernünftigen Geifter untergehen zu - | 
: Jffen, Die vernünftigen Geifler find nach Cru- 
‘ fius die leizten Zwecke Gottes, und 'als folche 
‘ müffen fie unfterblich feyn. Man muls, um die 


\ 


Stärke feines Beweifes richtig zu faffen, mit fei- - 


ner Theorie ‘der moralifchen Eigenfchsften Got- 
tes gehörig bekanne feyn; einer Theorie, die er 
nen der trefliichfien Theile feines Syftems aus-- 

“macht. Sie ruht am Ende ganz auf der Wirk. 


 famkeit des Sirtengelerzes in der Vernunft; 


nur dafs Crufius diefes und die Ableitung. \ A 


Wahrheiten aus demfelben. nicht mit hinlänglicher 


u Schärfe und Voullftändigkeit dargelegt har. 


! 


Ferufalem, Mendelsfohn, Platner, Spalding, 
' Rtürzen fich bey aen) moralifchen Gründen für, 


* Crufius, Katw. d, nor Vernunfrhrh, 6 
AB 485: R 


x _ ; ae 


her die Unftebl der Seele. Saar 


‚die Unferblichkeir der Seele -auf. nich anders, 

' denn auf die durch die Wirkfamkeit Ges Sittenge. 

' Terzes Tich dem 'Menfchen aufdringende. Einficht 
blan Norhwendigkeit eines ‚moralifchen ‚Welr | 
lans, Ä 
406 meine Naar einfach y oder materiell; fage 
= Jerufalem *), ob fit von meinem Körper unterfchie- . 
‘den, mit demielben einerley fey, auf diefen me - 

Ä taphyfi ifchen Puncte beruht meine Hoffnung gar  _ 
snichr;.. fie. it unmittelbar auf die Narur Gottes, . 
. und darauf gegründet ‚ dafs die Welt nicht. ohne fott- 
. dauernde vernünftige Gefchöpfe fortdauern, und 
dafs ein weifer Gott folche Naturen, die er ielbft b 
"fo gemacht, dafs ‚fie in teiner Verherrlichung 
ewig” farswachlen . ‚können, die ihn ewig lieben 
. zu können wünfchen, dafs er die nicht. wieder . 
" zernichten kann, che fie die Vollkommeaheit er- 
reicht, wozu fie in ihrer Natur die Anlıge und 
das ae finden.“ ER, ie j 

- „Die ‘Anlagen und. Anfänge einer morali“ 

fchen Regierung, tagt Spalding **), find uns = 
. läugbar da.“ In der ganzen Natur führe uns alles  - 
“darauf, dafs Rechrfchaffenheit und. Glückfeelige | 
‚ keit eufammen. gehören, und’ auch-allemahl eu- , 
. fammen find; -fo oft nicht aufserliche Hinderun- 
‘gen diefes font fo wefentliche Band verreisen. ' 
Ein folcher ‘allgemeiner Hang zur Orddung wird 
einmehl . müflen ‚Aurchgefetzt werden 5 und 


x - 


%* RN int Betracht, S, 2147209. 
” Spalding: üb, d. Sa d. ‚M. = ie fs 
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sr diefy Ausgang‘ allein hebt die. Verwirrung 


“und den Widerfprneh,. der font unauflöslich blei- 


‚ben würde“ 
„Unfre Seele, fagt‘ ilodelsföhn N, RI 


als ein vernünftiges und nach der Volikommen- 
heit ftrebendes Wefen, zu dem Gefchlechte der 


'Geifter; die den’ Endzweck der Schöpfung ent- 


halten, und niemals aufhören, Beobachter und 


| Bewuriderer def göttlichen‘ Werke zu feyn, Der 


-_ 


Anfang ihres Dafeyns ift ein Beflreben und Fort- . 
gehen von einem Gräde der Vollkommenheit zum 
andern; ihr Wefen ift des unguthörlichen Wiächs- 
cthums fähig ‚ ihr Trieb, har die augenfcheinlichfi@_ 


‚Anlage zur Unendlichkeit, und die Narur beur 


ihrem nie 2u löfchenden Durfte eine unerfchöpfl- 


. che Quelle an. Ferner haben fie als moralifche 


Wefen ein Syftem von Pflichten und Rechten, "das 
voller . Ungeteimtheiten und Widerfprüche' feyn 
würde, wenn fie auf dem Wege zur Vollkoimmen- 


. heit gehemmet,. und aptück geflohen werden foll> 


/ 


- 


ten. ”. I 
„Enthält das en Leben, fagr Bla. 


:aer ), die genze Bellimmung des ‚Menfcheh, 
1° Jo ift.der Vorzug der Vernunft, (die Gettheit zu 


denken, und die UnfterBlichkeit zu erwarten,) ohne 
Eindzweck; und es würde zur. Glückfeeligkeit des 


5 e irdifchen. Dafeyns, auch für, den Menfchen, mehr . 


nicht erfordert, , als Sinnlichkeit, und eine ‚aus 


‚Ginnlichen Erfahrungen und Trieben zufammen< 


>) ‚Mendelsfohn im Phädon S. 183: &. A), 
>) Aphor. L Th, zıg0, zu 
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. über dieUnfterbl. der Seele, 

geferzie tier - menfchliche Klugheit, - Gin er 
| gerechnet den: Gebrauch , welchen der Menfch' 
von der Vernunft mache zur Erreichung 'einer hö- 
Ä u Beflimmung; fo ift fie ihm mehr hinderlich, 
sls behülflich zur gegenwärtigen Glückfesligkeit, 
weil fie allenshalben mehr auf Verfagung führt,‘ 
als ‚auf Genuß, und viele Neigungen zum Ge-:. 
nuß auslöfcht durch den Gedanken der Gottheit 
und einer wichtigern Beflimmung., — Der un-i 
fern Sinnen vorfehwebende Anblick zahlenlofer” 
 "Himnels- Syfteme ift mirtelft der Schlüffe, 
welche diefer Anblick führer, offenbar eine z 
here Hinweifung zu dem Gedanken der Unfterblich- : | 
keit der Seele, und eine, vorher gegönnte Offen- / 
barung des, grofsen Plans der Schöpfung, und des. 


wichtigern Antheils, welchen der Menfch, Sowohl; 


an der Einficht, als auch an der Bewirkung diefes.. - 
: Plans haben foll, in einer vollkommnern Erkennt- , . 
nifs, des höchften Wefens, in einem reinern Ge- \ 


‘:nufs und: in einer wirkfamern Beförderung der. } 


| Glückteeligkeit.!. 

Was ift, wenn man auf den Innern Grund geht, . 
gleichfary die befeelenda Kraft aller diefer Räfonne, 
ments? — Nichts anders denn die Wirkfamkeit. \ 
des moralifehen Vernunftgefetzes , wiefern fie fich; 


5 in der Entwerfung. .des Plans einer vollkommen mo- . 


ralifchen Welt und der Einficht der morslifehen‘ 
‚ Nothwendigkeit feiner Ausführung entwickelt. — . 
Ich hätte noch vorzüglich. Reimarus *) anführen 
können, wenn in feiner in der T’hat erwas wäfle- 
'richen,, ‚Betrachtung über die Unfterblichkeit eins 


=> Natürliche Religion X, Abh. 
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66 kraftvolle Stelle vorkäme, welche iöh an die 
"Seite jener angeführten hätte ausheben können, In: 


-deffen: ruht auch Reimarnffens Räfonnement auf 


“ damfelben Grunde, nämlich der. Kornunftnob“ 


ge 


Wendigkeit , woralifebe- Endzweckmäfsigkeit und Har- 


mosis unnachlalslich für -die Welt und Menfchbeir 


zu. fordern, 
Kerr Hofrath Kißner 9 hat die Wahrheit der | 


‚Vaßterblichkeit der Seele auf eine neue finsreiche 


wir 
! 


Weile sa. die Veberzeugung vom Dafeyn Gottes _ 
geknüpft. Sein Beweis geht von der unum* 
fehränkten Macht Gottes über die Gefchöpfe, und 


der durchgängigen Abhängigkeit dief®e von derfelben | 


\eus, ‘Er zeigr, defs, wenn .die Seelen fterblich‘ 
wären, . dadurch die Macht Gottes ‚eingefchränkr, 
und die Menfchen ungbhängig von dem Einfluffg 
derfelben würden ‚-indem fie fich durch Selbftmord 
‚der klertfchaft Gottes entziehen könnten, Män bex 


“merkt leicht, dafs auch diefe Wendung fich am En- 


de ganz auf dig Geferzgebung. und Forderungen 
der praktifchen Vernunft flürzt. Wenn es wider 
finnig ik, ' dafs die vernfinftigen Welen: fich der 


| -görtlichen Macht und Oberherrichaft entziehen kön. _ 


nen follten, fo ift es das nur in fofern, in wiefern es 


‘widerfinhig ift, dafs der Plan einer moralifchen Wele 


nicht ausgeführt werde, und wiefern diefs niche 


ee ‚möglich feyn "Kann, wenn die verngafgen Welen 


fich vernichten ‚können, 
‚So gewifs als alle von der Weishelt, "Gerech- 


5 ügkelt, Gr ‚Regierung und Vorfehung Gotres 


°) S giiige Verlefangen von Können. sh 
f Er 
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. über die Unflerb. der Seele. ı st 


berg sommene Argumente für die Unfterblichkeit „ 
'auf einem und demfelben Grunde, der unwandel- 


baren Natur der morabifchen Vernunft ruhen, fo | 


he gewils, mufs ihre Wirkfamkeit auf die menfchliche . 
| Veberzeugung, unwiderftehlich feyn.. Alle Be _ 
weife hingegen, bergenommen von blofs metaphy 
filcben und pueumatologifshen Eigenfchaften Gottes. 
find für unfre Ucberzeugung todt und kraftlor, in, 


“dem fie -weder der objectiven nogh.der fubjectiven 


Wahrbeit fäbig find. Wenn es die Gränzen djeleg 
‚Schrift erlaubten, fo würde ich meine Behauptung 
an dem Beyfpiele des Campe’fchen : neueg 

‚Beweifes für. die Unfterblichkeit der Seele beftätj- 
"- gen, ‚welcher von der Unveränderlichkeit 


der ‘gättlichen Vortell un B° en- hergenommen Ä 


mi.‘ :% | er 
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Nepnzehnte Betrachtung, 
Ueber: den Begriff der Schöpfung. N E 


er Begriff der Schöpfung war von. jeher eine 

Klippe für die philofophifchen Theologen; eine 
Klippe, ap welcher viele, (elbft fcharfünnige Män- 
ner fcheiterten, Wenn wir in den neueflen Zeis 
ven äufserft wenige Beyfpiele folcher Schiffbrüche fin- 
: den, fo-ift’ die Urfache davon nicht fowohl gründ- 
liche teflinnige rg des Gegenfandd, als 
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rn Campe Verf e. neuen Beweifes für die Unfterb- ' 


lichkeit, der Seele. "Deutiches Muf, "1780. B; IE 
s. 137. , = 
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ı ns x IX. Birartuung, 


‚vielmehr die gänzli£he Umgebung deffelben, "bald 
uf Bequemlichkeit, bald auf Schlauheir, bald auf 
‚den kurzfichtigen .Wahn, gegründet, als ob dig 
, ganze Unterfuchung eine unnutze Spitzfindigkeit ber 
treffe, deren verkigang man. Sich a am. nützlichften 
ganz entziche, . 


» "Mir fcheinr die’ richige Befimmung ie Be- 
‚geiffe der Schöpfung ein wefentliches Erfor+ 
 dermils: für die Confeduenz, und Vollftändigkeit eines 
Syfteinz - der ° netürlichen „ Religionswahrheiten. 
*“ Kann man ihn nach dem eweife, welchen man ° 
vom Dafeyn Gottes gegeben, "und dem Begriffe, 
“welchen man von Gott felbft aufgeftellt hat, nıcht 
befriedigend. für jede gerechte Forderung der 

“ Vernunft bezeichnen, fo. liegt zuverläfig eing 
Falfchheit im Beweife des- Dafeyns, und der An- 
gabe des Begriffs Gottes. Denn ein genugthyender 
Begriff der : Schöpfung mufs fich.nach der Natur der 
‚Sache daraus von felbft. ergeben. Wenn man aber 
über das-Dafeyn und den ae Gottes auf‘ das 
gründlichfte gehandelt har, fo ift man in Gefahr, 
die Grundfefte aller aufgeftellten Wahrheiten felbft 
Zu untergraben „ fobald man einen Begriff der 
 Sehröpfung wählt, weleher mit der Natur Gottes, - 
im wahren Sinne des ‚Gedankens, nicht har- 
moniren. 

‚Durch Entwickehung des Beweisgrundes für das 
"Del Gogrres ift die Ueberzengung: befefligt wor 
den, dafs der letzte Grund des Dafeyns diefes 
Syflems vereinigter moralifcher. und pbylifcher 
' Vermögen, welchen wir Weh. aennen 1 in einem 
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Ueber den Begriff'der Schöpfung. 153 


nothwendigen 'allerrealften Wefen liege, und dafs 


diefes durch Vernunft und Freyheit den Grund da- 2 


von enthalte, Der Beweisgrund ft eine vollkom, 


. . [ En R 
mene fubjective Wahrheit, und die Ügber- 


zeugung, die er bewirkt, VUeberzeugüng des 


Glaubens. Wir erfahren alfo dadurch keineswes 


‚ges die Art und Weife, nicht das Wie des Gk. 


gründerfeyns. der Welt in der Gottheit, Sundern 


nur das Princip der Nothwendigkeit, einen Go 


vorauszuferzen,; ohne deflen Möglichkeit. zu .be: 


greifen. ' Wenn dem alfo ift, fo kann die Schöp- 


| f ung, als Refulrat des in der, Gottheit befindlichen . 
.  Jerzien Grundes. des Baleyns der Welt, der Arr . 


und: Weile nach, -durch‘ Vernunft eben fo wenig 
"eingefehen. werden; fie ift alfo der Natur der Sy 
che nach für immer unbegreiflich, en 


Der philofophifche Begriff der Schöpfung : 


oil diefemnach nicht die Schöpfung erklaä- 


‚pen, und begreiflich machen, fondern den 


unbegreiflichen ‚Gegenftand in feiner Unbe- 
greiflighkeit darftelleo, das’ feft und be. 
ftimmt in fich, befaflen, was in der ganzen Ueber- 
geugung vom Dafeyn Gottes, des'Schöpfers, Haupt- 


Moment it, und alle Vorftellungs- Arten aus feinen 
Gränzen ausfchliefsen, welche Gch mis der Nasur 


“der Sache nicht vertragen *). 


‚#) Man verzeihe mir, wenn ich bey diefer Betrachtung 
einige Mahle meines Programms gedenke: num ra- 


 tio humana fua vi et fponte contingere poflit notio- 
nem creationis ex 'nihilo? nicht, als ob'ich mir felblt 


in felbigem fo aufserordentlich gefiele, fondern der 


s Erläuterung und Rechtfertigung wegen, . Letzterg. 
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354° XIX. Betrachtung. _ 
= Unphilofophifcher kann man in der That nicht 
‚“ verfahren, als wenn. man durch den Begriff; wel. 
ehen man von der Schöpfung giebt, ein Be- 
greifen des Gegenffandes bewirken will, und 
“ es müllen folche Unternehmungen eben fo unglück. 
lich ausfallen, wie alle Verfuche, das Unbegreif- 
... Hiche  begreiflich ' vorzuftellen. Ungtaube 
- in dem Gegenflande, Aufhebung oder Entftellung 
der welentlichften Begriffe And die unausbleibli-. 
 shen Folgen *), wi > 
>... , bin ich mir um fo mehr fchuldig, da diefe Schrif 
für fo manche, felbft icharflinnige Männer, wie ich, 
leider -erfahten müflen, eine Thorheit gewefen und 
es noch ik. — Ich hielt bey: Vebergabe derlälben in 
' den.Druck, nicht für nöthig, ausdrücklich. zu. erin- 
 - pern, dals ich die Forıngl cregtia.ex nihilo im 
‘ Sinne der vernünftigen- Theologen und Philoföpken ° 


nähme, nach welchem fie nicht Schöpfung aua 
- dem Nichts, als der Materie, dem Schöp 


0.  ‚fungsfkoffe., fondern eine ganz unmittelbare 
> .. Schöpfung bedeute; eine Schöpfung, : durch 

e “keinen Stoff’, aus‘Gott genommen, oder. anfser Gott 
N vorhanden, vernittele. in. diefen Sinne fellte ich 


die Formel crestio ex nihilo als die befte, mit. 
den Grundfitzen der Philofophie Ober lingende- 
fte. vor, und erklärte mich gegen alle undre.- . Jeter 
febe ich wohl, dafs es nöthig gewelen. wäre, tes. 
mit graßen Ruchflaben umfländlich anzugeben, 


*) Es war sifo nicht um ein myfteriöfes ,''theologi- 
fches, Anfehn, fondern um die Wahrbeit zu thun, . 
als ich in meiner kleinen Schrift von den Gedenken 
ausging; „Seifeitanti_mihi et perquireni 'caufas, 
cur tor ac tanti philofophi in gravilfima de natura 


. 


Dei quaeftione taın psrum fibi .conftent , tamque fae- _ 


pe tidicule a fe ipfi diferepent, cum mıultse accurrere 

‚ eliee, tum haet inprimis‘ magni mamenti vila eft, 

quod, quae comprehendi non pofle, rei naturam, 

= ‚cognitionisque humanae-+terminos intüentes, ceruß 
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Ueber den Begriff derSchöpfung. 155 
"Nach diefen-Bemerkungen darf-ich wohl be: .; 
haupten , den Begriff der Schöpfung beflimmen, heifse | | 
nichts anders, als: feine Ueborzeuguhg, dafs dh. \, 

Jatzta; alleinige Grumd des Dafeyns der Welt in der | 

-„ Gottheit, nach dem walren Sinne des Wortes ‚liege, ie | 

einer beflimmten von jeder ver fäljchendenVorfiellungr | 
‚ Ars freyen Formel ausdrücken. Wenn ich fage;der ' 
alleinige Grund d, D.d. W., fo wird damit des Ba 
-dürfnifs eines vorhandenen Schöpfungsftoffes , als 
der Gottheit unwürdig, fo wie alle äufsere Unter, 

. fützung ausgefchloffen.. Wenn ich mich ausdrü- 

cke: die Gottheit, - mach dem wahren Sinne der 
‚Wortes, fo beziehe ich mich vorzüglich auf die - 

“ reelle :Vorfehiedenbeit der Gottbeit von der Welt, 
als ein unnachlafsliches,Merkmal des. richtigen be- 
griffes, welches auch fchow in dem Gedanken eines 
nothw endigen,. ‚allerregleften Weiens 
enthalten ift, wie ae Be Mahle ‚erinnegt 3 
‚habe. 

‚Der. Begriff der Schöpfung fera ginen | 
beflimmten Begriff.der Welt voraus, . und in : =: 

‚der That nicht blofs den kofmologifchen, fon. 

dern den teleologifchen ”, nach welchem die, 





me perfpicere pemiffent, eorundem- BER a0 

modum yel ratiocinstione explicare, vel imaginibug 

fenfuum illuftrare conantur, Talia enim molientes 
‚eo. fersnrur necefle eft, ut aut tollant iplarum re- - 

. zum veritstem, Heiperata ‚comprehenfione , nec quid- 

| he nifi ‚quod percipf poflir, aflenfione et fide 
dignum exifiment;; . aut ut, quod fhepius etiam 

fiert folet, neriones depravent et murilent, auf ftir- 
pirus Syellanı, ® h | 

R Darin hatte'ich, weiches, fo viel mir bekannt, niche 
. bemerkt. worden N in der angeführten leteinifchen FR 
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156 | F AIR. Betrachtung. 


| Welt els ein in Sich less Syitem 


_ 


der Wefen gedacht wird, in welehemrdie 
Vernunft Endzweck if, S. d, XI. Bew: 


Die Wahrheit‘ folgender zwey ‚Sätze enchen 


de 3 Brain ich, uber die ai Sache, en 


.$. | 
Der Vernunfibegrif? des BER SERERN 
Welens: deuter einen lerzten höchften Grund 
an, *durch welchen die Welt da ift; “einen 


- Grund, welcher, um ihr Dafeyn, zu biwirken, 


eines außserh Stoffes eben fo wenig bedurfte, als 


_ er. es durch Veränderung und. ‚ Anwendung 


erwa feineseigenen Stoffes, durch Ausgiefßsung, 
Ausftrahlung, Entwickelung defitiben ver- 
mochte; -alio einen Grund: von unvermirtel- 


rer, von Zer und Stoff ge Wirk: 
Samkeit. < | | 
-  » Der Begriff eines jerzren Grundes der Mö- 

. ralitär, eines Stifters des moralifchen Weltfy:‘ 
flems, ünd künftigen Ausführers des Planes, 


| den verträgt fich nur mit der Idee einer 


unmittelbaren Schöpfung in MIR: Sinne, 
94) 


Schrift gefchlt , dafs ich? bloß den kofmologi- 
fchen, -den Weltbegriff der reinen theo- 
retifchen Vernunft,. des Unterfuchung zum 
Grunde legte (R IX.) Um bey gegenwärtigen 

. Betrachtungen, vor ‘dielem Verfehen um fo geficher- 

ter zu feyn, habe ich den Weltbegrjff für die 


a: natürliche Thealogi® befonders: BABSDARE 
SA, I Ta x. Ben.) | | 
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Ueber den Begriff derSchörfung. 15? -. 


, Der Satz $. di it fd,gewile ‚ ala gewils der Be- 


griff des. aoıhwendigen Wefens durch jede andre 
. Vorftellungs {Art zerflöhrt wird. Dem notbiwendi . 
gen Wejen komm es zü, lerzter Grund von allem Zu. 


fälligen zu feyn,.alfo zu ‚wirken, aber nicht final 


cher, fondern Überfinulicher. Weile. Die Vernunft 
wird durch Berrachtung der urfachlichen Ver 


knüpfung der Natur zum- Begriffe des norha 
wendigen Wefens geleitet, aber nicht, um 
darunter Eine höchfe finmlitbe UrJache, an der Spirze 


‚ #ller Reiben finn]icher Usfachen zu denken; 'denn diel$ 


| wäre: gar kein ‚Gedanke; fondern, weil fieifüg 
. diele Reihen finntieher Urfachen fich einkri. letzten); 


Unbedingten Grund. vorftelten” müls;: alfo einen 


‚urfachlicher Verkonpfurg darfellt, und darfellen 


= kenn, aber nicht als finnlich erzeugt, Sondern auf 


/ 


‚Sinnenwelt nun bedürfen, um zu wirken, eines 


diele ift für fie gar kein Wirken getenkbar, ' Des 
notbiwendige Wefen. würde: alfo zu einer Urfache der 


* das worbwendige Wolfen zu Seyn, 


» 
1} 
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x 


fen Bedingungen unterwürfe, ‚und dann aufhören, 


Um alfo die Ueberzeugung von dem Dafeyn 
eines notliwendigen Welens- nicht durch: Verfälz 
fchung und Untergrabung des Begriffes zu’ vernich- 


ten, müflen wir. das Wirken deffelben denken: 


2) ohne Zeit, Wworln, und 2) ohne Stoff, wodurch: 
es wirke, Der grobe Begriff eines fögenannten 


e 


- überlinaliche Weife:-bewirk, Die Urfachen der 


’ 
+ 


» 


« 


' Sinnenwelt, herabgelerzi werden, wenn man .es. dies » 


a u 


Grund, durch welchen Alles da’ifb; was’ fich in’ 


“ 
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758 \ = XIX. Beratung. 


Welt: Kuleggi fallt alle ben ohne Ab dafge 


“halb. die Wek als ewig vorgeftellt werden könn, 


“welches fich mit dem Begriffe : des: nochwendiger 


Wefens eben fo. wenig verträge. ‚Ferner erfcheint 
der Begrift eines aufser. Gott ewig vorhanden ge 
wefenen, und von ihm bey der Schöpfung nur 


: geformten Welrftoffes, als ganz unflarhaft, 


aan denke fıch dielen nun bagabr mit Beafe, oder 


" "in sodter Ruhe, 


- Vielleicht aber Ta fi ch hier des Em: ga 


nationsfyliem und der Pantheifigus ein- 


drängen; zwey Theorieen,. welche ungemein viel 


- Aehnliches haben, _ Beyde vermeiden die Leere 
‘des Nihiläm, und‘ die Grundlofigkeit des Chaos, 


| u Tie, , nu in verfchiedenen. Vorftellungs - Ar. 


En) 


‚die Welt aus ‚der Gortheit felbft meterialiter 


| er formaliter hervorgehen leflen. . 


Allein, genauer. betrachtet, finder ch” ‚dafs 
weder die ‚eine noch die andre mit gem Begeife 


* des nothweadigen Wefens verträglich ift, 


“ Der. Emanatitt ‚macht die Gottheit. ihre 


. Wirkfamkeit sach zu einer. Urfache der Sinnen: 


welt, ‚indem er fie ihren - ‚eignen Stoff verftrahlen“ 


oder. ausgielsen ‚läßst ; 5 eine‘ Handlung „ völlig: 


gleich den gröbften Erzeugungen der gefchaffenen 


endlichen. Dinge,‘ alfo fchlechterdings nicht an« 


‚ wendbar auf den erften Grund des Allı Er un- 

= ter wirkt ferner bey feiner Vorftellungs- Art das norh- 
_wentlige Wefen .der Veränderung, unter deren Be 
“dingung €s aufbört zu. feyn, was es if, . Er if 
endlich nach feiner Meynung , gezwungen; die reelle 

€ IRRE Gartes. ‚und Fo Welt zueogeähe, 
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Ueber den Begriff der Schöffung. 139. 


fe ‚alfo das. norhwendige .Wefen und 
die zufälligen Dinge uls Eins denken, wos 


durch. wnausbleiblich ‘der Begriff eihes .ncrhwendi« 


gen Welens zerfiöhrt wird. Den lereten Fehler i 
dürften vice Freunde diefes Syftems nicht zugg« 


 fehen; er liegt auch!nicht im Ausdrucke deffelben, 


wo er’ vielmehr künftlich verfteckt wird;. allein _ 
"er ift damit als norhwendige Folge, bey Arenger 


Conlequenz verbunden, ‚Denn es ift nicht möglich, 
‚dels etwas Wefentliches von Gott gus ihm. her vor“ 
gehe ung, wirklich von ihm gefchieden werde. 


Der ächte Spinozift geht zwar von der Ver, 


nunft- Idee . des nothwendig, dafeyenden 


Wefens aus, und ftellt diefelbe als Balis feines, 
Syftems dar; allein offenbar hebt er dutch 'die Be 
handlung ünd weitere "Beftimmung davon fie Telbft 
auf.- Da ef in feiner Art confequent if, und keine P- 
Folge feiner Thelis verfchweige oder be fo 


falle der Haupfehler feines Syftems ganz -unzwey- 


deutig i in die Augen: Nämlich er erklärt gerade« 


zu das Nothwendige Welen und die zufüle 


ligen Dinge für Eimery ldugnet im Grunde damit ds 
 DafeynAlles Zufälligen, und if chen defibalb genötbigt, 


auch das Notbwendige aufzuheben. Dieler Haupifeh» 


ler erzeugt fehr natürlich mehrere andre, z.- Bo 
dafs die charakteriftifchen "Meskmale der zufäl . 


tigen Dinge entweder geläugner, odär dem 


! 


nothwendigen Welfen felbft zugeeigner. werden . 
müffen, welches beydes im rh Barabat. 


gefchieht, 


So .ergiebt fich alfo,. dafs man fi ih in Ge | 
mitle der Pen: Idee ‘des ine Ä 


* wor 
. 
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0.180 x IX. C Biräching. 

Be über, ie Schöpfung nicht under, aus 
drücken dürfe, ‘denn fo, dafs man den Gedanken, 
der letzte Grund des Daleyns der Welt liege in 
einem von ihr feel] verfchiedenen Wefen, de? 
Gottheit, fefthalte, zugleich aber erkläre; | dal 

| ‚diefes - ‚Gegränderfeyn ‚des ‚Dafeyns def 
Welt in der ‚Gottheit: nieht gedacht werden "könite' 
2 hech der -Fortn der wurfachlichen . Verkhüpfung 
\ and Erzeugung der ‚Sinnendinge, foidern' 

"als ein völlig überfi nnliches . zwar, gedenkbafes, 
ı aber unerkennbares und unbegreifliches ro. 


; derfeyn. 
> Im zweyten $. wird behauptet, die Idee Bor 
tes, als Urgrundes aller Moralität, Stifters des mos 
 ralijchen Weltfyfkerht und künftigen Auiführers. des. 
„Planes davon lafle keinen andern Begriff der 
. Schöpfung zu, als den, welchen ich eben, aus 
_ der Idee des nothwendigen Wefens hergeleitet habe, 
"Vorzüglich zeigt fich diefs an der Vorflellung dex 
Schöpfung als ‚einer blofsen Bildung eines 
ewigen Chaos, und an jener, welche der Bina: 
narifmus ünd’Spinozifmus geben. Zwei .. 
| Bemerkungen werden hinreichen, um es von beys 
den einleuchtend zu mechen. 1) Sollen. ‚wie 
Kot j als Urgrund aller Mortalität , als Suß 
ter ‘des moralifchen Syfteins , und ‚könfiiged 
- Ausführen des Platies davon denken, wie wir dent), 
wenn, das Wort Gott nicht ein Spiel feyn Toll; 
ne müren; fo ift unumgänglich nöchig,, dafs wir Gotr, 
unumfchränkre und: freye Macht über das "Welt 
“—  °  fyikem.zueignen, das Weldyfiem ganz allein. yon 
ilim abhängig vorftellen. Dıchs. if vr - mn: 


h ee 
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Veber. den u Schöpfung“: a&1 

‚me eines ewigen Chaop. nidhrrmöglich . denn nach 
ihr ift die Gottheit felbft von dem Welıftoffe ge 
wilfermaaßsen abhängig, ‚ued ‘durch ihn’ einge» 
‚fchränkt. 2). Näch ‚den ‚Syftemen. des ‚Emana . 
tifm und Spinozifm ‚wird .das .moralifche, Sy. 
fen in ein Puppenfpiel verwandelt, welches‘ dı 
Gottheit in fich felbft, und mir-fich- felbft treibt. 

Freye , ssgralijch verbundene Wefen müflen: mfirep | 

‚gen Sinne des Wortes gr/chafen feyo,- müflen ähme 
-  gesllen Zufam meihang mitihrem /chöpferifchen Grum. 
& für fich beflehen, Im Syitame des, Emansilm 
. mufs'di® ‚Gottheit Theile ihrer ‚felblt aufhören lal 
fen, Theile ihrer felbft zu feyn,: und fie, eine eigne - 
Subflantialiräe annehmen laffen, wenn eine Welr 
moralifcher Wefen refultiren fol. Wer mag dich 

aber Jenes gedenken, ohne auf ‚Widerfinn zu ger ' 
; tathen ? Im Spinozifmus. wird. ganz unverdeckt . 

_ der Stifter der Moralicät, der Geletzgeber, ‘mit . 

den moralifch: verbundenen Wefen jdentihieirt, wel- 
. ches doch, wenn irgend emvas, (nieht. wabegreif- 
lich fondern) finnlos ift, 

Gehe. man auf diefelbe. Weife andre: Vorfkel: | 
Aungsarten dureh, und man wird finden, dafs: dich- 
mir dem Begriffe des morali/chen ‚Gottes nur der, 
Begriff eines unmittelbaren Schöpferg im ftrengen- 
' Sifne, : wie er aus der Natur des nachwendigen 
"Welens folgt, verträgt *), . Wiefern nun kein 


andrer als diefer Begriff in der ‚Formel creatio.ex . 


nıhilo, Schöpfung aus Nichts, liegen kann, fo if 
| fie, in Besiehung auf ihren ‚Inhalt, die befte. | 


"*) Dielen fo wichtigen Punct $. 2 hatte ich in dem 
angeführten Programm gahz verhachläfi ig Ä 
<L . | 


Beydehr. nmtReh ILTR. 








ER % a 
Anhang 


einiger Bemerkungen vor zäglich gegen dieVor- 
Kg der Schöpfung , als Bildung eines ewt- 
gem Chaos , gegen die Emanationslebre und 

| den’ Spinozi/mus. 


an follte kaum glauben, dafs es in unfern Zei« 
ten, wo man foviel für die Harmonie der’ 
_ Vernunft thut, noch enthufiaftifche Freunde des 
Chaos gebe. Allein in der That ift es fo, und, 
defshalb erlaube ich mir noch einige Bemerkungen 
‚über diejenige Vorftellungsart der Schöpfung, nach 
welcher man fich darunter nur die Bildung eines 
ewigen Chaos denkt. - Nichts anders als eine gro- 
be Vermengung der Wirkungsweife eines erften 
Grundes und einer Urfsche in der Sinnenwelt 
kann diefe fo unphilofophifche Theorie veranlaflen. 
Denn man denkt fich nach derfelben die Gottheit 
‚bey ihrem Bewirken der Dinge, mit demfelben Be- 
dürfniffe eines äufsern Stoffes, von dent die Urfa- 
chen der Sinnenwelt abhängig find. Ich brauche 
nicht erft zu zeigen, wie wenig fich diefes mit 
..der Natur eines . DOERWERLIBER -Wefens 
“ verägt, ne | 
Die Vertheidiger der Schöpfung, als der Bil. 
dung eines Chaos, müffen’ diefes Chaos, als 
neben der Gottheit und ‘unabhängig von 'ihr ewig. 
vorhanden gewefen vorftellen, Die Gottheit ift 


- : alfo nach-ihrem Begriffe nicht "Grund von Allem,’ 


nicht Grund des Stoffes, fonderna nur Grund der 
Form der Welt; mit einem Worte,. fie ift nicht, 
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Usher din Begriff Pr Schöpfung 1 63 3 


- 


Gottheit;’ Bor: ein Buudneifler , ein "Bildner. \ ‚sie 


‚müffen Ferner diefem Stoffe alle’ inwohnende Kraft 
. für geferzmäfsiges Wirken, alles Vermögen der Form 
abfprechen, müflen fich alfo unter. ihm, ein blofses 
Paflivumi denken. Hier fragt es fich; ı) ob über- 
haupt ein ‚folcher ‚Stoff gedenkbar fey? 2) ob ein 
folcher Stoff der Gottheit nur das mindefte habs | 
helfen können? Und beyde Fragen müllen mit 
Nein besntworter werden. Endlich, müffen fie zu- 
. geflehn, dafs fie das Princip des zureichönden 
‚Grundes ‚auf. das gröbfte vernachläfl igen, indem 
nach‘ ihrer Vorftellung. der Stoff der Welt ohne 
allen Grund ik”). Wenn fie nun aber durch. die 
Vernunft gezwungen find, für die Form 'der Wele‘ 
einen Urgrund anzunehmie‘, wie können fie fich 
_ von der Nothwendigkeit losmachen, einen glei‘ 
chen für den Stoff derfelben zu fuchen? Wer fich 
einen Weltftoff ohne Urgrund denken kann, . 
deflen Vernonft follte auch nichts gegen eine Wels 
form ohne Urgrund einwenden, # 


u, 


Die Emänationslehre ruht mit dem Seinicifumn 


} ee 
Fi 


auf ‚einer und derfelben Bafıs. Beyde fezen en | 


u Im angef. Progn. habe ich mich kurs. darüber a 
; gedrückt: Pater turpiter fabi; qui Deum, ut pro» 
cresret mundum , parata: ab “eterno msterie ulum: 
efle ftatuunt, ‚Hi enim;primo, fevera omntın: pros! 

' ereationem tollynt, Nam is, eui forma tanıım ra 
zum debetur, non eft procreator, fed opifex tantum , 

. et aedificator. Deinde aut mölem ruden, omni' 
ae certe et vi cakentem sccipiunt, qumlis vereor, : 

t cogitari pollit, aut ur ullus® sejus fi fit ad procrean»: 
dum- ufus,, äut, illdıf aeternis quibusdam viribus 
praeditam. informant, atque adeo Deum ıpluın ne» 
sellitaris alienae et externae lege vineiunt. AP XV.) 
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/ 


rgrund. der. nu als 
kennung ‚des Begriffs 


und die, Vermengung 


rgrundes mir ds 


leitet beyde zu. ihren’ 


‚; Das falichverftan- 


ex nibio nibil ft 


Peru des ee: 


tech. 


Diefes ex nibilo nibil fit ik aber nicht. der 
ınd der Entffehung beyder Theorieen, 
eich auch die  Einficht der Sinnlafigkeit 

Chaos, Der Emanätift und Spigozift 

dig ganze Sphäre. der Möglichkeit, als 

x. auf .di® drey Vorftellungsweifen: 
g aus Nichss, als. dem Muteriali; 
als, Bildung eines ewigen 

'höpfung als Veränderung. ynd 
Behandlung, des eigenen Stoffes, der 
Gottheit. ' ""Beyde' verwerfen Schöpfung aus 
Nichts; nach dem Sinne, den fie hineinlegen, mit 
völligem Recht; beyde verwerfen, als ganz un- 
vernünftig; die Schöpfung, als Bildung eines ‚cwi- 
gen Chaos; wieder mit gutem Grunde; und-nun 
bleibt: ihmen ‚ nach ihrer'Vorausferzung und Ueber- 
freht der Möglichkeiten, nichts als die dritte Vor. 


|. ftellungsweife übrig, Schöpfung, als :Veründerung 


; und Bebandlung des eignen Stofls der Gottheit, als 


Moflification ihres Welehs felbft,, 


- 


| 
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:.. Der ilna natife und S pfnozi ft Verdienen 
el diefern zu Folge in er‘Philoföphik'nrehr' Aöh- 
ung, ‚ld die Verrheidiger der Schöpfiäik ur Nichei 

Im zroben- Inne: (wo‘das Nichts als Stoff ge: 
@acht wis): und a Freunde der dtwigen Chaos. ° 


Unerachter jener Gleichheie aber, welche niche 
zu verkenn ift, entfernen fich beyde Theorien im: 
 Kargange: Br ee a von 


m. er ee m . 


oe Hin 


5 eines pe Lichts, eg und Lebens ar 


 proflen fey**y“ Die Schöpfung der Welten it dem- 
felben -eine‘ Offenbarting “der an 'fich verbör- | 
gen en’ Gottheit; eine‘ Fort deitung (der Licht- ünd. 
" Lebens: Kräfie”’ des - Ußendfichen au flufenweifer‘ 
Mittheilung in unendlichen Graden. Ueber ‚Alles, 
‚und vor. ‚Aller fernen die Rabbaliften einen Ur 


‚sc 
En jr ‚ 


.®) Die he ws re ans: indes r u in EN 
Schriften der Kabbaliften. ‚ Eine daraug. gefchöpfie, 

. treffliche Darftellüng deifelben verdanken wir. dem | 
Herrn Kleuker in feiner Preisfchrift: Ueber die Na- 

‚ zur und den Urfprung der Emawationsiehre bey : 
den. Kabbaliften. Riga 1786. .Und zwar 'hat er 

‚ feine Darftellung nicht aus (pätern‘, fondern aus den 
-  älteften: von denen uns bekannten Quellen der Kabba- 
-. Ja: hergenommen , befonders aus den drey Sohari- 
fehen Büchern, dem lib, Myfterii, der Idra, magna, 
und Idra parva, welche man in der Cabbaia denuda- 

ta Fl. ma findet. — $, na 5, 
g—i. | 


wa $, 7 | | er 


166.7: X1X. Betrachtung. 
erften, den.fie auch fchlechrhin den Unvesgleich- 
baren, Unbegreiflichen and Unnengbaren heifsen, 
Ihm geben. fie die Eigenfchaften einer ab[olusen 
Unendliebkeit nsch Zeit und ‚Raum, der 
Verborgenbheit, des Allgenuffes. .Schog; 
im Zuftande feiner Verborgenheit, d. i. vor 
der Schöpfung, war in ihm, dem Unendlichen, al- 
‚les enthalten, wiefern fein ewiger Verftend, 
oder feine Weisheig,. ‚das ‚Ideal alles Möglichen - 
und Wirklichen, fo wie fein Geitt das.Leben- 
aller Leben ift. Beyde, bleiben iewig in dem Un 
endlichen verborgen, fie enthalten ‘aber den we 
fentlichen Grund aller Eradistionen von ‚Liebe, Ku 
undZeden*). 
 » Diefer ganzen Vorftellung lege dar ‚richtige 
metaphyfie che Begriff der Gorchei it zum.Grunde, 
Aber es wird an denfelben eine ‚Schilderung der 
Schöpfung ‚geknüpft, | welche mir En nicht 
'harmonirtt. , 
Zwar fuchen di Eganwißen Pr harte ihres, 
“  Hauptgedankens ı) dadurch zu mildern, dafs fie 
die Gottheir die einzeinen zähl-- und: nennbaren . 
"Dinge, die Individuen nicht unmittelbar er- 
fchaffen laffen; 2) dafs fie fich der feinflan Bilder 
bedienen um die‘ auffallende Grobheit ihres ei-- 
gentlichen Gedenkens zu verbergen. Allein man 
durchdringt diefe Spitzfindigkeiten ohne grofßse An- 
firengung. Was das ı. berrifft, fo ftellen fie aller- 
“dings die Schöpfung fo vor: „die erfte Handlung 
der fich offenbahrenden Gortheit gelcheh ‚duch 
N Kleuker Sa 2 = Er 
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| due Sıraht, .der als imwefsutlicher Grund und 


Anfang. aller Wirklichkeit die zwiefache. Urkrafi z | 


der Zeugung und Empfängsift in fich vereinigte, 


Durch diefe zwiefache Urkraft entftand der Anfang. 


- und Inbegriff, aller Schöpfung, die Erfigeburt und 
Aliform aller Welen, ‚das Lichr-aller Lichter und‘, 
des Leben ‚aller Leben, Diefer Erfigebohrae 
‚Gottes ging zwar von Gote-sus, aber er bleibt 
auch durch jenen Urftrahl mit dem Unendlichen 


ianigft verbunden; und diefer Erfigebohrne, de 


allumfafflende Urbild, der Abglanz des unendlichen 
'Ewigen, die Summe aller Wefen, ift der. allerei- 
genzlichfte ‚Schöpfer aller Dinge. Durch ihn ent / 
ftand vermittelt der Eradietion das All der- 
Dinge, indem feine Gotteskraft fich in- alle Gra- 
de des Lichts, in alle Stufen der Geifter, 

- und in alle Arten des Lebens‘ alısdehnte.“ Al 
kin diefe Vorftellung kann zwar das Aufallende 
des Fehlers im Syflem gewillermaafsen _miridern ; 
aber die Vernunft auf keine Weile befriedigen, 
Wenn gleich .die einzelnen Dinge nicht unmittel- 
bar vonder: Gottheit, fondern durch den Erfige-. 
bohrsen ausgeftrahle. werden, fo. gehört dennoch 


“der Stoff zu ihnen der Gorrheit welentlich an, Ge. 


find aus göttlichem Stoffe gebildet, ‘Und fo wie, 
die Gottheit ‚bey der‘ Ausftrahlung norhwendig 
Veränderung erleiden mufs, welches fich. ‚mit_dem 
Begriffe des nothwendigen Wefens “nicht 
verträgt; fo bleiben die Ausftrahlungen in ihr, und 


“ "mic ihrem .Wefen unaufhörlich verbunden; fi e, die - 
g | Gottheit und die Welt find allo Eins, 5 ine Be: 


, 
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Te RX Betrachtäng. 


Folge, ‚dar -Unftatthaftigkeit- ARE mehrere 
Mahle' 'beleuchter worden. . 2) Die. Emanatiflen 


der Krbbala‘ vorzüglich bedienen fich der feinften 


- Bilder, um :ihre ‘grobe. Vorftellungsart, geyifler 


“0. 


maafsen zu vergeifigen. -Die erfte Handiung dew 
fich: offenbarenden d. i. fchaffenden : Gottheit nen» 


‚nen Ge, ein. Reden, diefs gefchahr per bilancem; 


eder auch ‚durch einen Punct. und Strahl. Am- 


| ellerwelenelichten ift ‘dem Syfieme das, Bild des 
Ausfirahlens, des Ausfliefsens des Lich 


ses, Allein wiewohl man der fo fchönen. Anwen 
dung und Durchführung diefer Bilder feine Bes 
wunderung nighr verfagen kann ;: fo muls: mag 


doch ‚such. zugeftehn,. dafs fie gan? grobe Vorftel: 
lung . einer finnlichen Erzeugung der 


Wirkung durch,die Urfache mReam und. 
Zeit, umfenft hinter, fie verfteckt wird, dafs man fie 


vielmehr, , ahne grofsen Scharflian PR u. 


e . IRRE enrdecket. Ba 


” + 
“ “ m 
or Be ae j 


‚Der Emenstifnus ft vorzüglich i in pe 


| welentlichen Srücken 'vom Spinozifmus ver- 


fehiedent T. wird in ihm ein Uranfang der Weh, 


ul vor diefem ein ewiger Zuftand der ruhenden : 


Schöpferkraft, in. ‘der Sprache ‘der Kabbaliften, 
der Verbörgenbheit Gottes, angenommen‘; 4. 


Wird’ in“ ihm die Gottheit vorgeftellt, als wahre 


Intelligenz, von deren Verftande und Weis 


‚keit. der: Plan der Welt abhängt. Beydes ift 


. nach dem Syfteme des Spinozifinus nicht möglich: 
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Zwsy fcheinbare Verfchiedenheiten :fallen, weg 
wenn, man eiwas fchärfer‘ nachdenkr. . 2) Im 
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En ensrilnrann vermittelt : der Zltgeliährene 
‚die Erzeugung der: endlichen ":siäzeltten Bing; 


‚ der Individuen, und. ihren Zufsmmenihang mit dem: 
‚Urerften, ‚der - Gottheie. Im: Spinorifwus 


werden die Modificationen. der Subflate 


auch: nicht unmittelbar aus diefer äbgeleiter, “und 


“ eben fö wenig als unmittelbar mit ihr zufammenhä- 


gend vorgeftellr; baydes wird durch die #tirıbute 
‚der wnendlichen Ausdehmung , und des unendhithen 


Denkens vermittelt. .2) Im Zmanasifmus wird noch 


_ eine. kewille zdelle Verfchiedenheir’ Gores und der _ | 
eh behauptet... : Allein diefe mufs, . wean man. 
anf firenge Confeguenz dringt, ' völlig aufgegebui 


und wehre Identität. Gottes und der Welt zuge: - 


‚ Biailen ‚werden, wie fie fich im Spimozilmus Aa 


det: : Im ‚Spinoziimub wird tben’fowohl al (in 


jenem. Syfteme .eine "gewifle : Verfchiellenheit ded 
Greaturen und den Sybilanz beimupses ';uad:Spirei | 


‘za eifert befonders in einigen. Briefei Aachdewelet 


lich- gegen dey Vorwurf;:. 'als :öb- ihrs Got und s 


 Creatusen 70U7@ NEINFABS nad NaUFENE vor 
' Eins wären. „Allein der ‚AUpssrfcHied.-iftı aueh 


‚hier aur fpirzfindig, ehäalak, und. Aa ” chin 
3 ‚ferer Anficht. weg ”.).: a 


a Ai. Er 
4 


“ Ein feharflin inniger Bo Oldenbaur: en 
"te unter andern Spinoze’n in einem kur, auf, fich 


wegen des Anfcheins, als ob er Gott und 
- lieit unterdcheide , : beflimmter 10- erklären, - 
- pofth. ep. XX:) Darauf antwortete- Spirioza tınbe« 
.- fkiedigend genug ep. XXI.: ,;Deum veraum: ommium 
‚; „eaufam immenintem, ur: ajudt, nen vero tramkeun- 
1... tem ftatue; . Omnia, inquam, in Deo. effe er A Den. 
„move, tum: Raulo affirmo, et forte eiiam cum dmni. 
bus antiquis ar: dices Alia medos"eriude 
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| Man at fich: nicht Selten. über den Spino: 
zifmus - ausgedrückt, es werde in ihm eine. 


. ewige Schöpfung angenommen; dieler Aus- 
‚ druck ift in: jeder Rücklicht fehlerhaft, ja, man 


kann Sagen, offenbar widerfionig.: Eine ewige 
Schöpfung ift ein Unding. Denn der Begriff, 
Schöpfung fehliefst den Begriff des Ewigen. 


aus, Zur Bezeichnung “x Spingailmus , - deflen 


wahres Welfen. in der: ung alles Schaf 
fens beftehr, pafse er’ vollends gar nich . .- | 
. Ich habe; beyden Syliemen,; ‚dem des. Em. 
netifmus, ‚und jenem des Spinozifmus den 


u Votzug. vor ‚es: Hypothefe der Bildung eines ewi- 
“gen aufseigörtlichen Chavg ‚:und.jener einer foge- 
nannten ewigen Schöpfung 'zugeltanden, : Salt 


jch aber den; Werth jener beyden Sylteme: febA 
fhäuen, fo geftelle ich, :dafs mir die Verunft 
jm' Spioosifmus weit confequenter zu verfahren 
fcheinr,, ‚als in der Emanationslehre.. 

‚- Die Widerimaigkeis der gıpb En 
ereatio ex nibilo und einer ewigen aufsergöulr 


eben Chaos haben, “wie ich bereits gezeigt, Ems: 


nstion und Spinozifmus verurfacht. Allein beym 
Spinoziflmus finder fich 'nun hsch: der ihm eigen- 


. - thümliche Enrftehungsgrund , nämlich: die ge- 


A x 
Rare 


glaub:e Unmöglichkeis eines. Uranfange der Welt ' 


j zem etiam ‚dicere cum antiquis- "ommibus Hebrueis, 

quanrum ex quibusdam traditionikus, tametfi mul-. 
sis ıhodis adulteraris , conyicere lieet. Artamen, 
quod quidam putant Tractarum theulogice-- politicum 
eo niti, quod deus et natura, per quam mmflam 
quendam five matsriam cospoream inelligunt, ı waum 
I ıgn8. EL ER ee | 
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Ueber den Bageif der SeBpfung IT. 


| und. eires ihm. vorhergegangenen ewigen Zuften-, 
des..der.Ruhe der Schöpferkraft Gottes: Spindes . 


well all. dreyerley in feiner Theorie vers 


meiden: ı) das sıbılum als einen ‚Stoff für die 
Allmache; 2) das ewige ‚Chaos; 3) einen Urs 


snfaug der Wehr. zwey Dinge. hingegen im 
derielben vereinigen: .ı) einen 'zureichendeg 
Urgrund ıder Wek; 2). die Endlofigkeit ‚den 
Cauffalreihen, als in welchen die Natur. erfcheint. 
Das nihilum und ewige Chaos vermied er, in« 
dem er .die Gefchöpfe aus dem Welen der Gott 
‚heit felbfl. hervorgehn - liefs, als welche nach 


ihm fich. entwickelt in alle mögliche Formen der 


Ausdehnung, und des Denkens, ihrer fich 
‚ing, ‚durchdeingenden Eigenfchaften. . Den Ur- 
‘an fang vermied er, indem er der Gottheit ewi« 

ge Wirkfamkeit im Entwickeln ihres Welens, 
“nach der ‚unendlichen Fülle möglicher materiel- 


ler und geifliger. Modificationen zuichtieb, Den u 


"zureichenden Urgrund der Welt. vereinig« 


1? 


ıe er.mir.der Endlofigkeir der Cauffal- 


‚geihen, hahm allo zugleich einen Urgrun 


‘der Welt, und zugleich die Ewigkeit der, j 
Welt an, indem er die ‚Gottheit als den. ewigen, 


aber auch ewig wirkfamen und inwöhnenden Ur- 
grund der Weltwefen darftellte. ee 


-Alleio wiewohl eine, unkritifche Speculative 


Vernunft, durch diefe. kunftvolle. Vermeidung fü 


gefährlicher "metsphyfifcher Klippen, und : diefe 
eben fo kunftvolle Vereinigung unvereinbar fchei- 


‚nender Vorfellungen im Syftem des Spinozifmus, Ä 
aur UNE: BEER wirklich. dafüg 
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eingenömmeir werden mufs; fo durchdsingt den 


"woch eben fo gewils diefelbe Vernunft. beym 


. Lichte .einer gründlichen Kritik die fpirzändige täuw- 


fehende Combination deflelben fehr bald ,,: en® 
deckt: fchr bald, dafs bey. denfelben der Grund- 
begriff, auf welchen. Alles rohr, zesllöhrr,; und 
Begriffe vereinigt werden ,- : welche fich: ‚Schlechter: 


er nicht zufammes vertragen, © © 


Spin" vermeider' das Nihilum‘i das ewi. 
ge Chaos, und den Oranfang; dafür wählt 
er eine Methode; “bey, welcher das nothwendige | 


 Welen“ nichts weniger ‘als fein, Wefen  felbft ’ver- 
Her‘ Ei°ünterwirft es’einet ewigen Veränderung; 


denn wiewohl'er behaupret,' " die’ Subllanz bleibe 
immer -diefelbe; fo mals er’doch' zugeftehn, 'dafe 


 ffe‘ fich‘ 4h’Ohem befländigen Wechfel’der Form 


nach verfchiedenen Zuftänden befindet, ? Hirdem, hie 
ihre . "unendfiche Fülle möglicher Entwickelungen 


"and Bildungen in Ausdehnung "und Denken ent» 
 faltet. Diefs venmägt fich aber mit der Natur 
 * &ines nothwendigen. Wefens fo, wenig, "dafs ‚man 


den Begriff (deffelben aufzugeben gezwungen if, 


“ fobald man es jenen Zuftänden unterwirft ‚Spi- 


noza mufste, um feiner Theorie Feftigkeit zu ge- 
ben, nicht blofs dogmatifch einfchärfen, der Ur- 
grund fey immer derfelbe, ° immer unwandelbar, 
und unveränderlich, während er fick: zugleich 


- wnaufhörlich entwickelt, er mußste ‚vielmiehr auf 
‚das allerwenigfte zeigen, wie fich. diefes ‘gedenken 


hoffe. ' Nun enthält‘ die reine Vernunft - Idee Uxa 
grund, allerdings .dat- "Merkmal ' der: Unwan- 
deibarkeit; über zugteich. aush day: Metkınel 
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' 


der 1 wirklichen, Nanfchiadenheit- von 2 


den Wirkungsms;; ahng "welches jenes niche 
Statt. finden. kann: „..;80, lange,Spingaa: das lerziang 
weg | Jäfit,.. muß er auch auf-das euftere: Verzichg 


ahun,. und>deminagh. fogar das. Norkwendige Wr _ 
"fen felbR aufgeben. rr Spinoza yeraimigr, künfl: 


lich genug, den Begsiff,.des Urgrmnge s.tund.dig. 


Vorftelung endigfar Cauflalreiban; abeg- 


es. gelingt ihm nur, ‚dan. Aufchein nach, - und deg 
Anfchein fogar ‚verdehwitder ‚ fo bsld..mau bs 
merkt, dafs der Begriff. des Urgrundgs, dprch ‚eing. 


‚Aplehe Vereinigung ganz aufgehoben wird, 


‚Wenn man das Syltem- Spinoge’s fo belench; 


ter, fo ift es nicht Schwer, . fein. ‚Verdienft, a 
Metaphyfikers, zu beflimmen. ‚Es ift bey aller 


Nichtigkeit feiner Refultate, ' gröfser, _ ‚als ‚aller 
dogmatifcher Metaphyli ker, vor ihm und nach ihm, 


Nämlich Spinoza ift, in feiner Art, was kein An» 


- 


derer derfelben ilt, fireng confequent, und eben 


. die Confequenz ,„ mir welcher er feine Voraüsr - 
erzungen. bis auf das Agufserfte verfolgr, verur - 
facht, -dafs fich die Refultate, auf welche die Se 


_ eulative Vernunft gelangen mufs, . ı 


| Rıchtung der Speculation, welche zu’ keinem an- 


- Kritik ihres Vermögens, über die 1 


bedingten, wie, über Dinge an fich 
in ihrer widerfinnigen , : empörenden Form ders, 


ftellen,. Spinoza’s wahres Verdienft liege alfo 


ne nn 


nn 


dstin, dafs er auf einem Wege; . und in eirier ' 


dern Ziele, als zum Widerfinne führt, mit 'männ- ' 
licher Feftigkeir, und übereinflimmend ‚mit feinen : 


Principien, bis zum Widerfinne. Fortfehrite, ; wäh- . 


hl RR Berabng. > 
e8 rend andre auf halbem Wege fliehen blichen. ° Diels 
| Verdienft it in unfern Zeiten erfi ganz eihleuch- 
| tend geworden, de faft zugleich, ‚auf der einen 
; Seite durch die Bemühungen: mehrerer Forfcher 
“ philofophifehen Gefchichte der Spinozifrhus 
: in feine Rechte eingelerzt wurde, auf der andern 
; Kant alle mersphyfifche Syfteme über Welt und 
; Gert der fchärflten Vernänftkritik unterwarf‘, und 
: die gemeinfchaftliche Verirrung, 'auf welche fich 
alle gründeren, mit den Dotumen- 
ten an den Tag legte *). 
Ich, kann diefen Gekenftand nicht verlaffen, 
ofine noch der von gewiflen Weltweifen unfers 
| Zeit -. Alters gewagten Behauptung. zu. gedenken: 
„alle dogmatifche Metaphyfik ‘über Welt. und Goss £ 
führe. zum Spinozifmus.““ Wenn ich meine wahre 
Ueberzeugung fagen foll, fo mufs ich geftehen, 
| dafs jede Metaphyfik über die Weit und ihren 
: Urgrund, in. welcher man: Welt und Ur- 
‚grund als Dinge an 'fich behandelt, ohne 
- } jedoch den Unterfchied der Vernunft-Ideen Welt, 
‘und Urgrund yon den Verftandesbegriffen‘ ei- 
‚nes Ganzen und einer Urfache der Sinnen. 
/ welt“gründlich und beflimmt gefafst zu haben, . 
vom Spinozifmus unausbleiblich überwähigt wird, 
( wenn. nicht Kridik der Vernunft Ausgleichung 


ade, 


v 
Sn 


. 
x 


.®) Es wird i immer eine der merkwürdigflen Begeben-: 
heiten in der philofophifchen Welt bleiben, . dafs 
ungefähr zu einer und derfelben Zeit Jakobis 

Briefe über die Lehre des Spinoza, ‘und 
Kants Kritik der 'reinen Vernünft und. 
Prolegomena zu jeder öakigen Metaphylik. e- 

hienen, 








i 


‘ 


S 


. \ [3 


‚ Ueber den-Bögriff der Schöpfung. x75 
vermittelt, indem fie den entgegegenfetzten Par- 


‚lein fich rühmen, dafs in ihm die Vernunft - Ideen: 
Welt und Urgrund,. rein aufgefafst, und yon 
‚den Verftändesbegriffen eines Ganzen, und einer 
Urfache der . Sinnen weit richtig unterfchie- 
den werden. 


Spinoza verdient alfo defshalb keinen Vor. | 


theyen aus der Narır des menfchlichen Erkennt. " 


Pr Ze) 


-  nifsvermögens ihr gemeinfchafriches Milsverfländ - 
nifs. darrhut, Aufsesdem kann der Spinozifin a. 


wurf, dafs er der in Beziehung auf .die Schöpfung 
herrfchenden Metaphyfi k feines Zeitakers wider, ' 


fprach, ‘und einen eigenen Weg ging; ‚vielmehr 


zieht er unfre ganze Achtung auf fich, wenn wir 
bedenken, dafs jene Mstaphyfik ihm nur einen 


Begriff von Schöpfung anfinnen wollte, welcher 


die Vernunft auf keine Weife befriedigt. Näm- 


lich der richtige Sinn des Begriffs der unmittelbaren. 


Schöpfung konnte erfi dann entwickelt und befimmt 
gefafst werden, wenn durch eine Imabre Theorie und 


Kritik der Erkenntnifi vermögen die Formen der = 


"Sinnlichkeit und die Schemata des reinfinnlichen Den- 
kens dargeflellt waren. Und da diefs erft durch 
Kant gefchehen .ift, fo kann ficb der richtige, prä= 


oife Begriff der Schöpfung aus Nichts, ‚hergeleitet vn 


feinen wahren ‚Gründen, in keinem- Weltweifen : vor 
Kant finden, und if nur erfi durch feine Philofopbie 


möglich worden. ‘Es könnte alfo dem Jpinoza nur _ 


der einzige Vorwurf gemacht werden, dafs er die 
Kantifche Theorie des Erkennmmvermögens nicht 
vor Kant erfunden. | 
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! Awenzigke Berrechtung 
‚ Ueber ‘Gortes Regierung der Wels. 
er Vorzug ‚der morslifchen Methode , den 
Glauben an Gort und Religion zu gründen, 


er fich :befonders deutlich bey der Entwicke- 


lurg: des Begriffes ‘der  Weltregierung Gottes, 
Demonitrationen der Vernunft aus reinen Begrif- 
fen’ würden zu’ diefem. Zwecke ganz unfruchtber 
. feyn; und die Betrachtung der phyfifcheti Natur 
für fich allein liefert, wie ich im Vorigen gezeigt 
habe, nur höchtt zweydeutige Refultatee Wenw | 
wir hingegen die ganze Kerte religiöfer Ueberzeu.. 
gungen von dem Dafeyn eines Sittengeferzes an 
den. vertünftigen Welen herkiiten ; ; fo ergiebt lich 
der Plan der. göttlichen Regierung im: ange 


- auf das narürlichfte, 


1. 

Der Begriff eines TRETEN der Welt ift 
‚in dem wahren Begriffe Gottes felhft. norhwen- 
dig enthalten, und zwar fo, dafs die vernünf- 
tigen Wefen fich das moralifche Geferz ohne 
alle Einfchränkungen als Princip, und den voll- 
ftändigen Zweck der 'moralifchen Vernunft. als, 
. Zweck der. göttlichen Weltregierung denken 
müffen. 

Zi leiter ni behandelt demnach die ver- 


nünftigen Wefen ‚nach der Strenge der un- 


wandelbaren fittlichen Geferze, ohne, Erhö- 
bung, ohne Milderung , ohne Ausnahme, 
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; ‘Der Endzweck = anadichen. Regierung | 
| Pr das höchfte Gut der Vernunft: Tugend 
| ale BARERETIUREN in: Hatmonie | 


4 

Alle. verntinfiige Wefen find in diefe göre Ä 
liche Regiefang eingefchloffen. Sie können 
aber nur ih-fofern und in dem Manfse von der= 
felben, Zurheilung der’Glückfeeligkeit hoffe, 
als die "ich durch Gebrauch ihrer Freyheir und 
Ausübung des Sittengefcrses Verdienik, \ er- 
werben, z 


Die an Welen _— von der 
göttlichen Regierung, in Bezichüng auf das, 
was nur durch Freyheit: möglich if, nichis er 
Warten, nächdem ihnen die Gottheit Freyheit 
und moralifche Vernunft gegeben. n' der 


Erwerbung. des moralifchen ‚Verdienftes alfo " 


hat die Gottheit nur in. fofern Antheil, als fie 
der Urgrund aller Moralirät ift, ar | durch 
Verleihung des moralifchen en an. die 
vernünftigen Welen alles: Gute derfelben 
inöglich gemacht hat. = 
6 
Die verntinftipen Welen’ können ulfo von 
der görtlichen Regierung nur das erWatten, 
- was durch ihre‘ Freyheit san fücht ic an 
if E. RE 
- Heydanr, nad. Re): U. Th‘ FR M 
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Wennsffodiswerinnfigen Wehen Gott als 
_ Weltregierer denken, {0 betrachten fie ihn als 
Schöpfer der :Welt nach dem- vellkommeneg 
Endzwecke der möralifehen Vernunft, als Ge- 
ferzgeber, für‘ die! freyen Handlungen: ihrer 
_felbft, als Richter. derfelben, ‚und Vertheilen 
der Glügkfeeligkeit nach dem Vechäkenife der 
a ee Ze 
N 8. 

. Die- vernünftigen Welen umfaffen ; im mo« 
ralifchen Glauben den. Plan der göttlichen, 
_ Weltregierung im Ganzen. ' Allein fie würden 
vermelfen handeln, wenn. fie die Ausführung 
deffelben im Einzelaen zu erreichen verfüchten,. 


Be} 


4 Miele, Sätze, fcheinen mir keiner Eflänterung 


zu bedürfen. Ich gehe zu. einer ;, Unterfüchung. 
über, welche hier“ ihren rechrmälsigen Plarz ein- 
nimmt, nämlich der vom Uebel in der Welt, der 
Natür, den Arten deflelben, der Uebereinflim- 
mung des Dafeyns davon init dem Plane der. gött- 
lichen Welttegierung. Oline mich’ auf Kritik‘ 
-der mancherley Syfteme einzulaffen, will ich, dent 
. bisher genommenen Gange der Beachtung 9 Be’ 


mäls, meine Ideen . entwickeln. - ed 


Die Philofophie u; in Bezieltung auf:das 
Uebel in der Welt keine weitere Obliegenheir,: ° 
als im Allgemeinen darzuthun, das Da- 
feyn des Uebels fey nach ‚dei. morslifehien 
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Plahe Ber Welr, deffen Wahrheit Und Wirk 
lichkeit dürch Gott; "vorher im Glauhen gefaßse 


na 


' 


Seya mals, "in der jerzigen Epoche der ‚Welke | 


| norhwendig, ‘und, als Mitrel für den ı Endzweck 

Göttes‘. ‚änzäfehn, ‚Allein 1 e ‚Würde . ihrer 
| Gränzen ganz vergefleh,, wenn fie, fich vor« 
| nähme, die Art und Weifk der. Zufarnmen«: 
fimmung ‚jeges ‚einzelnen wirklichen Uebels _ 
mic, dem: 'Endzwecke , IR EUR Eu. 
machen..." ;.  .:3 


Die Berrachtung des vr in der Wei wür« , 


de Weir wehiger zur Zweifelfucht und Freygeiftes 
rey in der Religion verleiten, wenn die im eben. 
aufgeftellteh. 1. enthaltene Wahrheit ‚ällgemein. 
'eingefehen "und verbreitet wäre Wenn. ein 
Gott ift, Welcher die Welt nach dem Plane fein 
ner Heiligkeit, Gerechtigkeit, und Güre gelchak 
‘fen, To verficht es fich von felbl, dafs nichts 


durch ihn ‘wirklich leyn. kann, was diefern Plane 
durchaus widerfpräche, . aber zugleich. auch, das - 
es dem‘ eingefchräukren Blicke des. Menfchen. u 


nicht 'vergönnt ift, die Ausführungen deflelben 


im Einzelnen zu überfehen „_ fie zu begreifen. a 


zu erklären. Es mul demnach in der Sache des 


Uebels jede "Vernunft zugeftehn,. dafs die Philos ' 


Sophie das Ihrige: befriedigend leifker, 'wenn Jie 


zeigt, dafs das Uebel’nach dem göttlichen End- 
zwecke für die Welt norwendig,, war, dafs es ' 
als eine wefentliche Bedingung in dem Plane des _ 


 Schöpfers liegt, dafs der Glaube an die Endzweck« 


‚mälsigkeit des Ucbels mit dem Glauben an Gott. 
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180 ©. yX. Betrachtung. 
fo nothwendig verknüpft ift,. dafs. RER : 
. cher glaubt, es könne das Uebel i in. ‚dep, sWelt- feh- 
- Jen, allen Endzweck und Plan der‘ wer: ‚ja die 
" Gottheit-felbft läuggen muß. 
BR Diefe: “Art, über dar Vebel. 2 zu Philofophiren, 
if :von jener mets hyfil [chen Methode fehr ver. 


fehieden, näch welcher man die Nöth wendig- 


keit.des UVebels aus’ dem Begriffe des End-. 
‚kicheu ‚heleiten will, - Diefe Methode ‘ fützt 
“fich vorzüglich. auf den falfchen Begriff des Ue- 
beis, nach welchem man’ es in eine blofse. Ver- 
‘ neinung, oder Privation. verwandgl. Al- 
‚lein jedes Uebel ift eine. Bejahung- des Un; 
"angenehmen im Bewufstfeyn, eine wirk-, 
liche Aufnahme eines. Gefahls,.; van. PO- 
fitivem ‘Inhalt, ins Bewüfsefeyn, . Dafs 
nun folche Zuftände ‚der. lebenden Wefen noth- 
wendig feyen, kann fich unmöglich aus ‘dem Be- 
griffe des. Endlichen ergeben. So wie fich: 
überhaupt aus’ einem reinen Verftandesbe- 
griffe kein Erfahrungsbegriff. ergeben 
kann; fö kann man eben fo wenig aus dem Begrif- 


fe des Endlichen, der.gar nichts von einer Be. 


ziehung auf das Begehsungs- und ‚Gefühls- Vermöd- Ä 
‚ gen enthält, das Dafeyn des Ucbels, und- die. 
.. Northwendigkeit davon für endliche, Wefen a 
leiten. u 

Ich habe . in der Betrachtung ER die 
phyficotheologifche Methode , verglichen 
mit der moralthealogifchen, . das Nöthige 
über iefen Gegenftand gefagt, und will .nun in 

wenigen Worten un er Geift der marakheo- . 


u. 
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Iogifchen: Philofopkie über das Uebel zufammen. ' 
faflenı: - Die..Moraltheologie elle das Dafeyn des . ' 
Uebeis’ alsı ‘einen Gegenftand des göttlichen Wil- 
lens auf‘; in wiefern die Reälilirung des höchften 
Guten "in einer Welt verrünftigfinnlicher Welen 
‘der Endzweek deflelben ift; zeigt, wie das Dafeyn 
- des UÜdbels in dem moralifchen Plane "Gottes ent- . 
halten ;ifi, und wıe man,,'ohne das Dafeyh des Ue- 
 bels de "nothwendiges Beftandtheil des Weltplans | 
anzufehn, keinen Got, im wahren Sinne des 
Wortes, für diefe Welt’ainehmen: kann. Was’. 
aber die Beurtheilung der Endzweckmälsig- 
keit.der einzelnen Leiden der Lebendigen be- 
wiffe, fo unternimmt fie nicht etwa das zweydeu- 
tige Gefchäft, .diefelbe aus den unmittelbaren 
‚und‘ nahen Folgen derfelben darzuchun , lehrt . 
vielmehr, dafs fie fich in diefen fchlechterdings'. 
nicht - zeigt, da. fie nur durch vollftändige Er- 
kenninils des Ganzen der Exiftenz eines lebenden 
Wefens im Zufammenhange des Syftsmes, wovon 
‚es Glied il, eingelehen und begriffen werden. 

“ kapn, dals fie allo das vernünftige Wefen, in 
Zuverficht auf den Regierer.der Walt, für einft- 
weilige Räthfel halten, muls,: welche in der Zu- 
kunft ihre völlig befriedigende Löfüng finden a 
musen. 


% 


Der "gu n, welche die 


Zweck - und der Leiden der 
Menfchen "au in. diefem Leben a, 
äufsernden v darchun wollen, 


verdient geac Nein ihr Verfah- 


- 


. 
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zen N beurtheikt nach ächten‘ EEE N 
_ gründlichen Philofophie. und Theologie, auf. kei- 
“ne Weile ‚gebilligt ‘werden, _ Vielmehr. ift nicht 


zu läugnen, dafs es äußert unfichwe „und gewik . 

fermaslsen gefährlich , werden. kann... Nämlich. der 
Gefichispunct, aus welchem allein, Beftiedi. 
gung wegen des Dafeyos und Leidens, oa Uebeln 
möglich it, wird ‘dadurch ganz: verzückt;: der 
menfchliche Geift von der für. ihn: fo wiektigen 


‚ Richtung auf des Ganze des moralifchen Welr- 


. plans weggeleirer, und verwöhnt, feine Bernhi- 
gung in der Betrachtung von einzelnen kler 
‚nen Perioden des Dafeyns su fuchen, ‚in denen 


 fchlechterdings kein fichexer . Auffchlufs . liegen 


Ey 


kann, Wenn es wirklich einen heiligen, gerech- 
ten Schöpfer und Regierer. der Weh giebt, wenn 
derfelbe die Welt wirklich zu einem Endzwecko 
Ichuf; fa muls nochwendig jeder dutgh..iher- wirk- 
liche Zuftand der kebendigea mit diefem har 


moniren, jedes Leiden. mufs alfo auch Mittel des 


Gwen und Vollkommenee feyn. Aber fo wie die 
Endzweckmäfsigkeir jedes folchen Zuftändes nor 


‚mach feinem Verhäkniffe aum ‚Ganzen beutheile 
‚und begriffen werden kann; fo kana fie fich us- 
möglich in asken Folgen darftellen,. ja Re kann 


aus diefen allein nicht einmshl geahnder werden. 


‚Wohkhätig if es alfa anf keinen Fall für den 


Menfchen. philofophire, wenn man ihm ‚aus der 
Betrachtung der Vortheile feiner Leiden, ' fchon. 
in diefem Leben, auch nur” einigen Troft ver.. 
fpricht Er forfcht und grübelt denn vergebens 
in dem. engen Raum ‚feines ‚irdifchen Bere. 


wrayarl 
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nach einen Harinenie, die nur im Ganzen Statt 
‚finden und erkannt werden, kann, und ift immer 
in‘ Gefahr, nach vielen fehlgefchlagenen Verfu- 
. eben dein Skepticilm und der Irreligion zum Rau- 


‚be zu dienen, .Gewöhne man ihn alfo lieber _ 


an einen. feften. Blick auf das Ganze eines moreli« 
Schen Weltplans, lehre ihn auf Einficht der. Hars . 
_ monie unferer jetzigen Schickfale mit. dem Endzwe- 
‘ ecke -der Gottheit Verzicht ıhun, und verkette 
mit ‚feinem fittlichen Bewufstfeyn immer inniger 
und inniger , N and Hoffnung. 


‚„ Vebel it Devon. des. Unengeneh: | 
men, . \ | 
| er | 
- Uebel), bewirkt durch F reyheit, ift mor« - 
lifches Uebel, Uebel bewirkt durch me- 
chanifchg Kräfte der Natur i EEE u 
Uebel. bet ‚ . | 


— 


3. 

„Wenn . einen "Fodzweck haben 
foll, fo m y freye Wefen feyn, alla, 
Welen, v tlich handeln, fündigen 
können, Vermögen zu fündigen, 


gäbe es kein Vermögen Gutes zu thun für, 
freye, endliche, Nein, | 


-& 
Die Pe Wefen mußzen ein 2 Vermögen 
des Begehuens und: des Gefühls von Vergnü- 
gen, alle auch zugleich ein Vermögen des 


i N 
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ee und. des. Gefükts von 0 ine 


" Splingrifch (eyn mußte, Fe 


> 


| wendig. 


gnügen. hefitzen, Sr \ 


»x Es Rn alfo das moralifche Uebel in 
&iner. Welt, wie diefe ift, nicht fehlen, Seine 
reelle. Möglichkeit. in. . derfelben war norh« 


on N‘ 
Daß die Kräfte der Natur io ihren Wir! 
Em mit den-Rechren und Trieben derMen- 


 fchen nicht harmaniren, vielmehr ihnen auf 


zahllofe Weifen Untergang und Elend zuziehen 
Können, ergiebt fich fchr natürlich aus dem 
Zwecke der Nafeynsepoche der Men- 
Schen auf diefem Planeten, welche (wong dit 


t 
4 _ 


„7. 

Ueberhaupt durften‘, nach den EEE 
Plane der Welt, die Leiden eben fo wenig als’ 
die Glückfeeligkeit (chon in diefer Epache 
mit Schuld und Verdienft barinoniren. Sa, 
wenig’ alfo die Glückfeeligkeir, ‘welche einem. 
Fugenähaften i in diefem Leben wird, für 
gäirliche Belohnung, angefehen werden ‚Kann, 


T, 


16 wenig darf man irgend ein zeitfichen 


Leiden für görrliche Strafe halten. 
Ueber den 6. und 7. $ habe ich bereits in 

der "XVIE Berr, diefes 3.-Th,  umflndlich" ‚ge 

{prochen, ı Viellerehr. dürfte :fölgunde : ‚Berackluuge 


. din gawze Veorftellungsart leichmr 'macheni: Alles 
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bl "gewirkte Ueberzeugung den Menfchen BT w 
Beziehung auf Endzweck der Welt und höchfie 

Ablicht :'Gones , gründer fich auf: Wirkfamkeit _ 
den Veraunft. - Soxwenig die Vernunft über ch 
-  felbfl hinausreichen kann, fo wenig kann fie fich 
unter {ich Selbft herablaffen. "Sie kigner alfo der 

* Gottheit nichts zu, als das, was fi e für das höch; 
fe und würdigfte : halten muls.. "Nun giebt ea 
Ä for” die Vernunft Keinen höhsrn und würdigerä 
Endzweck einer Welt zu denken, als den der Hir. 
thonie der Tügend und Glückfeeligkeit, nach wel» 
chem fich alfo freye, “vernünftige endliche Wefeg 
“ in unbegränztem 'Fortfchritte zu immer reineree 
fitelicher Güte erheben, und in eben fo unbe 
gränzrem Fortfchritte‘, " angemeflen ihrer Würdig-. 
keit, an Befeeligung gewinnen. : Sollte dieler .. 
Endzweck möglich feyn, fo mufsten den freyen 
vernünftigen ‚endlichen Welen - :mannigfaliige Pe: 
‚zioden. der Bildung .beftimmt werden. ‚Unter die. 
fen Perioden mußten die erftern, fo beichaffen feyn, 
dafs. die, Seelenfläcke Ider zur Bildepden geübr, und ' 
durch ‚geforderte ‚Aufgpferungen geprüft würde, 
weil außerdem ihre fittliche Vervollkommnung kei- 
nen befondern Werth ‚hätte, Die Vernunft kan 
fich, wenn fie reinvernünfiig urtheilt, auf keine, 
Weife die vollkommene Ausführung des morsli® 
fchen Plans für freye endliche Wefen denken? 
ohne folghe. Perioden, der Prüfung , Verzicht, und 
Aufoplsrung für nathwendig zu halten, Solchen 
Perioden aber, find, ahne die Möglichkeit und Wirky; 
lichkeit. des: Uebels nieht gedenkbar. Das Uebel. 


ns gemassh, von, der. Vermyoht für, ‚nachuenäig, 
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arkläre werden, Anden‘ der höchfte, edeitte 'alle> 
Zwecke ohue- daffelbe unerreighr bliebe, ‚und dis 
Vernunft, wenn fie diels anoähme,; in ihrem ‚Up 
theile über den Endzweck.‚der Welt unter? ‚ach 
F gelhtt. herabfinken mülste, .n Ka a 


:Wollte man 'hier eiowenden: ei fey die ab 
monftriren; do vergäfse" man, 


lem nich: ‚were. 
wie alle d wirk; 
' vom Daft nicht 
n Glaub: 1, 
| die mit di 2. zu: 
| fammenhängen, nur Glau a ein’ 
“ Solcher. auch . aur für die E des 
a Bu EEE ER: SRBr ae u 
| nn 


Leiden ud, elfo in der Welt wirklich: ı) 
- zur Uebung und Prüfung der freyen endlichen. 
Wefen, in Kraft und Stärke der Seele in Bezie- 
hung auf Ausübung der Pflicht; '2) um im All- 
gemeinen den rhätigen Kräften’ derfelbeh Reiz 
und Schwungkraft zu geben; 3) damit eine 
_ Mannjgfaltigkeit von Fällen. ‚Ventftehe , "wa 
Pflicht auf die edelfte wir ausgeübt wer, | 
den könne, 

Diefs alles bedarf keiner FREE -Jeh 
bemerke nur, dafs es für die‘ Beurtheilung: der 
Endzweckmäfsigkeit des Uebels’wichig ift, nicht. 


nur das wirkliche Gefühl des gegenwärtikeh Ur: 
beis, fondern’auch die Furcht A’ miglichth Ües' 
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bels mit in Anfchlag zu bringen. Diefe Furcht 
ilt felbft Uebel, und. eines der wirkfemften. Mit 
wel der:Prüfung, und Erhöhung, fittlicher Kräfte, 
A r 

Erfier Anhang 
einiger Bemerkungenüber ver[ekiedene Metbo: 
den; das Dafeyn des Uebels mit der "Regien. 
7 rung Gottes zu vereinigen. “ 
D: Hauptfehler aller bisher gewöhnlichen Me: - 
| thoden, über das Uebel zu pbilofophiren, 
 feheiat mir darin zu liegen, dafs -man ı) die 
Hauptfrage, ob. nach dem Endzwecke der 
Welt,‘ im wahren vollen Sinne des Wortes, das 
\ Uebel norhwendig war, “und zwar nothwendig in 
der fcheinbar zufälligen, und mit dem Sittenge» 
ferze nicht zufammenftimmenden . Veertheilung, - 
die wir in der wirklichen Welt finden? falt ganz 
“überging, und fich darauf einfchränkte; 2) ent- 
weder : aus metaphyfi fehe® Gründen die Nochwen+ 
digkeit des Uebels in jeder ‚Wels erweifen zu wals. 
. Jen, oder.durch Darthuung der Vorcheile der Leiden’ 
für das. Ganze, und für. den Leidenden gibt, die 
Weisheis, und Gerechtigkeit Gottes zu rechtfer«) | 
gen 
Die Vernachlaft gung der Hupkäss (1) wer. 
“ ehr nstürlich, fo lange die Philofophie,uber den: 
Endzweck der Welt noch nicht befriedigend, 
vellttändig- und befimmt gehandelt hatte. Diefe 
i& von Kant in feinen, mwralifchen Schriften. und: 
der Krisik. der. Uscheilskrafe. geichahen..: Dusch. 


0% 
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ihn „ifo r erft eine moralifche, Theodieee 
möglich geworden; deren. Grundlinien ich in 'der 
Unterordnudig "des phyficstheologifchen . Beweiles 
unter den ‚morazitheologifchen und in der vorigen | 
Betrachtung zu ziehen verfucht habe. So wie ich : 

die Hauptfrage beflimmt habe, fcheint mir Alles 
in ihr zu.liegen, was die Philofophie beänewerten. 


kann ; aber, auch beantworten mufs. ‚Nämlich 


"vorzüglich . muß die Vernunft - -dar ü ber Ent 


fcheidung fördern, dafs in der Yertheilung 
dar Uebel.gar keine: Harmonie mwit--den 
Grundfärzen. der Gerechtigkeit : Start 


nder, ‚welche doch .meralich nothwendig ift, 


Diels ‚kann aber ‚nur, begreifligh gemacht werden, 
wenn man van dem-richgigen Begriffe des vollkomme- 


en morslifghen; EEER ser Welt ausgeht, 


Re 


' Die reine ME ON. fche Philofophie über das 


Ga hat mir (ich geftehe es,)-fchon mifsfalkeıt, da 


ich den beffern Weg noch.nicht kannte, Sie: fchien. 


mir immer von einem fallchen Begriffe: des Uebels ' 


. auszugehen, und.der zötzlichen Allmacht Einfchrän-. 


kungen zu geben, welche die Vernunft richt zus . . 
leffen kann, Das Unbefriedigende in derfelben 
zeigt fich em einleuchtendflen, wenn .man die‘ 
Frage wegen des Uebels in ihrem vollen morali- 
fchen Sinne: nimmt. — Die Vernunft fordert von 
einenr wahren Gorte, dafs .er eine Wet. gefchaffen. 
habe, deren Plan moralilch ‘vollkommen if, wo‘ 


sie Alles: zu dem 'höthften: edelften Zwecke .hin-" 


finime , ’ ti: welcher die: Rechte und'. 'Anfprüche . 


Alte Gefohopfe "one. BREUER BU. 
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.\ Ueber Gottes Regierung der Welt. 109 
werden. " Si® fordert .demasch.anch vollkommene, 
Uebereioflimmung des: dafeyeuden Lishels euit. das 
firengen Geferzen der. Gerechtigkeit .-- „Diele Fo . 
derung wird dadurch nicht unkräftig gemacht, oder ; 
abgewielen, dafs men ‚zeige, das Eudliche könne - 
ohne Uebel nicht feyn ‚in ‚Syflerven endlicher 
Welen mülle das Einzeine wegen dis anzen Ic 
den, welches am Ende dach gug fo ziel heilt, ei. 
ne Welt endlicher Wefen könne nicht nach einem - 
moralifch vollkommenen Plane gebilder, werde: 
eine Behauprung, ‚van, welcher die moraljfche Ver., 
nunfe :nie Ueberzeugung zulaflen wird.. Deng, - 
wenn ‚eine Gottheit ilt, .fo ‚mot, ihr -uneinge- 
fchränkte ' "Allmacht zukommen ,: ‚. glfo auch dag, 
, Vermögen „ eine “moralifch vollkommene. Welk, 
endlicher Wefen wirklich zu machen. - Die Bes, | 
hauptung. das Einzelne müffe wegen. des Ganzen 
gewilfe Aufopferungen: machen, fcheint von den 
einzelnen Gefellfchaften und Verbindungen der‘ 
Menfchen hergenommen zu feyn, Allein han, 
bedenke, dafs das Weltfyffem einen, Schöpfer ha 
dem nichts unmöglich it, ‘und der ‚bey Realıfi-' 
rung feines. Plans nicht von Mitteln und Umftän- | 
den abhängig war. | 


Ich habt mich gegen die Meihode erkläre. 
. die Regierung Gottes durch Auffuchpnz einzelner. 
naher Vortheile der Leiden zu rechtfertigen. Da- 
mit läugde ich nicht , dafs fölche Beobachtungen. _ 
anderweitigen Nurzen haben; fie haben ihn zu- 
verläfig, indem fie reichen Stoff zu moralifchen 
und BE: Regeln geben, . Nur können fie 


\ 


RE Be 
| an Mindeller dicht dagu dienen‘, die Biage \ wegen 
der Vebereidflimmung des Uebels mit der gondi- | 
ehren Welttegierung zu ka ia Y Ä 
De N ne E . 

i yeyeär. Anhang 


" Abendie Möglichkeit deriKunder, als Mine Ir | { 
m ‚die görkiche MERTIBHER:" 


Ber 


u» 

| B,v Unterfichtng der Wunder mußs ask ao 
_ unterfcheiden? 1) die Frage der Kofmotopie,' 
Wunder möglich; feyeh und 2) die Frage der Treo 
Togte, ob und in wieferner Feb mit den Eigenfehaften 
. sind Zwecken dir Gottheit vertrage, fich der Wunder, 
"ls Mittel zur Ausführung ihrer Plane, zw bedienen, 

Ich will kürzfich von beyden Fragen handeln. " 


Nicht jede aufserordentliche ungewöhnliche 
Begebenheit der Natur kann ein Wunder ge 
. aannt werden. ' Vielmehr ift ein Wander ım 
| kofmologifchen Sinne eine ‚Begebenheit, wel- 
|, ehe durch ein Wefen gewirkt wird, welches nicht | 
“ Erfcheinung if, nicht in die Sphäre der erkennba- 
ren Natur gehört. Ein Wunder ilt alfo über- 
“nerörlich, nicht zu beurtheilen und zu begreifen, 
nach den Gelfetzen der Natur **j,‘ Bezogen auf 
| Göt iftein’-Wunder eine übernarürliche. 
E Wirkung Gorets in der Welt, älfo eine folche Wir 


“ Herr FTSE REN hat mit videm Saharfinn 
darüber gehandelt in. feinen Skeptifchen Dialu« 
geh Über die Vortheile der Leiden, 5 


: '%##) $, unter andern auch Jekobe Kritik der‘ 
A es, En Re 0 


F 





u 





nz 


 Jamg;, ':mwobey 1er. fh: der Venmöhen der: Nauıf 
5 nicht.als Mittel 'bediew her. . Giiwfius legr not 


. Ueber GmserRegiefunl. Ber Welt. cg8 


i 


den. Bigriff.. des; Ummittelberemhinäir. nu 


Mayız. er, dafs: eiri : Wunder- :alle -Mitrel- über i 


‚haupt, ‘auch übernarürliche !Mitel' zu 


fehließe, ‘fo it, diels wohl nicht ‚zu. beweilgn;. will - 


er blefs die Vermittelung. finnlichrer . Vermöge: 


‚nach ihren beftändigen Geletzen , ausfchliefsen, ‚fo 


aft der Ausdruck unbefimmt , ;_und die Idee.liege 
- fehon "in \dem. Begriff des Aufserordsan j 


e rn Ze 5 : r* r a 85 m Aarr . 
20 + “ ” ot. u ” + » 
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* Dal. Wu nder'in n diefem Sinne sicht höglich, R 


foyen, Kann keine; Philofophie beweifen ; die Ver-, 
- nunft mufs zugeltshen ‚dafs fie fich fehr ‚wohl ges, 
eg laffen , fehr wohl in der Mitte der. 


Naturbezebenheiten Statt finden können. -Damis, i 
itt- aber nicht gemeynt, dafs: man die‘ Arı und: . 


Weife eines Wunders begreifen könne. Vieh, 
ehr: ift diefs nach dem Begriffe deflelben nicht dex, 


Fall. “Mit Recht. behandelt Herr Prof. fakob Be 
ih fliner Kritik den Begriff eines Wunders,  . 


blofs problematifch. „Nach unlerer Theorie ‚fagre er, 
Kar der’ Begriff‘ nicht die mindefte Schwierigkeit. 


Die Natur würde’ auch durch eine-fi ölche, Begeben- . 


heit'weder aufgehalteti noch ifre gemacht werden, 


fordern die incelligible Urfache würde, fo fernefie. 


| fich durch eine Wirkung: in der Erfcheinung offen«" 


rte,. fich wie eine Urfache in- der Erfcheinung 


ji [0 


9) Entwurf‘ der nothiv, Vettu WS 29 
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u und;..weun ibr& Binwirkung. anufhörte, 
 yörden die: Erfcheinungen sach wie vor forıwir- 
‚ken, Sie wäre alfo bloß als.tin phyfifches Finder 
oiß zu bstrechten , das .die Wirkungen in der Er- 
—. einfchränkt, aber nicht. aufhebt.“ 


- Die Entfcheidung der Frage: ober ‚fch mitden Eis _ 
chaften und Zwecken derGortbeit vertrage, Bed der 
Eee als Mittel zur Au führung ihrerPlane zubedie- 
en, feheint mir vorzüglich auf folgenden Puncten zu 
beruhen: ° = v 
2) Wenn: die Gottheit den Menfchen ein Er- 
'kenntnifsvermögen gegeben hätte, nach welchem 
ihnen Wunder unmöglich und widerfprechend Ichei- 
men mlsten : fo-würde es ihrer Weisheit widerfirei- 
ten, durch Anwendung von Wundern auffie wirken zu 
wollen. Allein, "da fe denfelben ein folches Erkennt. 
ifsvermögen zu Theil werden liefs, nach welchen 
- älmen Wunder gedenkbar, eich unbegreiflich 


| find; fo kann fie fich allerdings der Wunder bedıie- 
\ nen, als Mittel , um auf die Menfchheit zu wirken, 


2) Was nun aber die Umflände betrifft, untet 
welchen Wunder eintreten können, fo ift diefelbe 
Vernunft, welche die Möglichkeit der. Wunder zu- 
geftehen mufs, gezwungen, folgende Bedingungen. 
feftzuhalten, ünter welchen allein es der Gottheit 
würdig feyn kann, fich der Wunder, als Mittel 
in der Weltregierung zu bedienen. = 1 = 
a) Der durch, das ‚Wunder zu erreichende 
Zweck mufs vollkommen gut feyn. So wie. 
‚die Gottheit.das Böfs nicht wollen kann, nach ih- 
zer Heiligkeis, fo würde es.freyelhaft leyn, von 


2" er 





' Ueber Gottes Regierung. der Welt. 293 
ihr anzunehmen , fie habe durch ein Wiundersi 
Zweck erreichen wollen, welcher nichr. volikbm- 
men gut wäre, — Diefe Bemerkling würde:keinen: 
Pleız verdienen, wenn nicht die Gefshichte-der _ 

Theologie Facıa aufltellie, wo men durch Ve 
nachlä en jenes Kriteriums unwürdige Begriffe 
von der Gottheit verbreitet hat. Ich füge nurooch.. 
hinzu, dafs es z.B. kein guter Zweck feyn würde, 
* dem Menfchen Ueberzeugung von etwas zuzumu- 
then, was ihm nach feinem Erkenntnifsvermögen, 
bey völlig gelerzmäfsiger Aeufserung davon‘, gera- 
dezu widerfinnig vorkommen müfste, und fich zu 
. diefem Behufe eines Wunders zu bedienen. Das 
‚ höchfle Recht der vernünftigen. Welen ilt das auf 
“den gefetzmäfsigen. Gebrauch ihrer Vernunfti inger- 
halb ihrer Gränzen , und diefes würde offenbar 
durch jene Zumuthung verletzt. 

b) Der Zweck mufs durth kein Mittel der Natur- 
ordnung fo leicht, ficher; und vollfländig er- 
reicht werden können, als durch die übernatür. 

“liche Begebenheit, ia Wunder. — Es verfteht ° 
fich von felbft, dals die Anwendung diefes Kri« 
teriums eben fo wobl zur Annahme als zur Ver- 
werfung eines Wunders, mit gröfster Behutfam- 
keit ee mußs. | = 


‘ 





Ein ‚und zwanzigfte Betrachtung. 
Under die. Erhaltung. der We.‘ 


ie Lehre von der: Brtreleung der wer hat in 
Pbilofophen von . fait eben fo viele ‚Schwierig: 
Heyden, Re Rei, 11.Th. N 2 v 
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194°: KR Betrachtung. 


keipen -verurfacht, als die von der Schöpfung.. So 


‚ wie'bey diefer, eben fo ift es bey jener nöthig,, vor 
allen Dingen zu beflimmen, was die menfchliche' 


_ Vernunft rechimäßsiger Weile für. eine Art der Ent- 
a über diefen Gegenfiond fordern vn 
Ä RE 

Die Vernunft kann, wenn e ihr Vermb. 
- gen und ihre -Gränzen kant, auf keine Weife 
fordern, dafs es Beweile für die Erhaltung der 
‚Welt gebe, hergeleitet aus der Natur Gottes 
und der Art‘ feines Verhältniffes zur Welt. 
Und da nur: ‚durch folche die Weife der Er- 
haltung ‚der Welt begreiflich g gemacht werden 
könnte, fo darf fie eben fa wenig erwarten, 
dafs jemahls irgend eine N diefe Wei- 
‚fe entwickele: . 

Zu | 

"Unbefriedigend mufsten ausfallen alle V er- 

fuche, Demonttrationen der Erhaltung der 


Welr zu bilden, z. B. aus der Unveränderlich- 


keit Gottes, aus der Natur der Subftanzen. 
Unbefriedigend ER ausfallen alle Ver- 

- fuche; die Weife der Erhaltung begreiflich zu 

machen, z; B. durch die Vorftellung’einer fort- 


- währenden beftändigen Schöpfung u. a. 


- Der Erweis für diefe Behauptungen $. L. 2.3 2. 


| ergiebr fich aus der Natur der Begriffe : Gott, 
‚und Welt. . Nach der ausführlichen Deduction,- 


. 


. 
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' Ueber .die Exbaitüng der Welt. ans 


‚und Beftimmusg. dihidchvoni dewfeiben. gegeben 


habe, halte, ich es für Be ıhn his befonders- 
zu führen. = 5 2” 2 wi 
r Pen . 

So wie Gottheit, und, unmitelbare 


"Se hö pf fu ag. nur Gegenftände eines nothwen. 


digen; Glaubens ‚der Vernunft find, fo kann es 
auch keine andre Art der Ueberzengung von 
der Erhaltung der Welt geben, eis die 
abe u u 7, nr 


Y 


3. 
Die gi: der Philofophie:i in Betreff“ der | 


u Erhaltung. der Welt ift demnach keine andre, 
als: Macht derfelbe Grund, welcher die ver: 


nünftigen Welen zwingt, einen Gott, ‚Schös 
pfer und Regierer der Welt.zu glauben , es ih- 
nen auch norhwendig, in denfelben Glauben. 


‚die Erhaltung der Welt einzufchliefsen ? If 


der Glaube an Erhaltung der Welt mit dem : 


"Glauben an das Dafeyn Gottes nochwendig. 


und unzertrennlich verbunden? A; a 
6, 
Diefe Frage kann die Vernunft, 1 % wiese 


le, die man ihr mit Recht aufwirft, entfchei« ' 


dend un 


& ! 


7. 
‚Wenn in dem Begriffe G ött ein Schö= 
pfer und Regierer der. W elt nach dem vollkom- 


menen Endzwecke der Vernunft gedacht wer- rs 
Na 


j 








” 
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I 96 .KX 1: 1rBäresbeung. 
den maß; wenn .diefer: vollkommene Entizwäck 


der-Vernunft,' Rür ein Weltfyftem ,: wahre Un: 


‚endlichkeit-hat; To ergiebr fich, dafs’ mir dem 
Glauben an Gott norhwendig und inzerfrenn- 


‚ich verknüpft ift: der ‚Glaube an s)’die end- 


| moralifchen Vernunft. 


1ofe Erhaldung der vernünfrigen Werfen} b) die 
endiofe Erhalrung‘ uller derjenigen ‚Kräfte 
und Verbindungen. von Kräfren, weichä Mit- 


tel derErrreichung ‚des görrlichen Endzwecks 


für die vernünfigen Wefen find. = 


2. 
Der Glaube an die Erhaltung der Welt hat 


beftimmte Gränzen. Nur diejenigen Vorftel- | 


bungen dürfen in 'ihn aufgenommen werden, 
ohne welche der Glaube an das Dafeyn Gor- 


tes nicht würde . können. . 


Der (zlaube an die Erhaltung der Welt ruht, 
allo ebenfalls ganz auf dem Bewußstfeyn der, 


1% 
Die Betrachtung der phyfifchen Nat amır kan 


| 5 diefen Glauben nur flärken. 
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XAN.Betr.: Ueber die Ofonbär.Gottes. 197. 
GR: und zwanzigfte Betrachtung. 
. Ueber. die Offenbarung Götten 


F 


Begriff der Offenbarung Goztes ; marürliche j über 
natürliche Offenbarung. Gostes ; ; EUR 20 
v einen zur andern,‘ - el 


N.. ach dem Ideengange, in welchem ich die Wahr- 
‚heiten der Religion aus der moralifchen- Vernunft 
hergeleitet, und die Verknüpfung des Bewufstfeyns 
derfelben mit dem Glauben an Gott und Unfterb+ 
‚liehkeit gezeigt habe „.darf ich nicht erft befonders 
‘darchun , dafs nach ‘dem Endzweske yad;Plane der 
Welt Offenbesung Gottes: aaa, 
Eh BERN KR | 
| : 5.8 Mr 
Gott offenbart fich. den Menfchen, i Indem: 
er €s ihneh, durch zureichende Gründe mög-- 
lich maght, von feinem Dafeyn. a zu, 
werden... a en ; 
2. 
Es ergiebt fi fich aus der Natur der Sache, 
dafs Got, den Menfchen keine andre, alseine 
- folchg Ueberzeugung: von leinem Dafeyn.ge- 
währen könne, die dem Erkennrnifsvermögen 
deffelben ngemeilen ift. | 
a 3. u 
"Nach FR Endzwecke der Welt a Gore 
den Menfehen'keine andre, als eine folche Ue-. 
berammgung von feinem Daltya gewähren, ha 


x 


te 


BD 5.7 AXIE: Berrachtung. | 
che ch :mit feiner moralifehen Beftimmung ; im 


der jedegmahligen Epoche (eines Dafeyos voll- 
kommen verträgt. 


‘ « ." 
\ h . FRE Pr . 
» - 4 
2‘ 4 oa . ISETE v " 


_ Gor kann u feiner Weisheit dem’ Men- 
[chen n fo viel Wahrheit: von fi- 
nem W ren, _ "als ®r. zu Eireichung 
feines I in. in. jeder Epoche feines De- | 
(eyos # Ne 
e° oz En a. 


Der Natur: des menfchlichen Erkenntmifs- 
_ vermögens if von dem Dafeyn Gottes keine 
Ueberzeugung angemeflen und a zu, als 
ER im Glauben, | 
"Mit der moralifchen Befiimmung ä Men- 
fchen in der’ Epoche feines 'irdifchen Dafeyns. 
verträgt fich nur Ueberzeugung im Glauben 
vom Dafeyn Gottes, Ä 


7 
Der Menfch bedarf in ai Epoche feines 
irdifchen Dafeyns fo viel Wahrheit vom We- 
fen Gottes, als es für die ‘Art und den Grad 
Ä moralifcher Uebung und Ausbildung zutrig- 


- lich ift, welcher feine ur 5 in, dieler 


Epoche ausmacht. _ 


“ Zur. Erläuterung, des s.$. fd 1.’Th. die V, 
anal Ser die Währbeit in der AASEUENEN Theol. 


% 
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Ueber die Offenbarung Gottes. A 99 
Der 6. ünd.7. $. können nach .demi, was im ; 

2. Th. dı XV. Beır. , über die Unterordaumg des pby- 
feorh. Bew. unten ‚den moraltheol, sind befoönders 
"über" den Zweck des zeitlichen Lebens gefagt worden, 


"weder dunkel, | noch eines Hadeiles. DeaDantig 
feyn. 


DE 1 


8. 
Die Offenbarung Gottes ift entweder. ne- 
HrHEh oder übernarürlich. Due 
I a 9% | | 


Gar ER fich natürlich, indem | 


‘er in das menfchliche Erkenninifsvermögen 


Principien legte, ‚durch deren gefetzmälsige 
Wirkfamkeit a he von feinem re 
amtltehen mufs, 

| 10. u re 

‘Die. göttliche natürliche Offenbarung 
wird nicht ‚durch ein einzelnes Vermögen, 
fondern durch alle Vermögen, welche das Er- _ 


_ kenntaifsvermögen des Menfchen ausmächen, 


und ihre gegenläitigen wirkfameh Verhälmif- 


fe vermittelt. Die Bildung des Begriffes, und 


der Drang des Bedürfaiffes, fich zum Glauben 
zu beflimmen, ift vorzüglich in der Vernunft) 
fowoh} ihrem moralifchen als theoretifchen 


Vermögen gegründet. Allein jedes der übri- 


gen Vermögen liefert einen pofitiven oder ne- . 
gativen Beytrag zum vollftändig wirk@men re» 
ligiöfen (aleuben, 
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200 KIN. Beracinung. 


8, den 1; Th. die I. Betr. $. 1— 20. die III. 


S. 52 — 56. die V.: 5, Is52 — 201: Il. Th. 17: 


Betr. Anlı. ein. Bemirk. $. 131-=233. 


| 
\ Um a den Menfchen übernarürlich 
zu offenbaren ‚„ mufste Gott bereits in das 
menfchliche Erkenntnifsvermögen Principien 


‚gelegt haben, die fich zu’einem Begriffe feines 


Wefens entwickeln können. Alle überne- 
türliche Offenbarung ferzt alfo in fofern 


die natürliche Offenbarung gewiffermiaßen 
voraus. | 
: su | 
Fe ‚offenbart ' fich üb EN 
wenn er fich einer übernatürlichen Begebenheit 


- als Mitrel'bedient, um in Menfchen Uebetzeu- 
gung von feinem’ Dafevn,  Eigenfchaften, 
Zwecken und Geboten zu bewirken Ä 


- . 
- Alle übernatürliche Offenbarung gefäich 
allo durch Wunder. 


In diefen drey Säwzen wird der Begriff 


. von, übernatürlicher Offenbarung Gottes aufge- 
fell, und nichts defto weniger behaupter, dals al- 


Je übernatürliche Offenbarung Gottes die watürli- 


che Offenbarung eben deflelben Wefens gewiller- . 


E mmaalsen vorausfeize. Nämlich die‘ allererhabenftes 


Wunder würden den Zweck übernatürlicher Offen- 


ui Gottes nieht vermitteln können ; Bi 


4 
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 gicht im Menfchen, und zwar in der urfprüngli- 
" chen Einrichtung feiner "Natur, der Begriff eines 
Gottes und die ‚Norhwendigkeit, fein Dafeyn. anzu- 
nehmen, vorbexeitet wäre. Die auf diefe Weife 
urfprünglich im Menfchen befindlichen religiöfen _ 
Anlagen können vielleicht erft durch die übernatür- 
“ liche Offenbarung zur Entwickelung: gereizt wer- 
‚den; allein diefe mufs zuverläflig eift vor fich gehn, 
> ehe} 1 zu ihrem Zieke gelangen a 


= 


er | 
Die, Philofophie hat ihren Gränzen zu Fol-- 

ı ge, in Beziehung .auf übernarürliche Offenba-- 
rung, nur folgende Obliegenheiten: ı) den . 
Begriff der übernatürlichen "Offenbarung nach ' 

" ‚feinem Unterfchiede von dem der natürlichen 
- Offenbarung zu beftiimmen ; 2) zu zeigen, 
.. dafs -übernatürliche Offenbarung wirklich 
. möglich ift; 3) zu zeigen, ob und wiefern fich 
übernatürliche Offenbarung mit .den 
Eigenfchaften und ‚dem ER Gottes Ä 


„vertrage,. 2 


a 


Das erfte ift bereits $. 12. gi 13. gefchehen, 
Ueber den. zweyten und dritten Pancı dürften fül- 
gende Sätze enticheiden, ; = ar | 


3 | 15. “ ' e P 

So wenig die Philofophie überbanpt dig 7 

_ Unmöglichkeit eines Wunders darthun kann; 
eben fo wenig kann fie die Unmöglichkeit einer 


er Gorres durch Wunder zeigen, 


\ 
j » j 19. b 
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Er xx Betrachrung. 


"muß vielmehr "die Gedenkbarkeir einer" fr 


chen vor jedem Zweifel fichern. 
$, den zweyten Anbang zur zwanzigflen Betrach- 


| tung: über die Möglichkeit der Wunder als Mittel er 


dic ih dk ih ung: 
Die Frage: ob es ie überna- 
thrliche . Offenbarung. :jemabls ‚ge; 


geben habe, und welche von mehrern 


vorgeblichen übernatürlichen Of 
fenbarungen verfchiedener Nafio- 


‚nen die einzig ächte fey, ‚gehört nicht 
"für ‚däs blofse Forum der Philofophia 


Die Beurtheilung der wirklichen Göttlichkeit. ei- 


ner vorgeblichen Offenbarung beruht auf’ r) äu- 


[sern und-3) innern Kriterien, Die äufsern 


_ 


| betreffen die wundervolle Weife der Offenbarung ; 


die innern die Göttlichkeit der auf wundervolle 


_ Weife eröffngten Wahrheiten. Die erftern find der 


hiftorifchen Kritik eigen; nur 'die. zweyten können 


von der Philofophie gefordert werden. Wiefern in 
"deflen die hiftorifche Kritik der., Aschtlfeit einer 


Offenbarung die‘ erwiefene Möglichkeit einer fob 
chen 'vorausfetzt, und fich ganz auf die Vernunft- 


_ geundfärze der Glaubwürdigkeit fiützt, fo Gnd auch 
die äufsern Kriterien der Göttlichkeit einer Offen. 


Ben ich ganz unabhängig von ar BETEN 


. ß 17. 
. Vebernstürliche Offenbarung im. mit 


‚ den Eigenfchaften und dem Endzwecks der _ 


[ 
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| Ueber « die bpeilärin Gones. ; 303 Ä 


Gottheit Zufammen: 1) in, wiefern die zu of- 


z fenbarenden” "Währheiten "vollkommen gut. 


find, ünd die 'Erkennrnißs derfelben, füg die Be- 


| flimmung. ger vernünftigen Wefen nothwendig 


it; 2) in wiefern diefe Wahrhejeen durch die 
bloße Wirkfamkeir der- fich felbft überlaffenen. 
Verndafr:a) entweder gar nicht; b) oder nicht 


vollflähdig,:c) öder doeh'nicht mit urierfchüt« 
‚terlicher Veberzöugung, erkannt werden kön- 


nen. thdieh diefen. Bedingungen ftimmt über- 
natürliche, Offenbarung 'zufammen, mit der 


_ Heiligkeit {pwohl , ‚als der Weisheit Gottes, 


und mufs ‚für, des erhabenfte Mittel zur Er- 


‚reichung . ‚des görthchen Endzwecks für die 


sag sngelchen werden. 


18. it 
Eige "irklich göttliche Offenbarung. Rn 


| nichts enthalten, ‚was dem Menfchen beyg ge : 
| ierzmäßiger. Wirkfamkeic fkiner Vernunft wi 


derfpiterhend fcheinen müßste, 275 
39: Ä 
Abes allerdings find die Henprgepeniie. 


de einer wirklich | göttlichen Offenbarung uns 


\ 


begreiflich, und müffen es, der Natur der 
Sache zu,Bolge, feyn, Ja die Weile der über- 


natürlichen:Eröffnung felbft kann nicht a 


als unbegrreäflich feym“ ° 


*.  Zur-Erlösterung des r7. $. füge ich nur fülensie 
de au: 2) Das höchite: Kriterium der Innern 


2084 KXll. Betragktung, u mr 
| Gire einer Wahrkeit liegt in der Vernunft, and Selb 
| u dıe g-offenbarten Wahrheiten mülffen nach demfel- 
| ben beurtheilet werdep. 2) Sätze alfo, yon denen- 

man einfieht, dafs fie durch jenes Kriterium ver- 
u worfen werden müllen , können in keiner währhaft 
“göttlichen ‘ Offenbarung vorkommen!” 3) irdeffen 
* können wir die wirkliche Güte gewiller Wahr- 
heiten, welche : uns, durch. göttliche "Offenberung 
tiberliefert find, wegen der Gränzen unfrer Einfchn 
| nicht im Stande feyır, zu begreifen, und bier kann 
ze allerdings eine abfolure Glaubenspflicht‘ ein | 
treten, bloß ‚wegen der göttlichen Autorität gewik | 
fe Sätze anzunehmen, Nur mufs a) nicht etwa Un- 
vernünftigkeit und Immorälirät derffiben nach dem 
Kriterium der Verapnft wirklich dargechan- werden 
können; .b) mus es keinem’ Zweifel unterwerfen 

. dya y dafs fie wirklich von Gatt herrahren. * 


‚Durch den 17. $. find, glaube ich, diejeni. | 
gen hinlänglich widerlegt, welche in dei ‚Hötıhi- = 
hen :Offenbarung nur Wahrheiten "fordern, auf 

welche die: Menfchen durch natürliche Wirkfam: 
keit ihrer Vernunfz. Tchlechterdiugs nicht wär 
den haben Betaihen können. 





Der 18. u. 19. $. verdienten sorzagheh. def. 
helb in diefer Unterfuchung einen Platz, weil die 
Begriffe des Widerfprechenden und Ünbe 
‘preiflichen nur zu .oft von- Theologen wnd 
Philofophen verwechfele:werden;, ein Fehler, wel. 

‚ cher den Gegnern der Offenbarung wicht. anders; 
als fehr erwänfckt feya kann. _..So gerecht. die 
Furderang 5 ‚dafs: gne.. wirklich rag: 

| Eu 
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Aarane? nichts Widerfprechendes: enthalte, fo ganz 
vernieflen :;jft. das ‘Verlangen, die Haupıgegenftän- 2 
Ei u zu: w wollen. ne a 
20. wei 
Die Philofoghie kann = erweifen, Er 
‚eine: wirklich göttliche ee allgemein 
Fey: müle.. Eee % 
Br ea . 
| Die Ph; tofophie - "kann nicht entfcheiden Br 
“über die Sm einer ‚gönlichen ca ; 


= 


.r 
" 


ae 
Die Ph Hlofophie kann nichts We ER we: 


gen der’ Schickfäle: die | Sn tina Offen, 
ie, ‘haben kann. ! 


Fi 


- Die Philofopbie weifet alfo alle ; jene a | 
Wwerum die Offenbarung Gottes nicht allen Min/cben 
gemeinfchaftlich fey? warum fie eine- gewiffe Form, 
und keine andre babe? warum fie gewiffen Schick/alen 
unterworfen gewefen? als für fie unbeantwortlich 
von nf ch, ınd bleibt innerhalb ihrer Gränzen, 
ne , 5 er 
Die Philofophie liefert die Grundfärze det 
Hermegeutik für eine in Sprache ausgediü.k-. 
| te sul Gottes. a ’ 
g 4 | m u $ 
Diefe Grundlärze fi nd Keine andern.) als - =. 
die allgemeinen Philofophifchen Grundiarze ale - 
ver Hermeneutik. = nn = 


S + De 


e 206. Kl l. Bareeung. 
a ae Ba: 
Es ie u henige.Hermeneutik‘, wel- 
che nicht ruhte auf der: allgemeinen- Bkitofo- 
Be Hlermenentik... D | 
; ak u En N :Y 
In wiefern die Gottheit u Schick« 
| fale ihrer in Sprache ausgedrückten ühesnarürz 
“lichen Offenbarung, _mancherley Einfluf der 
. * Menfchen und: äufserer Umflände: auf Geizu- 
lief; in wiefern allo-Redensarten. und :Wostk; 
vernichtet, verflümmelr, verändert, ver- 
taufcht werden können, fo ift die kpiti che. Be- 
handlung ‘des Textes derftlben unumgänglich 
nothwendig . : " . | 
n 27. ie | 
| Diefe kritifche Bektandiung beruht auf den 
‚allgemeinen a aa Grundfrzen der 
Kritik, 


1 


id tı rl 


28 | 
5 giebt keine heilige Kritik, welche nicht 
auf den allgemeinen philofopbifchen Grund. 
fätzen der Kritik ruhe. : | 
Die Hermeneutik und Kritik einer in Spra. 
che ausgedrückten Offenbarung. Gottes erfordert 
indeffen- die aeg Befcheidenheit und 
„Vorlicht, | z | 
‘ 29. 
Daß man heilige Bücher sm n gründlichiten, 
‚Ale, durch blofses en ce a 
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 Verfenken in fein Gefühl, al ohne Selbftthä- 
_ igkeit der Vernunft, ohne philofophifche und 

_ grammatifche Geferze der Auskegung,. und 
"ohne alles Bewußsıfeyn, dis. Bedeutung. der 
‚Wörter felbft entwickelt zu haben, har entwe- 


der gar keinen Siän, oder, wenn 85 einen hat, 
nur einen folchen,, welcher zugleich die Gort- 


heit and die Menfchlieit entehrr. 2; 


-Dafs die Gottheit. auf übernatörliche Weite: 
_ Vorftellungen,, Entfchlüffe ‚. Gefühle in Menfchen’ 
‚wecken könne, ift für ‚die Philofopbie ‚gar keinem. 
Zweifel , ER obwohl fie die. Arı und, 


‚. Weile nicht begreiflich machen kahn. ‚Die Gott- | 


heit bedarf. zu diefem Behufe keiner Sprache, fon-. 


dern fo wie alle unfre. Ideen, Entfchlüffe, Gefühs, 
te ihre felbfilländige Wefentlichkeit auch ohne Wor- 
se haben, fo kann die Gottheit ohne Vermittelung, 
| Tolcher Zeichen , Ideen, Entfchlüfle , Gefühle in. 
Menfchen erregen. Allein der, ‚dem eine folche 


 übernarürliche Eingebung ward, kann fie nicht | 


'eher ‚feinen 'Mitmenfghen onen bis er fie auf. 


‚deutliche Begriffe gebracht, und. in Sprache über. i 


‘ferzt har. Sobald nun das, was ihm ‚wundervoll | 


| zugefloffen it, .die Form des Wortausdrucks an:’ 
genommen hat, fo ift ganz natürlich, dafs die, ' 


welche es’ hören oder lefen, um es zu verflehen, 
ihre Vernunft in Wirkfamkeit ferzen, "und die’ 
-Regeln der philofophifchen und grammatifchen Aus. 
jegung anwenden müflen , ‘und dafs‘ ihnen das: 


Bewulstfeyn , die Bedenung der Wörter auf diefe 
Weife. felbit Rn 73 haben, nicht fehlen kann. 


ei 


den 
- 


4 


) 
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. ı | 


- 


N 


A Ba | . % . on 
208. "XXI. Betrachtung: 


s i & 


Drey und zwanzigfte Berrachrung.- 
- Üeber den Begriff eimer Eigenfchaft Gotter.. 
! en A . 
D. Entwicketung des Begriffes:, Gott, nach 


feinen wefentlichen einzelnen. Merkmalen ;_ hängt 
ganz von.'der Art und Weile ab,: wie das Dafeyn _ 


"-  Göostes von Gründen abgeleitet. worden ‚. hängt 


von diefen ab. fowohl der Wahrheit. als der Ord-. 


nung, Vollftändigkeit, und Präcifion nach. “ Eine: 


auf Demonftrationen der reinen Vernunft gegründere‘ 


‚natürliche Theologie ift in der Lehre von: den 


Kigenfchaften Gottes Keiner Wahrheit und Voll. 
fländigkeit fähig; keiner Wahrheit, denn es müfste 
objective Wahrheit feyn,: und "diefe. findet von 


" Gott und göwlichen Dingen: nicht Start; keiner 


Vollftändigkeit, denn aus den!bloßen reinen Begrif: 


. fen. der Nochwendigkeit des Dafeyns und der All- 


vollkommenheir, laffen fich z B. die moralifchen 


Figenfchaften Gottes nicht herleiten. Eine blofss 


= ner | 
- zeits in der -Kritik_diefes Syftems- hinlänglich an- 
gedeutet habe. | Ze 


Phyficorheologie ift in derlelben Lehre 


Pr. Ordnung, keiner Vollftändigkeit, und kei- 


räcifion fähig, aus Gründen, welche ich be- 


_ Der Vorzug der moraltheologifchen Methode 
eigt fich, fo wie überall, alfo auch in der Lehre 
von ‘den Eigenfchaften Gottes unverkennbar. Ich 


’ 


_ bleibe ihr ‚demosch bey dem Vortrage von diefer 
durchaus geweu., | | | 


’ 
x 


2 "Zuvörderft halte ich für nöthig, zu beitim- 


men, "was ich, - meiner Vorftellungsart der! (Slesı- 


u , 
” [2 
I 2% 
. 
“ 
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| bensgründe ‚der Religion my a olge;; Santer deh Ei. 


ge verftche, ein ie ern Ri 


ur Fr rear. NUR, 


Die Vorftellung der Eigenkäufkeintsi: 


ift die Vorftellung des im Wefen Gottes > 
genden Zureich@nden rundes für’ die 
lichkeit imd Köftige Wirklittikeit einer, Nor, 


kommenen Ausführung des’ moralifhehn. ‚Pia: 


ries des Welgfyflemes, näch den einzelnen, 
Hauptmomenten, ohne, ‚welche‘ diefejhs, 


| nicht Bedenkbat, if, . EEE ne - 


2. r 


Die Vorftellüng der Eigenfchaften. Gortes. . 
Me alfo eine. theilweife Vorftellung. der. wefent- : 


lichen Gegenftände des rg veligiöftei“ 5 


Glaubens. Ey ’ g i Pi er 


. Aus diefem Begriffe egice Sch nun fihan- 


eich auch SRunn “ae 0. 


r 
’r rn. r 


t 


“ Fe EN 


» Die Entwickelung . Eigenfchafti Gor-- 


"tes in der narürlichen "Theologie har. ihr ber 


- 


fiimmres eines Princip, das Princip dest mora- | 

‚Jifchen Glaubens. _ Aus ihm allein müffen j jene | 

'alle hergeleirer werden. | er 
Diefem Prinsipg find elfo. auch die reinmetaphy. 


. Eigenfchaften Gottes a ae iz 
< 


Durch diefes Princip ft die Ordnung dfr\, 
"Epnwickelung : der göttlichen Eig abi 


zugleich beftimmt. 2.2. Bern 


Heydönr. nat.Rel. 1I.Th. o 


F4 


we > XRIR, Beiracbigng:. Nun enge 


en . Diele Ordnengtole ganz aus jeher ERER 
in wie fieh die seligiöfen Gleubesmrorfisliun.: 
gen ‚mit dem a der' a Ver 
og verknüplen. .: ee 
I 
as dafelbe ifanch: ‚der Umfang, 
” aller Eigenfchaften Gottes auf: das ftrengfte in; 
feine Gränzen gefchlofen. BR 
Hegten wir den anmaafsenden Gedanken, von, 
der’ ‚Nagur Gottes etwas wirklich erkennen : zu; 
wollen; Io wäre die’ Beflimmung. des Umfangs der. 
"göttlichen Eigenfchaften nicht möglich. Denn’ 
unfer eingebilderes Erkenntnils jenes Wefens könnte 
fich: ja nix jedemi- Tage vermehren.’ 'Verfuchten 
wit. alle: Gomeserkenntnils aus der ip iiyfi if‘ chen’ 
: Neso au. fchöpfen;, ide. wäre ds ebenfalls-hicht mög- 
‚ hich., . Denn in der Natur können wir. bis ing’ 
Usendliche ‚weiter fürfchen, : Alleia:da die mors- 
hifche Vernunft immer diefelbe. bleibt, ihr Gelztzj;, 
“ı ihrEndzweck, und die daraus herfliefsenden Anfprü- 
‚che und Bedürfniffe fch- nie ändern, fo mluß. alıch 
‚dadurch . der Begriff Gott eine befliminee Summe, 
‚von Eigenfchaften erhalten , die. mit dem Um 
fange des Inhalrs der moralifchen Vernunft i im. ge 
naueften Verhältniffe Rehen. Re 


— 


” 
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"Vier und zwanzigfte Betrschtung. 


Uber den Anthropomor phifm in der Vorjtellung der 
| ee Gorses, . 


D. Gefebichte ‘ee Religionen. zeigt, af alle 
Begriffe. von Gott, womit fich von: jeher Men«: 


. R 
En; „ i Fu 5 % 4 
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Ueber a Amebrofomirpbifm etc. a: u 


Rhencvaßadtikten Bten 5: :gewnictrhanfsen Anthrope. 
, morphiln ‚enchiebrem,:..d. 'h, ' dafs in hen 
Gor in gewiffen Stücken nach der Analogie der 


menfchlichen Natur gedacht wurde *), - Unerach- 


rer diefs in {ehr vielen auf eine ‚grobe, ‚jenes, W 
fen, entheiligende Art gefchah; fo’ mülsten Br 


die Kritiker der Religion auch bemerken) dh 


gewile “änfhropomörhiflifche. Züge die‘ Gotiheit 
nicht im‘ ‘Mindeften' entehrten, aus”der nattirk 
‚chen. Wirkungsweile _des menfchfihen': Erkenne: 
nilsvermögens. Telbfl- hervorgingen, ' und Ar Geh 
zeligiöfen. ;Gleuben .des Menfchen notkwendig wa« 


ren, . Ich halte es nicht für unnötkig ,..yon dem: 5 


° Grunde ‚den Gränzen und dem wahren Werthe des 
Anchropomerphifmus,  befonders zu handeln, 

EZ e 1. za . 

Antheopomotphififche\Vorfleung Gottes 


| ie unradelhaft, wiefern die menfchliche. Ver. 


nunft gezwungen ift, fich den im Wefen Gor- 
tes liegenden Zureichen den Grund für die Mög- 


# 


lichkeit und künftige Wirklichkeit einer voll- 


korimenen Ausführung des moralifchen Pla-, 


nes der Welt, auf.eine beffimmende Wei | 


fe vorzufeiien ‚ und fie diefes nicht. kann, 


ohne Gott mit derjenigen Eigenfchaft zu den» 
ken, durch weiche allein, für den. ‚Menfchen, 


” Ich nehme alfo Akthropomorphifm KEche 
5 indem groben.Sinne,: welchen das "Wort koalt, zum 

” Beylpiel ; ım Wolfifchen Syfteme der natlitlichen. 

‚ Theologie, such bey Crufius hat, weicher, An- 

 thropopathie und Anthropomdrphilm une» 
erfcheide,, ea 


0a 


L) 


x 


® 


I 


Pr 
Par" fi 


. Vorfleilung‘ eines Endzwecks und u 
van RR und ige: möglich äh nr = 
= a 
_Beye einer folchen anrhtöpomolpiiffchen 
Be wird der reine Begriffieines zurei- 
chenden Grundes feftgehalten , 'derfelbe, aber R 
“unter einem Symbole. vorgeftellt,. womit wir 
nicht die. Natur des Gegenflandes.an fich zu 
ergründen, fondern, ein, beflimmtes wirkfames 
Verhältnifß, deffelben- zu uns, in- einer leicht 
zn Er Tage Dean 
den gedenken. 2 TI 
-Es fey mir erlaubt, 'diefen böjden Para: 
graphei eine Stelle Cruliuffens beyzufügen, 
welche die Sache vortrefllich erläutert *), „Alle 
Kräfte der Gefchöpfe,. und alle Vollkomitiefihei, 
- die dadurch möglich ift, if ‚auch in Gott, : sber- 
sur eminenher ; d.i. es it etwas. EN 


* » n « u" 


. Gott die Kon, SE uhd en 

die. wir an. den Gefchöpfen wahrnehmen‘, und an 
‚denen nur 'nicht.ein moralilches Böfes befindlich 
ift, oder "betrachtet wird, ; ebenfalls zufchreiben, 
- und die göttlichen attributg mit dem Nahmen 
_ derfelben. benennen, dafera wir es nur nieht an 


| den, als fo meynen, dafs hie ihm eminenter‘ 20 


r *) Crafiüs Entwurf der eigen Veringe 
heiten $. Ba ni 


’ 
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kommen fölfen. - : Wir wollen alsdann nur fo viel 
"damit: fagen;,-es fey in Gott eine gewifle unendlich 
- vollkommene  Eigenfchaft, vermöge welcher er 
“ eben das, oder noch mehr und auf vollkomme- 
_nere Art, -aüsrichte, oder, vermöge welcher eine 
Achrlichkeit Mit denenjenigen Handlungen oder 
Wirküngen heraus komme, welche wir an gewif- 


fen Gefchöpfen,, oder in einem gewiflen Zuftande _ . 


derfeibem:, wahrnehmen. - :Eine fölche: Vorftellungs- 
art, da'man wegen der Achtlichkeit gewiffer Wir- 


kungen 'Gok 'eirie Eigenfchaft' der "Gefchöpfe,, die, _ 


ihm id’ der‘ TRar nicht. zukommt, beyleger, jsduch 
folche‘ siichg:huders: vefftäher,o als, “dafs ihm er: 
was gleichgeltendes undbefferes eminenter zukom- 
me; 'heifst eine: -Anthröpöpathie, oder menfchliche 


: Redemsart von Gott, "welche demnach nichts an- 


ders‘; die. zin stropifoher Ausdruck von Gorr if, | 


Der Nutzen’ der Anthröpopathie befteht darin, 


dafs wir eines 'Fheils von den Eigenfchaften Got-' 


‚tes mit.werig"Worten reden könden, ohne dafs 


wir jedesmal durch eine fcharfe Abftraction den 


°» Punct und die Gränzen- der Achnliehkeit Gottes  . 


. und der Gelchößfe aus einander ferzen; und an- 
dern Theile, defs auch diejenigen einen, obwohl 
conereten, und 'sioch nicht gelehrten, jedoch’ 
wahren, und in der Moral fruchtbaren, Begriff: 

von den göttlichen Eigenfchaften fich machen kön- 


. » nen, welche zu derjenigen fcharfen metaphyli ar 


“ fehen ‚Abflractien gar nicht gefchickt find, durch 
welche von den göttlighen Eigenfchaften, wenn | 
man .Ge ohrig eine foölche Vergleichung denken. 

il, alle Wamallkommenhein RE: und 


- 


1} 
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 dasjemige- ., was ihm wisklich” zukomapen.. kann, 


“ befonders gedacht ‚werden mole. . Die Anichrape- 
pathiecn find alfo im menfchlichen Leben ganz un-- 


entbehrlich, .und-fehr bequemi, -wenn ‚man nur | 


"die Leute. einmahl für allemahl unterrishter, 'dals 
Gott in, allen Stücken von unendlicher. und ‚unbe. 
greiflicher -Vollkommenheit foy, ob -man gleich 


auf menfchliche Weife von..ihm rede ,. worauf: auch - 


| ‚ein jedweder.., :der . feine ‚Vernunft ‚ein, . wenig 


| braucht, leicht von felbft fälle. ‚ Wir ‚verfahren, 


wenn wir suf menfchliche Weife von Gr reden, 
alsdann 'aben fo, als. wir es zu machen. pflegen, 
wenn, wir von den Geiftera und den-Eigenfchaften 


 derfelben reden, da wir die Benennungen gemeinig-. 


lich. von den Körpern hernehmen., : werrschter 
ir die Geifter nicht für Körper haken, . andern 
ihnen nyr ‚etwas ähnliches und befferes zußchreiben, 
welches wir: jerze in einer consresen Idee denken, 
welche wir noch nichr-aufgelöfer haben, oder. jerzo 
“nicht auflöfen wollen. —, Wenn man hingegen. 
Gott eine Eigenfehaft ı den. Gefchöpfe,, welche 
doch. eine Endlichkeit mir-Aech:bringet ,. durch ei- 
nen Irrthum ing :Erofle zufchreiber; fo7wird fol- 
ches. durch .eine #.pottori ‚hesgenommene Benen- 


nung Anıhropemorphifmus genänne > walher 


ara oder un FR RER, | 


Die Formel der Bi Lion Be enihräpe 

| morpbiflifchen Vorfellung: Gutes if}: wie fh 
die und dıe merjehliche Eigenfshaft verhäln. 
der: PRIOR Wurkung, p verkiele 


nd 


— 
De 
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. zu der und der Wirkung Gottes der im. 


Wefjen deijelben EBENE: äureichende Grund | 


. derfelben: ee Arm 
» 1 Mad. finden : hieräbe;; nis Iche relfinie 


Ideen: in-Berrnf Jakobs: krie‘' Ankangier. zur ge 
= Fn $. 345: 348. a En 


Die‘ nenfckliche ae ‚ft gezwungen, 
Sch ‚den im Wefen der ‚Gertheit-liegenden zu- 
zejchendgn, Grand. für, die Möglichkeit, ı und; 
künftige Wirklichkeit ‘der Ausführung des mg- 

_ yelilchen Planes, der Welr. apf.beflimmende. 


Weile za denken, .d. h. fie kann fich nicht gu, 


der reinen: :Vorflellung defielben begnügen, 
löndern hat ein’nicht abzeweifendes Bedürfnifs; 
fich' ee’ därktellende Idee der, Art ua. 
'n iR 


wer deffelben'zu bilden. © u. Ar ee, 


Kt 
Si 1,4 oh N N Er + + a 


"Sie bekommt diefe Harfleinde dee, indein. Bu 
nr das allervollkommenfte, norhwendige We- : 
‘fen, als. Intelligenz. denkt, und. ihm. ‚alfa die-. 
jenigen,.Kräffe: gueignet,. ohne welche für fie 
keine BREUER: BENNAEIERENDE u 
bar if. Ei 
| 6 
"Sie an en dem ech | 


RT aaa Wefen '. diefe 'Kräfte‘ mit. der. 
“  Köchften -Vollkommenheit und Schrankenlo- 
 figkeit, zu, ‚welche ch Te fie fü- | 

| Sigi. A ae 2 
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. 


"Der Grund, u wahrhaft pbilofophifchen 
Anthropomorphifiaus ift -alfo eine. Nork: 
wendigkeit; ein wefentliches Bedürf- 


njds der Vernunfefelbfh-' DieGränzen 


deflelben reichen nur foweit, als die mögliche 
Befriedigung diefes Bedürfaiffes durch denfel- 
ben‘ geh. Der Werth döffelben' ftehtt in 
En: Verhältniffe gegen den Werth des 
a A des deffelben i im Wen der Vernunft | 


0 lefen Paragraphen find, weiih. ich. nicht ir« 
re; "die Hauptfärze' einer. Theorie de philofe- 
phifchen: Amkröpomorphifm: enchalren.. Ex 
erfchöjet .nach’derfelben als nothweadig’ mit 
dem; moralifchen - Gisuben an Gore, verbunden, 


‚ als gleich unentbehrlich , und. gleigh- gültig für 


elle Menfchen. - Er if} mis dem moralifchen Glau- 
“ben an Gott nothwendig verbunden , nicht als ob 
ohne ihn diefer Glaube wegfiele,. oder Eihigen 
Grund. feiner Wahrheit verlöhre; fondern wieferh 
der Mönfeh, um diefen:.Glauben in ' boptdauprades 
Leben und Wirkfamkeit zu fetzen;- fein: diasch 
 denfelben, beftimmites’ Verhälmiß Kegen den Sch2- 

pfer,. ‚Geletzgeber, Richter, und Regierer. der 
Welt, auf-das leichrefte und beftimmtelte ins Auge 
.zu laflen. und: gegenwärtig zu erhahen, : deflelben 
hedarf, . Er ift gleich unentbehrlich und gleich 
gültig für alle Menfchen, wiefern. fig, ‚als ver. 
nüpftige Wefen, fich nicht. begnügen dürfen, die ° 
mmoralifchen Gründe der Religion entwickelt zu 


- 
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habs und ‚zu zeiffen, fondera ihnen’ das: gröfste 
' mögliche‘ Leben ınddie_ mögliche wirkfame Ge 
genwäntigkeit in allen Zeitpuneten ibres Dafeyas 


- gäben müllen, ‚welches SERIEN ug ui | 


Ichehön kann oo. es 
ie : Jede anthtopöimörphififche Vorfellung Gottes! 


"welche fich auf diefen Grund flürzt, ift wahrhaft : 
„Bhlfoph . Alle hingegen, bey denza diefk | 


GE Fall: nicht if, dd unphilofophifeht. - = 
"D| Es it überhaupt aller Anchropgmorphifin un, 


E welcher nicht in der menfchlichen, ” 


ernunft noihwendig gegründer jft, wie ich $._ % a 
8 


F 7. gezeigt habe, dafs es bey dem wahrh 
fiprichen Alithröpomorphifmus der Fall ift 


en RN Es ift unphilpfophifcher Anthropomarphifm, 
weon men der Gottheit eine menfchliche Eiger 


. fchafı, ‚zuejgnet „um, den .in- ihr. liegen. dolsnden 


Grund. für, Handlungen. auszudrücken ‚ weichg 


men jhr, ohne fie-zu entheiligen, nicht. zueignen 


 kape: ‚Wenn. man.allo.z. B, der Gottheit ‚Bar 


herzigkeit, Langmutb, Geduld, zueigner, und da er 


mit. deu Begriff. einer Nachficht. gegen unmoralifchg 
. Handlungen, oder wohl gar eins Art-von Comsivgnz, 
- yarknüpfı ,ı fo. if diefs ein Anthropemörphin, 

wehzhet: des Gortheir.und Verpuoft.ynwürdig ie KEN 
Die Geletze der. Heiligkeit find die unwandelbagg 
“ Riehtfthaur ‚der " gönlichen rg freyer 
vermüafüger Welen, - Bu 


“7 


) s auch Planer | in. den phifof, "Aphor. ennic “ 
X. 116g 17 ‚Schmidt Mörelpkiidt 


Ey 


309: ware Ale 


2 


4 


"as -: - XEHI. Berrasksurig.“ 


2: 11) Es: wophilofophäfcher PETER 
pkilm, wenn. man der Gottheit gewifle rhenfchliche 
Bigenfchaften,  - als morslifche- Vollkommenheiten, 
befonders zueignei, welche. dielss our bey endli« 
chen Welen wegen der Möglichkeiv des Gegen! 
theils find.. -Hieher gehören die Wahrhaftig- 
it,..die Treue; Eigenfchaften,, welche: fich 

| hei ‚einem ‚heiligen Wefen,, welches: alie 
"moraslifche Vollkommenheiät, in ‚fich, be 
falst, fo ganz von felbft vezftehen, dafs es beynahe 

-  &üle Art von Herebwardigung if, fie in, det ‘Reihe 
Slider Eigenfchaften ‚als beföndere‘ „moralifchg: 


> 


Yoltkorimenheiten aufzuftellen. | 
IV) Esift tunphilofophifcher Andhrop ' 


466.1, 


“ ihenheiten ; gewiffe menfeßtikhe er terug zu- 
Schreibt‘, welche nur "unter gewiffen bidfs‘ der 
‚mbrähs 


Menfchen "eintretenden Vierhältniffen - 


Sehen‘ Werth baben können.: : Ein guies BeyTptl 
"giebt die Gnade, wiefetm' fie eine von ‚der 
Güte. Gottes 'unterfchiedene Eigenfchaft Kypn. 
foll,-- Herr Schmidt *) har über fie Alfesgefabe 
was gefage werden kann. „Gnade be 
5) Güte eifies Gröfseri und. ‚Mächtigen, dem man 
| „durch keinen‘ phyfifchen Zwang beykoitimen- 
‚ „Kann, und von dem’man wegetder B j 
feines‘ Standes keine eigentliche‘ Güte, keine AR: 
sıkehunar der gemeinen: Menfohenpflicht. gi. 
„gen gemeine Menfchen erwärtet. eier 
- pinne ift, ger , Ausdruck ein verfteckter Vorwurf, 
;uämlich eine Anerkennung: der a gerli. 
%) Moralphilof $. 209, Bu; 


Y 
N: 
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ah Hoheit mit Herabfetzung feiner menfeh- 
„lichen: "Würde ‚die .eben 'in: Erfällung’ der 
„Pflichten beftehe; diee'Atußerungsicdie. demje% 
„gen Theil der Grofsen, der die Menfghenwürde - 
„noch anerkennt, ° "zuwider und für,ihn. beleidi- 
„gend, it. Auf Gom an ewandt . ‚die ‚gröfste ‚Li 


„fterung. 2) Güre auf) olten. der Gerechtigkeir, 
 „Erlaflung  verdienter ‘Strafe. Beförderung des 


h. „Wohlfeyns öhne- und. wider den Zweck der Sitt, 


„lichkeit,  "Abermals Gottetläfterung.“- 3) Nech- 
 „fiche gegen perfönfiche Beleidigungen , aus Ge ee 
„fühl der Gröfse; © Päßst dicht 'saf: Gött, weil er 
„überall keiner Beleidigung fähig if. -4), Unterls. 
„fener Gebrauch von feinem Rechte zu Gunften 
„audrer ' Gottes Rechte collidiren mit dem Rechte .' 
„und .Vorsheile ı. ‚keines‘ Vernüoftigen ' Wefens: 
„Nimms man Gnade 5) für eine Güte,: der kein . 
„Reght auf Seiten des Andern entfpsicht : fo:jfk 


„alles. ‚Gnade, und fie ift von Güre ern . 
. „nicht zu unterfcheiden,“ 2 


t 
ver, 
Ir 
fr 


Be V);Es if. onphilofophifcher FRRENLT. 
phifmus , wenn man der Gottheit Eigenfchaften 


endichter, ' welche in der thierifchen Natur des 
Menfchen gegründet find. 00° 


“= Yy Das Acufserflevon adıfrspönihihik 
 Unfinne ift,. wenn-.man. der: Gottheit +menfchli, 

. chen Körper und. menfchliche, Geftalt andichtek 
"Der gro Wolf hat fich -Aie'‘undankbare Mühe 
gegeben,;:: 'diefe Veran der menfchlichen Ver- 
munfe. mit 'ermüdender Weitläufiigkeit zu wider 
Iegen..'.5. dallen Tarp. Nat. TIL. per. 564. 


Ex, 
x 


is 


De 


Ä o er ORKR, Beradmd 


% ; ; 
. - ... a } 3% Lo 
= gl Pa 3 ce! er : 


-. Dash in einer: göttlichen Offenbarung 
ahrhropomorphiftifche: Vorlellangen von’Gort 


* Binden if le weniet erwas; was’fie der Un" 


schtheit serdächüig "rischen, könnte; dafs fie 


‚fich vitlmehr nöchwehdig darinnen ‚finden 


‚ müiffen. ee Dee 
‘aß, ‚zur. Erläuterung "diefes, Satzey die, Betrech- 
u über die Offenbarung ‚Gottes, wo udter agdern 
auch gezeigt worden ,..dafs. eine „göttliche, Offen. 
barung, dem -Erkennmifgvermögen es. Menichen 
durchaus ee Byamile 
” 7 N. Sur s ” n 


es . Weng eine göttliche Offenbarung zuvör- 
2 derft für eine gewifle Nation beitimmrift: fo 


‚zit es‘ der Weisheit ‚Gottes angemelfen , die 
änchropsinorphiftifihen Vorftellungen von 
fich, dem Geifte und Charakter jener"Nation 


gem zu bilden, foweit es dem Grade von .. 


 Wahrlieig nicht {chades;. weicher Nertülttelft 
- derfelben eröffaet werden fl, — :®. 


ee 7 





pP 


| | "Fünf und zwanzigite Betrachrang, 


Ueber die Eigeofchafeen Gottes... © ir 


D. Eigenfchaften Gorres beziehen A ‚heile 


auf die Möglichkeit der Erfchäffung einer. Welt 
überhaupt; ı. 2) theils. auf die Möglichkeit. der En 
NE und Regierungg einer Weld; ndch „dene 


- 


— 


| 














5 Se Ueber die Brit fun. ar 


Endumeake:. ser maisliffhen“ Veinunfe.i Be nd 
in .diefes Bückfiche.-Bupgueder-sur-): merkphyli i 
ahead mer main 


de ermittellt der. geiphrliichen, ige 
Kuna wird der 


.) pofitir; oder b) negativ beflitum. 


ee nn Le AR Y.: 
Die mötapbypjäkenpefitiom Bigenfobafoe FR 


nn fich anf Beisgungen : der/sdöglichkeir. 
des Dafyns | ‚der, Welr.‘dutch Gow; mit :geichen 


"wirkligh ‚erwas im; Wefen Gottes: gelatzi. wird. Sie 


find:. ı) de Allvollkemibenheits.. 23. die ‚bfolute . 


ze er Are RE die 
Einfacbbeit. ... ir 27 


Durch die metapbyf eben 3 fegatin Eigenfchafien ; 


Gottes werden’ alle “eipfehrägkende- Bedingungen; - 


die fich bey &i nnlichen Gegenftänden finden, vom- 
Welen -Gottes ausgefchloffen. ‘eh: weile” fie niehe 
beffer darzuftellen, als es Herr Schmi 


Im Monalphilof, $. 207.0 Bee 


_ Vom 'Welen Gones möfen” ausgefchloffen.. 
fey n alle bey finnlichen Gegenfländsn , befindlichen, 


2 einfehränkende Bedingungen; 


SEE a 


<a) der, extenfiven Größe, ‚ ‚Keine Zahl. 
it fähig, das Verhältmifs der Gröfse Gosres 
zu Raum und Zeittheilen, zu. beftimmen ; 
Gott ift unermefslich, mithin, es 

- 8) ohne alle räumliche Einfehptäkungen 

| Allgegenwärtig, ie en 


ß) Sum alle Zeisfchranken:, e w Pe N 


Begriff Gottes, ‚are: 


14 


- 


N 


- 


de gethan ee 


e\ 


N 


„Aa 


a \ « “ i 
a. 

. * n 

EN RT KEY. Burarlsong. SO” 


m Der intenfiven dGröfse, Koingiendliche 


t 
ı 
t 


F 


Kraft -koan einen Menfeftab: für did Zönliche 
‘ abgeben. Es. giebt..in: ‚der: göttlichen (Kreft 
‚keine Grade, Die‘ göttliche Kraft j0 zu 


Ä ” jeden “möglichen Endzweke, arhapli | 


- Göit' if allo unendlich. 


9 Der "Relation. "Das Dafeyn de "göhli- 
‚ıı: chen, ‚Wefens‘ mir ullen. feinen  Beftitntfängen 
Ka weabtängig..: :'Nächts ift: ini Gore’ zufhf 

bg; ’er if alfo:- -Setbkftändig, ‚tüver 
- änderlich —: Gb: vs ‚Auf dureh fei- 
ze eig. Kraft. beflimmt; -er iR ablolur 


..; Telbiichätig. ne Thätipkeiten 


find keiner innern Einfchränkujg‘ "dureh. 


. fich felbft unterworfen ;, es ift. in ihnen 
wi "kein Widerftreie möglich; Gott ift ‚alle. in 
7 fich abfolur harmönifch, 


t 
Ei 


a)‘ Der, Modalitär. - ‚Got ik. dem Dafeya 


nach abfolur unabhängig. : 


_Die moralifchen Eigenfehaften Goes ihn: 2) 


böchfle theoretifähe und praktifche Vernunft; 3.2) Höch- 


fer Verfänd;"3) die harmonifche Wirkfamkeit bey- 


der; die - ‚Weisheit, — Die Allmaght. ge, 
- hört nicht zu den moöralifchen Eigenfchaften, 
Sondern it: in a N mit ein. 
re j 

Ich enthalte mich der weitern Ausführung 


, Begriffe von den mörali T chen. Eigenichaften 


 Gones;: "sadem mir des Nöthigere, was”. ‚gelage 


. werden könnte, bereits in den Betfachtungen 


über den "Bearif einer Eigen fhfi PR u über 





| 


| 





Ueber Annie BafiaiiGoner PeE . 
den Anthropomorphijik zu legen -fihein:*); Aus 


iknen serheller; gihube ich, antsibelchem Gruna 


 dey und iniwekkei Bedeura agi;r:die: menfchles 


che Nernunft God: zueigher; zI,höchtte Vers 


nusfez;' ‚und awse a). höchkbe - cheoresid 


fchö:Vernunft; Vermögen, in -unberfchwehgz 


‚ Iicher:/Idee das AH der Gründe :diies Möglichen’ 


und: Wäirklichen zu. ‚befallen , b) höchfte: Prake. 
tMfche:Vernunft,. deren ganzer Umfang ' int 
dein? Begriffe: der Heiligkeit-- Gottes ausge 


detsckt wird, ‚welehe (die vollkommene -Uebereinfimä . 


au der? göttlichen: Willens mit’ dem Gefesze' di 


" bbehßen Guten il; 2) böchfien Verfhihd, Vermögäh. 


wisingöjchränkter Erkenninifi,; welches” in dem Bert 


| geifle der Allwiffenheir ausgedrüdkt wird, ey 


'3) Das Vermögen, fich feiner vollkommenen: 


drüfkt wird, — Indem die Vernunft bey aller 


 diefen Bellimmungen keinesweges ' d gmarifähl | 


verfthrt, nicht Gott befchreibt ; wie er 'at' 


Sfch fey, fondern wie er vom Menfchen in'Ge' 


k 


miäfsheit des ‚religiöfen- Glaubensgrundes‘ vorget 
Mit werden muß; fo befreyr fie filh von alleni’ 
Antheile an jenen metaphyfilchen Karpfen, \ 
welche die Kräfte der Philofophen über die moralil“ 


_ felen Eigenfchäften Gottes‘, von‘ Anbeginn her, C} 


frächtlos befchäftige haben, TER ee 
| u: 


", Unter allen mir bekannten Weltwejlen hat 4 us} | 
Sius, vorzüglich über die moralifchen EEE er 


‚‚ Fehafien Rn , am gröndtisätten‘ BasDar 


P 
; - f 
» 1 


Erkeneniß zur Wahl .der tauglichflen Mittel für‘ a 
den Endzweck des höchften Guten zu bedienen,‘ 
‚ welches in dem Begriffe ' der Weisheit. ausge- . 


s j i 
3 x R 
j a 
‘r ö . - f 
# Ad 1} e\ N , r} ” 2 
> = “ “ e A LM 
7A N KA „Betr REISE Due AN EP" 
5 bs un 


% j ER: 
} RN x % R j 
j FA {' ; u „tr 
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5 Aug der eiligkeis Gottes. leitet: imah ger 
meiniglich: 1) die Gerechtigkeit; 2) die Ga. 
se ber. Im Grunde kann man bey Gott eben fo wei: 

 nig.die Güre. van der, Gerechtigkeit unter: - 
fcheiden, als «&& für Gou.-vollkommenes.nad 
unvollkommene Pflichtkn giebt; Beßum-' 
mungen,. welöbe iur’ bey endlichen, verafinfige! 
Giinlichen. Wefen angerrpflen. werden., . Die Ger. 

-  rgghtigkeit Gottes . ift wfichts; venders .\als.. feine: 
. Heiligkeit felbf, . wiefern fie als handelnd. ig, 
”- ‚Beziehung auf. dje lebenden ‚Wefgn. gedachs wird,. 
allp das Vermügen, sie Antprüche, mad. deo.Wexth. 
dag. lebenden Welen auf das vollkammenfie, zu‘, 
fobätzen, ‚und .ibnen in genauelter. Proportion ger 


"gen ihre Anfprügbe „ ihrVerdien@,: ung; ihre. 


Schuld, Glickfeeligkeit, oder. ‚Leiden zuzntheilen. 


4 


“Wena die . Ganeghüigkeit Goness bierin_.beflehe;; 
- fo..zeigt fie fich auch; z)im;Belohnen, ung 4). 


im Beftrafe n,. Der Begriff der ‚Belohnung, ° | 


fqwohl als der Beftrafung ‚kann. nur in, Bgaig. , 
hung auf freys, maralifch verbundene, Welen gelten, 
Goit belohnt ein. folches Welen, indem er, ikp,, 
wegen. der innern Güte feiner, Handlungen, Zin: 
. propprtionirtes ‚Maals von Glückfeeligkeir zucheile. 
Got beftraft es,; indem er ihm, ‚Wegen der se 
nern Büjiheit feiner Handlungen, ein PFopprtionirtes,. 
‘ Maals von Leiden zukommen läfst. .- Ich..b£fafle . 
alles,) was ich ‘noch, über die. Sırafgerechtig-.. 
keit Gottes fagen könnte, An den Worten. zu. 


\ 


fammen: der Zweck. der firafenden Gerech- 


“  rrgkeit: Gottes lt“ dem’ vohläntigen Endzibecke 
feiner Heiligkeit untergeordnet, welöher nichts an- 
. Sr a a | i ! ge ; 


A 


a‘ ® 


IN 
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. ders, Ba das 'höchfte Gut: ‚Zlarmonie der w 
Be re, ; ee 

| Fe oo! m ei 9 


—— 


Sechs ad EN Bebznehiuigt 
Weber das, Verläkeß, des. Meafehen gen. Far. A 
urch- “. ‚Glauben. an Eu wird, zug: Er 

Grund . der.‘ Verbindlichkeit des Sigepgeli er 

eben. fo wenig verändert, ‚als der Umfeng 

nes. Inhalte ; s. allein, das. "Sisengefsp, ‚bekapıme 
durch, die, Erhebung der Veryupfi zu. Jens, Glauben 

einen befondern Gegenftaud ;der Anwen ung, ss 
eurftehen ‚gewifle morslifche ‚Norhwendigkeiten 
für den ‚menfchlichen Willen in Beziehung auf 

Gott, und fein Verhältnis zur Menfchheit. - Die- 

(fe maralifchen Nothwendigkeiten. kön. 

nen den nicht haben, in Gott eine Ver 











‚Anderung, I Voll- 
_kommenheit. \ ‚ ihr 
alleiniger Zw ‚be 
‚fchloffen, un kin 
Einflimmigke ı epe 
halten, Die der 


fogenannten Pflichten gegen Gott zu feyn, 
Durch die Ausübung derfelben foll keine Folge ; in | 
“Gott beabfichtige, fondern . ‚nur die Vernunft i in 
- Sich felbit befriedigt werden. Ä 

"Die moralifche Vernunft würde i in ihren For. 
derungen ein widerfinniges Rächfel feyn, wenn 


“wir nicht 'dusch fie zum Glauben an Gott ‚und 


Unfterblict keit ‚geleiter würden, : Nur durch die- 
. Heydkhr. nat. Bel, 4HTR =: RR ; m 


Pr 


- 


236° a zer Beachung. x 


en u, erfcheint fie ich confeguent, und, be 
greift ihre Gefetzgebung. So bald der Menfch 
auf diefer erhabenen - Stufe feiner. Bildung fteht, 
it es für ihn morslifohe Notbwendirkeit, Gost ‘als 
Urgrund aller Moralität, alı moralifchen@efttz. ‚geber, 
. Richter und Regisrer der Welt anzu/ben, feine Ma 
- jeßäs als eines folchen anzuerkennen, die-Heiligkeit 
Goferzgebung zu verchren, ‚fich.mit froyem ver- 

_ aunfiwirdigem Geberfam unker diefelbe zu fügen, 
und von ibm dis weifefle Leitung [einer Schickfale nit 
Je Zuperfcht zuerisarten. Diefs it meralifche 


Norhwendigkeit für ihn; denn er rufe wol. - 


Ien, ‚dis alle vernünftige Welen‘, wegen ihrer 
'Moralität, ‚die Gottheit eben fo betrachten, und 
_ diefer Betrachtung gemils handeln, weil mır um 
‚wer diefer Bedingung ‚die volle Wärde der 2 
aunft 'beftehen kam. 

Wenn man nun im Einzelnen überlegt, wer. 
che freye Handlungen durch diefe moralifche 


u Nothwendigkeit geboten. Teyn können, fo erge- 


ben fich gewille MORE VOBREER ‚Pflichten 
‚gegen “Got; 


5 > kann keine Picht u Geh von®.. | 
3 E was zu überzeugen, alfo auch: nicht vom. Dsfeyn 


\ Gottes. Aber allerdings iß es Pflicht des Menjchen, 
den Glauben an Gott wie ein Heiligtbum zu betrach- 
ten, Pflicht des Men/chen, alle Kräfte [einer Natur 
anjzubieten ‚und jeder vernünftige Mittel zu be- 
nutzen, um jenen Glauben zu flärken, Pficht des 
a mdlich, wanige N mit der er 


ng P} 1 
* + 











| Ueber desVerbäln.des Menfcb.geg.Gont. 27 5 
 Gewifenbaftigkeit, wid möglichßen Anvendung ” 
u ’7; Erkemmmernöge zu eher on 


\ 


er Er: Kann keine Pflicht RER den rich 

" gen Begriff des Verhätznifies des Menfchen gegen 
Gott zu fallen; diefs ift eben fowohl blofs logifche 
Nothwendigkeit, - als fich vom Dafeyn Gottes zu - 
‚ überzeugen, Allein allerdings If es Pflicht des Mes 
 fehen, fich die richtig. gefafste Idee feineswahren Dr. 

‚ hältnifer gegen Gott immer zu vergegenivärtigen, 
und fich diefelbe mit dem vollen Interefe,. defen fie , 
"fähig ifl,, immer auf das icbhaftels vorzufßellen, 
Sich diele Fertigkeit zu geben, ift das Werk freyer 


Handlungen, die Fertigkeit felbft ;- frey erworbe . 


‚ne religiöfe Cultür. Mir Grund alle. mache men - 
. Ge zum Gegenflande einer belondera MER | 
gen Gott, . . 


At 


3) Er iR Pficht der Menfehen, mit.der Forfik fi 
Jung Gottes diejenigen Befrcbungen zu verknäpfen, 
welche der/elben angeme[jen find , und fich eine Fertig» 
keit in der Verknüpfung der Ietztern mit der erficn 

zu erwerben. Es ift alfo Pflicht: =) fich zu en 
beftreben, Gort ähnlich zu werden, I 
weit diefs Beftreben’ endlichen Naruren. vergönne 
if; b) fich zu befirchen, die Billigung 
Gottes zu verdienen; <) fich zu beflie | 
ben, die Erfüllung der religisfen 
Pflichten unter en Meaichen zu be 
fördera. u | 


a 


y 
- 
" ji < 
- 4 
P ? " i 
P 7 ü Y 
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ug OD X Barwhtung. 
"Es kann keine. Pficht geben, "Zurerficht 
auf Gott zu Setzen; . fo lange noch“miehr fefte 


‘, Ueberzeugung von feinem Daleyn und We- 


Fr Pa Start ; findet - Wenn aber diefe bewirkt ilt, 


Ö tige. die Pflichg ein, jene Zuverficht 


in feiner, Seele. ‚zu.befefligen, und der- 


gefalt-zu beleben,. dafs fie auf unfre 
Gefinayngen ‘und Handlungen. einen 


= hoßandigen Einflufs habe... 


sy) Er 3 Pficht, fich obne' Bedingung, in-des 


2% Bien der göttlichen Regierung zu ergeben, und mit 


feinem Schickfale zufrieden zu fi eyn; es ill Pflicht, Feb 
durch Cuktür' sihe Fertigkeit bierin zu erwerben, 


6) 2 ee keine Pflicht - ‚schen Gefähle zu 


> fehlen, Mllein, wiefeen.die Culttr des Gefühl. 
_ vermögens unfrer. Freyheit überlaffen ift, fo find 


allerdings Pflichten möglich, “welche fich auf die. 


\ 


ae Anwendung defliken beziehen. . Es 'ift .dem- 


nach. Pflicht des Menfchen,, ‚Mit: der 


| Vorfellung Gotteg ‚Gefühle zu ver 


knüpfen, welche der‘ ‚Heiligkeir- des 


Gegenftandes ‚#ngemelfen find, und 


Er fich, eine Fertigkeit in der "Verknö 


pfyng. der letzsern..mir der erflern zu 


srwerben. . Die Hauptgefühle diefer: Art find, 


reing- freude .n der vollkommenen 


firtlichen.- Güte, der Heiligkeit .Gor 
LES, > Bewunderung. «des Inbegriffs‘ aller 
Vollkommenheiten in Gott, Vereh 


zung und. Liebe des Planes -feiner: 
a oe Freude über den Ancheil, wel- 


fl 
‚ 04 Pi ® 





Ueber des Vrebälın.de An Mrnfb,gee Gm. 9 


chen : man. als. FERN EIER Vorfaıan 
demfelben hat, - wiefdgn. man, zug. Est 


werbung. . der Seeligkeit. ie sd . 


‚hes Verdienf. beitimmwilt. =. 3.095 


7) Es giebt keine befomdere, von Pe 
gen: unabhängige Pflicht des Gebers; diefe _ 
ift vielmehr in demfelben mit enthalten. Das Le- 
ben desjenigen Menfchen, welcher die angeführ- 
ten ‚Pflichten gegen Gott ausüht, befafst norh- 
wendig,. an und: für fich eine. Reihe von wahren 
Gebeten. ‚Ich. theile alles Beten:. r),in abfo- 
lutes,. uhd 3) relatives, “ temporel es. Da 
abfolure Beren ift der Ausdruck neiozeihriek 
rer Zuverficht auf die göttliche Regierung, tiefer Be- 
‚ wunderung der Vollkommenheiten: Gottes, inniger 
"Liebe feines Planes Für die Menfchheit,, und warmer 
Dankbarkeit für den Antheil, welchen der Schöpfer 
Einem mit dem Dafeyn, an felbigem vergönnt hat; 
ein Ausdruck , verbunden mit der lebhafteften | 
Vorftellung und Vergegenwärtigung Gottes, ‚Das 
relative, temporelle Beten ift der Aus: 
drück derfelben Gefi innungen, in Beziehung auf | 
einen beflimmten Fall des Lebens. Sowohl das. ° 
Geber der erften, als (das der zweyten Art ift mie 
der Anerkennung und Ausübung der angegebenen 2 
Pflichten gegen Gott unausbleiblich 


. "Alle die eben beflimmten Pflichten ‚gegen 
Gott kommen. dem Menfchen, fchon ohne irgend 
eine Rückficht auf pofitive Theologie und | 
die in einem Staate feltgeferzte Form der öffentli- 

‚ shen Gortesverehrung zu. , Wie diefelben aber 


\_*€ ] v 
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durch diefe, gewiffe. neue Arten der Ausübung be- 


kommen, und wie der Menfch fich in Beziehung 


anf: diefelben zu verhalten habe, fcheint mir nach 


den Grundfärzen, welche ich- vefgehelk, keiner 
befondern. FERNE zu bedüchen, 


r 


x £ > 
er ne 5 


.- “Ende des zweyten Theils, es zu 
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Vier die PERS welche ich in diefens 
Büche von dem Satze des zureichenden 


Grundes gemacht | habe. ’ Ei: 


ey der durchgängigen“ RR der Kan 
fchen Principien, zu welcher ich mich „bey 


‚diefen, Betrachtungen verpflichtet glaubte , habe 


ich nichts deflo weniger meiftenrheils’ meinen ig 
nen Ideengang genommen, Form und Einkleidung E 


der. Gedanken nach meiner Weife, felbft gebilder. 


Nicht ‚felren dürften daher gewiffe Vorftellungsar: 


ten, die ich wäblte, wenigftens denen, welche em 


Ä Buchfteben Hängen, von den Kahtifchen abzuwei- 


chen fcheinen, unerachtet fe, dem Innern nach; 


mi diefen gänzlich harmoniren. Was das Gan- 


ze‘ anberrifft, fo wird miir jeder Kenner des Ger | 
fes'Wer Vernunft -Kririk zugeftehn , -dafs.jenes 
fit diem völlig wbereinftimmt, - Allein - freys 


‚ lich bekömmen gewiffe Theile in.’dem Plane die- 


fes Buches ein-andres Verhältnife, «ind dem zu Fol« 
ge gewillerntaaften auch 'ein dnderes Anfehen, als 
es iin ’den kritifchen Schitften Kants: der Fall feya 
kann! In diefen mufste, nach ihrem befondern 


| Zwecke, das ganze BEROENENeHIOEN des Men- 


f 
„ \ f 
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fehen. ia feine. einzelnen Glieder zerlegt ; ,. jedes 


. ifolirc, nach feiner eigenen Kraft erwogen, fireng 


beflimmt und begränzt werden. In einem philo- 
fophifchen Inbegriffe der Gründe des religiöfen 
Glaubens hingegen mufs der ganze geiflige 


: Menfch in jenem wirkfamen Zufammenfpiehe 
aller feiner ‚Vermögen dargeftellt. werden, 


deflen Relultar der Glaube an Gatt il. Natür- 
lich mufs iger . gewillen Vermögen. und .( le 
unfrer Nerur, denen, einzeln für fich.be- 
srachter, in der Kritik alle ‚Fähigkeit. zör Bil» 
dung der Religion abgefprochen wird, ia ihrer 
Verbindung mit . allen übrigen ein wichtiger Ejsge 


- Auß auf diefelbe zugeeignet werden, - ohne daß 


ein wahrer Widerfpruch Statt fände, . So wird der 


‚theoretifchen Vernunft in der Kriük die Kraft, 


Religion zu - erzeugen, „gänzlich abgefprochen; 


" denn fie wird in derfelben lediglich für fich be- 


srachtet: und, durch Molirung beftimme, was Ge 
allein vermöge. . Allein .eben diefelbe theoretilche 
Vernunft mufs als unumgänglich nüthig für die _ 
Religion voxgeftellt werden „ fo’ beid man den gan- 
zen moralifohen-Menfehen nach feinem "vollftändi- 
gen Zwecks und Bedürfnifle betrachte, ° 
Ein vonfpeir ehr verehrter. Maon,. ‚welcher 
den erfteh Theil:;iefes Bucher in den .Gögingi- 
‚Sehen gelchrten Anzeigen recenlist hat, (im Apeil 
1791.) bemerkt, ich wiche ip zwey. Buncten‘ vom 
Kant ab, einmahl, indem ‚ich blofs, aus dem Da 
‚feyn des Sittengeferzes einen Beweis für. das De- 


_ feyn Gottes herleitete, und dann, indem ich den 
‚Sa vom zureiehenden Grunde auf die, überlign- 


em 





Binige Anbänge. | 238. 


“hiche Wet anwendete. Was das-erfte anberrifkt, 


fo ift hier keine wefentkche Abweichung. 
Der von mir fogenannte contemplative mOo«- 


relifche Glaubensgrund ruht mit dem 


 Kantifchen auf einer und derfelben Bafıs, wird 


durch diefelben Kräfte und ' Principien möglich 
gemacht. Auch habe. ich in diefem zweyten 
‚ Theile nicht verfchwiegen, welche Vorzüge der 


Jerztere vor dem erftern- hat. Was nun aber die. 
Anwendung des Satzer vom zursichenden Grunds auf 


die überfinnliche Welt beirifft, durch welche ich 


mich von Kant entfernen Soll; fo ift mir, ich' 


geftche es,. diefe Bemerkung unbegreiflich. Ich 


Rabe im I. Th. in d. Betr. über die Wahr: 


heit in der natürl: Theol, ganz unzweys 


deutig erklärt, wie ich mit dem Verfafler der | 


- 


' Vernunfikriik darin völlig einig. bin, dafs je- 


‚ner Satz. uns. keinesweges über die Sinnenweli, 


Kinaus zum Erkenntniffe des Ueberfinn- 
lichen führen Kann, und dafs die aus jenem 
Sarze flielsenden Ideen des Unbedingten fchlech- 
terdings kein Erkenntnifs überfinnlicher 
Wefen ‘enthalten. : Nichts deflo weniger ber 


wende ich allerdings denfelbigen Satz zum, 


Glauben an das Ucberfmliche au, wie es Kant in 


der Kritik ‘der Urtheilskreft und praktifchen Ver- 


aunfe ebenfalls thur. Es eg 
.ne Abweichnag Statt, 
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: E ang ee 
. Einige Bemerkungen zu ı'der VIII. Betr. d 
ı. Th. ‚Kritik PR Ba au 


U ES SE Se 


Cartehaniche 1 Methode an, das Gogtes‘ 
@ priori ans teinen Vernunfihegriffen zu erweilen,, 


and ziehe in der Note S$. 241. Crufius als 


den erften gründlichen Kritiker. des. Arguiments, 
aus der Gedenkbärkeit des ellgrunigommen]ion Wefcun, 
en, Allein Geffendi fchen ‚har über dalleibe, 
bey' Lebzeiten. des Cartag ‚Icharfüinnige Ideen 


 'geäufsere, in feinen Objectt. 14 Meditast! Car- 


tefit. Befonders felle er ibm mit Nachdruck die 
Wahrheit ‚utgegen „ ‚daft ‚Dafeyn, keige . Voll, 
kommenheit ifl.- Neque ie. Dex wegue in FIR Allg 
ze exiflentia gerfectio ef; fadsidy fine quo nom [ung 


Perfeasiones, ‚Sigedemn id. qued gen cXifig, Haque 


perfectionen negne impsrfectionem babet, d&.quod 
exifit ‚ pluresgue perfecsiones huher, mon baber. ec 
Mensiam, u porfertienem Dngelinem, unamgunexs 
vonunmgreinfa us illud, qyaram ipfum.quam perfr- 
etiones enäßenges fupt.,. dt fine quo ne E. Kader. 
wc ee ri die ee 
; en . „uleh.. Ir 

.e Beyde- Bokehete Bewnlie FRRBER kr. fanen 
vor Erfcheinung der Kantifchen Krisik auf. keine 
Weife halten. Denn des Cartes vermochte 
es nicht, aus’ den Minelt-feiner Philofophie die 
Urfprünglichkeit, Allgemeinheit und 
Nothwendigkeir des Begriffs eines aller- 

En Ze 


»$ 
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‚vollkommenen Wefens :darzuthun ; konn 


ge Keinen widerlegen,‘ der denfelben für eine er 
worbene Erfahrungsidee hielt, und diefes eimwen« 
dere." Ich berufe mich auf meine: "ausführliche 
| AbhRRdlung: über das Syftem des Carl ' 
tes in der Ueberferzung von Eroms. 


zianos Gefchichte der: Revolutionen 


. det Philofofkia. da" Aen drey. letzten 


 Jahrhunderte@,.& I. Th. 5. 63.. Da bey 
 onrelegifchen Beweile alles am Ende darauf 

zaht, deals der Begriff eines ‚alleryrolkommentten 
' Welens, ein urfprüsglicher ; ‚allgemeingültiger, 


nethwandiger Begriff der reinen Yemunfı it, die. 


fer. aber, - als ein felcher in, der Tiher erft. durch | 
die. kriufehe Deduction Kanıs,, aufgeftellı worden; - 
fo;erheller, dafs auch von diefer Seite betrachter | 


jener, Beweis höchft mangelhaft war; ja..dafs nicht 


einmehl das fubjeeriv Wahre deflelben, vollftäns 


dig. «und. beflimmt aus feinen Gründen PER 
in a gelegt ug Konnte, 


[hi 


Eben fo verhält es fich mit dem PEREREN 


kofmologifchen Argumente, * Bey diefem 


kommt Alles. darauf an, dals die Idee des Unbe- 
Uingten für das Zufällige, ‚aus der Natur. 
der Vernunft gründlich hergeleiter, und rein und 
beflimmt dargeftellt fey. So lange noch nicht 


aus dem Wefen der Vernunft gezeigt worden, dafs _ 


die 'Verntunft jene Idee befitzen mufs,, ym als 
Vernimft wirken zu 'können, fo lange diefelbe 


‚noch nicht beflimmt und unzweydeusig von dem 


Begriffe einer Bedingung im der-Sinnenwelt, (die 
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ze immer wieder bedingt,) ünterichieden if ,' ale 
. ibser reinen Form in der Dardellung ermangelt; 

‘fo lange muls ein Beweis durch jene Idee derge- 
ftalt mangelhaft wıd untzuglich feyn, dafs ihm 
fogar. die .— . ae zu begründen, 
a: 


wer DieGefshichne dan käfinnkogikten, 


Argutnehtes 
Rellt uns ein beflündiges Sıeben der Vernunft 


dar, die Idee des morhwendigen Wefens von allem 
Fremderüigen zu lüuern, uad zu ihrer gansen 
- Reinheit zu erheben. Und eine Menge vod me 
saphyflchen Kämpfen, befonders im Mineluler, 
hat in jenem. Streben feinen ehrenvollen  Ur« 
. fprung. _Befonders: Achtbar ift diels bey j jener Spe- 
Sialilirdng des ‚Argumentes, wo en von der Be 
diageheit der Bewegungen ausging, und suf einen 
_ überfinnlichen Urgrund aller. "Bewegung fchio, _ 
Diefer Schluß, ıft allerdings ‚der Narur der Ver- 
aunft.höchft engemeffen, nur muß Ge dn Un 
grund der Bewegung: nicht als erifte bewege 
Je Kiaft- darftellen, nicht els erfien. Bewe- 
ger. Alleia diefs gefchah, man erfand das Ar 
_ gument 4 contingentia motus ad motoren primum, 
und, wie natürlich, fo mußsen fich fehr bald 
Zweifel gegen die, Richtigkeit defleiben zegen: 
Zweifel, welche auf nichts Geringeres gingen, 
dean dafs die Vorftellang der Gottheit als metoris 
primi ihrem Welen widerfpreche. Indeflen konn- 
se dieß ohne Kritik der Vernunft auch aicht zu 
völliger Befriedigung erwielen werdee.. Endiofs 


Pireitigkeisen waren alfo unausbleiblich. Der un- 
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güähiche Venini ward ‚vieleicht zum: Theil ei 
- Opfer diefer Verwirrung. der Verdunfs, : Er vers 
_ warf den’ primus motor, weil er in die Zeit gchö« 
_ re, und Gott von aller Zeit unabhängig, in ihm kein 
Vor tnd kein Nach-fey,;’ Er beleidigte dadurch 
den gröfsten Theil feiner philofophirenden Zei: 
genoffen,. und obfchon er das kofmologifche Ars 
gument ° -felbft: Wieder auffiellte, indem. er von 
Uen- entibus temporaräis (den Welen in der Zeit) 


auf ein ens arternum (das unbedingte zeitloe Ur: 
welen) Hchlofs; fo konnte er dadurch doch nicht 
verhindern, dafs men ihn nicht, wegen der.Läug® ‘ 
nung des primi motoris, mit, dem Verdachte des . 


Ä Adeifiaus brammarkıe ),: 


Kant bee in wenigen "Worten Alles : 
. diefen Punct gefsgt ”*), „Wenn ich einem Körper 
bewegende Kraft beylege, mithia ihn durch dig 
Kategorie der Qäuffalität denke, fo erkenne ich 
ihn dedurch zugleich, d. i. ich beffimme den Be- 


griff deffelben, als Objects überhaupt, durch das, . 


was ihm, als Gegenftande der Sinne,. für fich, 
als Bedingung der Möglichkeit jener Relation, zus 
‚kommt: denn ift die bewegende Krafs, die ich 
ihm beylege, eine abftofsende, fo kömnmit ihm 
“ein-Ort im Raume, ferner ‘eine Ausdehaung, das 
ift Raum in ihm felbft, überdem Erfüllung deflch 
ben durch die abftofsenden Kräfte feiner Theile 
i zu, endlich auch das. Gelerz diefer Erfüllung, dafs 


”) Vanini. Awokikisiren aesernae providensiar , 
‚ den erften Kapiteln. : | ' " 


#9) Kant Reltik der Urtheilskraft, 8,973,° 
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der Grund der Abftolsung: dar lerztern: in. dexfelben 
Proportion abnebmen müfle, ‚als die Ausdehnung 
des Körpers wächft, und der- Baum, den er mit 


. denfelben-Theilen durch-diefe Kraft erfülle, zu 
‚aimmt. — Dagegen, wenn ich mir ein n 
-Jiches Wefen als den erfleh Bew eger, mithin 


durch die Kategorie der Gauflalität -in Anfehung 
desfelben. Weltbeflimmung (dar ‚Bewegung der 
Materie,) denke, fo. mufs ich es nicht in.irgend 


. einem Orie im Raume, eben fo wenig, . als aus- 


er gedehnt, ja ich darf es nicht ginmehl als in der 


j . Zeit und mit :gndern zugleich. exiffirend denken, 
. Al habe ich gar keine: Beftimmungen, “welche 
mir . die Bedingung der ‚Möglichkeit ‚der Bewe- 


gung "durch diefes Welgn 'als Grund 'verftändlich 
machen Könnten ; folglich erkenne ‚ich däflelbe 


. durch das Prädicat der Urfache (als ‚erften Bewe. 
 ger,) für fich nicht im mindeften-, fondern ‚ich 


habe nur die Vorftellung von einem‘ Eıwas, was 
den Grund’ der Bewegungen in’ der Welt enthält, 


und die Relation derfelben ‘zu diefen,. als deren 
-. Urfache, da fie mir fonft nichts zur ‚Befchaffen. 
. heit des Dinges, welches Urfache ift, gehöriges 


ar die Hand ' ‚giebt, "läfst den Begriff: von diefer 


_ ganz leer. Der Grund davon ift:. weit ich ‚mie 


: Prädicaten, die nur in der Sinnenwelt ihr. Obgct 


finden, zwar. zu dem Dafeyn von -Etwas,. was dem 


Grund der letztern enthalten mufs, :aber: niche 


. zu "der. Beflimmung - feines Begriffs als: uberfinnli» 


chen Wefens, welcher alle jene Prädicate ausftöfsr, 


 förtfchreiten kann. Durch die Kategorie der Cauf- _ 
"alität alfo, ‚wenn ich fie dusch den. Begriff sines 
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erfien EN beftimme,; erkenne ich, we 
'Gott fey , nicht im mindelten. er 

Ich füge nur noch , um Misverfländoiffen 
vorzubeugen, die. Erklärung hinzu: dafs, wenn 
ich. in der achten Betrachtung denen aus den Be 


griffen des allervollkommenften . und nothwendi 
gen: ı Wefens. : hergeleiteten Beweifen fubjective _ 


Kraft zueigne, ich diels nicht meyne,, als ob 


fie folche für fich dergeftalt härten, dafs durch | 
Se allein, Religion möglich wäre, fondera nur 
‚andeuten will, dafs die Vorausferzung des aller- 


zöllkommenften und nothwendigen Welens, durch 


die_ theoretifche. Vernunft, eine noihwendige Be- 
‚dingung der Möglichkeit des religiöfen Glaubens » 


der moralifchen ‘Vernunft if. Vielleicht hat 
mich von diefer ‚Seite der bereits angeführte Göt- 


ting. Rec. nicht ohne -meine eigne Schuld ewas 


Bulveranden: 





ur. | ee „a 


Einige Bemerkungen zu der vier and ZWAanzig-.. 


ften Betrachtung über den Anthropomor- 


. Phifinus in der. Beflimmung des Be- 
grifts der Gortheit: 


y 
De 


W*, dureh Zueignung der “vollkommenften 


fheorstifchen und praküifchen Vernunft, 


„und des vollkommenften Yerftandes , d as wel en 


 Heydenr. nat. Rel, ILTh, 0% 


£ 
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der Gottheit au Sich zy beflimmen glembt. 
mufs nothwendig in dem Streits mit dem Spine- 
, ziften unterliegen, \ Diefer ‘wird ihm zeigen, dafs 
’anfre allgemeinen Begriffe , ‚won theoretifcher, 
praktifcher Vernunft und Verftand .aus unferm 
eignen Bewufstfeyn hergenommen find, dafs wir, 
wie fehr wir diefelben. auch läutera und idealifi- 
zen, doch nie dahin’ gelangen, fie von den Zügen 
der Endlichkeit zu_ befreyen, welche wefentlich 
dazu gehören, dafs Vernunft und Verftand, fo 
wie wir. fie denken können, abgeleitete Vermö- 
- gen find, welche felbft. andere Kräfte, als ihre 
ee Far dafs wir fie alfo der Gortr- 
heit keinesweges „als primitive und höchfle Gmn. 
‚der aller ihrer Wirkungen zueigrien durfen, wenn 
‘wir uns nicht dem gerechten Vorwurfe FREE | 
‚wollen, fie zu der Klaffe der endlichen abhängi- 
gen Welen herabzuwürdigen, dafs wir vielmehr den 
Urgrund von. allem, was’fich nur in der Materie 
‚und dem Bewufßstfeyn darftellt, in der Nothwendig. 


"keit ihrer Natur fuchen müflen. .. Allein alle die- 


fe Gründe werden unbrauchbar, fobald der Ver- 
theidiger der Religion fich im die engern, aber 
geficherten Gränzen des moralifchen Glaubens zu- 
rückzieht, und. das. Wefen der Göttheir nicht, 
wie es an fich feyn mag, darzuftellen unternimmt, 
fondern fich begnügt, es zu beftimmen, wie der 
Menfch nach -dem vollftändigen Zwecke und Be- 
_ dürfnifle: ‚feiner Vernunft es'zu denken, und im 

Glauben anzunehmen gezwungen ift.- Einge-. 
fchränkt auf diefen innerhalb des Gebietes der 
Menfchheit. liegenden Kreis der RR Wahr- 


“ . j % 
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‚heiten befafst er, mit angelegentlicher OS SUSHENERE 


.. die Idee eines Urwefens, in welchem der letzte 


Grund des moralifchen Plans der Welr,. und fet- 
ner künftigen vollkommenen Ausführung: liegt, 
thut Verzicht darauf, daffelbe erkennen und be- 
greifen zu wollen, und beflimmt es, wiefern wei« 


tere, Beflimmung Bedürfinfs für iha ift, nach der . 


Analogie der menfchlichen Natur. m heore- 
fifche, und praktifche Vernunft, Ver 

ftand der Gotiheit, find. ihm nicht Darftel- : 
lungen, von den Vermögen diefes Wefens an fich, 
fondern: fymbelifche Formen der Vorftellung 


' deffelben nach feinem Verhältnife zw der Möglich- 


keit des moralifchen Blans.der Welt, und deffen 
yollkommener Ausführung, aber freylich fymboli- 


fche Formen der Vorftellung nichr- von beliebi- - 
ger zufälliger Art, fondern in der Natur des Men, 


fcben felbft gegründet, und npfhwendig. Gegen 
diefen Vertheidiger der Religion aun reicht der 


 Spingzift mit -feinen dogmatifchen Gründen gar 
‚nicht aus. Er mülste, um denfelben zu widerle- 


gen, die unveränderliche. Natur des Menfchen, 
wenigltens: ähre welentlichen Bigenheiten ; Ko) 


DEN. 


Kant war über diefen Punct; nach der Kri- 


tik- der ıheoretifchen und praktifchen Vernunft, 
immer noch befriedigende Aufklärung fchuldig. 


"Er hat diefe Schuld mir feinem Werke,' der Kri- 


tik der teleologifchen Urtheilskraft, fo abgetragen, 
dafs Keinem, der ihn ganz gefalst, etwas zu wün- 


 Schen übrig feya darfıe, 


N 
. 


244 Einige Anhänge. 
\ f y Bar x 
u 1 a IV 7 


"Einige Bemerkungen zur fünf und zwanzig 
ften Berrachtung:: über die Eigenfchaften.. 
| Gottes. 


“ [) 


Tielleicht hat in der ganzen ae Theo- 
lögie kein Puncr den Philofophen fo unüber« 
windlich fch@inende Schwierigkeiten verurlacht, 
als die Zufammenreimung der. göttli- 
chen Allwiffenheit mit der menfchli. 
chen Freyheit. Viele‘ hielten fie fo ganz 
für unmöglich , dafs fie entweder (die Allwiffen- 
heit Gottes, oder die menfchliche Freyheit 
felbtt läugneten, je nachdem, diefem die eine, jenem 
die andre, eher aufgeopfert werden zu können 
 £chien. - Crufius har unter allen mir bekann- 
_ ten Schrififtellern am ‘tieffinnigften darüber ‚ge- 
handelte. Er zeigt 1) denen ihre Blöße, welche 
die ganze Schwierigkeit gehoben zu haben glau- 
ben, wenn fie die Freyheit gewiffermaafsen von 
beftimmenden Gründen abhängig vorftellen, und 
Gott vermittelt diefer die freyen Handlun- 
gen erkennen laffen. Er dringt hier, nach fei- 
‚mer gewohnten ‚Strenge, auf den. genaueften Be- 
‚griff der Fyeyheit, und macht einleuchtend, dafs, 
da der göttliche Verftand, nicht durch ’ Schlaffe 
erkenne, man fehlechterdings nichts begreiflich 
mache, indem. man Gott die freyen Handlungen 
vermictelft ihrer‘ Gründe vorherfehen läfst, 2) Be 
“ weill er, wie wenig die Behauptung derer aus 
hilft, welche Gott das Vonaebe der freyen 


-— 
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Handlungen abfprechen, (weil es überhaupt um 
möglich fey, und das Unmögliche als keine Voll. 
kommenheit Gotes angenommen werden Könne ;) 
» und fie ihn nur dann erft ‘erkennen laflen, wenn 
fie gefchehen. Nämlich er zeigt, dafs auch bier- 
bey Unbegreiflichkeit Staft. finder, iddem eben fo 
wenig einzufehen, wie Gott eine: freye Handlung 
erkenne, wenn fie gefchieht, als, wenn er es im - 
„voraus thue. Erkenntnifs durch Empfindung fälle 
- bey Gott eben fo weg, als Erkenntnifs durch 


 Schlüffe,. Ueberhaupt thut er dar, dafs de Ga 


wifsheit nicht ausfchliefslich nur von der 
_Notrhwendigkeit des Erfolgs eines . Dinges 
ebhänge, und dafs fich auch für Dinge, die nicht 
‚nothwendig beflimmt find, eine Gewifsheit der 
-Einficht fehr wohl gedenken laffe. „Hiermit. will 
"ich, fagt er $. 272., fo viel gefagt haben, dafe 
man fich ‚ohne einen Hochmuth nicht zutrauen 
dürfe, die Art'und Weife auszumachen, wodurch - 
der götrliche Verftand etwas mit Gewifsheit em 
kennet, oder vorzugeben, dafs ohne die Norhwen 
digkeit der Sache, welche aus ihren derermins 
renden Gründen erwächft, in dem EUmaen Ver- 
ande keine Gewilsheic möglich fey.“ - Sein gam 
‘zes Refultar über, die Sache ift: „Da die göttliche 
Erkenntnils weder zu noch abnehmen kann, . und 
auch defswegen weder der Empfindung , noch der 
- Schlüffe fähig ift; gleichwohl aber fich auf alles 
‚Mögliche erflrecken fol}: So mufs ihr auch die 
Vorherfehung der freyen- Thaten zugeftanden ° 
- werden, weil diefelben mit unter die möglichen 
Dinge gehören,. und weil man fonft dem unend- 
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j ne 
‚lichen Wefens eine mögliche Vollkommenheit ab-_ 
fprechen würde, wodurch die höchftmögliche Voll- 
"kommenheit, und alfo such die Unendlichkeit. ge 
| läugneı würde. Daran ift nichts gelegen, eb 
wir die innere Arc und Weife, . wie es damit ar . 
geht, verftchen, oder nich. Man kann vielmehr 
umgekehrt fagen, dafs diejenige Art der Erkennr 
nifs, welche wir. deutlich begreifen , diejenige 
nicht feyn könne, welche in dem göttlichen Ver- 
ftande wirklich. vorhanden ift, weil uns: die inne- 
ze. Befchaffenheit des göttlichen Welens wenig- 
ftens jetzt, da wir nur eine fymbolifche Erkenntnis 
von ihm aus feinen Werken haben, nothwendig 
unbegreiflich feyn mufs““ „Ich bin überzeugt, 
dals der dogmarifche Theift nicht feiner zu 
Werke gehen kann, als es bier von Crußus ‚ge. 
fchjehr. Nach ‚der T heorie’ des. Glaubens .an 
Gott, welche der Inhalt diefes Buches ift, ergiebt 
- Sich die Auflöfung der Schwierigkeit ; wiefern fie 
“ vernünftiger .Weife gefordert werden kann, über- 
“ aus,leich. Nämlich die morslifche Freyheit.ift 
- "ein unläugbarer Gegenfland des menfchlichen Be- 
| wufstfeyns und Glaubens, und es darf in Gott - 
sichts angenommen werden, wodurch die; Mög- 
lichkeit der Freyheit. aufgehoben würde; (denn 
damit würde der Glaube an Gott felbft untergra- 
ben). Mithin darf man auch Gott an fich, kein 
Vorherwiffen der freyen Handlungen, , in der Be- 
‚deutung eines Vorhberwillens nach der Weile des 
menichlichen Erkenntnißvermögens, wirklich zu- 
eignen. Ganz etwas anders aber ift es, wenn es 

‚eine blofse sag a des in der Gatt.. 
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" Yyehr liegenden zureichenden. Grundes far die volle 


kömmene Ausführung des morglifchen Planes der 


_ Welt gil. Da unternimmt atan nicht die Erklia 


rung des Wie, fondern begnügt fich, indem 
man auf diefelbe Verzicht thur, ' an einem analo- 
gifchen Bilde für das Bedürfnifs einer. Icbhafterät, 
wirkfamern Vorftellung., Die Allwiflenheit, 
in Beziehung auf die freyen Handlum 
gen ift alo, wie überhaupt die Allwiffenheit, 
ein fymbolifches Prädicat zur Bezeichnung von 
was unendlich Höherm ,. uns’ Unerkennbaren und 
Unbegreiflichen, Wenn alfo der -moralifche 
Menfch fagt: „Gott har alle meine freyen Hand- 
„lüngen vorher gewufst, und nach diefem Wiffen 
„derfelben den Plan der ‚Welt und meiner Gefchi« 
„cke fo eingerichter, dals im Ganzen meines Dy- 


„Äeyns die genauefte propertionirtefle Uebereia- 
„flimmung meiner ‚Glückfeeligkeit mit meinem - 


„merslifchen Wertche Star. finden wird;“ fo hat 
diefs keinen andern Sinn, als diefen: „Gore ent« 


„hält den zureichenden Grund der künftigen un. 
„ausbleiblichen ftrengen Angemeflenheit meines _ 


„Schickfals zu meinem frey erworbenen Werche, 
und da ich dringendes Bedürfnis habe, mir ei. 
„ne darftellende Idee der Art und Weife, wie 


„diels möglich fey, zu bilden, mir aber überhaupt 
i „Endzweck und Zweckmäfsigket nur durch be- . 


„fimmende Veorftellungen ‘und Erkennmifle be. 


„greiflich ift, fo denke ich mir jenen zureichen- 


„den Grund unter der Form eines vollkommengn 
! Vorherwiflens.‘“ Der moralifche Menfch hälk 


nn 


bey diefer Ausfage die Ueberzeugung feit, derener " 
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fchlechterdings nicht . entbehren kann, erkennt 
die Unbegreiflichkeit der Siehe, nach ihrer Art 
and Weife, an, bedienc fich aber zur lebhaften, 
immer gegenwärtigen urnd wirkfamen Vorftellung 

der für ihn nethwendigen Wahrheit einer fymbo- 
“Jifehen Einkleidung, _hergenommen aus der Na- 
eur und Form feines eigenen Erkeantnifsvermö- 

s..“ Ich habe die Allgegenwart zu den 
smetaphyfifchen negativen Eigenichaften. ge-- 

‚ zechner. . Allein man pflegt fie auch pofitiv 
yu.nehmen, und .denkt fich dena defunter einen 

- Grund der Möglichkeit .des uneingelchränkten 

göttlichen Erkenntniffes der wirklichen ‚Welt, und 

sdes allgerneinen göttlichen Einfluffes. auf diefelbe. 

+ «Diefe Vorftellung , welche dem ;gemeinen Men- 
- »fchenverftande fo ganz, eigen,:-und in der That _ 

‘auch natürlich ift, kann nicht anders, als fym- 

bolifch angenommen werden. So- wie die Gott. 

-heit dem. Wefen nach mit der Form unfrer Sinn- 

lichkeit nichts zu thun’ har, .alfo an fich, nicht . 

in dem Raume und nach irgend einem räumlichen 
"Verhältniffe gedacht werden darf; fo.find auch die 

‚Begriffe des Gegenwärtig feyn, der Ge. 

 genwart, der Allgegenwart, auf fie in deg, 

‘That nieht anwendbar. , Nichts deflo weniger 

. aber find fie als fymbolifche Darftellun. 
gen für das Bedürfnifs des Menfchen untsdelhaft, und. 

es verhält fich' mit ihnen, uhd ihrem Gebrauche, 

-wie mit den Ideen des Wiffens, und der All. 

swilfenheit 0000 
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Einige Stellen aus demi im 1 erflen Theile bereits 
 angezogenen. Buche; Pami de la nature. 


Br verfprach im "erfien Theile, noch einige für 
die Moraltheologie fehr paffende Stellen aus 
dem amt de la nalure des Herfn Girard an- 
zuführen, und ferze, um nichts. fchuldig zu blei- 
ben, und zugleich- eine Probe der franzöffchen 
Schreibart diefes  intereffanten Werkchens zu ge- 
ben, ‘den Schlufs davon im Original her: ($. 104.) -- 
"Nachdem der Verfafler in einer hinpeifsenden Schil» 
derung gezeigt. hat, wie bey allem geferzlos 
fcheinenden Wechfel ‘von. Aufıritten io der mora- 
lifchen und phyfi ifchen Welt dennoch unwandelbare 
Regeln der Sitrlichkeit und Natur Statt finden, 
und wie die Natur fehon- unwiderftehliche Ahndun- 


gen eines ‚Gottes und Regierers der Welt in den 


Herzen der Menfehen erwecken muß, fo wender 
er fich ag die Vernunft; . Raifon, viens fecunder 
la nature; viens confirmer jes prefages dans les 


coeurs wertueux: grave fer loix dans nos amerz 
‚ce font ler loix de la juflice eternelle, que rin 


ne peut ehanger: annonco a Thomme, quWil eh 
digne de resompenfe » Sl a fait aux bommes. 
plus de bien quil nen a recu d’eux ou de la, 
nature, mais „gu ul cf coupable, sSil en a moins 


fait. 


earrieres conduis - le, par les voies de la Jußice 


‚ et de la bienfaifanse, au grand but de la erca- 
tion, qui ef la perfection des eiros ex leur felici- 


=» c 


. Eclaire, föutiens le ‚foible mortel ii r 
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\e5 montre - lui, fur. fon pajlage, les merveilles 
de Ja nature, bes bien -Yalts du Createur, die 


Iui : | 
j „Etre dun jour , qui, remis de ta petitefle, 


nes du ncant, dom tu es a peine farti;. vos 


„maintenant la terre, "qui te porie ct te nowrrit, 
sie firmament , qui .te couure, le Joleil., _qud 
„teclaire s contemple, a /a lumicre, Feirs enchantsur 
„que, la nature a fait pour 0; 5 v0ls ce quasi us etc, c6 
"que tu es, et juge de ce que tu peux' Eire, non 
„par. F a. de ton exifience , mais par 
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